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die  gegenwärtige  Lagö\  dfer  .Heilkiiiide 
,    den  Weg  ^u  ihi*er,,&rtea  Begruaduxi^,.  ,  ^ 


Zur  Beherzigüiig '  fttf '  Aerzte 


▼on 


Dr,  Kart  Jofeph   tVindifchmann  la   Mainz, 
xi«bft  Bemerkungen»  I  des  üeMtMgfbert. 


X^ie  Gefiphichte  des  Menfchen  hat  sich  nup 
fchon  niehrere  Jahrtaufende  ipjrrg^Iäutert  und 
entwickelt,  verborgep  iii^  yielep, ihrer  Urquel- 
len, verftirkt  alsdanxi  „djw^cji/  neue  Zu- 
^i^e;  endlich  felbft  ein^  $tro^,,  der  sicli 
mäichtig  in  Ebenen  ^  hi^^yälzt^^^  raufchend  und 
empört  über  K^lippen  rQjIt,^  init  rchäumendcir 
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Wulh  v<?n  fchroffen,  fteilen  telfenwänden 
ftiirzt,  sich  tief  in  den  Grund  feines  Bettes 
wühlt,  hier  alles  von  feiner  Stelle  reifst  und 
untereinanderwirf c ;  dann  wieder  bis  zu  neuen 
'  WässerfäUen  hin  sich  befänftigt  und  den  im 
Zeitpunkt  höchfter  Gährung'  aufgearbeiteten 
Schlamm  und  Unratb  abfetzt,  ftiJIe  fortwan- 
deit  und  dem,  G^p^  de/  Schöpfung  dient. 
In  unfere  Periode  trifft  ein  merkwürdiger 
Wasserfall  diefes  majeftätifchen  Stromes,  der 
fo  manches  aus,  der  TieEb  hob||  was  ohnedies 
das  Licht  der  Sonne  fobald  noch  nicht  er- 
blickt hätte;  vieles  aber  auch  (ob  zum  Glück 
oder  Unglück.  dciriC^fellfcbaft?).  in  unermefs- 
liche  Abgründe  fchleuderte*  Unfere  Epoche 
ift  der  2^itpunkt  .eiper  allgemeinen  Revolu- 
tion des  menfcÜlichen  Geiftes  von  einer  Ge- 
gend der  Erde  Eur/andem:  denn  ihre  An- 
fänge an  einem  oder  einigeln  Punkten  sind 
nur  Einzelne  bezeichnete  Stellen  für  ganze 
Kreife,  die  die  Erde  umfchlingen.  Wie  des 
Menfchen  natürlicher  Hang  zur  Ungebunden- 
heit  sich  hießei  ^cit  öfter  ati  angenehmem 
Tand  der  Fantasie 'begnügt;  als  nach  wahrer 
Freiheit  des  Geifties  ftrebt^  fo  treibt  ihn  auch 
eben  diefe  Neigung  ^i^  Unabhän^gkeit  in  ein 
unendliches  Fem' nelfgieriger  Prägen,  in  deren 
Beantwortung  er  die  Berechtigung  za  dek*feK 
Ben  finden  md^terhier  aber  gexffigt*  ihm,  wie 
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dorty  fede  Antwort,  die:  sich  ohne  viele  Mühe 
ergiebt,  wenn  ihn  die  fpielende  Fontaine  nur 
nicht  an  höhere  Gerichtshöfe  verweift.  Der^ 
Geifc  der  Walirheit  und  Freiheit  wird  unter 
diefen  Umftänden  fehr  oft  auf  lange  Zeit  ver- 
loren« Während  und  vor  der  großen  politi-. 
fohen  Revolution,  in  dßren  .'VV^irkungskreis  wir 
mitbegriffen  sindy;jregte  v^d  hob  sich  der 
Geift  des  Menfcfaen  in  jedem  Fach  von  Wis- 
senfchaft  und  SuiatsweisKeit ;.  sein  altes  Kleid 
pafste  ihm  nicht  mehr  ganz;  rer.warf  es  weg 
und  ftand  unbedeckt  da  r^  ob  dies  die  packte 
Wahrheit  Ceyx\  nachte?  ^^      , 

Ich  breche  diefe  Ideen  ab,  um  mich  mei- 
nem eigentlichen  Ziel  2u  näh^n.  Es  beftehjt 
in  einer  kunen  Uixteifuc^upg  des  Zuftandes 
der  Heilkunde  in  gegenwärtigem  Zeitpunkt^- 
iwd  in  einigen  Wjnken,  wie  man.  auch  hier 
aus  der  unfeligea  V^V^^iming,  die  durch  die 
Wegwerf ung  aller  I^ehren  erzeugt  ward^  auf 
den  Weg  der  Wabrhdt  gelangen  könne. 

.  I.  Die  Kqnft  der  Erhaltung  des  Lebta> 
fetzt  die  Kenntnifs^  desselben  voraus,  wenn 
man  anders  nicht  nach  dem  luftinkt  der  In- 
dividuen oder  .n^c^.fphen  Beobachtungen  ähn- 
licher Fälle  verfahren  will.  Diese  Foderung 
ift  feit  undenklichen  l^eiten  von  dem  verstän- 
digeren Theil^  der  Menfchengefellfchaft  gebil-» 
ligt;    ihrer  Erfüllung  hat  man  eben  fo  lack^<& 
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ÄÜen  Reifs  ge>/vidiiicft.     DerMenfcfa,  dasThieri 
die  Pflanze  sind  an  die  Erde  gebiinden,  fchwin- 
gen   sich   nrit  ihr  in  den   ewigen  Kreifen  der 
Welt,  haben  init  ihr  die  nemlichen  Beziehun- 
gen gegen  die  näherte  und  ferneren  Massen 
des  großen  Ganzen,   Vor  dessen  Ansicht  der 
em^orftrebende  Geifc  verftummt.     Die  Bezie- 
hungen des  Lebens  sind  alfo  ebenfowohl  der 
Gegenftand  einer  getfitu^re^n  Erkenntfiifs  des- 
selben, als  es  fein  sichtbarer  Ausdruck  -*-  der 
physifche  Körper — -nur  Ühmer  feyn  kann. 
Aueh   diefe  uheriälsiiche  «Bedingung    für  eine 
mögliche  ErhaltuQgskunft  des  Lebens  hat  man 
als  noth^rendig  erkannt   und  sie  mit  der  Un- 
terfuchung     d^s    wahmehmbaiTen    physifchen 
Körpers  unter  Eanen'  Cesiehtspunkt  gebracht, 
wenn  gleich  der  BIKck  m  die  gtofsen  Gefetze 
der  Welt  als  Nebenfadie  betrachtet  und  die 
ünterfuchung.  des 'Körpers  felbft  aK   die  ein- 
zige  untrügliche  Richtfchnur   Rir   den  künfti* 
gen  Arzt  anempfohlen  wat^d.  '    Wenn   diefer 
am  physifchen  Körper  des  Menfchen  ein  ihm 
erkennbares  Uhrwerk   erwarten  könnte ,  und 
bei  irgend  einer  Verrückung  oder  Hemmung 
die  Triebräder  des  Inneren  nur  äui   modifici- 
ren  hätte,  um  herzuftellen  und  zu  heilen,  fo 
wäre  diefe  Erförfchungsart  ohne  Rücksicht  die 
befiie.    Aber  in  einer  Welt,  wo  das  Stäubchen 
arm   grofsen  Planeten  hängt    und   ihm    feine 


Masiie  verniehren  hilfty-  wo  •  das  Saamenkörn 
C^in  Gedeihen  erst  durch  die  YerbräderuDg 
mit  dem  'fernen  Lichte  ;ßnd«t9  wo  das  Auge 
dem  Menschen  die  'Natur  nlicht  ak  einen 
Schatt^öd)  fdbdem  als,  ein-  lebendiges  GemähU 
de- zeigt,  wo  dieses  Organ  mit  dem  Gefühl 
aufs  genauefte  verbunden  und -nur  die  Ein- 
gangspforte für  Freuden  '  und  Leiden  ift^ 
duk-ch  die  sich  der'  vernünftige  Erdbewohner 
an  die-  girolsp  Entwicklungsftälte  desiUniver- 
&iin&  anfchmiegt;  in  dieser  Welt  kann  man 
nicht' in  einem  Körper  fuchen  wollen^  wa$ 
oft  fettiel  zerftreuet  liegt  und  sich  mit  feinen 
Fädchen  an  nähere  Phänomene^  anknüpft. 
Oder  woHen  wir  lieber  bei  dem  Leichnam 
ftehen  bleiben,  an  ihm  .die  Gefetze  der  Be-^ 
wegungen  zu  erforfched,  die  er  einst  als  le-^ 
bündiges  Bild  des  in  ihm  waltenden  Geiftes 
vollbrachte?  -^ .  Alle  grofsen  Aerzte  haben  es 
eingefehen,  wie  wenig  man  den!  Menf(t2ben 
noch-'ktanty'  wenn  man  auch  unzähligemal 
seine  Leiche  zergliedert  hat;  nicht  als  ob  uns ' 
dieses  Geschäft  anackeln  foUte,  da  es  so  wie 
jede  andere  Art  von  Unternehmung  der  Na- 
tur unentbehrlich  ift ,  nur  dafs  es  nicht  das 
einzige  seyn  möge,  worauf  wir  unsere  Kräfte 
verwenden  dürfen.  Die  traurigfte  Folge  ^ei^ 
nes  einfeitigen  Studiums  der  Anatomie  besteht 
in  den  schiefen  Begriffen »    ^e  maa  noxl  ^^x 
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todten  Materie  Ja  diet  :  lebendige,  überträgt^ 
und  dfsm  :Vorm:theil, -rdfifs  ^ß  im  physischen 
Körpec  Keine  anderen  Triebräder  als  die  gro- 
be Organifatlon  gebe;  dafs  diese  $icb  sicht- 
barlioh  erhalte,  dafs  uns  , die  Anatomie  oft 
hÄch  dep  heftigften;  l^^kheiten  wenige  sicht- 
bare Veränderungen  in  den,  Leichen  jseige, 
da&  demnach  hierbei  auch  k^ine  Umände- 
rungen der  Materie  statt  finden  können,  dafs 
alles  auf  der  Zusammeotiehung  und  Ausdeh- 
nung der  feften  Theile  beruhe  u.  C  Wa  Kurz 
man  mochte  gerne  die  Unterfuchung  des  fpe« 
zielleren  Mechanismus  dieser  auffallenderen 
Erfcheinurigen  durch  Physik  und  Chemie,  als 
unftatthaft  in  dem.  Bau  des  Thieres'  yerban«- 
nen  und.  fällt  in  den  Irrthum,  den  man  dem 
*  weiland  berühmten  Paracelfus  und  in  der 
Folge -einem ^Sylviua  de  la  Boe  so.  hoch  an- 
rechnet«: man  wird  einseitig  und  reich  an 
gcob-siliblichen  Hypothesen. 

2.  So  unzureichend  auch  alle  -Versuche 
waren^  den  Menfcben  auf  dem  materiellen 
Wege  durchaus  kennen  zu  lernen;  so  zeigen 
doch  alle  diese  Unternehmungen ,  wie  sehr 
man  das  Bedürfbifsw  einer  genauen  Kenntnifs 
von  diefem  Wesen  fühlte,  sobald  man  die  AI- 
siehe  hatte,  seine. Kräfte  auf  irgend  eine  Art 
zu  lenken  .  und  zu  seinem  Besten  zu  nützen. 
Wer  auch  nicht  einmal  dieses  Bedürfhifi  em- 
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pfindetj  kommt  bei  WtiscfniichaMicHeh  Unter- 
nehitmngen  gar  nicht  in  Betrachtung;  Wäre 
die  -Nabir'  des  'Menschen  ^in  voU^  B'eutel 
oder  eine  teich  i)6setzte^  Tafel ,  dann  löhnte 
sich's  wohl  für  sie  der  MKhe,' d4rnä<ih  -am  rin- 
gen und  den  inneren  Gefaxt  zu  prüfen.  Ge- 
gen solche  Aufpasser  in  äer  Gelehrten -Repu- 
blik; die  hie  ux^^d  da  eiheü.zerftiickten  Ge- 
danken wejgschilappen  und  beim  unwissenden 
Haufen  in  Haab  und  Gut  terwandeln,  hlltt^^ 
wähl  der  Staat  die  kräftigften  Mijttel  in  Hän- 
den, weiin.  er  weise  Männer  bestellte^  umtnit 
gröTster  Strenge  den  Gehalt  an  Kenntnissen 
sowohl,  als'  an  Sittlichkeit -zu  prüfen  *).  Wie 
im  Menscheii  Denken  iind  Handeln  iüxiign: 
ve]:%:niipft  sind,  so  ift  jede  spi|cielle  Hand-^ 
lungsw^ise  an  eine  iht  entsprechende  Geddn- 
kenreihe  gebunden;  beide  'wechseln  -miteinan- 
der und  sind  sich  gegenwärtig  Grund  und 
■  /  •  ■.'..■ 

*)    In  Deu.tfcbland  thut  doch,  bie  upd  da   no.ch  ,em 
Collegium  Medicum  als  oberftes  medizinifcbe»  Ge- 
Hebt  eines  Landes   etwas  zum  Beften  der  Menfch- 
heit;  auf  UDfenh  Knken  RbeinuFer  reilst  unter  dsn 
Aerzten  täglicb  mebf  Robbeit  ein.      Die  Erniedri- 
gimg der  Heilkunde  zum  Handweck,  die  der  Staat 
durcb   feine  Regifter-  und  Patentgebübren    eiiige- 
"lubrt  bat»  erftickt  vollends  alle  Würde   der  fonft 
in. allen  Staaten  der  alten  und  neuen  W«lt  kuJii- 
. .  virten«   als  öfFentlicbe  Anlult  für  die  Gefiiadbeit 
'^   der  Bürger  angefebenen  und  bocb  erboL^nenHeiU 
"lundt/  -  -     .  '■  '  •  ' 
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'Folge^  Je  mehr,  $ich  4ie  Gesichtspuukte  ver- 
idelfältigteo  9  aus  ^l^aea  ,$nan  deq;.  Menschen 
ansaht  de&q  gröfser . 'vifa]:d  die  Gewandtheit» 
'Sich  ia  diese  mancherlei  Yerhältpisse^  zu  ver^ 
setzen^  .  sie  nach  ge^wissen  Zweckep  zu.  len- 
k^.  Ich  könnte  hier  ßus  der  Gefc^iicht^  der 
Kultur,  unzählige  B^^iCpiele  anführen»  bleibe 
abor  nur  bei^ein^ia  ftehen,  was  u^s  naher  in- 
teressirt*  M^  hat  .jgar  oft  und  nicht  selten 
ohfif  Bewulstseyn  deutlicher  Beweisgründe 
den  :Gem^inspruch  wiederholt  und  nachgebe- 
tet, dafs  innere  praktische  Heilkunde  sich  seit 
Hippokraies  im  Ganzen  gleich  gebliebeji  £ey. 
So  ferne  die  Anzeiga. zu  irgend  einer  Heilart 
Ton  Beobachtung  aller  Zeiche^  und  IJmftJBinde, 
die  sich  an  und  um, den  Ij^ranken  ereigneten, 
hergenppimen  war,  sc)feroe  hatte  der  feine 
Grieche  gewijfc  grofsen  Vorsprung  vor  vielen 
unserer  heutigen  Beobachter.  Der  Zusammen- 
hang der  Veränderungen  liefs  ihn  den  Gang 
der  Natur  fühlen,  oft  auch  genauer  erkennen 
und  in  folchen  Fällen  schmiegt  sicl^  selbst  die 
vollkommenste  Heilkunde  diesem  stillen  Gang 
an,  sudit  ihn  zu  befördern ,  nicht  zu  unter- 
brechen. Wer  mag  hier  andere  Fortschritte, 
als  eine  vergröfs^rfe  .Menge  richtig  aufgefafs- 
ter  Gesichtspunkte  erwarten,  und  wer  wagt 
es  tinferm  Jährhundert  eine  tiefere  Einsicht 
in  den  ZuiTanimenhang  der  Naturkräfte  in  und 
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um  den  Menfchen  absufprecheDf    aU  sie  die 
Alten  der. Natur  der  &ache  nach  habsn  konn- 
ten? —    Da  endlich j  wo  die  Natur  nicht  al- 
lein beobachtet  und  geleitet,   fondern  wo'  sie 
unter   mannichfaltigen  Formen  geprüft ,   kräf- 
tigt*t  unterftUtzt  oder  aufgehalten  i^erdexi  mufs; 
wo  es   mehr   auf    Kenntnifs  der  Verhaltnisse 
dei:  Aulsenwelt  zu  dem  physifchen  Körper  des 
Menl'chen   ankömmt^    als  auf  ein  blolses  ver- 
feinertes   Gefühl   der  .inneren  Vorgäoge  der 
Organifation;  da  lefe  man  doch  die  Kranken« 
gerchicbten  votik  Vater  Hzppqcrates  durch,  und 
wende  sich  dann  nur  an  den  jungem  und  ge- 
lehrteren Galenus;  man  wird  ftaunen,  wie  viel 
letzterer  feineai  Vorgänger  2Ugefetzt  hat,  und 
um  wie  weiter  sich  feij|ie  in  manchen  Hinsicht 
tea.  nur  zu  feine  Kenntnifs  in  der  Naturkunde 
erftreckte,  wie  viel  gewandter  und  thatiger  er 
in  der  Leitung   der  Verrichtungen  des  gefun- 
den und  kranken  Körpers  feyn  konnte  und 
wirklich  war.      Und    dennoch  war  nur.  eine 
kleine  Periode  zwifchen  diefen  beiden  Män- 
nern,   weniger    zu  erhabener  Naturforfchuog 
aus  mancherlei  Gründen  gefchickt,  i|l$  unfere 
an  Hülfsmitteln  aller  Art  ungleich  fruchtbarer^ 
Zeit.  ^  Welcher    Unter&hied   wieder    nur  ,  in 
praktifchen    Gefet^en   un4  Vorfchriften    zwi- 
fchen   diefen    Alten    und    unferm   Priederich 
Hofmanii^  Chr.L.  H<f/mann,  Franko  Huf^land^ 
XIII,  B.  X,  St.  a^ 


—     i8     — 

Heil  eic.  Soll  atfo'der  Vorwurf  des  wenigen 
Förtfchiittes  der'  praktif<ßhen  Heilkunde  ächte 
NiaturforCbher  und  Aerzte  treffen;  fo  zeigt 
fchon  der  oberflächlich  fte  Blick'  die  Kraftlosig- 
krit  desselben,  man  forfdie  und  vergleiche: 
gilt  er  aber  den  energifbhen  Männern,  die  es 
init  dem  Wissen  fo  genäfu  nicht  nehmen  und 
gerne  fchnell  für  ihre  -Mitmenfchen  handeln, 
um  defto  einträglicher  für  sich  zu  verfahren^ 
Ib  gleitet  er  auch  av-diefen  ab;  denn  in  ihnen 
wird  man  doch  die  Repräsentanten  der  Göttin 
tfygiea  auf  Brden  nicht  erkennen  wollen?  — 

3.  Der  berührte  Vorwurf  fchränkt  sich 
demnach  dahin  ein,  dafs  bei  den  wirklich 
gröfseren  Fortfehritten  unferes' Wissens  gebil- 
dete Aerzte  doch  fo  was  feltenes  sind,  dafs 
die  hiezu  crfoderliche  Ausbildung  mehr  den 
eigenen  Anlagen  und  dem  natürlichen  Fleifs 
einzelner  Männer  von  Geift  ihr  Dafayn  ver- 
dankt, als  den  Einrichtungen,  die  in  diefer 
Hinsicht  auf  Schulen  gewöhnlich  herrfchen. 
Man  hat  die  Wissenfchaften  während  des 
Mittelalters  gewaltig  zerfleifofat  und  aus  ein- 
ander geworfen;  man  hat  das  bedeutende, 
baftvöUe  Bild  ApoUons  nicht  gefalst;  es  da- 
her zerftückt,  um  aus  dem  Einzelnen*  das 
Brauchbare  auszulefen;  damit  jeder  ein  Stuck- 
chen erhielte  und  Medlich  neben  dem  auciem' 
Wandelte^  objBk%  daran  sich  zu  ftören,  dafs  kei- 
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?  jsifi  ganzes  befafs;.  ma»  tröftet,  iich  damit, 
's  das  ganze  Einem  Menfchen  zu  fchwer 
Ai^s  'den  Bruchftücken  des  Mittelalters 
let  man  noch  itzt  jeder  Wissenfchäft  und 
nfc  ihren  Tempel,  und  liebt  noch  gar  fehr 
i  fchönen  Schnurkelchen  von  taqfendrältigv 
:zierten  IJnterabtbeilungen,  und  errichtet  Co 
jaches  Prachtfyrtem,  das,  nur  durch  die  Stu- 
ireihe  feiner  Nuancen  und  rielfältigen  IHu- 
nationen  gefällt.  So  dachten  und  bandet 
i  die  Griechen  nicht :  ihren  Weifen  war  die 
tur  Eine  Kraft,  und  die  Sorge,  diefelbe  zu 
bifchen,  wurde  ungetheilt  auf  Einen  Ge* 
[itspunkt,    auf  den  des  allgemeinen  fiandßS 

menfchlichen  Wissen  und  Thun  gerichtet 
B^M  und  t^yi  waren  ihnen  nicht  heterogene 
ketintnifszweige,  sie  waren  ihii^n  zwei  Ge<» 
htspunkte  Einer  uud  der  näiiilichen  Siache^ 
;ht  blofs  in  der  Phiiofophie,  fondem  in  je- 
m  Blicke,  den ^  sie  auf  die  Natur  und  deren 
nuichfahige  Formen  warfen.  Der  sich  den 
iffn  widmete,  handelte  aus  der  Absicht, 
ne  Ajnlagen  zu  entwickele,  feinen  Geift  zti 
ryollkommnen,  und  hatte  er  dann  in  diefem 
&ln  Gefcbäfte  Fortfehritte  gemacht,  fo  fuchte 

in  eben  fo  yielf^itiger  Hinsicht,  als  sich 
Q  Geift  bereichert  chatte,,  durch  Handlun- 
a  dem  Staate  und  feinen  Mitmenfchen  in 
berem  Kreife  zu   dienen.      Man  ub\.^  ^<e^: 


\ 
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feine  lammtUchen  Kräfte,  uod  gab  dem  Geift 
eine 'innere  Stärke,  die  durch  Vervielfältigung^ 
>  des  Wi38ens  tind  Handelns  niciit  gefchwäcfat, 
vidmelilr  reichhaltiger  und  fruchtbarer  wurde« 
Bei  unferer  Behandlungsart  der.Wissenfchaf« 
ten  'aber  werden  die  meiften  von  denen,    die 
sich  in  mehrere  Fächer  der  Erkenntnils  wa- 
gen ^    oberflächliche  Vielwisser    ohne  Geiftes- 
kraft   und  Gewandtheit  ih,  Werk  und  That« 
Man  milsbilligt  die  Kaften  der  Indier  und  al- 
ten  Äegypter  als  eine  Befchränkung   der  ur- 
fprünglichen  Freiheit  des  Menfchen,    als   ein 
Hindernis   des  Fortfehrittes  und  Z^fantmen« 
han^es  der  Kultur:    aber  der  einzige  Unter« 
£cbied    zwifchen^  diefem  Verfahren  und  dem 
Unffigen   ih    der  Ausbildung   des   Verftiandes 
befteht   darin,   dals  dasselbe  unter  uns  nicht 
erblich  ifr.      Man  mufs  in  der  Erziehung  nur 
einen  Hauptgesicbtspunkt  verfolgen^  und  kein 
Menfch  foilte  in  das  fleiligthum  der  Wissen« 
fchaften  aufgenommen  werden,  der  weder  von 
sich,^noch  yon  den  Dingen  um  ihn  geläuterte 
Begriffe  hat.      Aber  ibbald  sieb  ein  Jüngling 
zu  irgend  einem  gelehrten  Stande  entfchlossen, 
findet  er  auch  pDgleich,  dafs  ihm  erlaubt  fey, 
für  diefe  oder  jene  Brodkunft  gewisse  Zweige 
des  Wissens  als  entbehrlich  anfehen  zu  dürfen. 
£s   wurde  ihm    feiten    oder  niemals' gezeigt, 
wie  er  werkthätig  mit  der  Natur  zufammen- 


\ 

Ige,  wie  alles  nur.  Eijae  Welt,  alle  Erkennt« 
in  ihr  ilur  Eine  verbundene  Reihe .  aus- 
übe.   In .  der  Heilkunde  hdt  man  sict^  dage* 
befonders  bemühet,  alles  durch  Abtheilun* 
und  Unterabtheilungen   recht  deutlich  zu 
:hen,    und  über  diefer  Zerftückelung   das 
endige  Gebilde  de^  Menfchen  aus  den  Au« 
jgefet^t.      Auf   die  unwichtigften  Stücke 
;    bei   folchen   Theilun|;en    oft    die   ganzem 
mf  rkfamkeit,  indefs  die  reelleften  Gesichts« 
kte  vernachläf&igt  werden:    denn  es  fehlt 
I  jungen  Manne  an  einer  ausgeführten  An- 
mg  zur  Beobachtung  und  Behandlung .  der 
ur  im  Ganzen,    was  er  oft  nach  vollende« 
CuifuSy    oft  erft  fpäter  im  Alter,    wenn 
:hs  praktifche  Leben  die  enge  Verkettung 
Natur    sich  ihm  unabwendbar  aufdringt^ 
das  Bedür&iifs  der  Erläuterung  und  Ent^; 
düng  in  ihm  rege  macht,  noch  nachholen 
s,  und  was  ihm  alsdann  gewifs  ein  faurea 
"k  Arbeit  werden  mifis.    Es  wäre  zu  wUn- 
•n,  dafs  auf  Universitäten  eigene  Unterhal- 
ten —  nicht  'Kollegien  —  über  den  Zu- 
menhang  und  das  Wefen  der  .Dinge,  über 
Umwandlungen    der  Formen  in  der  Na- 
«—  kurz  über  den  Mechanismus  der  Welt 
Menfch«!  und  die  harmonifcheVerfchlin« 
;  und  wechfelfeitige  Uncerftützung  feiner 
enntnisse  —  nicht  nach  trockner  encyklo- 
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pädifcher  Methode,  foodern  im  philofophifclio 
physifchen  Geift  gehalten  i/vürden;  es  wäre 
femer  zu  wünfchen,  dafs  jeder  Lehrer  eines 
einzelnen  Erkenntnifszweiges  auf  jedem  Schritte 
den  Einflufs  desselben  in  das  Ganze  und  um* 
gekehrt  recht  angi^legenthch  feinen  Schälern 
ans  Herz  legen  möchte,  und  in  diefem  Falle 
bin  ich  sicher^  es  würden  gewils  weniger  Aus- 
fchweifungen  von  Studirenden  begangen  und 
die  Sittlichkeit  nicht  fo  verdorben  werden: 
denn  der  Jüngling  fände  nicht  blofs  in  Nichts-» 
Würdigkeiten  Stoff  für  fein^  rafche  Phantasie, 
indem  diefe  rege  Kraft^  schon  im  Studium 
felbft  hinlänglich  befchäftigt  würde,  und  diefe 
Befchäftigung  gev^ifs  das  junge  Gemüth  kräf- 
tiger anziehen  würde,  als  der  gefächerte  und 
fcharf  begränzte  Vortrag.  •  Der  Kopf  wird  hier 
mit  homogenen  Dingen  erfüllti  und  wenn  dann 
einmal  unverfehends  heterogene  kommen,  dann 
wird  die  Fantasie  über  das  Maafs ,  ^as  sie  im 
andern  Fall  beobachtet  hätte,  gereitzt  und  ge* 
bahrt  Chimären,  wie  sie  nirgends  in  der  Welt 
exiftiren,  oder  das  gänzlich  leergelassene  Hers 
fucht  sich  zum  öfteren  Unglück  des  Menfchen 
mit  allem  zu  vereinigen  und  zu  erfüllen,  was 
ihm  Stoff I  und  fey  er  auch  noch  fo  fchlecht» 
darreicht. 

4*    Die  Grundlage  der  Heilkunde  ift  eine 
durch  Mathematik  und  achte  Philofophie  ein- 


—      25      — 

geleitete  und  ausgeführte  Physik  i' in  weldber 
die  Gefetse  der  Natur  [o  erhellet  werden 
iiiÜ6sen,  dafs  sie  aus  dem  EinzelneA  wie  aus 
dem  Ganzen  darftellbar  sind.  Aber  feit  dem 
man  die  Physik  auf  einer  Seite  zur  Experi- 
mentir-  und  SpielkunTt  erniedrigt ^  auf  der 
«ndern  die '.Erfahrung  transcendirt  hat|  um 
eine  neue  Physik  a  priori  aufzufinden,  feit- 
dem  man  ferner  einige  ihrer  vorzüglicheren 
Hülfsmittel  z..  B.  Anatomie  der  Mineralien 
(Kryftallographie) ,  der  Pflanzen  uiid  Thiere, 
u  d  befonders  die  Chemie  davon  getrennt 
und  die  letztere  fogar  zu  einer  Wissenfchaft 
Mir  ti^x^p  erhoben  hat,  ihr  allein 'in  Zuknnft- 
die  Herrfchaft  über  die  Elemente  verfpricht, 
was  ift  da  aus  der  Physik  geworden?  Ein 
Stückwerk,  das  ohne  Unterfuchung  der  F^or- 
men  der  Natur  ihre  Kräfte,  ausmitt^^ln«,  ohne 
Körper  den  Geift  darftellen  foU.  Betrachten 
wir  einmal  mit  wenigen  BUcken,  was  ^enn 
eigentlich  die  Chemie,  ieitdem  sie  den  Purpur 
angezogen,  der  Physik  und  jener  wichtigen 
praktifchen  Folge  aus  ihr,  der  Heilkunde  ge- 
nützt hat«  -r*  Die  Chemie  ift  die  Kunft,  die 
Naturkörper  fo  zu  verändern,  dafs  man  hie- 
diircfa  die  manniehfaltige:Korm  ihres  Dafeyns 
und  ihr  Verhälfoils  zu  andern  Körpern  wäh- 
rend diefes  Wechfels*  <ihiper  Form  in  unend- 
licheü  NaaBce»*  kenneiL  lerne.     Keixt^  Körper 
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kann  alfo  füV  sidi  allein  chemifch  zergliedert 
werden;  kein  chemifcher  Verfuch  liefert  reine 
Edukte,  als  ^er  durch  grob-fnechanifche  Mit- 
tel betrieben  wird,    in  welchem  Fall  er  aber 
den    eigentlich  chemifchen  Karakter  verliert. 
Was  demnach  die   Chemie    eigentlich  liefern 
kann,  das  sind  Produkte,  und  wenn  die  Phy- 
sik den  Korper  in  Einer  Gefcnlt  erkannt  hat, 
fo   bietet  ihr  die   Chemie  taufend  Abwechfe- 
lungen  dar,  um  auch  hier  das  Maas  der  Kräfte, 
wie  sie  mit  der  verfchied<^nen  Form  und  Be- 
weglichkeit aufammenfrimmen,  genauer  zu  un- 
terfuchen.      Die    Schlüsse    foll    deswegen   die 
Chemie,   als  Kunft    Erfahrungen  zu  machen, 
ihrer  Leiterin,  der  Physik,  überlassen.     Aber 
.  auch   in,  sie   ift   der   Freiheitsgeift   gefahren, 
und  sie  hat  sich  eine  eigne  Verfassung  gege- 
ben, in  der  sie  durah:  gewisse  Namenftoffe  al- 
les regiert.      Wenn  das  Wasser  in  der  Glas- 
retorte dnrch  angebrachtes  Feuer  verdünftet, 
wenn  es  durch  glühende  Röhren  mit  Eifenfeil 
erfüllt,  geleitet,  und  eikdlich  in  dem  Gasappa- 
rat aufgefangen  wird,  und  nun  hier  als  brenn- 
bares und  fixes  Gas   ericheint,  und  man  das 
Eifen  in  der  Röhre  ganz  oder  zumTheil  ver- 
kalkt antrifft,  fo  zieht  die  Chemie  liieraus  den 
Schlufs,    das  Wasser  fey  als  Wasser  aus  zwei 
Subftanzen  zufammengefetzt.    Man  nennt  ein« 
davon  den  Wa&serfto^  die  äjodere  dän  Sauer- 


'.  Au$  welchem  Grunde  nun  dies?  «^  Hat 
etwa  ein  anderes  Produkt,  aulser  dem 
inbaren  Gas^  in  der  Vorlage  gefunden? 
lim  will  man  nicht  bei  demf^lben  ftehen 
>en?  Warum  betrachtet  maiH  das  brenn« 
Gas  als  ein  Produkt '  aus  Wasser  und 
^r  (und  vielleicht  auch  aus  Elfen!},  und 
te  .  doch  gern  einen^  Wasserftoff ,  einen 
il  jenes  daftir  anerkannten  Produkts,  als 
es  Edukt,  als  ftets  vorhand^enen  Beftimd* 
..des Wassers  anfehen?  Wenn  fchon  kal* 
Wasser-  den  Metallen  von  unedler  Art 
2  Glanz  nimmt  und  sie  zu  verkalken, an» 
ty  wenn  die  Feuchtigkeit  der  Luft  fchon 
Eifön  roftet,  wie  viel  mehr  mufs  dies  der 
ge  heisse  Wasserdunft  vollbringen,  befon« 
.  wo  ihm  im  Eifenftaub  fo  viele  Beruh« 
[spunkte  dargeboten  sind.  Wir  haben  alfo 
en  Grund,  die  Verkalkung  einem  andern 
Te,  als  der  Wechfel Wirkung  d^s  heissen 
serdunftes  und  des  Eifenfeils  felbft  zuzu« 
nben»  und  getiieisen  noch  dabei  den  Vor- 
.,  die  Veränderung  der  Form  der  Körper 
rend  des  Processes  physifch  und  mecha*' 
i  zu  beobachten,  jndefs  uns  ein  willkühr- 
an'genommener  Sauer-  und  Wasserftoff 
»n  physifchen  Vorgang  verhüllen  und  zur 
liias  occuüa  maclien.  Sind  hier  brenn- 
a  Gas  und  Eifenkalk  keine  Produkte^  Co 
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weils ich  nichr,  was  Produkte  sind.  Nun  wei» 
ter«  Man  entbindet  au»  dem  Eifenkalk  ein 
Gas,  weiches  man  fonft  Lebensluft  nannte; 
man  fcheidet  alfö  den  auf  eine  belbndere  Art 
Ufit  dem  E.fen  vermifcbten  Wasserdunit  wie* 
der  von  demfelbeii  ab  und  reducirt  den  Kalk 
tum  Metall;  man  bringt  die  beiden  Gasarteui 
brennbare  und  Lebensli^ft,  zufammen,  und  ent« 
zUudet  sie  xlurcb  gemeine  Flamme ^  oder  den 
elektrifchen  Fnnketi,  und  siehe  da!  es  wird 
daraus  wieder  Wasser.  Was  konnte  aber  dia 
Chemie  anders  erwarten?  Sobald  das  Eifen 
wieder  metalÜfches  Eafen  war,  fobald  durch 
die  Verbrennung  die  thätigen  Beftandtheile, 
welche  das  Wasser  in  Gasgeftalt  erhielten^ 
entfernt  wurden,  fo  war  kein  Grund  weiter 
vorhanden,  die  Herftellung  des  Wassers  in 
feine  ahe  Form  zu  hindern,  und  die  lieber- 
einftimmung  des  Gewichts  in  beiden  Verfn* 
eben  zeigt  nur  die  grofse  Genauigkeit  an«  mit 
der  man  die  GerSthfchaften  gegen  das  £nt*- 
weichen  aller  wägbaren  Theiie  verwahrte. 
Kurz,  die  unmittelbaren  FoIgert|.ngen  aus  dem 
schönen  und  lehrreichen  Verfuch  über  die 
Umwandlung  des  Wassers  hat  man  iiberfehen; 
man  hat  z.  B.  gar  nicht  brachtet,  wdche  Wir- 
kungen zum  Theil  fchon  die  ausgebreitete 
Menge  fefter  Berührungspunkte  des  Eifenfeils 
in  detp  durchdringenden  Wasserdampf  zuwege 
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Dgen  inuTste,  wie  dieC^i*  hier  fchon  nieil^r^ 
bhlägen  und  wegen  der  von  allen  Punkten 
a  entgegenftehenden  Flächen  det  Eifen- 
iibchen  aufgehalten  wurde »  und  fo  nur  die 
iTten  (durch  einen  unt  noch  unbekannten 
chanismus  in  Gasgeftalt  gebildeten)  Theil- 
!n  des  Wasserdampfs  weiter  fortdringel^ 
anten,  was  uns  wenigftens  Einen  Blick  in 
1  physifchen  Zufammenhang  des  Phänomens 
aubt,  zu  dessen  Ünterfachung  freilich  felbft 
»  fchonften  Benennungen  uu's  nicht  antrei* 
1  werden )  der  vielmehr  nur  dem  achten 
ift  der  Physik  sich  offenbaren  wird;  man 
:  dagegen  zum  Behuf  der  Eiklärung  jener 
rgänge  Namen  erfunden^  die  nicht,  wie 
wtons  Attraction,  die  Thatfache,  fondern 
ivi&se  in  dem  Processe  einzig  wirkfame  Stoffe 
seicfanen  foilen.  Wo  wir  aber  die  wirkfa- 
n  Stoffe,  wenigftens  fo  weit  unfere  An« 
auung  reicht,  felbft;  vor  uns  f eben;  aus  wel-  ' 
m  Urfachen  dürfen  wir  ihren  Wirkungen 
pothetifche  Stoffe  zum  Grunde  legen ,  die, 
hn  sie  auch  wirklich  exiftirten,  doch  niemals 
i  Beftandtheile  des  Wassers  als .  Wasser, 
ne  Edukte  aus  ihm ,  fondera  nur  Produkte 
iselben  mit  andern  Stoffen  feyn  wüi'den. 
f  ähnliche  Art  werden  von  der  Chemie  die 
hIfchlUsse  in  Rücksicht  des  Phänomens  der 
frbrennung  der  Körper  gebildet^  vro  %\%V\»t 


doch  nur  so  offenbar  der  Physik  Thatfachen 
an  die  Band   geben,   ihr  die  mannichfaltigen 
Arten  und  Foimen  des  Verbrennens  aufTucheii 
foiK      Bei    der    Änftelluog    eines    chemifchen 
Verbrennungsprocesses  z.  B.  der  Kohle,    des 
Phosphors,   Schwefels,  in  gemeiner  oder  Le- 
bensluft  lassen    sich  die  aufFallendT^en  That- 
fachen auf  feurige  Verdünftung  des  brennen- 
den Körpers  mit  Verbreitung  merklicher  Wär- 
me»   auch  aufser  der  Glocke,   Verminderung 
de^  angewandten  Gas  und  Zunahme  des  Ge- 
wichts am  verbrannten  Körper  bei  der  Erkal- 
tUQg  des  Apparats,  zurückbringen.    Was  folgt 
daraus  ?  -—     Kein    Gas    kann   felbft  bei    der 
heftigften  VerAüchtigung  gänzlich  durch   Glat 
(rerurfachte  Sprünge  etwa  ausgenoionmen)  und 
andre  dichte  Körper  dringen;   es  bleibt  daher 
ein  Theii  zartick,    der  nur  wegen  des  Verlii- 
ftes   feiner  verflüchtigten   feineren    Theilchen 
nicht  mehr  als  Gas  eziftiren  kann,     in  diefem 
Zuftande  hat  die  Oberfläche  des  verbrennenden 
Körpers,  der  ebenfalls  Verflüchtigung  erleide^ 
und   daher  in  den  mannichfaltigften  Flächen 
dem  Gas  sich  darbietet^  alle.Bedingungen,  die 
.hier  erfoderlich  waren ,>  um  eine  innige  Ver- 
faindong  mit  dem  umgebenden,  durchs  Feuer 
fo  fehr  veränderten  Gas  einzugehen,  und  dies 
gefdiieht  nun  zum  Theil  fehon  während  des 
Verbrennungsprocesses,  als  vorzüglich  bei  der 
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*kftltttng»  Es  ii^t  sich  hiediirch  ein  n^uer 
dfF  gebildet,  der  nach  uolem  Mairfseneben 
viel  wiegt,  als  vorher  das  Gas  und  der  ver- 
enoendef  Körper  zufammen  gewogen^  hatten, : 
t  Ausnahme  des  etwanigen  Bdberreftea  von^ 
i  ^atmosphärifcher  Luft  Teränderten,'-  bei  Le- 
nsluft  unverdndertein  Gas.  Dielen  Schluüi 
ftatigt  noch  ferner  die  Anlage  'des  neuen 
odukts  ans  Glas  öder  auf  das  Wasser  oder 
lecksilber,  wohin  es  aich  wegen  der  grofse»- 
1  BertihniDg&ßäche  des  letzteren,  und  viet 
cht  wegen  der  minderen  Temperatur  der 
iden  letztern,  auf  sie  niediarfchlegt,  und 
rch  die  Gewalt  der  Üeurigen  Verdtinftung 
s  Glas  geworfen  wird  und  hier  hängen 
»bt.  Das  ift  nun  die  Thatfache  und  ih^ 
Ffafienderer  mechanifch  -  physicher  Zufanw 
»nhang.  Wie  foll  man'  nun  die  wirkfamen 
i^räder  in  diefem  Verfuch  beuentien?  Ich 
oke:  Kohle,  oder  Phosphor,  oder  Schwefel 
d  gemeine  oder  Lebensluft,  und  endlich 
uer;  auch  fehe  ich  nicht  ein,  wie  man  fo 
Diitz  hinter  dem  Spiegel  noch  das  Bild  fu« 
en  mag.  Phlogifton  mufs  hier  fo  gut  ,wie 
aerftoff,  Waeiserftoff,  Stiokftoff,  Kohlenstoff, 
iurmeftoff  u.  f.  w.  aus  dem  Gebiet  ächter 
)rsik  verbannt  werden.  Sie  -sind  unnutze 
ft,,  und  man  wird  sie,  wenn  mam  einmal 
I  Verwirrung  einsiehst  ^    die  diefe  Titulas- 
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ftofifo  ia  der  Erklärung  der  Natur  verurfacheiiy 
über  Bord  werfen.     Was  die  fogenannte  che* 
mifche  Verwandtfchaft  betrifft^  *  durch  die  man 
iMe  Knotou  zerhauen  will,  fo  wird  &ie  fo  lange 
ein  unerkannter  Vorgang  in  der  Natur   blei- 
ben 9    als   man  sie  und  ihre  Wirkungen    blos 
lüit  Namen 9  ohne  physifche  Bedeutung,   be« 
zjsichnety  und  diefe  Worterklärung  (worauf  die 
ganse  theoretifche  Chemie  beruhet)  wird  nicht 
eher  eine  physifche  Sacherklärung  .werden,  bis 
jteian  erft  aufhören  wird,  sich  auf  eine  Art  mit 
chemifchen  Veritichen  zu  befcbäftigen^  die  uns 
nicht    mit   dem'  Mechanismus   des  Vorgangs^ 
den«  wir  prüfen,  fondern  mit  Namen  hekannt 
macht,  •  die    wie   ein    mächtiges    Abracadabra 
wirken  9    und    die   einzig  mögliche  Erklärung 
darbieten  müssen.      Die  Frage  über  die  Art 
der  Wirkfamkeit  diefer  Geheimnisse  wird  fo* 
mit  bis  dahin  unbeantwortet  bleiben,  wo  man 
diefe- Antwort  endlich  in  der  Erforfchung  des 
mechanifohen  Ganges  der  Erfcheinuugen  felbft 
aüfzufucfae^i  trachten  wird,  und  dies  kann  ge- 
wiß   yon   unfern  Nachkommen    nichf  verab» 
flumt  werden. 

5.  Die  Physik  im  allgemeinen  Sinn  des 
Wortes  hat  alfo  nach  diefen  und  mehreren 
Gründen,  deren  EntwickeluDg  ich  mir  vorbe- 
halte, durch  die  neuere  cbemifche  Theorie 
den  gelieferten  Thatlaohenuabefchadet)  nicht 
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allein  keinen  haltbaren  BefeTtigusgsgntndigfi-' 
Wonnen,  fond«nr  das  'chemifche  MamenTyftftm 
hat  ihr  auch  fo  viel  Si:haden  gebracht ,  da£| 
man  sich  itxt  beim  Vorgang  der  firfcheinuiip« 
gen  feiten  mehr  mit  deren  innerem  Mecbanii^ 
mus  befchäftigty  und  fchon  mit  einer  allge» 
meinen-  Bezeicbnui^g  desselben  durch  Worte 
zufrieden  ift,  wozu  denn  auch  die  Trauscejiy^ 
dentaipbilofopbie  das  ihrige  beigetragen  hat« 
Wenn  nun  die  allgemeine  Physik  wirklich- Tq 
wenig  reellen  Yoptlaeil  durch  die  französi£che 
Chemie  erhielt,  was  lälat  siok  wohl  für  die 
praktüche  Heilkunde  hieraus  erwarten?  •— 
Die  Chemie  im  ächten  Yerftand  kann  nicht 
anders,  wie  jedes  andere  HUlfiunittel  der  Na-t 
turwissenfchaft,  ebenfalls  zur  Vollkommenheit 
jener  praktiT^hen  Kunft  mitwirken;  denn  man 
lernt  durch  sie  die  vielartigen  Erzeugnisse  und 
Zerfetzungen  kennen ,  die  fowohl.  kbendigo 
als  todte  Körper  unter  mahuichfaltiger  Be- 
handlung und  Veränderung  des  Gesichtspunk-i 
tes  darbieten*  In  fo  ferne  erkenne  ich  dank» 
biir  die  Beitrage  zur  Bereicherung  der  Heil- 
kunde, die  aus'  dei^  Entdeckungen  über  di« 
Natur  mancher  thierifchen  Satte  z.  B.  des 
Blutes,  des  NafeDfchletöis^  des  Harns,,  des  ^aa«^ 
mens  und  der'  Galle  u.  £^  w*^^  fo  wie  ipanoher 
krankhaften  Stoffe  z.B.  dar  Gichtknoten,.  JNfte- 
ren*  und  BhfenDteine;  ohne  alle  fiAnw«n4ttn% 
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hayffiefseki;  denn  unfer  Körper  ift  £o  gut  «ine 
chemifche  Werkftatte  der  Natur »    wie    jedei 
andere.    Aber  min  ßihlte  ^ar  wohl,  dafs  man 
durch  folche  einzelne  Ansichten  nur  A^hr  lang* 
fam  im  Ganzen  etwas  Bedeutendes  gewinnea 
wikde :  ftatt  aber  diefe  einzebien  Erfahrungen 
dem    Hauptfietden    menfchlicher  £i  kenntnissei 
an  welchem  der  menTchlicbe  Geift  fcbon  Jahr» 
taufende  fpinnt;  anzuknüpfen,  ftatt  durch  die» 
felben  den  Blick  in  die  Natur  zu.  verftärken 
und  zu  reredefaii    hat  man  sie  unter  einem 
eigenen  Namen  zn  einem  bel!Qnderen  Wiasen^ 
fiÄaftsfyfcem  rerbunden,  depi  von  feinen  Um 
]ieb«ni  der  Vorrang  vor  feinen   altem    Ge* 
üohwiftem    verheissen    ift,    pbfchon  es  ihnen 
nidiU  als  leeren  Wortfchall  zum  Erlatz  gege- 
ben hat.    Wenn  man  findet,  dafs  die  Lebens- 
luft aHe  Verrichtungen  des  Körpers  erhebt  und 
befchleunigt,  dafs  Stickluft  M  zufehends,  Kob- 
lenfaures  Gas  beinahe  pli»ulich  unterdrückt; 
fo    hat   man  hiedurch   gewila   eben   fo    riele 
Thatfachen   und   um   keine  einzige   weniger^ 
als  wenn   man    in   diefen   Stoffen  belebende 
und   tödtend^   Prindpien   ani^mmt,   und  de 
Sauerftoff,    StifikftofF  und  Kohlenftoff  nenn^ 
Lebensluft  färbt   das  Bhit  röth.er,    macht   et 
heisser;  Stick«  und  kohlenfaures  Gas  thun  das 
Gegenth^il  im  lebendigen  thierifchen  Körper« 
.  KohlenDiures  Gas   wird  beim  Athembolen  in 
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yoniiglicher.  Menge   ausgefcfaieden ;    dagegen 
findet  sich  in   der  durdi;!  die. Lungen  gegan- 
genen Luft  bei  der  .qbeniirchen  tinterfuchuilg 
nur  eine  fehr  geringe  Menge  Lebensluft,  Und^ 
ivie  gafagtj  ein  Gemenge,    da^  sich  bei  clie^ 
mireher    Prüfung    ais    kohlenfaurea    Gas    mit 
Stickgas  vertnifcbt  (welches  aber  nur  die  irprr 
zügüciieren  Beftandtheile  sind)  darfteilt«    Die* 
fes  Gemenge    ift    offenbar    durch   chemircfaa 
Verbindnugen    in    den    Lungen    ernftanden* 
Die  atmospharifche  Luft  trat  als  lebhafte^  ek* 
ftiTcbe  Pliissigkeit  in  dieCf^n  warmen  Dampf- 
behalt«r  des  Körpers «  verlor  aber  hier  einen 
grofsen  Theii  ihrer  Elafticität^  ward  fchwerer^ 
feuchter  y '  und  wir  vernjissen  nun  in  ihr  dieEi-^ 
genfchaftidasAthemholen  ferner  zu  unterhalten« 
Wir  könren  mit  sinnlicher  Gewifsheit  nichts 
fagen^'  als  dafs  in  der*  Lunge  warmer,  feuch«** 
ter,  thierifcher  Dunft  eine  Verbindung  mit  der 
Luft  eingegai^gen  ift  t  die  sie  bis  zu  dem  Zu*' 
ftand  verändert  hat,  in  dem  wir  sie  eben  er- 
blickten^  dafs  aber  bei  ihrem  Eintritt  die  ela* 
ftit^e  Luft  alle  LiqagenzeUchen  iti  lebhaftere 
Thätigkeit    feut,    und   dadurch   erhaltt^n  wir 
nun   vom    Athemholen   zwei    Gesichtspunkte, 
die  uns  feine  Wichtigkeit  in  der  thierifchen 
Oekonomie   auf  eine  anfchaulichere   Art  dar- 
ftellen,  als  es  die  Namen  t  Verwandtfchaft  de$ 
Sauerftoffs  zum  Kohlenftpff|  jemals  vermögen; 
XMLB.  I.  $t  G 
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nämlich  i)  lebhaftere  Bewegung  d^r  Lnngenp 
zeltchen  durch  den  immer  erneuerten  Einttitt 
frifcher  elaftircherLufr,  und  dadurch  vermöge 
des  mechanifchen  Fö/rtdruckes^  vermehita  Be- 
wegung und  Röthe  des  Blutes;  2)  eine  den 
Bedürfnissen  unferes  Körpers  angemessene  Veff- 
mifchung  des  Lungendunftes ,  der  rorBÜgliil 
aus  dem  Blut  kam  und  feinen  Lauf  autzubal- 
ten  . begann  I  mit  jener  eingetretenen  Luft, 
welche  Yerdünftttbg- im  Vacuo  zu  fc^oeU,  ia 
fcfawererer  uud  dichterer  Luft  zu  träge  vor 
sieh  gehen  würde.  '  Was  in  aller  Welt  afitst 
nun  weiter  der  SauerftofF  und  feinea  gki- 
chen?  — 

8.  ;  Das  gröfste  AufTehen  hat  in  imfeni 
Tagen  Hr.  Prof.  Heich  mit  feiner  nun  näher 
entwickelten  chemifchen  Theorie  der '  Heik 
künde  gemacht.  Nachdem  er  die  Grundeatza 
der  Chemie  im  Zufchnitt  der  transcendentelen 
Homogeneität  und  Heterogeneitat,  als  den  ein* 
zigen  großen  Ausdruck  der  Natur,  aufgeftellti 
als  die  Basis  alier  ^m^irifchen  Kenntnifa  ge- 
heiligt hat  9  über  welche  Behauptung  der  ftüle 
Forfcher  der  Natur  lächeln  wird,  geht  er  zu 
dem  Grundgefetz  über,  dafs  die  Funktionen 
des  Körpers  im  gefunden  wie  im  krankhaften 
Zuftand  gewisse  Vorgänge  chemifcher  Ver- 
Wandtfchaft  sind;  dafs  femer  das  Fieber  als 
eine  allgemeine    Krankheit   des    Körpers    ein 
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vKrisis  durditanfexf  mtf&  tU'f.'ik;  öbäh 

^aatfatiol»  b«i  dietÜtn  ganzen  V^aHdt^ 
pid  Snüere:  Er  blei!>t  bei  d^'  iUg^' 
1  Zeieb'ite  de^ 'Fiebers  'Hftehcn  ,  und  bW 
tf>d«lb€it  alfe  *Reber  tfreilden  roxi  d6m 
1-  •  läa  Sauerftoff  henrorgeliradzt '  AuJF 
Im  wäreci  wir  d^n  frefilich^üi'ratiöiiel- 
»ilkunde  nicht  weiter,'  vieMeieht  ^ichr 
:X6  yfAtj  als  ffippqkrätej.  Nun  folgt 
1*  'der*  Schlufsr^^^^aufi^»'  sixid  klfo'  die 
ly  vor  denen  «di^  'Fiebefrkraiil^heitän  in 
(t  y^fdlwindöji  Werden."  »^  tch-'^ili 
Eir  den  Wink  geben,  dafs  man ^^'die- -An-' 
cum  Gebrauch  der  Säi:^ en  und  'dänh  •  die 
rer  Wirkung  oline  Zuflucht  zu  den  Ver- 
.'cbaften  des  Sauerftoffs  nach  phjsifchen 
en.  beTtimmen*  kann,  und  zum  Theil^ 
C^n«  lange  vor  Hrn.  Reich  und  aüsbef- 
rundfatzen,  wirklich  beftimmt  hat;  aber 
ältere  AüafUhrung'  kann  ich  bis  zur  En- 
ing  meiner  Schrift:  über  die 'Physik  dei 
heriy  nicht  bekannt  «lachen.  —  Wie 
-nun  weiter- dein  ^gründlichen*  Arzt  fol- 
:  Ideengaag :  der  Sau^ftof?  ift -'das  'I^i- 
und-  ffirhaltende.^P-riiicip-  im  thie^rrdvexlr 
r,  indem  er  sidi:mit  amdern^rchMIicheB' 

Ca 


bene  GleiQbgewicb&  Ü^X^  lyieder  herrtellt»!- Wo 
^  Alfofebli;)  inüs^ei^  \vir  ihn  erfetzep^  .vttd 
2wai^ durch  Säursin,  die  deolfelbcaDKam  Jtfiufi^ 
ften  ,f ntbaltfn.  Da  wir , aber  das  f^erh&i$nifi. 
JenißT  Scof/e  glicht  fosnaen^Jb^  kann  ^deir  Maafy 
ftahfür  die  Cabe-diefir  Mittel  ßnurd^r  ^uu 
Erfolg  ^n^  Wozu,  nun  die  pif|ich|¥olle  yor- 
läufigeDarftelluzi^, des  Einflusses  und  xlerVei^ 
bindiingen  des  Sauerfioffs' im' Köiper,  wena 
tyir  daber  nicht  das  gertngite  IVlaals  iiir  unfer 
Verfahren  a/uri^ Kr^nk^nbe^te  nehmen' köanen? 
Hr.  Mßichto  "B^e  die  meiften  Aerate»  die  ihr 
Verfahren  auf  die  Wirkfamkeit  eines  oder  des 
andern  unter  den  cbeoiifchen  Elementen  griin- 
4^9  .liob^inen  nicht  auf  eins  der'Haupt^efetsa 
der  Physik  ^u  achten  y  )das  diefelbe  fitr  dea 
chemifghen  Charakter  des  menfchlichen  Kör- 
pers aufltellt:  daTs  luunlich  ohngeachtet  der 
lohetobareKi  Einförmigkeit  der  chemiichen  Zu- 
lammenfeCzungeii,  doch  das  vielartig'  modift- 
oirte  Verhältnils  der  Beftandtheile  den  Untei^ 
.  fchied  der  Produkte  9  und  fo  auch  eine  abge- 
messene Heihe  ron  Abänderungen  der  einzel- 
nen Produkte  des  menfchlichen  Körpers |  ab 
eJAer  Subft^nz,  ^cbe  die  yielfeitigfte  Betrach- 
tung^uläfst,  hervorbrxage.  Diefes  Gefeu  hat 
fglbft.d^e  neue  Gbemis:  nbch  niciit  überfehrit-^ 
t^  un4  dei:  Biirger  Fmwtroy  warnt  i^  fernem 
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SyfUt^'  des  conbbüiances^ytM^iques  aa-^vi^ 

len  [SteUen   des  Abfchuitti:  -t^ber   die:  yitab 

ChenAey  vor :  jedem  gawagteli  EicgiifE.  i»  dte 

.    Geheimnisse   de&   lebMdige&^-lIiirpers.  ^.Atüli 

^  dieferri^verdienTtvoUencArbät  fb%t  wahcbaftig 

l  deutUdi  geaug  die  Beftüt^img  der  Wahrheit^ 

dafs  V    To '  tnannichfaltig    die  .  chemifeheii  An» 

sichtea  und  .Verhäkxukse  des  tliierifcben  Kqiv 

pers  •ind>'  eben  fo  vielfältig  auch  dievAgentieil 

feyn  mUsseni  die  nian  zur  Lenkung  und  Vect 

^  ändwung  der  Zpftände^  desselben   anweedet, 

Auch,  davon  abgefehen:  die  Krankheiten  feMt 

sind    doch  ^offenbar  auf  die  manniohfaltigßja 

Weife 'erzeugt,  und  wenn  auch  manchmal  die 

verfchiedenartigften    pisithologifchen    Zuftände 

durch    ähnliche  Gelegenheitsurfachen  in  v^* 

fchiedenen  Subjekten  hervorgebracht  werden; 

'  fo  ändern  sie  doch  nach  dem  Wesen  des  ran- 

gegriOFenep  Körpers  fo  fehr  in  ihren  Wirkung 

gen  ab,  dafs  man  sie  unmö^ch  als  Krahkhei- 

;    ten  Einer  Form   anfehen  kann.      Das  foge* 

nannte  FaulReber  läfst  sich  doch  wohl  durch 

sichere    Zeichen   von  Einern  reinen  £ntziin« 

duDgsfiebertmterfcheiden,  und  in  diefen  zweien 

fo    genau  unterfcheidbaren  Fällen    räth  Herr 

Reich  Säur^  an.      Das'  Verhältnifs  der  Gabe 

mag  hier  fo  verfchieden  als  mögUph  beftinunt 

werden,    fo  wird  man  doch  niemals  mit  die- 

fem  Einen  Mittel  auslangen«     Wenn  man  die 
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WirkoBg' dar  .jfliiHren  *aiif*  AbTatE  -des  ^Skii 
Üoth  bereckidit:  :fa  ift  das  noch  eiiieiHy] 
cMftf»/  die  ()«in  AraMtifcben  durchattt  nu3at' : 
Richtrolmur  •  dieiveit  dar^.  denn  sier:  ift  ia  üu 
erfteii  IGf  üit^A  »ioht^bewiefen.  'Sieht- n 
die  '  Säuren; 'au$  e^eili'^  andern  lOeBichtapni 
ab  redend  oder  rohwächend  an,  fo  ift  < 
eine  Ansicht  die  auf  alTe.  möglichen  Agent 
unter  «g^fffissen-  Umftanden  pafst.  Die  aut^ 
madite.phyäirche  Wirkung  der  Säuren  fohe 
darin  su  beftehen  j  befonders  bei  den  ftärJ 
ren  'inineraliTchen,  daJGi  sie  als  Körper  ^ 
niedrigerer  Temperatur,  gröfserer  fpecififcl 
Sch\9rere-  und  Dichtheit,  die  höhere  War 
aus  der  thierifchen  Oekonomie  an  sich 
reissen  fuchen.  Diefe  Strömung  der  War 
aus  den  thierifchen  Organen  gefchieht  um 
fchneHer,  je  concentnrter  die  Säure  iA;,  u 
der  fchnelle  Durchgang  der  Wärme  ift 
was  diefe  Organe  bei  der  Anbringung  < 
Goncentrirteften  Säuren  zerftört.  Währe 
dem  Zuftrömen  der  Wärme  werden  auch  < 
Abfoaderuogen  an.  den  Stellen  auf  welche  < 
Säuren  yorziiglich  wirken,  vermehrt;  dieSäi 
wird  nun  nach  dem  Maafs  ihrer  Verdünnu 
weniger  angreifend  für  den  Organismus, 
diefer  Geftalt  wird  sie  nun  nach  mandi 
Veränderungen  durch  die  Drüfcn  im  Blut  ai 
genenunen;    fährt   aber    nach  dem  ihr  ac 


Übrigen  Maals  eigner  Temperatur  und  Diekte 
noch  immer  fort)   Wärme  auEsuuekmesi  und 
^e  Abfondenutgen  zu  vermehren.     Giebt  man 
hun  im  Faulfieber  Terdünnte  Säuren,  in  diefai' 
Krankheit 9    deren   vorzüglicher.  Charakter   zit 
verminderter  Energie    im  Antagonismus   der 
ihierifchen  Organe  befteht,    wobei  dann  der 
Kreislauf  unauthaltbar  fcbnell,  die  Wärme  bis 
-  zur  Hitze  vermehrt,    die  Säfte  flüchtiger  und 
die  feften  Theile  mürber  geworden:  fo  arbei«  ' 
tet  man  zwar  der  allzugrofsen Hitze  entgegen; 
aber  eben    hiedurch  wird  nur  ein  S}nnptom 
befeitigt   und   die  Hauptanzeige    bleibt   uner- 
füllt.    Piefe  gebietet  nämlich,  der  allgemeinen 
Aüflüfung    kräftigen    JViderftand    zu    leiften, 
ihr.    vermittelft   fTüchtig    durchdringender  und 
ftärkender  tonifcher  Mittel  ein  mächtiges  Hin«* 
demifs  entgegenzufetzen ,   und  die  noch  übri- 
r  gen  Kräfte  auf  diefe  Art  vernunftigerweife  zu 
\     unterftützen  und  zu  üben^    damit  nicht  auch 
j    diefe    letzten    Refte    noch     verloren    gehen. 
^    Aber  die  Säuren  zerftören  den  Magen  fchnel- 
{    1er    oder   langfamer    durch    die  zu  plötzliche 
g*  Entreissung   der  zu  feinen  Verrichtungen  nö- 
g    thigen  Wärme,  sie  vermindern  die  Kraft  des 
j    Blututfilaufs ,     die    doch   zur    Herftellung   der 
^    Energie  und  des  Gleichgewichts  der  Funktio« 
,1    nen   fo    nöthig   ift,    und   es  wird  in  folchen 
^'  Krankheiten  für  jeden  vernünftigen  Arzt  nur 


\ 
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eine  /ymptomatifche  Anzeige  bl^en,  der  dii 
Säuren»  yorsicbtig  engewandti  geliörig  entTpr» 
eben  können.  Ih  Enuündungs ^Krankheiten 
diig<<»gen  kennt  man  sni  febr  ihre  guten  und 
fchlimmen  £igenrchaftf>n«  als  dals  ron  der  g» 
nannten  chemilchen  Tbeorie  v<el  unerbörtei 
zum  Beften  der  leidenden  Menfcbbeit  za  erw 
warten  wäre.  In  «nt^ündlicben  Hals-  und 
'Luffröbrenkrankheiten ,  fo  wie  in  allen  Ent« 
irtindoogen,  worauf  man  did  Heiluiittel  iinmit«* 
telbar  wirken  lassen  kann,  bitte  icb  mit  den 
Mineralfäiiren  febr  bt-butfam  zu  feyn,  wenn 
man  sich  nicbt  der  Gefahr  eines'  fchneOen 
Brandes  ausfets^n  will.  Ueberbaupt  fcbeint 
die  Wärmeableitung  durch  ein  nicbt  befönders 
angegriffenes  Organ  z,  B,  durch  den  Magen 
bei  Entzündungen  einzelner  wichtiger  Or|;anei 
ein  vorzüglicher  und  ft^br  empfeblemier  Er- 
folg des  Gebrauchs  verdUimter  Sauren  zu  feyn. 
Einen  bel'tätigenden  Fall  hatte  ich  bei  einer 
meiner  Kranken  >  einem  Frauenzimmtrr  von 
17  Jahren )  das  immer  gefund  und  blühend 
und  fchon  feit  einem  Jahr  mecftruirt  war. 
Sie  ward  durch  heftige  Ofenhitze ^  nach  vor* 
hergegangener  £1  kältung,  von  einer  Lungen* 
entzUndung  befallen,  leb  verabfcheute  hier 
das  Aderlasseu,  indem  icb  durch  den  Bau  des 
Franenzimmers  und  durch  die  erbliche  Anlage 
in  ihrer  Familie   überzeugt   war,    dafs   jeder 


Blurverluftiden  Keim  zu  auszehrenden  Kranke 
heiten  lA  ihr  legen  würde,  und  gab  ihr  da- 
geaeny  ohngeachtet  der  Härte  und  Anftren- 
gung  ihre^  Pulfes,  ohngeachtet  der  heftigen 
und  febr  fixen  Stiche  in  der  Bruft  u«  f.  w., 
die  SalzTäure  der  Apotheken  zu  a  Unzen  des 
Tags,  mit  4  Theilen  Wasser  und  a  Theilen 
Himbeerfaft  vermifcht,  liefs  sie.  sich  in  einem 
mäAig.  «warmen  Zitomer  ruhig  halten,  undi  in 
8  Tagen  war  aiei  zufehends  bess»  geworden. 
.Ihre'  ETsluft  ftellte  sich  ohne  den  Gebrauch 
magedftärkender  Mittel  wieder  ein;  nur  war 
der  nächfte  monatUche  Abgang,  der  3r  Tage 
nach  der  Krankheit  erfolgte^  riel  häufiger  und 
dauerte  länger  als  gewöbnlich.  Stärkende  Diät 
ftellte  sie  wieder  ganz  her.  •—  Genug  für 
jetzt  von  der  Anwendung  der  Säuren.  Der 
Weg.  der  vernünftigen  Erfahrung  über  die 
physifchen  Verhä|toisse  derfelben  zum  Üiieri- 
fchen  Köiper  fteht  uns  offen,  und  wir  haben 
yeine  grofse  Erndte  zu  erwarten,  wenn  Wir 
'  ihn  mit  Muth  zur  Ausrottung  fchädlicher  Vor- 
urtheile  betreten.  Herrn  Reichs  chcmirche 
Theorie  ift  einEicher  als  die  Natur,  der  wir 
fernerhin  durch  treue  Beobachtung  und  yer- 
nUnftigen  Gehorfam  in  allen  ihren  Haupt- 
und  Nebenwegen  folgen  wollen.  Ihr  yorgrei- 
fen  ift  nicht  die  Sache  des  Menfchen.  Man 
sieht  diefer  wie  alter  cbemifch-medicinifchen 
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Thedrie  an,  dafs  roher  Empiriünitii  ihr  vor» 
herging  9  dem  man  nachher  ein  glänzendei 
Kleid  ^mwarf^  ftatt  dafs  die  Naturgefetze  des 
thierifchen  Körpers  sich  immer  mit  tortgefetZ' 
ten  Erfahrungen  verknüpfen,  und  beide  durch 
«inanner  erläutert  werden  foUten.  Der  gute 
Erfolg  war  von  jeher  der  Maafsftab  aller  au& 
Ungewisse  angeftellten  Unterfuchungen,  imd 
die  moderne  Chemie  hat  uns  wahrlich  weic 
gebracht,  wenn'^uns  izt  die  Physik  dadurch  fa 
anwehrt  geworden,  dafs  wir  bUnd  für  die  Ge> 
fetze  unferes  lebendigen  Mechanismus  bei  ei* 
nem  mit  fo  vieler  Zuversicht  angekündigten 
Mittel  zu  weiteren  Anzeigen  erft  feinen  Erfolg 
abwarten  müssen;  denn  das  Maafs  kann  ja 
von  o  bis  ins  Unendliche  fteigen,  und  wir 
wissen  nicht,  welches  von  beiden  wir  zuerft 
anwenden  follen. 

Und  nun  kein  Wörtchen  mehr  von  der 
Chemie  als  ausgearteter  Gehülfin  der  Physik. 

7.  Was  die  mifsrathene  Ethebung  der  Che* 
mie  auf  den  wissenfchaftlichen  Thron  der  Physik 
und  Höilkunde  fchadete,  das  that  auf  der  an- 
dern Seite  die  Verwandlung  diefer  Erfahrungs* 
Wissenfchaften  in  ein  Convolut  allgemeiner 
Prindpien.  Die  kritifche  Philofophie  hatte  in 
Dentfchland  die  reinen  Beftandtheile  menfch- 
licher  Erkenntnifs  von  der  Empirik  getrennt« 
und  die  erfteren  als  herrfchendes  Oberhaupt 
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in    dem-Gebuit   der  WiiMnfchafean   eiklärt. 
Wenn  auch  nach  äea  fFbnen  dieler  PhiloftiN 
.  phie    die  Erfahrung   von   der   fyftematifchen 
;    Erkennttufa  nicht  ganz  ausgefchlossen- werden 
t    foll;    fo    hat    doch  ihr  Geift  und  Ver&hren 
I    gezeigt,  dafii  sie  jene  Empirik,  indem  sie  die^ 
i    felbe  angewandte  Erkenntnis  des  Meaiehen 
I    nennt)    doch  ganz  in  4er  Stille  ihrer  reinen 
Ansicht    als   unreinea  Gemifch  eutgegenfetEt^ 
und  jich  nicht  viel  um  ihre  AnondnuDg  und 
Läuterung  bekämmert.     Sobald  man  ein  Feld 
der  Erkenntnifs   als  rein  betrachtet  und  von^ 
aller  Erfahrung  unabhängig;  fo  bedarf  es  wie-* 
der  eines  neuen  Machtfpruches,  wodurch  auch 
nur    das  geringfte .  aus   jener  Gegenfi^^fb  die 
Erfahrungswelt  übertragen  werden  kann.    Di« 
Trennung   der   Erkenntnifs    in  zwei  Abthei« 
lungen,  wovon  die  erfte  von  der  zweiten  un- 
abhängig,  die  letztere  aber  von  jener  abhän- 
gig £ajn  foUy' ift  höchft  unnatürlich  und  eben 
deswegen '  .unftatthafc ,    indem   sie  zur  Klein- 
•  lichkeir  und  zum  kindifchen  Spiel  mit  Ein* 
theilung^n  führte  die  zu  nichts  dienen,  diefes 
kindifch^ki  Wefens  ungeachtet  aber  zu  hitzi- 
gen Streiten  Anlafs  geben,   wie  uns  4^^  Ge* 
fchichte  des  fcholaftifchen  Unwefens  von  den 
akeften  bis  auf  die  neueften  2^ten  genugfam 
gezeigt,    wie    es   der   vortrefÜche   If erder  fo 
fchön  dargethan  hat      Die  Natur  ift  Eins  ->* 
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die  imendKch  gefonnt^  Ansichten  diefes  Ei- 
neny  Zufammeiiiian^gtedea  und  unfere^Be- 
fch&ftigung;  die  Eintracht  •  ia  diefer  Befdiaf- 
tignng  itfifer  grofses  Ziel,  in  der  .physifch«i| 
wie  iß  der  moralifchen  Welt  -^  Ia  die  Z^ 
der  neuen  Scholaftik  tmf  die  Erfcheinung  des 
nfiedidnifchen  Syftemt  von  dem  Scliotten  JoAn 
Brown.  Sein  lebhafter  Geift  war  mehr  zur 
Umsicht  als  smr  Einsicht  gefcbafFen:  er  \fufalte 
in  <ier  Natur  Eine  Kraft,  die  alles  belebt  und 
terbindet*  Aber  hier  war  er  auch  bezaubert; 
fcatt  diefe  Kraft  unter  allen  ainnlichen  An- 
sichten zu  betrachten,  die  dem  Menfchen  von 
der  Natur  gewährt  sind,  bauete  er  aus  «lige- 
meinen  Blicken  ein  Syftem,  das,  wie  der  aD* 
gemeine  Bück,  nicht  anders  als  oberflächlich 
ausfallen  komite.  Erregung  ift  ihm  die  ganze 
Natur,  aus  Erregbarkeit  und  Reiz  ^animeo- 
gefetzt  Diefes  Bild  hat  fchon  der  .phyaifche 
Dichter  EmpedokUs  in  dem  Gemälde  i  der 
Freund*  und  Peindfchaft  der  Dixi|;e  geseid» 
net,  und  Taufende  haben  den  nämlichen  Ge- 
danken unter  andern  Formen  wiederhole«  '  An 
diefes  Bild  und  nichts  weiter  knüpfte  nun 
Brown  die  fragmentarifchen  Lehren  und  Ha- 
geln der  Heilkunde,  unentfchieden^  wie  fein 
J^egriff  sich  in  der  sinnlichen  Natur  wirklich 
darftelle;  er  verwirft  fogar  mit  der  Allgniig- 
famkeit  eines  Schöpfers  die  weitere  Unter- 
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f^chuDg  fibi»r:dA8.  M^^4^i^  *W«s^  tich  «llen- 
ClIIs  wltbrend  d^efayQrgAßgi.d^r.Erregwg  dem 
Fprfcbe^  :4ariU»U6n  könnte;,  .er  überfliegt, die 
UtzlicbeJß^iaiyvnndimg»  WQ  «icb  denn  eigentlich 
die  Gränze-.  iiwifchto  *  R^iz  und  l^gbaric^eit 
finde y.  nnd.wie  man  ws  dem. Faktum  die  ]V 
de&mfttigega;  Faktoren  erkexine.  W^nn  man 
auft.ein^eiiiZi^en  ein  gefälliges  Bild  zufam-f 
tkenl^lfi  wie  Brown  es  gethan ;  wenn  man, 
wie  er^  ^fUfdiefe  Lonien  der  Welt  auch  ma^ 
tbematiTehe  Gewi&heit  verfprechen  Kium;  fo 
finden,  sich  doch  der  sinnliche  Blick  (derjenige» 
der  yorzügUob  den  Ant  leiten  muTs)  gerade: 
wiedcKr.  in  der  nämlichen  alten  Ifacbt,  und 
Tielleicht  jn  inner  nochr  duoklern,  als  jemals 
der  allzuflüchtige  Geift  in  dem  Gefchäft  jdes 
UebenszurUcUief»:,  vielleicht  .eben  Wegte  des 
helleren  Lichts ,  das  die  allgismeine  Oberflä^- 
liche  Ansicht  der  Dinge  d^m  WiTsbegienigen 
zu  offenbaren  anfing.  :  Die  Aftronomen  be- 
rechnen mit  der  gröfsten  Sicherheit  die  Bah- 
nen [der  Himmelskörper  und  können  esiUgr 
lieh:  cteon  sie  haben  es  hier  nur  mit  lanien 
zu  thun,  deren  ^eio^ente  dem  erften31ick  der 
Seele  einleuchten)  vermessen  sie  sich  aber 
dirum  zu^^eich  zu  behaupten,  sie  wären  in 
die  Gründe  des  bezeichneten  Mechanismus  iex 
Welt  felbft  eingedrungen  und  hätten  die  letz- 
ten TriebEedetn  desselben  fo  deutlich  vor  %lcfaL; 
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dtfs'  sie  auf  der  StcÜe^^in  neues  -unil  b$ftse]%s 
.Weltgebäüde '  zuTaniiiitöletz^ti  woHt^ta?  *'  Und 
letzteres  fdlgt  doch'-  ganz  ' ungezwungen  aus 
deii'H«uptideen  der  Bröwnfdie^  L^re;-  :Aui 
Beiz  -und  Erregbtrkeit  befteht  ihr  die-  ganze 
STätur.  -^  Mit  diefen  Etemetftto  kann  der 
Arzt  eine  grofse  Leiter  l);inauf-  tmd  fainabge- 
h^n;  et  kann  auf  ihr  gleichfam  •  eine^  neue 
Organifation  an  dem  Kern  der  alten  erfchaf- 
f^n:  denn  die  Evhaltungs-  und  Heilkraft  der 
Natur  *ttüd  der  fUr  den  Unbefangenen  fd  ani* 
drucksyoU  dargelegte  Mechanismus  zu  diefeiA 
Behuf,  sind  Brown  und  feinen  Anhöngetn 
^Uugae  €t  IneptiäB  und  Popanzen  für  Kindei^ 
welche  die  Knaben  nicht  mehr  glauben» '  Der 
Uebermuth  hat  der  Unwissenheit  den  Zauber- 
ftab  Aeskulaps  in  die  Hände  gegeben:  es  ift 
nur  höthig  den  Reiz  und  die  Erregbarkeit  sa 
kennten;  alles  übrige  ift  Wortkram  und  Sub- 
tilität.  Was  wird  bei  diefen  Behauptungen 
aus  der  Physik  und  praktifchen  Heilkunde 
Wi^rden?  Die  traurigen  Folgen  hie  von  sind 
au  häüBg^  dafs  mah  noch  ferner  die  Augen 
dafür -yerrchlbssen  halten  dürfte.  In  D%utfck 
land  wollte  man  dem  Ephemeron  Dauer  und 
Kraft  geben ,  und  nun  verunzierte^i  die  toll- 
Aen  Karrikaturen  erft  ganz  des  Schotten  hin* 
geworfenes  Bild.  ^  Die  critifche  Philofppbiey 
die  moderne  Chemie  u«  £  w.  mulstcn  sich  aji 
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Browns  2^ge  fchmiegen;    was  die  Welt-feiW 
de^m   durch  Eros  georckitiven  Ghaotf  über  den 
Gang  der  !Natur.£c^öxle$  dichtete,  nod  ixx  fo- 
yielcn  Gemälden  bis  auf  unfern  Tag  Wieder« 
holte  —  das  fiild  eines-  wirkfamän-Gattiten, 
gefchmilckt    auäigleiöhwal^   durch  die  Cha^ 
rakterlinien  Reiz  und 'Erregbarkeit  '- — *wa;:<!' 
dem  pbysifchen  Gebäude  zum  Grund  gelegt, 
und  —  w»  Wunder!  —  es  hat  Uedurdi  ah- 
Haltbarkeit  verloren;  denn  die  Uebersicht'ift 
an  die  Stelle  der  Einsicht  getreten.    Man: hat 
aogefan'gen  den  Arzt  zum  Defpoten  der  Natur 
ZU' erklären;,  und   sie'  hat  fcfaon  viele  ihrer 
Kinder  diefen  Tyrannen 'typfem  müssen,'- dar 
man  sie  und  ihre  bedeutenden  Winke  nicht 
achtete.  Sollte  man  nicht  anfangenden  Aei^ztea 
vielmehr   Ehrfurcht  gegen'  die- gütige  Mütter 
und  ein -genaues  Studium  ihres   Ganges- und 
Charakters  anempfehlen,    als  dafs  man  ihnen 
Vertrauen    auf  *  allgemeine  ^  Regeln '  ejnpßänzt> 
die  gemeiniglich  der  Deckmantel:  für  Unwis- 
fenheit  und  damit  auch  der  Sporn  ssur  Y^r* 
-wegenheit  sind? 

'  Es  fej  mir  erlaubt,  nur  einige  Blicke  auf 
das  praktifche  Verfahren  der  Brownianiör  zu 
werfen ,  nachdem  ich  dem  denkenden  •  Arzt 
*  das  Wapkende  ihrer  angewendeten-Allgemein- 
fätze  vor  Augen  gelegt  habe.  Man  kann  im 
Brownichen  3yftem  ^ie  in  allen  fymboUCck^ 
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Lehrea   allem,   was   nur  in  der  McJglich] 

vorkommen  magj;eia^i  annehmHchen'Ahftj 

iind.^ede  gefällige  Wendung  geben,  man  k^ 

altea  fcheinbar  erklären,  ,  aber  diefe  Art  ^ 

Erklärung  iüc  nicht»  weiter  ab  «ine  Umfchi 

buog;    doch  dies  gehört  ror  den  Richterfi 

der    logifchen    undr- .physiCchen  -  Prüfung 

Syftems^  wiewohl  maa  die  VerftUmmelung 

allgemeinen    Grundfaüe    bis    ins    Unendli 

^auich   in  jeder  einzelnen  Krankheit8r£rtäi 

ning  antrifft.      Die  Erregbarkeit  ift  vermc 

odeir  vermindert ;  auf  diefe  oder  jene  Art  1 

nen  das  die  Symptome:    dies  Cagt  der  Leb 

in .  Bjxmnt  Geift.  .feinem  Schiilr r ,    und   gi 

ihm  zugleich  eine  mathematiiche  Berechni 

der  Erregbarkeit  in  die  Hände*     Wi&begic 

mögte   diefer  die  HUIfs mittel  kennen   lern 

wodurch  man  jenen  liebeln  abhelfen  kün 

und. man  antwortet  ihm:  wende  hier  an,  i 

die  Erregbarkeit  veroundert  oder  vermehrt 

Eoize  oder  Schwächungsmittel  ^  und  fomit 

man'  unter    der    glänzendlten  Pracht   wiei 

eine  ur&Ite  Bekannte,  die  Empirie,  eingefül; 

ttnd    noch    zudem    ohne    richtige    und    fe 

Gruqdfatze  und  mit  folchen  Prindpien  eln^ 

leitet , .  die  sich  nach  Gefallen  modüiziren  1 

fen.      Ich    habe    fcbon    mehrere   Fälle    erle 

wori^  ich  belbnders  jungen  Aerzien,  die  dui 

nichts  weittjr  als  die  ürownfche  Lehre  gebilc 
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if^araiii  die  Frage  Tbjrlegte:   ob^  sie  die  Erreg- 
barkeit: wirklich  ala  ein  pbysifche»  Pbänomen 
kennten  V  und  w<aft  sie -berechtigte  ein  fUr  sich 
onbekanates,  ein  blofses   Gvd^nkendiögv  £um 
2weck  der  Anwendung.  physiTcher  Heiljptiiti^l 
BU  piachen?    und  sie. ftntzten  und  geriethän 
mit  ibcer  liehre,  die-dochfo  viele 'Ansflücht». 
Zulegst  y  jD  Yerlegenhait.      Von  wi6  maünich- 
faltigen !  physiTchen  Urfaohen  hängen  doch  .die 
li^uTtände  des  Menfchen  ab,  fa  dals  sie/wtUr- 
bch    keinen    allgemeinen.  r<arfisichtspunkt  .  zu- 
lasse ^  ak  den,    dais  sie  ja  einem  tebenden 
Wefea.  TQi^ehen-y   und  nianmögte.doch  die 
ganze  Kränkheitsfunuae  in  zwei  Abtheilungen 
und  allenfalls  Aoch  in  ^eiafiininhiebfel  bHngenr; 
man  a&ögtediere  beiden  Klassen  mit  eben  fy 
viel  AMheilungen. Ton  Mitteln  bpfaartrfbtii;  yon 
denen, n|ch  den  B^ownfchen:  Griiadiatalea  die 
4exrelbeftKlesae.;wecfaikUeitigbfür  einjuoder.ge- 
hvmdaX  .#erddn*  koitneibil  iiJäoeh  ich.fdiwv^igie 
hi^tübw^iiMußsländ  rkttmiTohon'  Tor  «Uen  ge- 
ling i.dftwnci^geragt,.  und  jwrer- die  Grunde  d<r 
geläuterten  .  Viernunftr  nüc^  -«behersigt,    die 
^ieCtC  AtCt  .in  JiinsiCshf  <'dte;  Bröwnfcben  Lehiie 
ge|iu£|frilfdiafe^,L*fiir  d^m'itcMtnig  Hafnung.  der 
Genefung  .mn  d^ -SotiitiMaob  Gemeinplätzen 
und  wandelhafeii  Prmcipita:  übrig;  :>Eine  der 
yjex'd<id>li«brtea:AaBWfiiidung0n  der  Broirnfohea 

GgMadfäiye.iMJga>i<dbJ>ife4ei&,jBi^ 
zm.B.  i.st.  X>  ^ 
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,  Bhitfiüsse.    Alle  sind.^'.ii'ach  Brotvn  ^atihbüi 

und  wenn  man  sie  £chon  in  Deuifcbland 

nauer  . lurterfchieden-bat:^  £o    bat  •  doch  - 

achte .^sBiownianer  .'einigermaafsen  *  O^wiss* 

Xkrup^el/  bei  fünft  'fc^enannteo  und  wirk 

Taktiyen  Blat Aussen  aDtTphlogiftifch  zu  verfnh 

Wenn  z^'-B.  ein  gefunder  JUnglinjfi,   dst^  n 

nie  Blusverluft:  erlitten,- von  heftigeu  Anf« 

gtmgenr.'der  finift  Blut  fpeiet,  fo  wird  *aich 

der.Aisty^ec  die  Natur  und  ihre  Winke 

.fteht^erft  gfenan.«iaohdem  Bau,  deoi  Cha; 

ter,    der  fiefobä£t%ungsart  u.  f  w.   des  Kj 

ken.  exlLundigen^  '  ehe  er  den  Plan  zur 

entwirft  ;^er  wird  hiernach  den  Grad  des  a 

phlogifdTchen- Verfahrens  beftimmen,  und 

gewiia  nieniab  Blulausleerungen  zut  aUgei 

nen  RJcÜrichänur .  äiadten^  wie,  es  freilich-  Ja 

^ar  ofr-  tind  ütm  unausbleiblichen  Verder 

der  Leidend.en  deriFäU  ift,  dais  min  sich 

kein  Bedenken  «lacht^-^den^.  eddn^  Lebens 

Xo  lange  laufen  auJosuiDy  ak  er'>laufea4Mi 

wenn  man  abeneucb^ 'dagegen-« dA^;.Verfab 

der  Brownianer  siehr^  wie'isie^^i  jed<iaf-BI 

fpeien  öbne  Uaterfchidd^. Opium,  ^SAn^ 

u.  dgl«  zum  innerlioiieB  Gebniuob<UiAwe«kl 

•und  den  meiften ^Kruken  dadurch  eiuia  Li 

mung- mnd ■, £r£chäpf{jj»|f^  'luwegebrJbgeii ,  'i 

«ich  nur  in  iangrm^eiiißuiifamtiow.dilaiK«^ 

eadi^i>'Xc»»4Mi|t#:*iuan4iiahecJlfl)^sbi6^        t^ 
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IUI  wann  man  die  Handlungen  der  Arzte 
lem  weifen  und  einsichtsvollen  Gericht  unter- 
TlPen  wünTchte.  Wenn  man  dooh  uur  be- 
:)hte9  dafs  Mittel,  die  d^n  Antagonismus  und 
i  Kraft  d«^r  Organe  yermehren  und  verftäiv 
n,  an  der  unrechten  Stelle  no^h  viel  fchäd- 
hei^:  als  Brech* ;  und  Abführaags<nit\el  sind, 
fs  sie  au£  die .  Zi^rftörung  des  Organismus 
mittelbar  hinwirken,  dagegen  die  miifslichexi 
folge  der  Ausleerung  noch  oft  durch  Erfatz 
t  gemacht  werden  können^  da  die  Auslee- 
Dgsmittel  den  Organismus  nur  an  einzelnen 
eilen  angreifen,  was  durch  die  Mithülfe  der 
rjgen  Organe  wieder  ins, Gleichgewicht  ge- 
acht  werden  kann,  .^enp  anders  dex^.Säfte- 
rluit  nicht  gan^  erfchopfend  war;  die  Aüch- 
;en,  die  anhaltend  .thätigen  Mittel  ^lingegen 
t^en.  den  feften  Qrgaoi/imus  des  Körpers 
Ibft  in  Bewegung,  und  bringen  im  Ueber« 
lafs  angewandt  unmittelbar  Lähmung  ein- 
luer  Organe  oder.des  ganzeji.  Organismus 
wege«  —  In  andern  f.allen  ,ift  die  firowni  • 
be  Lehre  eben  fo .  unl^^kannt  und  ,hierogIy- 
lifcb  täthfelhaftf  auf  <Ue,  genaue  Ujiterfcbel- 
mgnnd  Behandlung,  der  j{autausrchlag0.a(«3. 
Lt  sia  es  wenig  bececbi^^tiwif rf sie. iiberhaupt 
.der  Diagnofe  auf .  Abgang  physiologifcher 
id  paihglogifchar  .Gründet  febr  zurupk  if(. 
rowa  empfiehlt  2ur  Heilung  der  Kräze  das 

D  a 
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Wafcheii  mit  kaltem  »Wasser.,  Leutea  • 
feinem  Grad  der  Erregung^  rdburtön  Menfc 
mit  kräftigem  Lebenstrieb  mag' es,  fo  wie  a 
das  Wafcheu  mit  Sublimatwa'sser  mit  and 
Salzauflofungen  oder  Sättreü^  geholfen  hal 
aber  Menfchen  von  fcUaffer  Haut  und  n 
derer  Lebeitsftille  dürfen  dufdfaatis  nicht 
diefen  Mitteln  behandelt  '^werden,-  ^ie  i 
doch  ib-  oft  gefdii^t;  ich  habe  bei  folc 
Subjekteti  das  WafehJen^niit  der  AüFTöfung 
Oj)iums  in  Brandi^i§ih  äiifsöiTt  zuträglich 
funden,  und  wann  man  eine  phjsifche  ] 
sieht  von  den-  Verhältnissen  der  Heilmi 
zu  dem  lebenden- Körper  hat,  fo'wirdi 
iicii  dies  audi  leidit  erklären  können.  'S 
fehr  zeichnet  sidi'  gegen  das-  aller  Ausleg 
gen  und  Weiidungen-fähige  Brownifche  Syft 
aüchfäbftin  f«idem'deutfchen'Gewandey  w 
in  es  z.  B.  Hr.  Rv/hMäub  fo' {ein  und  mit 
vielen  Difcinktioneü'  imd  Vereinzelungen 
Grundfätze  zu  kleiden- wafste ,  wie  fehr^  £ 
idi,  zeichnet  sich  dagegen  BeWs  Fieberlei 
aus,  weidie  Denitlröhkeit,  Genauigkeit' 
Grundsäiben  undphysifcher  Befrinifmung  e 
zelner  Fäile^  welche  Aufrichtigkeit  in  der  D 
legttsg  ^er  noch  unansgefiällteA  Lückeühe 
fchen  darin  1  >  Dem^  'det  die  Wahrt^ir  fuc 
wird  hiei^  di«  Wahl  nicht  A^wer  Allen«    ' 
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8.  Ich,  darf  hier  das  Lehrgebäada  des 
fcharfsinnigen  und  verdienten  G]:eires  Eras" 
mus  Darwin  mdit  ganz  übergehen  ^  indem  et 
beföpders  durch  die  Bemühungen  des  nun 
Terewigten  Giruinner  in  Deütfohland  allgemei- 
ner bekannt  zu^v^erden  und  hie  und  da  vieles 
Aufleben  zu  erregen,  anfing.  Eine  aufserorr 
dentilche  Menge  gefammalter  Erfahrungen  bie- 
tet uns  gleich  die  erfte  Ansicht  feines  Werkes, 
dar^  Viele  entfprechen  allen  pliilofophifcheu 
Bedingungen,  und  könhen  als  wohlgeordnete 
Beiträge  in  den  Schatz  der  Naturkunde  auf- 
genommen werden.  Seine  Schlufsfolgen  aus 
den  weniger  gesichteten  Erfahrungen  sind  öf- 
ters nur  Ideale  des  Naturganges,  keine  (j(^ 
mälde  desselben,  und  fallen  oft  fehr  unglück- 
lich aus.  Diefe  Ideale  sind  ihm  fogar  lieber, 
als  die  unbefangene  Ansicht  der  Natur.  Aus 
Geift  imd  Materie  entfteht  ihm  die  Bewegung, 
die  sich  unter  drei  Rubriken:  Schwere,  che- 
mifche  Yerwandtfchaft  und  4^s  Leben  zurück- 
bringen lassen.  Letzteres  lasse  sk:h  unter  viet 
Hauptmodificationen  betrachten,  die  mit  ein- 
ander verknüpft  und  in  Wechfelwirkung  alle 
Funktionen  des  thierifchen  Körpers  bezeich- 
neten, und  diefe  vier  Hauptpunkte  sind;  Rei- 
zungs-,  EmpfinduDgs-,  Willens-  und  Asso- 
ciationsbewegungen.  Hiesaus  entwickelt  nun 
Darwin    alle  JPhänomene    des   gefunden  und 
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krankhaften  Zuftandf^s  oh  fo  öberrafchetid  und 
fchat^fsinnigf  dafs  man  die  Natur  in  ihrer  ge- 
heiinllen  Werkltätte  zu  erblicken  glaubt.  Von 
unermüdeter  und  fcharfsinnigfter  Mamrbeob- 
achtung  zeugt  z.  B*  die  Abhandlung  über  die 
Veränderungen  der  Netzhaut  b^itn  Sehen ;  def 
tiefe  Blitk  in  den  thierifchen  ü^echanisiiJUb  bei 
der  Association  der  Bewegungen  den  Körpen 
u.  £  w,;  oft  aber  auch  sind  feine  Angaben 
unrichtig,  er  läfsr  sich  von  folfcher  Analogis 
z.  B.  bei  den  Unterliichungen  über  dea  Ur- 
fprung  des  Interesse  fUrs  Schöne  und  befen» 
ders  für  die  Vollkommenheit  der  Kugel  ye^ 
leiten,  und  mitcht  auf  eine  fonderbare  Weife, 
die  sich  nicht  ganz  mit  gründlicher  Philofo- 
phie  verträgt,  alte  verjährte  und  von  der. Na- 
tur widerlegte  Lehren  mit  ewigen  Wahrhei- 
ten; zuweilen  z.  B»  bei  dem  Ablcbnitt  über 
die  Winde  und  den  Bau  der  Erde  werden 
gar  feine  Vorftellungen  abgefchmackte  Hypo- 
thefen,  IndesseA'ift  ein  fo  mannicbfaltig  ge- 
mifchtes  Werk  doch  fehr  brauchbar;  aber  es 
gehurt  reife  Kritik  dazu,  um  aus  dem  Gemenge 
ein  harmonifches  Ganzes  zu  bilden.  -So  wer- 
den sich  auch  fchwerlich  die  Folgen  gänzlich 
billigen  lassen,  die  Darwin  aus  den  oben  an- 
geführten vier  Hauptmomenten  fiir  ein  Sjftem 
der  Krankheiten  des  menfdilichen  Körpers 
und  ihrer  Heilart  zieht,  und  bei  der  letzteren 
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eyadlick  läuft  das  gapze  Verfahren  mir' zu  oft 

tuf  rohen, £cnpirismus  hinaus,  den  man  über«' 

-«'  l)fiupt.:den  Britta  nicht  ohne  Grui^  in^der 

^raktifchen  Heilkunde,  zur  Laft  legt.  ^^    >Da8 

Oan^js.'hat  aber  fo  -viele  vortreEliche  Seiten, 

-  da&   man  es-  feiner  JVbnnicbfaltigkeit  wegen. 

2  nicht  mit  Einem  rWuvfe,   gleich  Browns  Idee, 

umftürzen   kann,    Xbndejrn    es   forgfaltig  und 

einft  prüfen  mufs. 

9*  Weder  chemifche  Namen,  noch  allge*' 
meine  Principien  ohne  Verwebung  ins  fpe- 
cielle,  noch  endlich  hingeworfene- Bilder  und 
Bezeichnuifigen  eines  greisen  verborgenen  Me- 
chanismus, reichen  alfo  hin,  den  EinBiif»  der 
Physik  5iuf  die  Heilkunde  und  die  Art  diefes 
Emflusses  darzuftellen.  Wie  mufs  alfo  die 
Physik  befchaffen  feyn,  um  mit  Recht  wenigr 
ftens  ein  Beitrag  zur  Mechanik, der  Natur  ge« 
nannt  werden  zu  können,  in  fo  ferne  man 
pnter  der  letzteren  den  eigentlichen  Vorgang 
des  WechfeU  und  der  Veränderungen. m  d^t 
Natur  nach  Maalsgabe  unferer  Sinne  und  des 
mit  ihnen  und  durch  ^  sie  wirkenden  Verban- 
des begreift?  Hier  darf  durch^s  von  blofser 
Worterklärung  nicht  die  Rede  feyn,  die  Sache 
felbft  mufs  fprechen  und  ihren  Formen  ge- 
mäfs  •  aufgefafst  und  entwickelt  werden*  Von 
aich  felbft  mufs  der  Menfch  in  die  Natur  ^Is 
fein^  Sphäre  ausgehen  |  und  in  jedem  'Augen- 
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blick   ^eder  in   sich   zurückkehren   köiUMn|l   c 
däinit  er  feine  eigne  Spur  nicht  ▼•rliere.- Vof|    I 
«llem    alfo  lerne  er  die  Haüptansiöht  fowofal 
feines  Wefens,  als  der  Natur  um  ihn  gehörig 
auffassen^  und  diefe  Ansicht  wird  er  jedesmal^  j 
mit  dem-Charakter:  allgemeiner  Thätigkeit-be* 
zeichnen.    Aber  wie  unendlich  ift  die  Geftat 
tung  derfelben  -^  ihr  sinnlicher  Ausdmck  in 
der  Natur!  —  diefe  Summe  von  GeftaltungeOi 
ihr  aufTallendfter,  wie  ihr  feinfter  Uebergang; 
ihre  fcharfe  Abgränzung  auf  einer,  ihr^fanftas 
Ineinanderfliefsen    auf   der    andern   Seite   auf 
moralifchem ,  physifchem,  mechanifchem,  che» 
mifchen  Weg  — *  dies  alles ,  aber  es  auch  nnr 
allein,  bildet  den  Erkenntnifs  -  und  Wirkongf- 
kreis  des  Menfchen  —  fein  Lernen  und  Hau» 
dein  hienieden  —  ohne  Grillenfängerei   über 
den   Urfprung  feines  Selbft  und  feiner  Welt- 
betrachtung,   die  ihm  die  allweife  VorfehnDg 
in  der  Sphäre  der  Erde  anwiefs.     ^In  diefen 
Unterfuchungen    mufs    eine  gewisse  Ordnung 
herrfchen,    wenn  sie  auf  etwas   Grofses  und 
Nützliches  führen  follen.      Man  darf  nie  ver» 
gessen,    dafs  es  nur  die  Thätigkeit  des  Mein 
fchen   ift,    wodurch  ihm»  die  Natur  bekannt 
und  nützlich  werden  foll;    dafs  man  demnadi 
die  Elemente  des  Menfchen  nicht  aus  weitge- 
trenntun  Punkten  der  Natur  zufammenfucheOi 
nicht  z.  B.  im  Mineral,  der  Pflanze,  dem  Thier, 
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oder  ia  d^r  Luft  und  den -Dünften ,  im  Waf<* 
feir  oder  Feuer  u.  f.  w.   die  Urftoff^  ergrün- 
den fc^e,    aus  denen  der  Menfch  im  Anfang 
der  Dinge  gefchaCfen  worden  feyn  und  noch 
jetzt  eräeugt  werden  foU.      Weder  Krj(ftaflli>^ 
fation,    noch  Eyplution  und  wie  die  Wojrto 
alle  heissen  mögeü,  erklären ,  wie  nicht  die 
Organifation,   fo  noch  wietiiger  den  Geift  des 
Menfchen.    Es  ifc  hier  derfelbe  Fall^  als  wenfiL 
man  z.  B.  aus  dem  Blutumlduf  den  AusfchvTs 
-  der  Ktyftalle  aus  ihren  Auflöfungsmittehi  oder 
ihren  fuccessiiren  Anwachs  durch  wiedierholte 
Anlagerungen  erklären  wollte.     Man  lasse  je- 
der Form  in' (der  Natur  ihr  eigenthiimlichee 
Gebiet  y    ihre   charakteriftifchen    Verhältnisse^ 
imd   fuche  nur  alle  diefe  (einzelnen  Erkennt« 
nisse  auf  ihrem  Standpunkt  und  in  ihrer  Zeit 
an  einen  Haupttaden  der  Naturbetrachtung  zu 
knüpfen.     Diefen  Hauptgesichtspunkt  gewährt 
ims    die    Unterfuchung    über  die   Natur   des 
Menfchen.      Von  wie  vielen  Seiten  man  die- 
fen grofsen  Gegenftand  betrachten  kann,   hat 
die  Gefdiichte  unferes  Gefchlechts  zur  Gnüge 
gelehrt;    wie  man  aber  alle   diefe  Ansichten 
in  Eins  zu  vereinigen  habe,  um  in  jeder  Ein- 
wirkung auf  diefes  Wefen  die  beliebigeii  Sei- 
ten  zu  tredien,    zeigt  nur  das  pbilofophifdie 
Studium  des  Menfchen,  wobei, man  auf  gleich 
Jeidbte    Art    feine    allgemeineren ,    wie   feina 
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fpecielldren  Kräfte  nnd  Verhältnisse  a}>zuwägen, 
eins  durchs  andere.. zu  erhellen  ruohen  tnufs. 
Hier  ift  nicht  der  Ort,  diefe  grpfse  Aufgabe 
zu  lofen.  Meine  Beftrebungen  zur  Zergliede- 
rung und  Erhellung,  fo  lyi^  vielleicht  auch 
einigermaA^en  zur  Beantwortung  derfelben, 
dauern  fchon  lange,  und  ich  werde  sie  der 
gelehrten  Welt  bald  möglicbft  bekannt  machen. 
I(Ji  habe  itzt  nur  noch  zu  unterfuchen,  wai 
der  Arzt  bei  einer  folchen  Ansicht  des  Men- 
fchen  gewinnt. 

10.  Die  Kraft  d^s  Menfchen  repräfentiit 
sich  in  feiner  Organifation  und  deren  Verhält- 
nissen gegen  die  übrigen  Formen  und  Aus- 
driicke  der  Naturktäfte«  Beide  fallen  unter 
Einen  Gesichtspunkt,  wir  mögen  jene  KraEt 
als  empfindend  oder  denkend  anfehen.  Alle 
ihre  Beziehungen  sind  mit  einem  physilchen 
■  Charakter  bezeichnet,  und  wir  dürfen  ohna 
Anfrand  auf  Veränderung  der  Kräfte  zahlen, 
wenn  diefer  phjsifche  Charakter  sich  ändert 
Diefe  Veränderungen  aber  dürfen  wir  nicht 
allein  in  der  Wechfelwirkung  gewisser  Stoffe» 
die  wir  zum  Theil  natürliche  Media,  zum 
Theil  Heilmittel  nennen,  mit  der  Organifation 
auffuchen,  ihr  Einflufs  fpy  nun  chemifch  oder 
mecbanifch;  wir  müssen  vielmehr  alle  Modi- 
ticationen  des  Lebens  als  Lebens  des  Men* 
fchen    und    dessen    Verhältnisse    nicht    blols 
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1^   gegen   gemeixrhin    fogenaiinte  physifche  Rea* 
*    gentien ,  fondem  vorzüglich  feinen^  Wirkungs» 
}    kreis    in    der  Gefelirchaft,    feine  bis  zu  den 
feinften  Zügen  merkbaren  Veränderungen  ia 
^  •  der  sichtbaren  Organisation^  die  hieraus  refuk 
^   tiren  —  kurz  den  Menfchen  zuerft  als  leben- 
^   diges,  gefelUchaFtliches  Wefen  betrachten,  eha 
^   wir  zur  Auffuchung  feiner  Elemente  und  zur 
^   Ergriindung  ihrer  Relation  zn  den  Elementen 
^   anderer  Körper  fortfchreiteu.   Diefe  allgemeine 
Physik  des  Meiifchen    (denn  fo  weit  unfere 
^  Aussicht  reicht,  ift  alles  mit  physifchem  Cha-* 
^   rakter  bezeichnet),    diefe   Menfchenkei;intni£i 
mit  beßäadiger  Hinsicht  auf  die  Veränderun- 
gen des  physifchen  Zuftandes  wird,   fo  lange 
wir  hiebe!  befpnders  diö  Anatomie,    Chemie 
und   gemeine  Physik  u.   f.  w.    als  unentbehüt» 
liehe  Hilfsmittel  betrachten^    mehr  AufTchluCs 
über   die  Natur  unferes  Wefens  und   dessen 
Behandlung  in  praktifchen  Fällen  geben,   als 
wenn  wir  jene  HUlfsmittel  ferner  wie  Haupt- 
fache anfehen,  jedes  zur  eigenen  Wissenfchaft 
erheben  werden*      Dadurch  wird  endlich  die 
herrlichfte  Geftaltung  der  Naturkräfte  —  das 
lebendige  Gebilde  des  Menfchen  *—  fo  yieJ-' 
mal   und    unvereinbar  gefpalten^    wie  Medea 
die  Glieder  ihres  Bruders  zerftiickte  und  zer- 
ftreuete,    und    es    koftet   ia  diefem  Fall  die 
äufserfte  Anftrengungi    um    auch   nur  Einen 
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iiberei&rtimmendeii   Blick  y79gm:xi0t  köi 

Je  umfassender  aber  die  Einsidit  in  die 

sifc   d^s  M^ofchen    wird,    defto  reichhal 

imd  jgewandter  mufr  das  Vermögen .  ausfi 

den  Zoftand   der  Individuen  unferer  Gai 

nach   Erfodernifft    der   Umftände    su    lex 

Ganz  befonders   follte  man,   wie  allen  (b 

renden  Jünglingen,  ;fo  vorzüglich  den  Anfan 

in  der  Heilkunde,  das  Studium  des  Menl 

als  eines  Ganzen,  wie  es  in  unendlichen  P 

ten  sichtbar  wirkt,    rorzeichnen-und  mit 

triftigften    Gründen    ans  Herz  legen.       J 

der  zum  Specialftadium  -  der  Heilkunde  i 

lassen  zu  werden  verlangte,    müfste  sich 

einer   ftreugen    Prüfung   feiner   Einsichtej 

die  Natur  des  menfchlichen  Geifres  und  '. 

zens  unterwerfen*      So  lange  diefes  Grün 

fetz  nicht  befolgt  wird,  werden  wir  immer 

betrübende   Beifpiel    von   Leuten    vor   At 

haben,  die  öfters  fogar  mit  Verabsäumung 

gemeinfcen  Physik  (von  Mathematik,    PI 

fophie    oder  Gefchichte  gar  nicht  einma] 

reden),  fogleich  zum  fogenanntenBrodftudi 

zum  Kurirenlernen  hineilen,  und  sich    si< 

überzeugt  halteni  dafs  bei  diefem  Gefchäft 

Maieria  medica  empirica  der  eiuzige  Weg 

um    physifch    auf   den  Menfchen  zu  wirl 

Wenn   man    dagegen   vx>n   dem    allgemei 

Charakter    diefes    Naturwafens   ausgeht,. 


-fei  ~ 

lilofophÜcbem  GeiTttf  fdneiKr&fte  gegen.  Rin- 
der abwägt  und  .inoL  Einzelnen  wie  im  Gan- 
n  fcbitzt>  wenn  knan  fertier  liieraus  Gefetza 
r  'dkn :  Gttg  feiner  Phänomene  ftbftrafaiit, 
sfe  Gefetie  fo  viel  wie  nkiglich  durch  die 
itheraatifehb  Ansicht,  und  Untjerfuchung  d^ 
>jekts' eriiutert  fMndii>efertiget:,  wenn  maA 
f  diefe  Ant^ibreMwahre.  physifche  Geftalt 
smxttelty'wenn  man  mit  diefem  Gri^ndgefeue 
ÄBgi  <die.»i#afamelunbaren  Fonnen,  in  der 
>endige«i  «'Orgianifation  bei  ^Uen  mög^chep 
[ftäcillell '  und  Veränderungen  >  yetfolgt- und 
abiäisig'erforrchetvjdififelben  physiTch^.mf^ 
anifcfa,  hjdroftatiTch,.  anatomifch,  clffeioifch 
r.  w.;  aber  wohlrerftandeni  nur  zu.jglinem 
feA  der  Naturforfchung  des  lebendigjen 
snfchen  —  prüft"  und  mifst;  feinen  Iiei]> 
^ht'  «sur  Werkftätte  einei  oder  einiger  von 
»fen  'blofUniGehülfeii;  in  der  Physiologie  er- 
»drigt  -—  wenn  man  iJle.  '^iele  Fqderyngen 
nrisbenhaft  erfüllt:  fo  hat  man  zugleich  auch 
>  Yefhältnisse<erfor£chty  in  die  unf^r  KÖr- 
r-^  Comit  auch  .der , Greift:  iA  ^  ihm  «-.  mit 
9  ÄafiendiogengelaEngenWkaiuii:  uimI  dieses 
tdium  der  allgemeinisn  Phy^xk .  f$hl&  ifim^ 
^ft  ttnokteibar  rron.  dorn,  hwßk  aup^e^eha- 
t .  Kreis  evkaaenter  ModifikAtione«  und  Y-^ 
leru&geiL..d^  naanüchtichen  .Org^ni^mu^^ajif 
!•' elMm-i^reicddiildt^.liiA^ 
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tiger  Vorfcbriften  iw^  Erhaltung  dar  Gefiu 

heit    und    WicderhetTtellung.    derfelben 

krankhaften    Zuftänden    des    Köiipen*  -    ii 

wird  hier  manchen  Weg  cur  sicheren  Kur  , 

öffnet  fehen,    wo  vorher  nur  eio  Ohngefi 

yerzweifelte   Fälle  glücklich   entfcihied^   indi 

man  vielfeitiger  «uf^id^  .Krankte   zu  w.rk 

im  Stande  feyn  wifdr^'  Der  Untfifffchied  im 

alsdann  in  die  Attgen  falleir,  den  man  gar  .1 

swifehen  allgemeineil' und  örllichen  ü^r^nkhi 

ten  zu  machen*  hat,  und  hiedurgh  «fgiiBbt  si 

dann  auch   dem   m^nfchenkundigen   kind  li 

maneh  Arzte  Togleiok-^der  Unterfehied :  in  d 

Heil^nittelö ,    die    man  in  jedem  diefer  Eü 

anzuwenden  hat.      Seine   GrumiTätze    mUsse 

'ihn*  berechnen    lassen,    welche    mechauifd: 

•^oder   chemifche    Wirkung   dä^  anzubringen! 

Agens    zu  erzeugen,    welche  Veränderung  < 

in  der  Temperatur^ durch  Verdünltung  oA 

raanniehfahrge  Verbindung     mit    der    Wäm 

<dti  Körpers,  durch  Druck,   durch  Auflofiiq 

und  die  yerfchiedenda  chemischen   Vorgapf 

'ka  erregen  im  Stande'  ift,  iund  er  wird  dam 

irenn  -er  auch^<[iefe:' letzteren  mehr  physifd 

tind'  mechbuifch  Ai  betrachten  beginnt,    nic|l 

hiefhr  blos  auf  %Ke  fogenannten  Ycirw^ndtficiliaF 

t«d  6dl?r  auf  die  Wörter  r  Rei»;QBd.  JGm&guit 

'feünie  £rwärta<)gen  gfiiwdea^  KEUeCr  AttsdriiflM 

^sitkfr«iiridto«Ayfefcikl)^  rfner  ge»niWigimi«g 
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übereinftiminender  ErFahrüngen^   deren -pby* 

^{fcheii  ZüfMibenhang  liian  iioch  lange  nicht 

genng  ergründet  hat.    Daher  die  UngewiTsheit 

in  der'3^handlung  befonderer  Fälle,    und  die 

Tielen  Atunahmen,  deren  Eintreffen  man  nicht 

Toraus  zu  beftimmen  weifs.     Wenn  man  hier 

einmal  eine  Vollkommene  Einsicht  gewönnet! 

liat,    fo  'wird  sich  auch  die  Wirkungsart  der 

Heilmittel  in  das  hellfte  Licht  ftellen  lassen. 

I>er  Weg  irti  diefer  VenrallkommnuDg  befteht 

darin,    dtiis'  ttian  es  bei  dem  roh  empitifchen 

Begriff:'  di£fe  oder  jene  Körper  haben  Yer"- 

•vrandtfbh'äft  zu*  einander,    wefif  sie  verwandt^ 

Principieh   haben,    durchaus  nicht  bewenden 

•litfst,  dafs'  man  es  wagt,  aus'diefem  Zirkel  zä 

treten   tmd  auf   alle  Verhä3tnisse    achtet,  -lA 

denen'   die    fogeDadnten    Verwandtrchäfti'paro<^ 

cesse  yor  sich  gehen.     Hier  mufs,  wie  in  ^  der 

l^emeSnen  Hi^ik,^  ebenfalls  iti£  Maafse,  t^e^ 

r<ihwitidigkeit5   Tempertrtur,  Volumen,  fpeci- 

fifche^SlUtwere  u.  f.  w.'-RSbksicht  genommen"^, 

uAd  diefe  Aufmeri&famkeit  bis'^uF  das  feintte^ 

was   unfere  Sinne   tihbewafnet  und  bewafiiei 

erreichen    könüefi,    hioausg'etrieben    werdeitt 

Wird  dies  gewissenhaft  befolgt,   fo  wird  eine 

sinnlich -phpifcheAnfchaaüng,  ein'  deutTicifiä| 

Begriff' an  die  Stelle  deutüngs^öller  aberhö^ft 

üDgewisser  Bilder  treten.  — "    Graf  Rumforä 

likt  Voitiiefiiche  Y^rfuche  Hiezu  geliefert  ^  usÄ 


•s  ifi;^  zu  wüoicbeii  y  daCi  maa  den  Wi 
dieljes  ächten  PhysiJcerf  mit  Ei£er.  und 
luengang  nadhifolge,  und  nur  damit  niol: 
Faulheit  des  Geiftes  entfchuldige^  folche 
terfuohungen  lägen  au£ier  der  Sphäre 
Menfchen.  ■  Wenn  man  eben  fo  bei  de] 
Wendung  der  Heilmittel  verführe,  wenn 
ihre  physifohen  Wirkungen  von  dem  Ai 
blick,  des  Anbringens  derselben  yc^rfolgte 
«rft  ihre  groben  mechanÜbhen  ^nfiü^si 
die  Organe  nach ,  fped^fcher ^  ß.f hjK^re  y 
voa  Beweglichkeit  und  Bewc^gung/  T^m 
tur„  Maafse,  Y^lumen  u.  ,f,  .mv.  uoLtefiif 
wenn  man. dann  fenier.  die  Erfolge  in  U 
l^gung  brächte,  .die;  alle  dieCei  einzelnen  J 
iien  bei  weiterem.  Aufenthalt  in  .der  t 
fch^n.Oekpnpmi^  nach  dem  Unterfcliiec 
^Theile  hervorbrächten;  wenn  man  endlic 
genauefte  Aufmerklamkeit.  auf.  4^  Ind^v^d 
des  Subjekts«  und  au^  jdie  Art  der  V/ei 
^isse  der  Ägeiitiw;.[zu.  diefem .  I^divi^u 
Verwendete;  dann  wäre  man  wenig|tep: 
dem  Wege  rationeller  Heilkunde.  Aber  le 
befteht,  der  grofse  Haufen  der  Acrzte 
Bouti|iifrSy^  die  ohne  weitere  U/iterruc 
d^r  vorliegenden  Fälle,  oft  £elbft  oline  , 
fiegriff  von.phyl^iXch^r  Wirißuqg  aich  an,  < 
|[ewissen  Summe  von  yorfchrifcen  halteuj 
denen.. sie  nid^^^itQr..-als  die^.JNfül^e  ha 
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$ie  ios  Gedächtnifs  zu  fassen,  upd  auf  der 
andern  Seite  ausScholaftikern,  deren  Stecken- 
pferd in  allgemeinen.  Biegriften  b^fteht;,  die 
•ie  in  allen  Fällen  drehen  und  modifipiren, 
wodurch  sie  sich  fogar  fchmeichelni  die  Natur 
befriedigend  erklärt  zu  haben ^  und  erftautien, 
dafs  man  sich  bei  ihren  MachtI][>Tüchen  nicht 
beruhigen  kann«  Eine  kleine  Anzahl  ift  es 
nur,  die,  zwar  von  verfchiedenen  Gesichts* 
punkten  aus,  den  physifchen  Weg  eingefchla-« 
gen  hat;,  aber  ihre  Arbeiten' werden  für  die 
Zukunft  doch  in  Einem  Zid  «ulämmentrefFen. 
Je  heller  es  im  Gebiet  der  Heilkunde  wird, 
defto  sicherer  wird  der  Gasig  der  l^urmethode 
werden«  Um  zu  diefer  Aufbellung  beizutra- 
gen, wird  es  fchlechthin  erfoderlicb  fejrn,  die 
Natur  in  ihren  sämmtlichen  Verhältnissen  ,mit 
anhaltender  Aufmerkiamkeit  zu  beobachten^ 
diefe  Beobachtungen  von  allen  Seiten  anzu- 
ftellei^  wenn  man  nicht  haben  will,  dafs  die 
Refultate  eiafeitig  ausfallen;  jedes  Objekt  in 
feinen  eigenthümlichen  Verhältnissen  zu  be- 
trachten, und  in  den  Schlüssen  um  kii^inen 
Schritt  weiter  vorzurücken,  als  es  die  Ansicht 
der  Natur  felbft  erlaubt.  Verfuche,  die  man 
nothwendigerweife  zur  mehrfeitigen  Betrach« 
tung  der  Erfcheinungen  aufteilt,  müssen  den 
unmittelbaren  BepbachtMngen  anpassend,  nicht 
willkührUch>  nicht  weit  hergeholt  C^yn,  fondern 
xm,  B.  I.  St.  £ 
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sich  aus  der  natiirlichen  Reihe  fchon  g^eprot  [ 
ter  und  berichtigter  Beobachtungen  geraden  :< 
ergeben,  wenn  sie  anders  nicht  fehr  individiul  ;( 
ausfallen,  und  nur  für  die  Verhältnisse, 
d^nen  der^Verfuch  vor  sich  ging,' und  ni( 
weiter  anwendbar  feyn  foUen.  Aus  diefeil 
Gründen  fo]gt  auch  ganz  natürlich,  dafa  nm 
eben  ^o  die  Krankheiten  in  ihrem  eigenthüm* 
h'chen  Charakter  ftudieren  mufs,  und  keinei-' 
Wegs  zu&ieden  feyn  darf,  sie  blofii  ihres 
hauplTachlichen  Symptomen  nach  zu  kennen. 
Ein  aufgeklärter  physifcher  Begrif  von  des 
Wefen  des  lebendigen  Organismus,  nicht  bIo& 
fpekulativ;  fondern  dem  Zufammenhang  dei 
Lebens  und  feinen  wirklichen  Modificatiooen 
gemäfs,  wird  den  Unterfchied  diefes  lebendi- 
gen Gebildes  von  den  umgebenden  Gegen* 
ftänden  der  Natur  zu  erläutern  anfangen,  die 
Fontfetzung  und  Vervollkommnung  diefes  Be- 
griSes  wird  eine  physifche  Ansicht  der  Vc^ 
hältnisse  der  Krankheiten  zu  den  sie  erregen- 
den Urfachen  gewähren;  man  wird  sieh  nidir 
mit  einigen  allgemeineii  Urfachen  der  Krank« 
heiten  zufrieden  geben;  man  wird  diefelbe 
durch  weitere  ZergUederung  für  die  befon- 
deren  Fälle  •  anfchaulich  >  zu  machen  fucben; 
die  Krankheiten  nach  dem  Charakter  des  In- 
dividuums, des  Unterfchieds  der  Kräfte  und 
Organe,     genau    unterfcheiden :     denn    diefe 
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Hiagnoftik  ift  die  feftefte  Stütze  des  heilen- 
den Arztes ;  die  Analogie  der  unterfcbiede'nen 
Sharakterzüge  ßndet  derjenige  Geift,  dem  all- 
lemeine  Grundfätze  gegenwärtig  bleiben,  gar 
eld,  wenn  er  in  der  Diagnoftik  fqrgrältig 
Kid  aufmerkfam  genug  war.  JEine  genaue  und 
mirchgefdhrte  und  geläuterte  Diagnoftik  grün- 
et sich  auf  die  innigfte  Biekanntfchaft  mit' 
^tn  Mechanismus  des  lebendigen  -  Körpers, 
mtn  ihm  eignen  Kräften  und  Verrichtungen 
U  feiner  'Erhaltung.  I>er  gute  Diagnofdker 
rird  alfo  in  den  meiften  Fällen  mit  dem  Gang 
tiefes  Mechanismus  fo  bekannt  feyn,  dafs  er 
ireiCi^  was  er.  nach  feinem  gefällten  Urtheil 
iron  der  Natur  für  Anzeigen  zu  erwarten  habe, 
ind  —  cewifs !  er  wird  nicht  gar  feiten  finden, 
^a&  er  sich  mit  der  Anwendung  eigentlicher 
Beilmittel  nicht  fo  fehr  zu  eilen  habe.  Darin 
fcheinfn  es  überhaupt  viele  Aerzte  zu  verfe- 
hen,  dafs  sie  von  der  Wirkung  der  Arzneien 
EU  viel  erwarten  ,^  wo  doch  oftmal  nur  eine 
gewissenhafte  Beobachtung  und  Richtung  des 
Laufs  der  Natur  hinreichte;  aber  hiezu  gehörf, 
wie  gefagt,  vertraute  Bekann^iPchaft  mit  dem 
Mechanismus  des  Lebens.  Wer  nach  reinen 
Grundfätzen  handelt,  dem  thun  die  Arznei- 
mittel, befonders  in  gutartigen  Krankheiten, 
zu  viel,  und  er  wird  ihren  Gebrauch  sicherlich 
ein^fchränken    fuchen.^     Die    Ungeduld    des 

E  a 
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Kranken  Xodext  zwar  nur  zu  oft  vom  An 
Yero^dnun^:  aber  wenn  man  es  sich  f( 
angelegen  feyn  liefse,  dem  gefunden  Vei 
des  Patienten  den  Lauf  der  Natur  begn 
zu  machen,  als  maxi  gewöhnlich  der  Bei 
Uchkeit  ivegen  dem  mifsleiteten  Verl 
desselben  auf  Arzneien  nacbgiebt;  al 
würde'  man  die  Reichhaltigkeit  der  thieri 
Oekonomie  an  Mitteln  zu  ihrer  eignen  1 
tung  erft  recht  deutlich  kennen  lernen. 
BrcAsrnianer  verkennen  diefen  wichtigen 
rakter  des  Lebens  gänzlich;  sie  ftiirmei 
man  nur  recognosciren  (oUte.  Ueberhau 
der/Kranke  zu  bedauern ,  d^  in  die  I: 
eines  Arztes  fällte  dessen  Kenntnisse  n 
der  rohen  Bekanntfchaft  mit  dem  gew( 
chen  Effekte  der  Arzneien  beftehen;  er 
jedesmal  das  Ganze  über  feinem  eiafd 
Begriff  yemachläfsigen,  weil  er  es  nid 
fassen  fähig  ift.  Es  ift  nicht  genug,  Arzi 
einzufchütten ;  man  mufs  auch  ihre  Wii 
gen  kennen,  man  mufs  mit  den  übrigen 
teln  zur  Herftellung  des  Kranken,  die  ni 
oft  auf  Deinen  Seelenzuftand,  auf  feine  Em 
düngen  oder  fein  Gedankenfyftem  bera 
werden  müssen,  vertraut  feyn^  sie  nach  j 
demifs  der  Umftände  mit  einander  'abv 
fein  lassen,  und  dabei  ftets  die  Tendena 
obachten,    die  die  Natur  zur  Herfteiliuij 
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r-ubjekte    verrath.      Ich    müfste  eine  vollftafi- 
fcge  Therapie  fchreiben,  wenn  ich  dief«  Gruid- 
Htze  verfolgen  und  in  den  Phänomenen  felbft 
■nfcfaauUch   machen  wollte ,    und  dazu  ift  hier 
mcht   der    Platz.      Wenn    man   indessen  nur 
&h]te,  dafs  die  aufgeftellten  Sätze  der  Wahr* 
^t  nahe  kommeipi.  und  die  eifrigfte  Bearbei- 
lang  verdienen,  fo  hat  jdiefe  Abhandlung  fchon 
ure^Beftimmung  erreicht.    Nur  noch  ein  Rück- 
Liok  auf  das  bisher  Gefagte  fey  mir  verftattet. 
►ae  physifche   Organifation  ift  der  Ausdruck 
e»  Geiftes,  wie  er  uns  nur  vernehmlich  wet- 
en  kann:    was  wir  alfo  in  der  Welt  wirken 
Sinnen,  befchränkt  sich  auf  diefen  physifclven 
«sichtskreils,  und  fomit  wäre  uns  durch  phy- 
fche    Mittel    für  jedes   Medium   und   Organ 
ach   die  Gewalt'  gegeben  ,•   den  Geift  zu  be- 
immen  und  zu  erfoderlichen  Zwecken  zu  be- 
egen,    wenn  man  anders  untei*  physifchen 
ätteln  nicht  blofse  grobe  Arzneimittel  verfte- 
911  will,  die  nur  einen  Theil  der  grofsen  und 
ieln   Physik  des  Menfchen   ausmachen  kön- 
en*    Einer  ächten  Philofophie  verdanken  wir 
8,  dafs  wir  nicht  weiter  nach  der  Natur  des 
ieiftes   zu   forfchen    nöthi'g  haben ,    da  dem 
lenfchen  nur  gegeben  ift,    jfeinen  Ausdruck 
I  der  physifchen  Weit  zu  erkennen,  fein  ei- 
enthümliches   Wefen   aber  nur^  durch  Leben 
nd  Wirken  zm  fühlen  ^^    Womit  wir  alCo  di^ 
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grofse  Kluft  zwifchen  GeiTt  ^ind  Materie,  i 
nach  den  gewöhnlichen  Ansichten  uny^nia 
lieh  ift,  zwifchen  physifchen  Agentien  undd 
Seele  ausgefüllt  fehen:  sie  ift  nie  in  de^Mi 
vorhanden  gewefen.  Wo  unfere  groCie  Wi 
ein  charaktervoller  Ausdruck  ewiger  und 
m  diefem  physifchen  Gewände  für  uns 
kennbarer  Naturkräfte  '  ift,  da  können  i 
auch  nur  innerhalb  diefer  Weltfphäre, 
auf  taufendfältige  Art^  auf  den  Menfchen  ■ 
die  mit  ihm  verknüpften  Wefen  einwiib 
Diefe .  grofsen  Wahrheiten  sind  von 
gröfsten  Aerzt^n  anerkannt;  und 
ohngeachtet  hört  man  nicht  auf  die  Stutf 
der  Wahrheit!  Was  haben  iinGeift  derwii 
ren  Physik  unter  andern  würdigen  Mänofl 
Lichtenbergs  de  Luc^  le  Säge^  Käftner  u.  £ 
Tortrefliches  geleiftet!  —  Ihnen  ^me 
nach,  wenn  man  die  Grunde  der  Dinge  eifii 
fchen  mag. 

Wie  das  Studium  der  allgemeinen  Phji 
vorzüglich  auf  den  Umfang  und  die  Wirkun 
art   der  Heilmittel  im  weiteften  Verftand 
zuwenden  fey,    werde  ich  in  einem  künftig 
Auffatz  zeigen.      Ich   bitte  nur  noch   därtaJ 
dafs  man  meine  Absicht  nicht  verkenne,  dj 
keine    andere  ift,    als    den    jungen  Arzt  ü 
ächten  Erfahrung,  ohiiie  Sektengeift,  im  Gel« 


der  Physik  und  Heilkunde  hinzuleiten.  Und 
nun  zum  Siphlufs  einige  Worte  des  fcharfsin- 
xiigen  GaienuSy  in  denen  er  die  GruniSzüge 
einer  vernünftigen  Heilkunde,  zeichnet«  Ich 
fetze  sie  hin,  da  sie  manchen  Frevelnden  am 
Heiligthum  der  Wissenfchaften  wie  ein  Blitz 
yon  Jupiters  mächtiger  Hand  treEfei^y  und  viel-> 
leicht  zu  feinem  Glück  ihm  auch  die  Attgen 
Sfnen  mufs. 

>  »Der  gröfste  Thei^  der  Aera^te  folgt  keine^- 
»wegs  Vernunftgründen ;  er  ftützt  sich  vi.el- 
»mehr  nur  zu  oft  ^uf  WiderfprücUe  und  eilt  zu 
»neuen  Gegenftänden  hin,  nach  Art  derGe- 
»fetzgeber  im  gebietenden,  nicht  im  bewei- 
»fenden  Ton.  Das  gefc^ieht  ih^e^  no.th- 
3»wendigeTweire,  da  sie  sich  um  denBeweifs 
»ihrex:  Sätze,  vorher  gai:  lucht  kümme^, 
»fondem  fchon  auf  ihren  Behauptungen  be- 
«>fteheny  wenn  sie  erft  nach  den.  Gründen  ^ 
»fuchen  müssen;  gerade  wie  die,  welche 
»eine  Sphäre^  einen  Würfel,  Kegel  oder 
»Zylinder  u.  dgl,  ausmessen  wollen,  und 
vdoch  mit  keineni^Grundfatz  der  Geometrie 
»oder  Logik  bekannt  «ind ;  fogar  nicht  ^n- 
»mal  ein^  EJle,  einen  Schuh  oder  ejne 
»Spanne  zum  Maafsftah  haben,  und  dann 
.  »böfe  werden  über  die  läftigen  -Frager  nach 
»Beweif en,  oder  ihnen  StillCqhweigen  gebie^ 
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i3it€n.  Man  mufs,  wie  in  allen  .WissenTchaf« 
»ten^  fo  auch  in  der  Heilkunde,  nach  Grund- 
»Sätzen  unterfuchen,  und  in  diefer  Unte^ 
»fuchung  bis  zu  folchen  Sätzen  auETteigen, 
»die  keines  Beweifes  mehr  bedürfen,  fon- 
»dem  sich  in  sich  felbft  begründen.  Schlagt 
»man  in  Jener  Kuoft  den  eben  angezeigten 
»Weg  ein,  fo  werden  sich  die  Meinungen 
>>mehr  vereinigen  nach  dem  Vorbild  der 
»Arithmetiker,  Geometer  und  Logiker,  die^ 
»Wenn  sie  sich  einmal  über  gewisse  Aus- 
»drücke  und  Begriffe  yerftändiget  haben^ 
»ferner^  mir  einander  übereinftimmen.  Aber 
»die  Aerzte,  weit  entfernt,  zu  Grundaätieiit 
»die  für  sich  felbft  klar  und  von  den  Ment- 
»fchen  durchgängig  anerkannt  werden,  auf- 
»zufteigen,  wissen  oft  nicht  etwas  vorzn- 
»bringen,  was  mit  ihren  Ueberzeugungen 
»harmbnirte;  werden  wie  die  Wellen  dei 
»Euripus  hin-  und  hergefchleudert,  und  be* 
»haupten  in  der  Folge  ihres  Vortrags  Sätzei 
»die'  den  am  Anfang  feftgefetzten  geradeso 
»widerfprechen.  Ohne  die  Grundsätze  der 
»Logik  im  mindefteti  zu  kennen,  fühlen  sie 
»doch  die  Nothwendigkeit  der  Beweife  und 
»wollen  sie  ebenfalls  verfuchen;  aber  dt 
»zeigt  sich  fogleich  die  Folge  ihrer  TJnwia- 
»senheit,  die  sie  durch  hundert  dickleibige 
»Sucher  fortführen,  indem  sie  blofse  Worte 
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»hi^chreiben ,  ohne  ihren  Sinn  zu  fassen. 
»Die  Kennlnifs  der  erften  Gründe  menfch- 
-»lichen  Wissens  iä:iangelt  ihnen,  und  wenn 
»sie  auch  noch  fo  viele  Schriften*  verfertigt 
»haben.  So  ungeübt  und  roh,  und  <^äbei 
»fo  frech  und  fchnell  im  Beweifen,  wenn 
»sie  fchon  nicht  wissen,  was  Beweifs  ift  — 
»wie  foU  man  mit  diefen  vernunftlofen  We- 
»fen  noch  länger  ftreiten  und  feine  edle 
«Zeit  an  ihren  Lappereien  verlieren,  Sie 
»foUen  erft  lernen,  was  das  heifse:  ein  Be- 
»weifs,  und  wie  man  sich  vervollkommnen 
»müsse,  um  ihn  mit  Recht  und  Kraft  ge- 
nbrauchen zu  können.<t 
So  fpricht  Galehus!     Siehe  von  der  Kur 

der   Krankheiten,      im   erften  Buch,    Vierten - 

Kapitel. 


^         Anhang   des   Herausgebers. 

i  ±Jet  vprßehende  Auffatz  enthält  naeh  meiner 

j  Meinung    eine  vortrefliche  kritifche   Darftei- 

.  lung  und  Würdigung  des   jetzigen  Zuftandes 

^  der  Heilkimde  in  Deutfchland,   >die  mir  die 

Ij  gröfste  Achtung  vor  den  Geift  und  die  Kennt- 

^  nisse  des  Verfassers  eingeflöfst  hat.    lc\v  V^'^ 
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noch  nichts  gelefen»  wo  unfere  Zeit  mit  fot 
eher  Wahrheit  9  mit  folchen  tiefen  Blicken  in 
ihren  innerften  Charakter,  und  mit  folcber 
Freiheit  und  Uebersicht  des  Ganzen  darge- 
ftellt  wäre.  Denn  die  panegjrifchen  und  ein- 
feitigeoi  Schilderungen  einiger  Partheiganger, 
die  keine  andere  Absicht  haben,  als  sich  und 
ihr  Syftem  zu  preifen  (man  fehe  z.  B.  Mofch' 
laubs  Magazin)  j  wird  man  doch  nic^t  ab 
GemShlde  der  Wahrheit  gelten  lassen?  .  Wie 
fehr  zeichnet  sich  das  Produkt  eines  Geifteif 
der  sich  auf  einen  höheren  Standpunkt  n 
fcellen  weifs,  der  frei  und  erhaben  über  Eiff- 
feitigkeitj  Sekten  und  Formelwefen,  um  sich 
fchaut,  prüft  und  urtheilt,.  von  folchen  Tin- 
den  aus,  denen  man  ihre  trüben  Quellen  niid 
Tendenzen  fo  leicht  ansieht. 

Ich  füge  hier  noch  einige  Züge  zu  den 
Gemahlde  bei,  die  mir  der  Beherzigung  werth 
fch  einen. 

Unftreitig  haben  wir  in  der  wissenfchaft« 
liehen  Bearbeitung  der  Medizin  gewonnen. 
Berichtigung  der  Begriffe^  philofophifche  De* 
duction  deifelben  a  priori^  mehr  logifche  Ord- 
nung in  den  l^lassificationen  und  Diftinctio- 
nen^  sind  auszeichnende  Eigenfchaften  der 
jetzigen  Arzneiwissenfchaft,  und  wir  können 
bald  hoffen  die  Freude  zu  erleben,  unfere  bis- 
her  mehr   empirifcbe  Kunft  zu    der    W^rde 
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einer  t>hUorophirchen9' in  sich  begründeten  und 
fchulgerechten  Wissenfchafc  erhobeji  zu  fehen. 

Eben  ü  gewifs  ift  es  ein  Vorzug  unforer 
Zeiten,  dafs  die  Rücksiclüt  auf  das  Lebende 
und  die  Gefetze  des  Lebens  fowohl  bei  Erklä^- 
rung  als  bei  Behandlung  des  kranken  Zuftan- 
des  mehr  zum  Grunde  gelegt,'  und  diefelben 
als  das  oberfte  leitende  Princip  angefehen  wer- 
den; auch  dafs  dadurch  mehrere'  Methoden^ 
die  sich  auf  das  blos  materielle  Verhältnifs 
des  Körpers  bezogen,  eingefchränkt  und  recti- 
ficirt  worden  sind. 

Auf  der  andern  ^eite  aber  ift  eine  zu 
grolse  Vorliebe  für  das  Speculative  mit  Ver* 
achtung  des  Empirifchen  und  Praktifchen  un- 
yerkennbar.  Das  Selbftfetzen'  ift  der  herr- 
fdiende  Geift  der  jetzigen  Philofophie,  und 
leider  ift  ers  auch,  befondefs  bei  den  jungen 
Aerzten,  in  der  Medicin  geworden,  die  es  doch 
ihrer  Natur  nach  fo  wenig  yerträgt.  Wir  hat- 
ten fonft  die  Meinung, '  ein  einziges  yöllig  ent- 
fchiedenes  Faktum  fey  mehr  wertb,  als  zehen 
Hypothefen,  und  die  Theorie  Ihüsse  durchaus 
•ich  auf  Erfahrung  gründen  imd  mit  il;^r  zu* 
fammentreffen^  wenn  sie  wahr  und  brauchbar 
feyn  folke.  Jetzt  ift  es  anders.  Die  Erfah- 
rungen sind  der  Theorie  untergeordnet,  man 
erlaubt  sich  fogar  welche  zu  erdichten,  und 
üe  allerejtitfcbeidendften  zu  yerwecfea>  Ceb^^ 
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sie  der  herrfcheiiden  Meinung  widerrprechep. 
Wie  weit  eine  folche  Denkart  führe  und  wie 
fehr  sie  auch  felbft  den  richtigen  Geift  Ter- 
blende,  könnte  ich  durch  unzählige  Oeifpiela 
bewäfen.  Es  fey  mir  genug  anzuführen,  dafs 
em  fouft  ächtungswerther  Gelehrter  neulich 
die  (^urch  taufendjährige  Erfahrung  bewährte 
Wahrheit,  dafs  örtlich  angebrachte  Kälte  Blut« 
flüsTse  ftilte,  blos  deswegen  als  falfdi  erklärt 
bat  —  weil  sie  nicht  mit  dem  Syftem  über- 
einftimmt. 

Unglaublich  ift .  der  Schaden,  der  dadoreb 
fowohl  fubjektiv  als  objektiv  fiir  die  Median 
entfteht  Subjektir, 'indem  dadurch  der  Siim 
für  Beobachtung  und  empirifches  Studium  da 
Natur,  der  einzige  Sinn,  der  für  die  Medizin 
fruchtbar  und  passend  ift,  bei  unfern  Jungen 
Ärzten,  und  zwar  fchon  bei  ihrer  erften  Bildung, 
unterdrückt  und  erftickt  wird.  Objektiv^  weil 
uns  dadurch  die  yorztlglichrte  Quelle  von  Be* 
reicherungen  und  reellen  Fortfehritten  unferer 

,Kunft  abgefchnitten  wird.  Denn  man  nenne 
mir  doch  ■  eine  einzige  reelle  Entdeckung  in 
unferm  Fache,  die  wir  a  priori  gemacht  bit- 
ten? Verdankt  sie  nicht  alles,  was  sie  ih 
and  was  sie  hat,   der  Erfahrung,   felbft  ihre 

^neuelVen  Bereicherungen  nicht  ausgenommen? 
Die  grofse  Kunft,  die  Natur  zii  beobaehten^ 
m  befragen  \ind  zu  yerftehen,  ift  es,  die  uns 


--     77     — 

weiter,  bringt,  und  daraus  folgt,  dafs  hierin 
vorzüglich  und  nicht  im  Selbftfetzen  und  Spe- 
kuliren  der  junge  Künftler  geübt  und  gebildet 
werden  fo|lte. 

Diefs  führt  mich  natürlich  auf  das  yer- 
nachläfsigte  Studium  der  Semiotik,  was  ein» 
nothwendige  Folge  jener  umgekehrten  Rich- 
tung des  fcientififchen  Geiftes  und  feiner 
Bildung  iß.  Semiotik  ift  nach  meiner  Mei- 
nung sinnlich  dargeftellte  Pathologie,  Aüslege- 
kunft  der  organiTchen  ^atur  und  ihrer  Phä- 
nomene^ wodurch  sie  als  durch  eben  fo  viel 
Worte  zu  uns  fpricht.  Was  kann  wohl  dem 
Arzt,  der  unaufhöriich  mit  der  sinnlichen  Na- 
tur befchäftigt  ift,  wichtiger  feyn,  als  diefe 
Kunft,  ihre  Sprache,  ihi?e  Bedürfnisse,  ihre 
Anfprücbe  an  die  Hülfe  zu  yerftehen  ?  Was 
helfen  ihm   alle  theoretifchen  Begriffe,  wenn 

'  er  sie,  durch  ^e[e  Kunft  mit  den  Erfch^^ 
nungen  nicht  in  Verbindung  fetzen  kann?  — 
Und  gerade  diefe  bemüht  man  sich,  den  jun- 
gen Aerzten  weg  zu  demonftriren*  Man  bil- 
det ihnen  ein,  nicht  die  gegenwärtigen  Erfchei* 

'  nungen,  fondern  das  Vorhergegangene  fey  das 
einzige,  worauf  der  Arzt  zur  Heilung  zu  fehen 
habe  (ja  die  allerneuefte  und  fublimfte  Entdek- 
kung  in  der  Art  ift,  dafs  man  aus  der  Zukunft 
die  Indication  ziehen  müsse).  Aber  mufs  denn 
nicht  oft,  das  Vergangene^  z.  £.  die  Kon{iit>xvoi[x^ 
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auch  aus  den  gegenwärtigen  ErfcheinuDgea 
erkannt  werden,  und  ifc  es  wohl  sicherer^  den 
unvollkommenen  oft  ganz  falfchen  ErzähluDgoi 
der  Kranken  und  ihrer  Angehörigen  zu  trauen, 
als  dem  Ausdruck  des  Krankheitszuftandes  in 
den  Aeufserungen  des  Organismus?  < —  Auv 
serdem  aber,  dafs  dadurch  der  prüfende  Arzt 
eine  grofse  Hülfsquelle  zur  Diagnoftik  vWlieret^ 
yerliert  auch  eben  durch  diefen  Mangel  des 
femiotirchen  Studiums  die  Kunit  an  richtigea 
Beobachtungen.- 

Die  meiften  neueren  Beobachtungen  sind, 
mit  yorgefafsten  Meinungen,  durch  die  Brille 
eines  Syftems,  und  ohne  gehörige  Aufmerk- 
famkeit  auf  die  mannichfaltigen  Erfcheinungea 
und  das  Sinnliche  der  Krankheit  gemacht 
Man  sieht,  nicht  was  da  ift,  fondera  was 
man  fehen  wollte,  und  man  liefet  ftatt  ein  rein 
dargeftelltes  Faktum,  einen  Kommentar  über 
das  Syftem  mit  Einfchiebung  der  dazu  taug- 
lichen Fragmente  aus  der  Kraukheitsgefcfaichte 
und  Weglassung  der  dazu  nicht  rchicklichen. 
!Dies  halte  ich  eben  fo  wenig  für  Kranklieitt* 
gefchichte,  als  die  beliebte  pragmatifch-philcP- 
fophifch-poetifche  Darftellung  der  Weltge- 
fchichte  mancher  jetzigen  Hiftoriker,  wo  alles 
motivirt  und  den  handelnden  Perlbnen  Grunde 
und  Absichten  untergefchoben  sind,  an  die 
sie  nie^^dacbt  hatten.      Die  Nachwelt  wird 
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iie  Beobachtungen  der  jetzigen  Periode  eben 
fo  wenig  fchätzen  und  eben  fo  wenig, brau- 
:hen  können,  als  die  aus  den  Zeiten  des  Ca- 
enismus. 

Das  Studium  der  Anatomie  wird  aus  eben 
lern  Grunde  gering  geachtet  und  Yernachläfsigti 
nreil  es  sich  nicht  a  priori  demonftnren  läfst. 
Man  yergi&ty  dafs  es  fchlecbt  mit  ünferer 
Theorie  ausfehen  würde,  tvenn  uns  die  Ana-* 
:oniie  nicht  den  Umlauf  des  Bluts,  die  ein- 
augenden  Gefäfse,  das  Ner^enfyftem  u.  f.  w, 
rennen -^gelehrt  hätte,  und  dafs  sie  nächft 
Physiologie  imo^er  und  ewig  die  Basis  jeder 
gründlichen  Bildung  des  jungen  Arztes  blei- 
ben wird. 

Dasselbe  gilt  von  den  fpedellen  und  em- 
pirifchen  Beftimmungen  der  Wirkung  der  Mit- 
tel und  dem  Studium  der  Materia  medica. 
Man  ift  zufrieden,  die  allgemeinen  Wirkungs- 
arten  und  Klassen  der  Mittel  zu  kennen,  und 
giebt  sich  nicht  die  Mühe,  die  genaueren  Be- 
ziehungen derfelben  auf  eigene  Individuen  und 
befondere  Krankheitsformen  zu  ftudieren ,  was 
doch  bei  der  Anwendung  eben  fo  nothwendig 
ift.  Ich  habe  junge  medizinifche  Philofophen 
gefehen,  die  den  Stand  der  Erregung  und  den 
passextden  Grad  des  Reizmittels  aufs  Haar  her^ 
demonftriren  konnten,  aber  bei  der  Auswahl 
des  Mittels  .  in  concreto  und  der  Befticvxxvuxk^ 
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der  Dofe  und  Form  Fehler  maohteiiy  die 
reu  Kranken  höchft  verderblich  werden  und 
nen  die  Erlaubnils  cur  medizinifchen  Pj 
nehmen  mufsten. 

Der  Sektengeift,  der  sich  fo  Cchöi 
unfrer  edlen  Kunft  verloren  hatte,  ift  mii 
ner  faft  beifpiellofen  Heftigkeit  zuriickgek« 
Die  Intoleranz  gegen  die  Meinungen  andi 
der  Glaube  an  eine  allein  feeligpiachende 
infallible  Kirche  in  der  Medizin,  das  Nac 
ten  von  Formeln,  die  man  für  Sachen  nii 
die  Arroganz,  Animosität  und  Unsijttlidi 
Boit  der  man  feine  Meinungen  vertheidig 
alles  dies  sind  traurige  Erfcheinungen,  die 
fchon  jetzt'  in  den  Augen  andrer  Natu 
herUbfetzen^  und  noch  mehr  bei  der  N 
vrelt  herabfetzen  werden«  Es  giebt  jetst 
genden  in  Deutfchland,  wo  kein  Krai 
ftirbt,  ohne  dafs  eine  Partbei  laut  fchreit, 
andern  ha})en  ihn  todtgefchlagen.  Zeigt 
Fortfehritte  in  der  wahren  Kultur  und  Hu 
nität,  zeigt  dies  den  reinen  Sinn  fUr  W 
hfiit  und  Wissenfchaft,  oder  nicht  vieln 
die  Herrfchaft  des  Egoismus  und  des  Sek 
geiftes?  Muls  nicht  durch  ein  folchea  Bei 
men  der  Aerzte  der  Glaube  an  unfere  K 
überhaupt  bei  dem  Publikum  sinken,  und 
lierat  nicht  dadurch  der,  der  durch  Hei 
lietzung  anderer  fein  kleines  Ich  zu  efha 


icht,  eben  fo  gut,  alsTheil  des  Ganzen,  -wie 
.Qe?  -^  Faft  Tollte  man  glauben,  wir  wären 
I  Molieres  Zeiten  zurückgefetzt,  und  wir  k,ö«<- 
en  versichert  feyn,  der  Moliere  wird  nicht 
usbleiben,  der  uns  dafür  züchtigt. 

£in  nicht  unwichtiger  Nachtheil,  den  der  in 
le  Literatur  eingerissene  Sansculotisme  yerur- 
icht,  ift  noch  der,  dals  eine  Menge  gründlicher 
her  rechtlicher  Leute,  die  sich  nicht  gern  mit 
Loth  werfen  lassen,  fchweigen,  und  ihre  fchätz- 
aren  Bemerkungen  für  sich  behalten,  wo-' 
ürch  die  Masse  neuer  Bereicherungen  der 
lunft  einen  reellen  Verluft  erleidet. 

Genug,  um  alles  mit  wenig  Worten  zu 
agen:  Wir  haben  an  Wissenfchaft  gewonnen, 
her  an  Wissen  verloren;  wir  haben  mehr 
leilwissenfchaft,  aber  weniger  Heilkunft;  wir 
Laben  mehr  transcendentelle  medizinifche  Phi- 
ofophen^  aber  weniger  und  fchlechtere  Künftler. 

d.  Hr 
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Beobachtung  und  Abbildung 
einer 

monftxöfen    Anfchwellung     der    Bri 
in  der  Schwangerfchaft 

vom 

Hofrath     Jördens 

2U  Hof. 


■wJ^gig^tfwJ^P" 


V  or  geraumer  Zeit  wurde  ich  von  ei 
Dame  auf  die  Brüfte  der  Hirtin  Grüner 
dem  benachbarten  Dorfe  Feilitfch  aufmerk. 
gemacht  9  Von  deren  ungeheurer  Grofse  i 
häfsUchem  Ausfehen  sie  mir  eine,  mc 
Neugierde  erweckende  Befchreibung  mad 
Vergebens  bemühte  ich  mich  aber  damals  d 
Frau  zu  fehen,'  da  sie,  aus  Beforghifs  du 
ihre  ungewöhnliche  Bürde  dem  Zulauf  des  i 
bels  ausgtfetzt  zu  feyn>   und  wegen  dM 
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ILufserft  befchwerlich  fallenden  Gehens,  nicht 
mehr  in  die  Stadt  zu  bringen  war,  ich  felbft 
aber  mich  nicht  abmürsigen  konnte  zu  ihr  zu 
xeifen.  Der  Verlauf  von  zwei  Jahren  entzog 
sie  vollends  meiner  Aufmerkfamkeit,  und  idi 
<lachte  an  nichts  weniger,  als  an  diefe  Frau, 
da  den  24fcen  Februar  diefes  Jahres  eine 
"Weibsperfoh  in  meine  Stube  trat,  deren  un- 
\forailiche  Geftalt-  midi  yermutlien  liefs,  da£s 
sie  wenigftens  zwei  Kopfkissen  mit  in  ihrem 
-lirufdatz  eingefchnürt  haben  miilste. 

Sie  hatte  erft  das  26fte  Jahr  zurückgelegt, 
eine  mehr  bleiche  Gesichtsfarbe,  übrigens  aber 
einen  gefunden  und  ftarken  Kürperbau.  Ihre 
^Temperamentsanlage  fchien  sich '  mehr  der 
phlegmarifchen  zu  nähern.  Schon  im  r4ten 
Jahre  hatte  sie  ihre  Reinigung  erhalten,  wel- 
che jedesmal  nur  drei  Tage  dauerte  und  nicht 
übermäfsig  flofs.  Ihre  Brüfte  waren  zwar  auch 
in  ihrem  ledigen  Stande  ziemlich  ftark,  aber 
'nicht  ungewöhnlich  grofs,  wenigftens  nicht 
idel  gröfser,  als  die  ihrer  Mutter  und  ihrer 
Schwefter.  Id  ihrem  ledigen  Stande  hatte  sie 
einmal,  in  der  Ehe  vor  zwei  Jahren  zum  zwei, 
tenmal  gebohren,  und  nun  war  sie  zum  drit* 
.tenmal  fchwanger,  und  fpürte  eben  die  an- 
fangende Bewegung  der  Frucht.  Bei  allen 
diefen  Schwangerfchaften  blieb  das  Monath- 
liehe  gleich  yom  Zeitpunkte  der  Empfängnils 

F  a 
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an  weg,  und  zufehends  fingen  die  BrUft 
ungemein  zu  fchwellen.  Doch  wurden  &. 
der  erften  Schwangerfchaft,  welches  gl 
wohl  die  einzige  war,  wo  sich  Mildi  aus 
Brüften  drücken  lieis,  nicht  fo  grofs,  w: 
der  zweiten,  und  in  dieler  nicht  fo  grors, 
in  der  dritten,  in  deren  Mitte  sie  fchcz] 
Grcifse  der  Abbildung  erreicht  hatten,  un 
deren  fernerem  Verlaufe  sie  wohl  noch 
den  vierten  Theil  zunahmen. 

Sie  ragten  weit  über  den  Unterleib 
vor,  fo  4^5  in^Q  der  Frau  ihre  Schwan 
fchaft  nicht  anfah«  Wenn  sie  fafs,  fo  li 
sie  in  der  letzten  Zeit  völlig  auF  den  Sei 
kein  und  bedeckten  sie  zur  Hälfte.  Vpnd 
Drucke  der  Arme  auf  den  Theil  derfeV 
welcher  sich  unter  den  Achfeln  nach  hii 
zog,  hatte  die  rechte  Brult  eine  tiefe  Furchfl 
die  Unke,  aufser  derfelben,  einen  befonil 
birnfönhigen,  ziemlich  grofsen  Anhang  (b), 
unter  der  Achfel  gegen  den  RUcken  ri 
hervortrat,  und  den  ich,  wie  die  BriiTta  iil 
haupt^  unter  den  Armen  hervorziehen  Ij 
um  sie  ganz  überfehen  und  abzeichnen 
können.  Uebrigens  war  die  Farbe  oicfat 
der  übrigen  Haut,  fondern  mehr  gelbwitMl 
ihre  Hautporen  aber  waren  fo  groik»  ab. 
fionft  durchs  Vergröfserungsglas  zu  erfdiek 
pflegen,     kurz    sie    hatten    ein    eckfUidl 
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)eckigtes  AusfeheD,  und  waren  dabei  immer 
lit  Schwfifs  bedeckt.      Auf   den  Druck  mit 
em  Finger  behielten  sie  eine  Zeitlang  Gru- 
m,    und   alle  Falten   des  Hemdes  liefsen  in 
3r  Pressung,  worinnen  die  Brüfte  immer  er- 
ilten  wurden,  tiefe  Furchen  zurück.    Sobald 
e  Frau  ihren  feft  gefchriürten  Brufdatz  lüf- 
te und  die  Brüfte  frei  hängen  lie£s,  wurden 
»  augenblicklich  röther  und  liefen  noch  mehr 
i.    Beim   Befühlen  wurde  man  aber   keine 
|;entlich   knotigten  Verhärtungen  in  denfel- 
n  gewahr,  und'  die  Bruftdrüfen  rdblten  sich 
>s  mehr  als  gewohnhch  angelaufen  an«  Auch 
tte  sie,  wenn  sie  ruhig  ftand  oder  fafs,  kei« 
n  Schmerz  in  denfelben,  fo  wenig  als  beim 
fühlen  und  Drucke   derfelben,    wohl  aber 
im  Hüften,    bei  jeder  etwas  Aarken  Bewe- 
ng^der  Arme,    beim  Gehen,    daher  sie  in 
r   letzten  Zeit  vor  ihrer  Entbindung  äufser 
md  war,    nur  die  geringfte  Bewegung  vor- 
lehmen  und  nicht  einmal  durchs  Spinnen 
h  in  ihrer  Dürftigkeit  etwas  zu  verdienen, 
im  Stehen,   fo  wie   beim  Liegen  auf  d^m 
cken,  bekain  sie  Engbrüftigkeit,  und  nicht 
:en  verurfachte  ihr  das,   ohne  äufsere  Verr 
assung  erfolgende  Reissen  in  den  Brüften, 
laßofe  Nächte.     Letzteres  liels  um  fo  mehr 
einen    verborgenen    rheumatifchen   Stoff 
Uefsen,  da  sie  fchon  als  Jungfer  und  noch 
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YÖr  der  Schwangerfchaft  öfters  über  ReisM 
im>.echten  Fufs  klagte*  Aufser  diefem  Ret 
sen  litt  sie^  noch  von  ihrem  ledigen  Stanc 
her,  an  einem  vmndmachenden  weilsen  FIuli 
der  auch  vrährend  der  Schwangerfchaft  « 
hielt.  Im  übrigen  hatte  sie  weder  am  Half 
noch  in  den  Weichen  angelaufene  Driife 
noch  aufgetriebene  Adern  an  den  Brüfte 
noch  Aderknöpfe  an  den  Füfsen,  auch  wan 
letztere  nicht  angelaufen,  zum  Beweifs,  da 
wenigftens  nicht  ihr  ganzes  Lymphgeiälsryft« 
litt,  ihre  Venen  nicht  fchwach  waren,  ns 
dafs  man  auf  einen  gehemmten  KückHufs  'A 
Bluts  aus  den  untern  Extremitäten,  und  eil 
daher  rührende  gröfsere  Anhäufung  in  df 
obern  Theilen,  und  vorzüglich  in  den  Brüftti 
nicht  fchlielsen  konnte. 

Ihr  erftes  im  unverheiratheten  Stand  § 
bohrnes  Kind,  welches  noch  lebt  und  gefiu 
ift,  brachte  sie  vollkommen  ausgetragen  fl 
Welt.  Wegen  der  ganz  verfchwundenen  Wi 
zen  mufste  es  mutterlos  aufgenährt  werda 
Ihr  zweites  Kind  wurde  vier  bis  fünf  WodM 
zu  früh  gebohren,  zwar  lebendig,  ftarb  ab 
gleich  nach  der  Geburt  aus  Schwäche,  obi 
geachtet  es  dabei  nicht  gelitten  hatte.  S 
bekam,  ohne  sich  einer  befonderen  Veni 
lassung  erinnern  zu  können,  früh  Froft  in 
Nachmittag  erfolgte  fchon  die  Geburt.    In  di 
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3tzten  Schwängerfchafc  bekam  sie  fchon  9 
^age  vor  der  Entbindung  Vormittags  Frbft, 
nd  den  sSften  Mai  gebahr  sie,  acht  Wochen 
3r  ihrer  Ausrechnung,  ein  todtes  Kind.  Viel- 
icht  trug  das  vier  Wochen  vorüber  gehabte 
charlachfieberi  vielleicht  der  ftarke  Hüften, 
en  sie  mehrere  Wochen  hatte ,  dazu  heu 
»en  wefentlicfarten  Äntheil  fchien  aber  nach 
irer  Meinung  der  ftarke  und  beftändige 
'ruck  der  Brüfte  auf  den  Unterleib  zu  haben, 
er  in  diefer  Schwangerfchaft  wieder  ftärker, 
s  in  der  vorhergehenden  war,  und  daher 
ich  erklärbar  macht,  warum  aas  ICind  dies« 
al  früher,  als  das  vorigemal  abging,  und  bei 
^m  noch  leidlicheren  -  Drucke  in  der  erften 
:hwangerfchaft,  .  ganz  ausgetragen  werden 
^nn^e. 

Den  dritten  Tag  nach  der  Entbindung 
at,  auch  bei  den  frühzeitigen  Geburten,  im- 
er  das  Milchfieber  ordentlich  ein.  Hierbei 
urden  die  Brüfte  noch  härter  und  fchmerz- 
tfter.  Doch  hoben  zertheilende  Umfchläge 
id  das  Ausdrücken  der  Milch  bald  diel^  ver- 
ehrte fchmerzhafte  Spannung.  Auch  die 
'öchnerinreinigung  fand  sich  ordentlich  ein 
xA,  flofs  acht  Tage  mäfsig  fort.  Kaum  aber 
\T  jener  vom  Milcbfieber  veranla&te  Andrang 
ir  Säfte  gehoben,  fo  hngen  die  Brüfte  wie- 
»r  merklich  an  abzunehmen,  fo  dafs  sie  nach 
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drei  Wochen  fchon  ohngefahr  zur  Hälfte  ikni 
Gröise  im  ungefchwäogertem  Zuftande  zuTaifr 
mengefallen ,  weicher,   aber  noch  nicht  ms» 
Kcht,    nach  fünf  Wochen  hingegen  völlig  g^ 
funken,  überaus  runzlicbt,  herabhängend  nd 
fchlatf  waren.    Auffallend  ift  es,  dafs  bei  leb- 
terer  Veränderung  an  den  Brüften    die  bm^ 
nathlicbe  Reinigung  gleichwohl  erft  ein  viettrf 
Jahr  nach  der  Entbindung  wieder  erfchieflu 
Ich  liefs  anfänglich  die  Brüfte  mit  eisei 
resolvirenden  Pflafter  aus  Emplaßro  de  Bdk' 
donna,   Cicutd  und  Galbano  crocato  belego^ 
und  sie   in  Tragbeuteln  feft  und  nach  oba 
gezogen  erhalten;    innerlich  Pillen  aus  Anth 
monialfeife  mit  Guajak-,  BitterRifs-  undAko- 
nite- Extrakt  nehmen.    Diefe  Mittel  mindertfi 
zwar  die  heftigen,  ftechenden  und  reissendci 
Schmerzen,  waren  aber  nicht  vermögend,  da 
zunehmenden  Waclisthume  der  Brüfte  Grio* 
zen  zu  fetzen«      Daher  liefs  ich  nach  Verlad 
von  vier  Wochen  eine  reichliche  Aderlafs 
Fufs  aufteilen ,    worauf  sich   einige  Tage  ab 
Schmerzen  verloren  und  die  Brüfte  etwas  kl» 
ner   wurden.      Da    aber   diefe  Wirkung  vn 
keiner  Dauer  war,   und  ich  beforgte,    die  tf 
sich  beiäufserft  fchlechter  und  fparfamerKoft 
in  ihrer  Dürftigkeit  an  Säften  Mangel  leidende 
Perfon  durch  öfteres  Aderlassen  zu  entkräfteii 
fo    liels    ich   nunmehr   Squilla   und  CalowiA 
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brauchen.  Hierauf  erfolgte  zwar  eine  be- 
trächtliche Abnahme  des  weissen  Flusses, 
aber  die  diesmal  als  Oedem  behandelte  Ge- 
fchwulft  der  BrUfte  nahm  dem^  ohngeaclitet 
mehr  und  mehr  zu.  Eben  fo  blieb  der  inner- 
Kche  und  äufserliche  Gebrauch  verfchiedener 
anderer  in  der  Folge  angewandter  ftärkender 
und  zertheilender  Mittel  fruchtlos. 

In  der  That  Icheint  mir  daher  diefe«  wie 

Terfchiedene    andere  Erfcheinungen  von  den 

i  weiblichen  Brüften,  unter  die  räthfelhaften  zu 

:   gehören  y    und  ich  benutze  in  fo  ferne  diefe 

Gelegenheit,  hier  noch  einige  Bemerkungen 

.beizufügen. 

Die  weiblichen  Briifte  ftehen  mit  den 
,  weiblichen  äufserlichen  und  innerlichen  Ge- 
.•  burtstheilen ,  fowohl  in  Rücksicht  der  von 
dem  Alter  ^  als  der  von  der  Schwangerfchaft 
abhängenden  Veränderungen  in  einer  fchein- 
baren  Verwandtfchaft  und  wechfelfeitigen  Har- 
monie. Diefes  fehen  wir  bei  ihrer  gleichzei- 
tigen und  verhältnifsmälsigen  Entwickelung, 
Ausbildung,  Erfchlaffung,  gänzlichen  Unbrauch- 
barkeit  und  Nutzlosigkeit  zur  Zeit  der  einge- 
tretenen Unfähigkeit  zur  Fortpflanzung.  la 
der  Schwangerfchaft,  wo  der  kleine  Uterus 
sich  zu  einer  unerreichbar  fcheinenden  Grofse 
erweitert,  wo  sich  die  äufsem  und  innern 
Geburtstheile  überhaupt  in  einer  gewissen  Tur- 
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gescenz  beßnden,    waclifen  die  Brürte^  i 
Dicht  gleich   anfänglich,    doch  von  der  Hi 
der  SchwaDgerrdiaft:  an,    mit  ihnen^    fo  • 
sie  zu  Ende    derfelben  am   meiften  ftrots 
Nach  der  Entbindung,    wo    sich  der  Ute 
zur  Gröfse  im  ungefchwängerten  Zuftand 
fammenzieht,    verlieren  sie,   fobald  durch 
Milchfieber    die    Äbfonderung    der    Milch 
Gang  gebracht  worden  ift,  ihre  pralle  Pef 
'  keit,  und  werden  auch  bei  Perfonen^  die  < 
reichften  Vorrath  von  Milch  haben,    weid 
bei  Nichtftillendcn  aber  eben  fo  welk,  ab 
Perfonen,  welche  ein  Vierteljahr  und  dariil 
geftillet    haben,    fo    dafs    es    alfo   Täufcb 
bleibt,  durch  Nichtsäugen  die  Fülle  und  Fefi 
keit    der  Brüfte   als  weibliche  Reize    ethalt 
zu  wollen.      Siclier  würden  sie,  wie  der  U 
rus,    in    ihre   jungfräuliche  Form  nach   je« 
Entbindung  zuiückkehren,  wenn  ihr  grofsei 
Umfang   nicht    durch    die  von   dem  Säugli 
herbeigezogenen     Säfte     unterhalten     wUrc 
wenn  das  Zellgewebe  und  die  Haut,    welc 
diese  drUsigten  Theile  überzieht,  die  Musk 
kraft  des  Uterus  besäfsen,  und  nicht  vieloM 
mit  jeder  neuen  Ausdehnung  in  eine  grölsc 
Atonie  verfallen  müfste,    fo  dafs  sie  bei  Pi 
fönen,    die  zehn  und  mehr  Kinder  gebohn 
und  gesäugt  haben,    endlich   wie  welke  ui 
teere  Beutel  herabhangen. 
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Als  IJrfache  der  Anfchwellung  der  Brüfte 
iin    der  Schwangerfchaft    wird    die  Ableitung 
der  Säfte  vom  Uterus  angenommen,    und  die 
-rAbfonderung    der  Milch  in  den  Brüften  nach 
der  Entbindung   als  ftellvertretende  Abfonde-» 
ruDg  des  Uterus  angefehen ,.  durch  welche  die 
Ernährung  des  Fötus  bewirkt  wurde.      Allein 
;  diefe  von   einer  verborgenen  Urfaclie  abhän- 
i«  gende   Ableitung    der    Säfte    vom   Uterus   als 
j'tiächfte  und   alleinige  Urfache   der  Anfchwel- 
j  lujDg  der  Brüfte,    ift  noch  fehr  in  Zweifel  zu 
^  ftiehen,  fo  fehr  sie  auch  einige  Erfch einungen 
^  glaubwürdig  zu  machen  fcheinen. 
-^  lo  dem  Bau  der  Brüfte  liegte  nichts ,   was 

-.  nach  Ilaller   eine    befondere  Geneigtheit   zm 
i,  einer  ähnlichen  Abfonderung  anzunehmen  be- 
j  recbtigte,    und  nicht   eben  fowohl  eine  Gon- 
geftion  der  Säfte  vom  Uterus  nach  Jedem  an- 
dern Theile,  als  ausfchliefslich  nach  den  Brü- 
.ften  zuliefse.    Denn  die  Brüfte  sind  drüsigte, 
der  Uterus  ein  muskulöfer  Körper,      Auch  ift 
die  Einmündung  des  kleinen  Zweigs  der  üid 
-Gebäbrmutter  mit  Aeften  verfehenden  Aneria 
/  epigaftrica^  welche  zwifchen  dem  innern  und 
dem    queeren    Bauchmuskel    zu    den  Rippen 
geht|   mit  den  innem  Schlagadern  der  Brüfte. 
(/nammariae  imernat)^  nicht  zureichend,  um 
eine    fo    wichtige   Ableitung    und    Sympathie 
durch  sie   anzunehmen,    und  aufserdem  eine 


unmittelbare  Nenrenverbindung  zyrifche 
fen  Theilen  nicht  zu  entdecken. 

Eben  fo  \videripredien  verfdiiedex 
dere  Gründ^  jener  Meinung*  Ich  i 
bieher  die  bei  den  Schriftftellern  vorkoi 
den  Beifpjele  von  Abfondening  der  Mi 
den  männlichen  Brüften,  femer  die  ti 
Erfahrung,  dafs  die  weiblichen  Briifte  ei 
gen  die  Mitte  der  Schwangerfchaft  anC 
len.  Denn  wäre  der  in  der  Schwangei 
wegbleibende  Blutabgang  an  der  Anfchw 
Schuld,  fo  müfste  diefe  gleich  zu  Anfaxi| 
zwar  mehr,  als  zu  Ende  der  Schwanger) 
erfolgen,  weil  yon  der  noch  kleinen  I 
weit  weniger  Blut  zu  ihrer  'Ernährung 
braucht  wird,  als  in  der  Mitte  der  Sei 
gerfchaft«  Immer  müfste  sich  aber  die  ( 
der  Briifte  nach  der  Menge  des  gewöhn. 
Blutabgangs  bei  der  monathlichen  Rein 
richten.  Allein  jeder  praktifche  Arzt 
Gelegenheit  finden,  unzähligemal  die  I 
rung  zu  machen,  dafs  das  Anfchwellei 
Brüfte  in  keinem  beftändigen  Verhältniss 
dem  gewöhnlichen  Blutabgange  fteht,  fc 
diefes  auch  der  gegenwärtige  Fall  hettiä 
wo  die  Frau  ihre  Reinigung  nicht  unge^ 
lieh  ftark  hatte.  Beruhte  ferner  das  "W 
thum  der  Brüfte  in  der  Schwangerfchaft 
auf  der  Ableitung  der  Säfte  vom  Uterui 
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diefse  sich  nicht  erklären ,   warum  ^ie  Brüfte 

dennoch  anlaufen  ^  ohngeachtet  manche  weder 

^durch    den    Puls,    noch     durch    ihr    übriges 

lAusfehen    eine    ungewöhnliche   Yollblütigkeit 

iVerrathenden  Schwangeren ,    wenigftens   einen 

;]rerminderten  monathUchen  Abgang  noch  eine 

(Zeitlang,    bisweilen    auch    durch    die    ganze 

iSchwangerfchaft    fort   behalten?    warum    oft^ 

.wie  in  gegenwärtigem  Falle,   keine  Abnahme 

.des    weissen  Flusses  in   der  Schwangerfchaft 

SU  bemerken  ift?    warup  dennoch  die  Brüfte 

in  der  Saugzeit  angefüllt  bleiben,  und  fortge^ 

säugt  werden  kann,  ohngeachtet  manche  Per- 

Tonen  fchon  vier  oder  fechs  Wochen  nach  der 

Entbindung  ihre  Reinigung  wieder  ordentlich 

zu  erhalten  pßegen? 

„Ueberhaupt^  aber  fcheint  es  mir  bei  der 
Erklärung  der  Milchabfonderung  widerfpre- 
chend  und  überflüssig  zu  feyii,  zu  einer  fol- 
chen  von  einer  geheimen  Urfache  abhängen- 
den Ableitung  der  Säfte  feine  Zuflucht  zu 
nehmen.  So  wenig  nämlich  das  Aussenblei- 
ben  des  MonathUchen  in  der  Schwangerfchaft 
dem  Anlauten  der  Brüfte  in  derfelben  zuge- 
fchrieben  werden  kann,  fo  wenig  kann  umge- 
kehrt die  Milchabfonderung  in  den  Brüften  in 
der  Saugzeit  die  Urfache  einer  Ableitung  der 
Säfte  vom  Uterus  feyn.  Im  erfteh  Falle  hängt 
das    Aussenbleibea    der    Reinigung    von    der 
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Entziehung  einer  beträchtlichen  Men^ 
ans  der  ganzen  Masse  der  Säfte  zur  En 
der  Frucht  im  Uterus,  im  zweiten  F. 
zur  Milchabfonderung  ab,  bei  welcher 
hung  nothwendig  die  dem  Uterus  im 
fchwängerten  -  Züftande  eigene  Örtlich 
blütigkei^  aus  Mangel  au  allgemeiner  ^ 
t^keit,  nicht  fortdauern  ]kann.  Eben 
sich  das  Zufammenfallen  der  Brüfd»  au 
in  der  Wochenzeit  erfolgenden  Mutter! 
ab -abhängig  von  dem  allgemeinen  Mao 
Säfte  erklären  u.  f,  w. 

Was  aber  die  übrigen  auf  eine  un 
fcheinende  Harmonie  zwifchen  den 
und  dem  Uterus  hindeutenden  Erfchei 
betrifft:  fo  wäre  diefe  alfo  aus  den  ol 
geführten  Gründen  auch  für  den  gege 
gen  Fall  nicht  zu  erklären,  wenn  man  z 
einer  geheimen  ^  mittelbaren  Nerven'w 
durch  das  aus  den  Milchgefäfsen  und  h 
tifchen  Gefäfsen  bestehende  System  d 
faugenden  Gefäfse,  feine  Zuflucht  nimiz 
ches  in  der  Sdiwangerfchaft  überhau| 
befondere  Rolle  zu  fpielen  fcheint. 

Die  Brüste  sind  nämlich   aufser  d< 
zelnen,  sich  in  jeder  Brust  auf  i8  bis 
laufenden,  mit  eben  fo  viel  ausfuhrende 
gen  verfehenen  und  in    einem    gemeic 
liehen  Drüfenkürper  vereinigten  Milch« 
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pufser  den  in  cliefe  Drüfen  von  der'  Innern 
DÜnd  äufsern  Schlagader  der  Brüste  (mamnia'' 
d9a  interna  et  externa)  gehenden  Gefäfsien, 
Mitrser  ansehnlichen  Nerven  ^  noch  mit  einer 
fc  f^otsen  Menge  Lymphgefäfse  und  Saugadem 
s^^tsehen.  Diese  aber  machen,  mittelst  des 
»ifon  den  Aeften  des  berumschweifenden  Paa- 
^s  und  der  Intercostalnerven  umgebenen 
E3rustgangs,  ein  gemeinschaftliches,  durcli  den 
»»ganzen  Körper  verbreitetes,  zur  Einsaugung 
H^il^r  der  derBIutmasse  wieder  zuzuführenden, 
iberflüssigen  oder  abgenutzten  Theile  und 
f  tefuchtigkeiten,  aus  allen  Theilen  und  Höhlen 
des  Körpers  bestimmtes  Systejn  aus,  haben 
Bluskelkraft  uild  Reizbarkeit,  entleeren  sich 
auf  schwächende  Ursachen,  und  ziehen  sich, 
Buf  angebrachte  Reize,  in  ihrer  ganzen  Länge 
Bufammen  *)•  Die  Aeufserung  ihrer  Thätig« 
keit  und  ihr  Einßufs  auf  die  verschiedenen 
V<^rricbtüngen  des  thierischen  Körpers  mufs 
daher  nöthwendig  vom  Alter,  von  ihren  na- 
türlich oder  widernatürlich  vermehrten  oder 
verminderten  Reizbarkeit,  und  von  der  Art 
und  dem  Grade  der  auf  sie  wirkenden  Reize 
abhängen,  und  hiervon  müssen  oft  die  befrem- 
dendsten Erscheinungen  in  gewissen  Theilen 
di&s  Körpers  eriolgen.  ^ 

*)  Cruikskank's  Gefcbiehte  und  Befclireibung^  dar  «in- 
fau|[fcden  Gvfali«.     Leipsig  1789  S.  5b\ 
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10  Rücksicht  des  4Iters  bemerken  wir, 
die  Thätigkeit  des  Lymphgefafssystems  ^  sie 
den  verschiedenen  Perioden  des  menscblii 
Lebens  nicht  gleich  bleibt.  Ausbildung 
Wachsthurn  setzen  nemlich  allezeit  eine 
fsere  Wirksamlceit  der  absondernden  als 
einsaugenden  Gefafse  voraus.  Daher  ko 
es,  dafs  im  Alter  der  Kindheit  das  Absa 
rungsgeschäft  stark,  das  EinsaugungsgeC 
schwach  ist,  und  hierinnen  hauptsächlich 
diesem  Alter  eigene  Geneigtheit  zu  DrS 
Verstopfungen  und  zurSkrophelkrankheitli 
dafs  im  mänulichen  Alter  Absonderungs- 
Einsaugungssystem  mit  gleicher  Energie» 
Alter  des  Greises  aber,  beide  mit  vermiii 
ter  Kraft  zu  wirken  pflegen.  Doch  ma< 
die  Geschlechtstheile  und  Brüste  bis  tut 
tretenden  Mannbarkeit,  in  Hinsicht  auf 
Wirkungsart  der  Saugadern,  von  der  in  i 
übrigen  Theilen  des  Körpers  eine  Ausnal 
Allen  Theilen  des  Körpers  liefs  die  Natui 
zu  dieser  Periode,  wo  nicht  in  Rücksicht 
Grofse  und  Stärke,  doch  ia  Rücksicht, 
Absonderung,  die  männliche  Vollkommec 
erreichen,  nur  die  Geschlechtstheile  und  ] 
ste  liefs  sie  in  jener  stufenweisen  Entwii 
lung  und  Vervollkommnung  zurück,  weil 
nicht  wollte,  dafs  Kinder  wieder  Kinder  , 
Nachthsil  des  Ganzen  erzeugen  sollten. 
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Änderung  und  Eiiiraugaxig  bleiben  daher  in 
Liefen  Theilen  ^eich  fchwach^  und  treten  erlt 
nit^  beginnende^  Mantibarkeit  in  das  Verhält- 
EJfsy  worin  »ie  in  dem  Alter  des  Wachsthums 
^er  der  Kindheit  zu  itehen  pflegen^  Nun 
^t  fangen  iiiämlich  diei  Abfonderungsgefäfse 
jQ^  mehr  zU  leilten^  als  die  Saugadern  ^  Ivo«. 
liirch  nothwendig  eine  gewisse  Fülle  und  Tur- 
jrefcen^  in  den  Gefchlechtstheilen  und  firiiften 
Intfteht,  die  die  auffallenden  Veränderungen 
ler  Mannbarkeit  liefert. 

Was  aber  das  Anfchwelliin  det  Brüf'ce  in 
^erSchwangerfchaft  betrifft^  fo  läfst  sich  dies 
pjJL  zweierlei  Art;  erklär^n^  Man  kann  näm^ 
^h  Brüfte  und  Uterus  ab  ton  einander  un- 
jlbhÜDgige  Abfondi^frungswerkzeüge  betrachten^ 
i^ren  Verrichtung  in  Bezieb^^ng  auf  dais  Fort- 
^BanzüAgsgefiihäft,  erft  in  der  Schwangerfchaft: 
^  jurch  ein  yerborgenes  Gefetz  der  Natur^  Tiel*» 
^eioiit  durdh  eben  das  belebende  Princip  des 
SaamenS^  in  den  firüften  in  Gang  gebracht 
^ii^d)  welches  von  den  Säügadern  in  den  Weib« 
2ichen  Gefchlechtstheilen  aufgenommen  und 
c3er  Blutmassc»  zugeführt^  nach  den  Gefeuen 
:3er  Verwaodtfchaft  abet  durch  das  Arterien^ 
i^ftem  gleichzeitig  in  die  Ovarien  üäd  Brüfte 
^gefetzt  wird  i  in  jenen  Belebung  des  £ jes 
^HT  ferneren  Ausbildung,  in  diefen  Anfegufig 
der  Ahfonderung  züt  erften  Ernährung  auftec-' 
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faalb    der    Gebährmutter   bewirkt;    oder 

kann  als  Urfache  jener  Anfchwellaiig  dei 

fte,     die    allgemeine    VoIIblütigkeit     in 

Schwangerfchaft  und  die  verhinderte  Au&i 

'der  Säfte  von  den  Saugadem  der  BrüTte 

gen  der  Anhäufung  der  lymphatifchen  F 

tigkeiten  in  dem  Bruftgange  annehmen 

bei  dem  Drucke  des  wachfenden  Utera 

den  Plexus  hypogaftricus  der  Saugadem 

den  Anfang  des  Hruftgangs  ftatt  fixrden 

Letzteres  ift  um  fo  wahrfcheinlicher^    di 

Anlaufen   der  Brüfte   in  der  Schwaiigeri 

erft  zu  der  Zeit  zu   erfolgen  pflegt,    wo 

Gebährmutter  felbft  fchon   eine  beträdit 

Gröfse  erreicht  hat,  und  einen  betrSefadk 

Druck  auf   die   benachbarten   Theile  id 

kann.     Dafs  aber  die  Vollbliitigkeit   der 

faugung    der   LjmphgeFäfse    hinderljdi   i 

und  deswegen  an  der  Anfchwellung  d^r 

Ijte  Antheil    nehmen  müsse,    erhellet  dai 

weil  sich  die  Menge  der  einzufaugenden  ü 

immer  nach' dem  Grade  der  Vollheit  des) 

fyftems  richtet.      Denn,  wenn  die  Blutgd 

ohnedem  fchon  überladen  sind,    fo  wird 

Venenfyfteni  die  Lymphe  der  Saugadem  i 

in  der  Quantität  aufnehmen  können,    all 

bei  weniger  angerüllten  Blutgefäfsen    mog 

ifr.     Leidet  aber  vollends  das  SaugaderlVI 

in  irgend  einem  Theile  an  (»rtlicfher  Sdhwic 
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[b  müfs  die  Anhäufung  der  lymphatirchen 
Safte  in  diefen  Theilen  noch  ungewöhnlidber  \ 
mhehmen.  ,  Es  erhellet  hieraus,  tvarum  bei 
■rorhandener  Vollbtiitigkeit  das  Einfaugungsge- 
[chäft  durch  Aderlassen  ungemein  befprdert 
Birerden,  und  die  von  allzuftarker  Anfchwel-  * 
lung  der  Brüfte  veranlafsten  Schmerzen  und 
Spannung  in  denfelben  yermindärt  werden 
Daüssen,  und  warum  auch  im  gegeawärtigen 
Fall  die  Aderlafs  viele  Erleichterung  verfehafte, 
c>hiigeachtet  nicht  fowohl  Uebermaafs  an  jfilut^ 
Cbndern  widernatürlich  vermehrte  Abfonderung 
dtirch  den  Reiz  des  rhebmatifchen  StofFs  auf 
^e  abfondemden  Gefäfse,  Örtliche  Schwäche 
jiuid  gehemmte. Thätigkeit  der  Saugadern  von 
,der  durch  den  Druck  des  Uterus  auf  den 
jj^Bruftgang  gehinderten  Aufnahme  der  Lymphe^ 
^n  diefer  monftröfen  Anfchwellung  Schuld 
|iwaren.  Diefer  aahaltende  und  mit  dem 
jWabhsthume  des  Uterus  zunehmende  Druck 
^des  Bruftgangs  macht  auch  erklärbar  ^  warum 
pei  fcbon  entferntem  Reize  der  rheumatifchen 
Schärfte  auf  die  abfondernden  Gefäfse  den« 
jnoch  das  Zufammenfalieii  der  Brüfte  laicht 
erfolgte.  Sobald  aber  die  Gebährmutter  aus- 
geleeit  war  und  diefer  Druck  nachliefs,  zu- 
gleich die  Reforbtion  durch  die  mit  dem  Ab- 
gang der  JUochien  beträchtlich  verminderte 
Yollbeit    der    Blutgefäfse     vermehrt    wurde  ^ 

G  a 


—      100      — 

/ 
fobald  mufste  auch  die  Grofse  der  Brüfte 
nehmen.  Doch  konnte  diefe  Abnahme  ni 
anders  als'  langfam,  und  das  gänzliche  Zufa 
mensinken  erft  nadi  fünf  Wochen  erfolg 
weil  durch  die  lange  anhaltende  Ausdehnt 
der  überfüllten  Saugadern  die  an  sieh  fcl 
fchwach  geweiene  Muskelkraft  ihrer  'Ha 
noch  liiehr  gefchwScht  worden  war. 


lAitcwoooioooo^'i^ii.'^^'ooeioeo^ 


«  m. 

Gefchichte 

^iner 

gebrannten  Kaffebohne 

die  «ich 

eilf  Monate  In  der  Luftröhre  eines  dritt- 
halbjährijgen  Mädchens  aufhielt« 


Wer  foUte  wohl  glauben,  daß  eine  gebrannte 
[Caffebohne  ii  Monate  sich  in  der  Luftröhre, 
aufholten  könnte?  Und  dennoch  beweifst  nach* 
Folgender  Fall  die  Möglichkeit  davon. 

Pen  xiten  März  1788  fpielte  ^ie  2-|jäh- 
pige  Tochter  des  Hm.  *  *  in  Neuft|adt-£bers- 
ivalde  mit  einigen  gebrannten  Kaffebohnen» 
3ie  Mutter,  die,  zu  bemerken  glaubte,  dafs 
las  Kind  ein,e  davon  in  den  Mund  gebracht 
bii^e,    erfchreckte  durch  ^nen  ftarken  Anruf 
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das  Kind  und  rief  fogleich  den  Vater,  de 
dem  Kinde  in  den  Mund  fühlte  9  da  er  Am 
keine  fiand,  es  für  Täufchung  hielt  und  feiie 
Gattin  beruhigte. 

Gleich   nach    diefem  Zufalle   bekam  dm 
Kind  einen  heftigen  Hüften,  der  hernach  aBi 
Tage  und  immer  öfterer  und  heftiger  wiedei* 
kehrte.      Man    wandte    sich  an  mehrere   p- 
fchickte  Aerzte«    Im  Anfange  gaben  die  hinit 
gerufenen  Aerste  einige  Brechmittel,    um  da 
fremden  Körper,  wenn  sich  wirklich  einer  it 
der  Luftröhre  befände,   auszuleeren;    da  aber 
diefe  in  Hinsicht  der  vermeintlichen  Kränt 
heitsurfache  ohne  Erfolg  blieben,    die  Krank- 
heit fchon  einige  Monate  gedauert  hatte  und 
täglich  zunahm:  fo  war  es  natürlich,  dafs  dieb 
würdigen  Männer  die  Behauptung  der  Mutt« 
für  unrichtig    hielten.      Von   ihren  Urtheileo, 
von  ihrer  nachherigen  Behandlungsart  fchweige 
ich.    Zum  Theil  sind  sie  mir  nicht  bekannt, 
zum  Theil  gehören  sie  nicht  hieher.  —     Nach 
einiger  Zeit  fand  sich  bei  diefem  Hüften  ein 
Auswurf  ein,  '  der  anfänglich  weifs,    mit  der 
Zeit    abef   immer    consiftenter    und    brauner 
ward,    und   zuletzt   einen    fauliditen    Gemdi 
annahm*      Zuweilen  ftockte    diefer   Ausvrurf, 
alsdann  war  der  Hüften  ftärker,   fo  wie  das 
zuletzt  hinzutretende  Fieber.    Die  letzten  Mo- 
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-.nate  Iiefs  der  Hüften  dem  Kinde  Tag.  und 
-  Nacht  keine ,  Ruhe  j  das  Kind  mergelte  ab, 
/Appetit  und  Munterkeit  verloren  sich  ganz, 
und  oft  lag  es  nach  einem  ftarken  Anfalle  des 
Ifuftens  aus  Erfchopfiing  ftundenlang  wie  todt* 
In  der  Mitte  des  Februars  178g  war  das  kleine 
Mädchen  fo  entkräftet,  dafs  der  Arst  und  die 
£ltem  immer  ftündlich  ihre  AuflÖfung  fiirch-  , 
teten.  Alle  Exkretionen  en^;ingen  ihr  unbe- 
wufst>  sie  lag  beftändig  zu  Bette,  konnte  kei- 
nen Fufs  mehr  bewegen,  und  ein  wenig  Saft 
war  ihre  einzige  Nahrung.  Den  2iften  Febr. 
deslVIorgens,  als  das  Kind  einen  fehr  heftigen 
Anfall  des  HufteQS  bekam,  bei  dem  es  oft 
Minutenlang  wieder  ohnmächtig  ward,  nahm 
es 'der  zärtlidie  Vater  auf  den  Schoofs,  um 
ihr  die  letzten  Augenblicke  ihres  Lebens  fo 
leicht  als  möglich  zu  machen.  Der  Hüften 
wurde  immer  ftärker;  endlich  mit  einem 
fürchterlichen  Würgen  haftete  das  Kind  ein 
grofses  übelriechendes  Stück  Schleim  von  der 
Gröfse  einer  Briefoblate,  in  der  Mitte  mit  ei- 
nem fchwarzen  Flecke,  aus.  Der  Vater,  der 
es  in  dem  Sacktuch  auffing,  erfchrack  fehr, 
indem  er  es.  für  einen  Wurm  anfah,  denn  an 
die  Bohne  dachte  man  nicht  mehr.  Gleich 
nach  diefem  Vorfalle  bekam  das  Kind  Ruhe 
und  fchlief   zum  erftenmal  nach  vier  Tagen 
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uqd  vier  Nichten  fanfc  eix^  Der  Vkter  imts| 
/  fuchte  befbrgt  das  Ausgeworfene,  und  siehe  iiA 
0r  fand  die  K^fFebohne  aufgequollen  und 
Schieiin  umhüllt,  uiid  dies  war  der  fchwam 
Fleck,  und  vermeintliche  Wurm.  Nach  einig« 
6tunden  erwachte  ds^s  Kind  und  zeigte  nad 
langer  Zeit  wieder  Hunger.  Der  Hufrcs 
kehrte  alle  Morgen  um  die  heftimmte  Stunde, 
da  die«  ausgeworfeu  war.>  noch  einige  Zeitr 
lang  zorücky  yerlor  sich  pachher  aber  baU 
>yieder  mit  dem  Auswurfe,  und  nachdem  n)4i 
das  Kin4  erft  wieder  gehen  und  essen  jgelehr 
hatte,  fo  nahm  es  nach  und  nach  «u,  jmd  il 
jetzt  ein  gefundes  blühendes  junges  ^r^tueii 
^immer. 
*  Es  entfteht  fetzt  die  Frage,  wo  die  Bohn 
gesessei^  bat.  Zwei  Orte  sind  nur  möglid 
entweder  der  Magen  oder  die  Luftrohre.  Ic 
bin  für  die  letste  Meinung,  und  will  mein 
Grunde  hierbei  poch  hinzufügen. 

i)  Hätte  die  Bohne  in  dem  Magea  geh 
gen,  (b  würde  sie  entweder  leicht  verdau 
oder  durch  die  gege|)euen  Brechmittel  s^usgi 
fiihrj:  worden  feyn; 

2)  Wird  der  Hüften  leichter  durch  fremd 
Körper  iu  der  JLiuftröhre,  ^Is  durch  dergle 
eben  im  Magen  erregt, 

5)  Wür4e  durch  die  B.phne  ip  Mage^  eh< 
Erbrecjieq  als  Huüen  erregt  worden  feyn- 
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W«s_  aber  den  Ort  ihres  Aufenthalts,  in 
er  Luftröhre  anbetrifl^,  fo  ift  es  nacK  xnei- 
sr  Meinung  wahrfcheinlicH)  dafs  sie  sich  ent- 
eder  in  dem  Kehlkopfe,  oder  an  der  Stelle, 
o  die  Luftröhre  sich  in  die  Bronchien  zer- 
eilt, atifgehalten  hat, 

Sudtphysicus  su  Neuftadt-Eberswalde. 


io^^we»^)i^MOioiOK»oiCNgmii"ii^BJbi 


VI. 

Fortgefetzte  Bemerkungen 

über 

Kuh     pocken 


Hofmedicus  Sachfe 

in  Parchim. 


JVXit  meinen  Kuhpocken -Impfungen  geht  a 
jetzt  wieder  einen  rafchen  Gang;  def*  Fall  ia 
Porep,  dessen  ich  im  4^^^^  Stück  des  I2ten 
Bandes  diefes  Journals  erwähnte,  machte  eine 
kleine  Stockung,  aber  die  Wahrheit  lüfcbn 
bald  die  Fackel  der  Verleumdung  aus.  jtBt 
Kinder  des  Orts,  von  welchen  die  Bauern  h^ 
kaupteten :  sie  hätten  den  Knaben  des  Schu^ 
zen  angefteckt  und  gerade  folchc  Blattern  g^ 
habt^  als  er,  legen  sich  jetzt  der  Reih«  nacbi 
werden,  zum  sicherften  Zeichen,  dafs  ihre 
erften  Blattern,  wovon  der  Sohn  des  Schulzen 
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ingefteckt  wurde,  nur  Wihdpockoi  fejn  konn- 
:^en/  von  den  bvsartigften ,  rechten  JBkttfm 
;eina;rtert^  und  die  Sichel  des  Todes  fcheint 
leswegen  fo  mächtig  zu  wüthen,  nm  auch  den 
lauer  empfänglicher  gegen  ein  Sdiutzmittel 
u  machen,  von  welchem  leider,  jetzt  noch! 
Lerzte  verlangen,  dafs  es  sich  erft  in  bösarti- 
gen Epidemien  bewähren  folle  *)!  —  Die 
)auem  in  Sukow,  wohin  die  Blattern  von 
'orep-  gebracht  sind,  fühlen  es  mit  bitterer 
leue,  wenn  sie  oft  drei  von  ihren  Kindern 
izibürsen  und  täglich  die  Todtenglocke  hören 
nüssen,  dafs  der  beftraft  zu  werden  verdient, 
1er  mit  Scheiogründen  vom  Impfen  abredet, 
weil  sie  die  Kinder  des  Predigers  und  noch 
vier  andere  eines  vernünftigen  Bauers  von 
verkrüppelten  zu  agonisirenden  Kindern  wan- 
dern fehen,  ohne  dafs  eins  derfelben  ange- 
r^eckt  wird.  Die  Bauerli  in  Woitgendorf,  die 
von  ig  Kindern  6,  alfo  das  dritte  Kind  ein- 
biiTsen  mufsten ,  versichern ,  sich  völlig  von 
der  ^diutzkraft  der  Kuhpoeken  überzeugt  zn 
haben,  weil  die  Kinder  des  Pächters  frei  ge- 
blieben,  und  werden  sicher  in  Zukunft  ihre 
Nachkommen  nicht  der  Zweifelfucht  opfeni. 

In  ^  Jahren  habe  ich  468  Kinder  geimpft, 
und  freue  mich  noch  immer  des  heften  Erfolgs. 

^  S.  dai  33rte  Stück  des  Journalt  der  Erfindungen  xu 
t  w.  S.  g5. 
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Herr  Hofinedicus  Suchhoh  in  Schwen 
impfte  iQO  und  einige  zo. 

Herr  Doctor  Beiife  in  Perlebei^  über  aoa 
Herr  Doctor  Brandes  in  Flau  über  80. 
Herr  Hofchirurgus  Frehfe  in  Ludwigshft 
über  70, 

Herr  Doctor  Krüger  in  Teterow  67. 

Herr  Prof.  Nolde  in  Rofrok  einige  So« 

Herr  Doctor  Niemann  in  Dargun  über  aa 

Aufserdem   impften  noch  fehr  Aeia&ig  dii 

Herren  Leibärzte  und  Hofräthe  ^o^e/  in  Rä- 

ftok,  Graumann  in  Bützow,  H^iujcock  in  Loit 

wigslufty  die  Herren  Doctoren  Jofephi  in  P» 

chim>  Marhvard  und  i?^  in  Grabow,  Kitjl^ 

v/euer  und  Petermann  in  Wahren,    Fdbridm 

in  Bützow,  Bartels  in  Pl^u,  Kleffel  in  GoU* 

berg,   Schmidt  in  Boizenburg,   Lemke  in  Gb- 

ftrow  u.  f.  w.  •^-      Die  Summen  ihrer  Impt 

linge  sind   mir  zwar  nicht  bekannt,    aber  id 

bin  überzeugt,    dafs  ich  mit  Gewif&heit  fagcft 

kann :  Teitdem  ich  in  uuferer  Gegend  die  Kub^ 

pocken  -  Impfung  anfing  sind  über  aooo  ia- 

oculirt!     Wem  das  nicht  Freude  machte  mnft 

kein  GefUlil   für  MenfchenMTohl    haben,    und 

wer  da  noch  mit  P^ßlentin  MJillerfchen  W«f» 

fen  zu  Felde  zieht,    der  verdient  recht  fdbr 

bemitleidet  zu  ^yci'den! 

Ueber  den  Urfprung  der  Kuhpocken  er» 
laube   man    inir    einige  Bemerkungen  mitani* 
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^'theilen,  die  im  Uten  und  laten  Stücke 
der  MonatsTchrift  ron  und  für  Meklenburg 
'  1800  enthalten  sind^  und  es  wohl  verdienen^ 
befonders  den  Aerzten,  gemeinkundiger  ga^ 
knächt  zu  werden.  Sie  «ind  zwar  meiner  Mei- 
nung (f.  diefes  Jqonuil  iiten  Band,  iftes  St» 
S.  i44)  widerfprechendi  aber  wer  wollte  nicht 
gern  eine  Theorie  au%eben>  wenn  Erfahrung 
dagegen  fpricht. 

»Die  Meinung,    dafs  von  den  Kühen  die 
Pocken  zu  den  Menfchen  übergegangen  feyn 
können,    iff  zwar  mit  hiftorifdier  "GewiCsheit 
nicht  zu  unterftiiczen,  aber  sie  hat  doch  eini- 
gen Schein.      Wer  weifs,    ob  nicht  die  Kühe 
ihre    Krankheit   von    einem  andern  Thierge- 
:■  fchlechte  geborgt  haben?     Man  nimmt  viel« 
leicht,  beimLeTen  folgender  Erfahmngea^  Ge* 
:   legenheit,  hierüber  im  Erofte  nachzudenken. 
Ihre    Aufzeichnung    hatte    keinen   Bezug    auf 
medicinifche  Anwendung,  und  doch  gewinnen 
sie   ihn  bei  Gelegenheit,    da  die  Kuhpocken 
nicht  blofs   das  Nachdenken  des  Landwirths, 
londem  auch  des  Arztes  und  Naturf orfchers - 
befcfaäftigen!    Diefe  Erfahrungen  ftehen  in  ei-- 
nem  Tafchenbuche    (wovon    der   ungenannte 
Yeif.  diefes  Auffatzes   den  Titel  nicht  ange- 
geben),   das  sich  von  1757  anfangt,  und  lau- 
tete von  S.  224  an  folgendermafsen:    Schaaf- 
miJt  ift  zu  trocken  und  nicht  genug  gefAh, 
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wenn   er  in    mittel   oder  gut  Land  kSi 
Man  lasset  ihn  deshalb  in  dieBraache  in 
Bucht  fahren  und  die  Kühe  darin  melken, 
mit  sie  das  Stroh  durchtreten  und  durch 
Excreraente    den  Schaafmift   gefchmeidig  n 
gahr    machen.      1771    wurde  diefe  £rfahn^ 
aufgezeichnet,' und  es  liehet  darunter:  ridii 
Grofsen-Salitz.      In  dem  Jahre  darauf 
der   Verfasser   des    Tafchenbuchs    wieder>  ■ 
Grofsen  <-£alitz    Gefchäfte^    und  machte 
die  zweite  Erfahrung:  S.  252  Pocken  beko» 
men    bisweilen    die    Kühe    auf    den     Eute^ 
mit  Anfang  des  Monats  Junü.    Sie  haben  di^ 
bei  viele  Schgierzen,  wenn  sie  gemolken  wih 
den^,  und  die  Milch  wird  unrein  und  bbd(- 
Die  Krankheit  dauert  5  bis  6  Wochen  forti 
Zu  Grofsen,«^Salitz  haben  die  Kühe   yerfdne* 
denemal  diefe  Krankheit  gehabt,    und  sie  -be* 
kamen  folche  Ao.  177:2  wieder.     Man  fehriak 
die    Urfache    der    Krankheit    dem     ftrengea 
Schaafmifte  zu,   auf  welchem  die  Kühe  in  der 
Bucht  gemolken  wurden,  und  wollte  sich  hieni 
um  fo  mehr  beftärken,    da  die  Schaafe  fchoi 
vorher  von  den  Pocken  ftaik  mitgenommeft 
gewefen,  ehe  die  Kühe  davon  angefteckt  wus^ 
den.  —      Merkwürdig  ift   diefe  Beobachtung 
für  jeden,  der  weiter  denkt,  imd  gerne  inUr- 
fachen   und  Folgen;,    wobei  die  Natur  uns  fo 
vieles  nur  errathen  läfst,    leichter  eindringes 
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will.'  Man  hat  wenigftens  grofse  Urfache  zu 
fragea:  Sollten  die  Kühe  und  Menfchen  nicht 
^e  Pocken  von  den  Schaafen  urrprünglich 
mitgetheilt  erhalten  haben?  Die  Verfchieden« 
lieic  ihrer  Form  unterdrückt  diefe  Muthma- 
ftung  nicht,  die  ftuffenweife  Gelindigkeit 
fpricht  im  Gegentheile  dafür.  Ferner  die  leichte 
Möglichkeit  y  dals  die  unbehaarten  Euter  von 
Pockenmaterie  berührt  werden,  wenn  sich  die 
Kühe  auf  Weiden  lagern,  wo  vorher  Schaafe 
übergegangen  und  sich  gelagert  hatten;  oder 
wenn  sie  durch  Schaaftriften  von  einer  Koppel 
zur  andern  gehen,  oder  von  Schäfern  gemol- 
ken werden  y  die  ihre  eignen  Schaafe  fchmie- 
ren  und  melken,  welches  fehr  leicht  möglich 
ifi,  da  die  Schäfer  ihre  KUhe  gewöhnlich  mit 
unter  der  Hofhude  haben,  und  sie  in  der 
Regel  felbft  zu  tnelken  pflegen.« 


Obgleich  ich  überzeugt  bin,  dals  obige 
Muthmafsung  über  den  Urfprung  der  Kuh- 
pocken, ehe  sie  annehmbar  wird,  noch  man- 
cher Prüfung  bedarf^  fo  halte  ich  es  doch  für 
Pflicht,  eine  Beobfichtung  hier  mitzutheilen, 
die  ich  vor  fünf  Jahren  in  Granzin  machte. 
Eia  Sohn  des  dortigen  Predigers,  dem  die 
Schaafe  zurBeforgung  anvertrauet  waren,  hatte 
auch    das    unangenehme    Gefchäft,    die    mit 
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Schaafpocken  Behafteten  zu  behandeln,  unj 

Wolle  dei*  vielen  krepiiten  abznrupf^i»  F 

lieh ,  bekam   er    einen    ftarken  Krampfliu 

grofte  Engbrliftigkeit,  fieberte  Und  magert 

ab  9    dafs  et  sich  kaum  mehr  bev^egen  m« 

Keiner  dadhte  an'  Schaafpocken ,    alles  w 

einer  ftarken  Erkältung  zugefchrieben ,   Sei 

und  Anumonialia  wurden  üeifsig  verfciili« 

und  genommen.    Sie  fruchteten   aber  nii 

und  die  Befchwerden  nahmen  fo  zu,  dafs 

fchon  im'  Oeifte  eine  Auszehrung  herbeii 

üa^   als  sich  nach  i4  Tagen  die  ganze  Sa 

plötzlich  änderte f  ein  Au&fchlag^  gerade. 

Schaafpocken)    über  den  ganzen  Körper  i 

brach)    und   den  guten  Jüngling  auf  ein 

Ton  feinen  Bruftbefchwerden  befreiete»  Eil 

Abführungen  ftellten  feine  fonft  fo  gute 

fundheit)    deren  et  sich  auch  noch  jetzt 

freuet)  ganz  wieder  her.     Die  Menfchenpoc 

'  hatte  er  als  Kind  überftanden.      Es  geht  > 

fer  Beobachtung  fehr  viel  an  Genauigkeit 

ich    gebe   sie   fo^    wie   ich  sie  damals   o 

Rücksicht  auf  ferneren  Gebrauch  aufzeichn 

und  hatte  sie  auch  weiter  keinen  Nutaeta, 

zeigt  sie  dodi^    dafs  unfer  Körper  thieril 

Miasmen    aufnehmen   und   ausftofsen    köo 

ohne  dafs  ihm  auf  die  Zukunft  Nachtheil  c 

aus  arwUchfe,  wofür  der  Herr  Chirurg.  Ma 

in  Brannfchweig  sich  fo  fehr  fiirchteti  dals 


—    ii5    — 

iie  Kuhpocken  deswegen  gern  ungeimpft  las- 
ten mögte.  (S.  das  ii4te  Stück  des  Reichs- 
mzeigers  von  1801.) 

Als  ich  obige  Beobachtung  gemacht  hatte^ 
la  ich  im  läGfcen  Stück  des  Reichsanzeigers 
x>n  xygS  folgendes,  welches  ich  mir  der  Aehn- 
Ichkeit  wegen  aufzeichnete:  »da  man  jetzt  fo 
'iel  daran  arbeitet  die  Pocken  zu  verbannen 
Ln\d  deren  Anfteckung  zu  verhindern,  fo  ver- 
[aent  vielleicht  folgendes  Problem  eine  nä- 
ere  Unterfuchuog.  Eine  Familie  hatte  vor 
inigen  Jahren  das  Fell  von  einem  krepirten 
^ockenfchaafe  auf  den  Boden  gehängt.  Es  kam 
in  Mann  der  SchaafFelle  zufammen  kaufte« 
lin  Kind  von  i3  Jahren  wurde  befehligt,  das 
^ell  herunter  zu.  holen;  es  fchauderte  sich, 
Dufste  aber  doch  gehen,  brachte  das  Fell  zwi- 
chen  zwei  Fingerfpitzen  getragen  und  warf 
IS  mit  Schrecken  hin.  Acht  Tage  darauf  be« 
Lam  es  viele  und  gutartige  Blattern.  (Der  Herr 
Pfarrer  Thieme  aus  Niederüblingen  theilte  diefe 
Bemerkung  mit,  die  es  jetzt  befoaders  ver- 
dient den  Aerzten  vorgelegt  zu  werden.) 

Parchim  den  5ten  Juni  i8or. 


jcriL»  i.sr.  H 


/ 


Befchreibung  eines  Mannes 

dessen 

felilerhafte     Gefclilechtstheile     fein 
fchlecht  lange  zweifelhaft  loachte 


jVLaria  Katharina  Ulmerin  zu  Steiol 
Bakoanger  Oberamts;  dea  8ten  Auguft 
gebohren,  entdeckte  den  sSften  April 
ihrem  Beichtvater  das  Verlat^gen^  der^p* 
fchen  Vortheile  einer  Mannsperfon  za 
niefsen^  da  sie  glaube,'  ihr  Körperbau  , 
ihr  hinlängliches  Redit  hiezu.  Sie  lüitei 
sich  dann  auf  dessen  Anrathen  meinerU: 
fuchung,  welche  ftufenweife  folgenderm 
ausfiel« 

Was  den  Kurperbau  überhaupt  unc 
entfernteren  Umftände  anbelangt,  fo  il 
Perfön  grof»  und  robuftj  die  Stimme  i 
rauh  und  mehr  mänulich,    das   in  einea 
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eflochtene  Haar  fchwarz^und  nicht  gar  laog. 
>ie  Gesichubildung  fch^int  weder  entfchei- 
end  männlich  noch  weiblich  (es  könnte  aber 
licht  die  Weibliche  BaUettlkleidung  dai  Auge 
terin  tänfchen);  der  Haare  des  Gesidits  sind 
if  der  Oberlippä  und  am  Kinne  wohl  häufig, 
>er  weniger  auf  den  Backen,  fahl  von  Farbe, 
ittelmSTsig  lang^  aber  nicht  grab,  fo  dafs  sie 
erin  deti  tinbärtigen  Manns-  oder  bärtigen 
'eibsleuteü  gleich  ahnlich  ift.  Von  d^n 
xinmis  ift  kein  andere^  sichtbares  Zeichen 
y  als  die  Wärzchen,  es  hängt  keine  fchlapp« 
kut  herunter,  sie  follen  auch,  ihrer  Aiisfage 
ch,  nie  grofser  gewefen  fejm.  Der  Bau  der 
£»cheliien  Theile  nähert  sich  mehr  dem 
LJmtidien,  togar  der  des  Becken«  Was  die 
fctettachung  4et  Gefchlechtstheile  anbelangt« 

Fand  sich  twifcheft  den  Schenkeln  auf.  jeder 
ite  eine  Gefchwulfti    die  der  rechten  Seite 

junger  und  kleiner  als  die  der  linken,  Und 
sllt  einen  Dartnbruch  Ton  der  Gröfse  ein^s 
Shnereies  yorj  die  liokeift  doppelt  fo  grofs, 
n  Darm^  und  Netzbruch  zugleich«-  foll  von 
uher  Jugend  auf  da  £eyn^  und  wabrfchfein- 
:h  ift  sie  angeboren;  sie  lassen  sich  beide 
enlich  zurückbringen«  denn  der  Bauch- 
ig ift  fo  Weit,  dafs  die  Spitze  des  kleinen 
aget?  rdglich  darein  gehr.  Ungeachtet  diefe 
üche  weiter  heruntergehen«  als  bloise  Lci- 
.  Hü 
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teckoJ 


fcezd:)raclie^  fo  trägt  doch  die  sie  bed 
Haut  kleine  Spuc    voq    dem   Anfehen 
Scroti. 


Bas   GHedy    welches   zwi^che^    dfin  G» 

ichwülften   vor'  dem  Schaanibogen  oliiij[efiii 

anderthalb   Zolle  hervorragt ,    hat  (]ie  Dida 

eines   mäniklichen ;    die  Haut,   weldbie  es  b 

deckty.ift  Ttark  über  dieKron^  zurückge^fO^ 

welche  zwar  nicht  perfoiirt.  i/'t ,   aber  dodi  ■ 

ihrer   untern    Mitte   eine   kleine  Furche  kt 

Die  .Harnrohre   clffnet   sich   gleich  untexiril 

hinter  «der  Krone  a^it  einer  länglichten  lofr 

lichten  Miindung,    aus  welcher  der  Hanuk 

flo£s,  und  auch  fchon  Auswiirfe  andertr  Jb 

terien  (von  Saainen   oder  blofsem  £dilwi) 

erfolgt   feyu  .Tollen.      Die  oorpora   cavenu^ 

$ind    ftark.    und    wie    bei    Männern    ixiC^jil 

Unter  der  OefFnung  der  Harnröhre  langt  eise 

der  männlichen  ähnliche  Raphe  an,    die  ab« 

mit  einem  linienbraiten  ZwiTchenraume  döppsk 

ifi.  .  Ich.ttHterfwhte  genau,   ob  hier  nicht  ii* 

gend  eine:  Spur  von  einer  häutigen  Verwadh 

fang   verborgener   innerlicher  weiblich^  G^ 

burtfitheile  zu  Enden  fey,    konnte  aber  keiDi 

entdecken,    fondern  es  war  in  .der   Gegend 

des  Perinaei  alles  derb  und  feft  anzufühlen^ 

wie  bei  Mannsleuten.     Das  Glied  wird  dunk 

die  Haut,   welche  zu  beiden  Seiten  dessellMD 

angefpannt  ift>  etwas  nach  unten  gezogen  und 


Weibes  <sC9«te?  simyg*   '-^w^risß^.     ^jesersz 

OftCte  Sä&  »^^  r^    JZUI.  nr.^j:  i^:;^^   -r'.     Usi* 

,    da  lä*  ZÄUL  »aS2i««?»x;;<:ÄÄ   i^->^* 
wenig  n.  «niÄ^i-aBL  vjr       i««ii«    S^'.^>^ 


—    ii8    — 

sie  «lehr'  Nei{;uiig:.iM'JiiQ>eD,  i  wie  sie 
auch  meifti;  folc&e  imi»*  d«i  Bauern  trei 
I>B(  mir  die  Sacfaei'üocb:  fclftiFer  m 
wifslubit  za  »eatfcbeickn  vorkam»  £o  hau 
der.  Perfcfii'  geratbeu/  ibrea  bisher  bel^i 
GefchledUi^ftatid  ■■  keinen'  Discnssionea  . 
(etajeii;,  >  d^'  ich  nichts  fehe,if^elche  Manm 
sie  in  .e^em,  wenn  sie  aach'  dafür  ea 
würde,  doch  To  imyollkomnienen  Mamu 
anfpcechen  könnte,  da  sie  nicht  eixunal 
roilüJkndiganCQÜus  hervorbriDgea  icönn 
alfo  zur  Eibe  ^infahig  fey«  • 

Auf  meine  Fragen ,  dafs  sie  dieCi 
wecbslung  ihres  Standes '  vielleicht  wi 
ttm  J^eirath^n  oder  die  Gefchlechtstria 
friedigen  zu  können,  gab  sie  zwar  kein« 
Meinung  beftärkendä  Antwort,  wiewc 
Erfolg  bewiers^  dafs  dies  ihre  haupuäd 
Triebfeder  feyn  mochte, 

Weil  sie  nun  feft  entfehloasen  liel 
Gegend  verlassen  wollie,  um  anders' 
Mannsbild  paradiren  zit  Können,  weil  n 
in  ihrem -Ort  aiislache,  wo  ihre  Gefi 
bekannt  fey,  weil  der  Stand,  zu  dem  s 
bisher  bekannte,  im  Alter  verachtet  fb; 
sie  ßÜ  Mannsbild  besser  fortkommen, 
erwarben  und  verdienen  könne;  fo  üb 
ich  alles  genau  nnd  hielt  sie  danu  fui 
Mann,    in   welcher   Meinung    mich  au 


—    119    ~ 

^rren  Leibmedici  Klein  und  Hopßtnß^urtncr, 
wichen  ich  die  Sache  vorlegte,  befinrkten. 

Dena  diefer  Perlon  fehlte,  um  Mann  zu 
^n,  nur  noch  eine  einzige,  aher  freilich  eiue 
luptfüche  —  die  Hoden;  aber  ob  sie  im 
fdonien  liegen ,  ift  nur  Muthmafaung  und 
Sgtichkeit  Der  zweite  Umftand,  der  etwa 
f  die  Vermuthung  bringen  könnte,  dafs  die 
atur  mehr  auf  die  Bildung  des  weiblichen 
sfchlechtes  losgearbeitet  habe,  ift 'die  dop- 
Ite  Raphe,  die  zwar  einen  unbeträchtlichen 
rifchenranm  hat,  wo  etwa  der  Ort  der  feyn- 
ilenden  OefFnung  der  weiblichen  Geburts- 
eile f-*ya  könnte.  Drittens  mangelt  das 
rotum.  Diefe  ;drei  UmPtände  sind  g^gea 
,s  männliche  Gefchlecht  diefes  MeDfchen. 

Für  dasselbe  und  wiJer  das  weibliche 
efchlecht  sind  folgende  theils  mehr,  theils 
eniger  wichtige  Beweife,  ' 

Weniger  bedeutend  und  doch  inBetrach- 
Dg  s^  ziehen  sind :  die  ftarke,  rauhe  Stimme, 
bnfter  Körperbau ,  kürzeres  Haupthaar,  die 
sfchaflenheit  der  BrUfte. 

Bedeutender  sind:  der  dem  männlichen 
db^  nähernde  Bau  der  knöchernen  Theile, 
}fooders  der  enge  Schaamfoogen ,  die  herniae 
guinales;  der  offene  weite  Bauchring,  ihre 
'fus  venerei  gegen  das  zweite  Gefchlecht. 
ie  Anftöfse  gegen  das  männliche  Gefchlecht 


lassen  «ich  ziemlicb  auflöfen,  ^ena  i>  d$Sk  di 
Menfch  keinen  deutlichen  Bart  hat,  betrat 
weiter  nichts,  als  dafs  vielleichl;  die  Hodc 
entv/eder  gar  fehlen,  oder  fchlecht  entwicki 
sind.  Und  hieraus  könnte  man  meines  I 
achtens  auch  allein  keinen  völligen  juridifcb 
Beweifs  für  das  Nichtfeyn  eines  Mannes  1 
ten.  Alienfalls  bewiefe  diefe  Abwefenheit  i 
Hoden  einen  fehlerhaften  Mann,  aber  oli 
andre  Zeichen  nicht  das  Weibsbild. 

a)  Die  Hoden  können  im  Unterleib  lieg 
3)  Die  Abwefenheit  des  Scrotum  bewei 
weiter  nichts,  als  dafs  urfprünglich  die  Dai 
fellsfortsätze  nicht  entwickelt  worden  9  1 
auch  der  Hodenleiter  (gubernaculum)  t 
andera  Riditung  und  Lage  nehmen  muE 
Die  häutigea  Tbeile  des  S'crotum  haben  d; 
gar  keine  Entwicklung  bekommen,  und 
Lederhaut  wurde  in  die  Nachbarfcbaf]^  ' 
ihre  Ausdehnung  verwendet. 

4)  Der  Penis  ift  zwar  übel  und  fa 
formirt,  aber  man  hat  ähnliche  Fälle  fc 
mehrmalen  gefehen.  Das  Glieds  welches  ii 
gens  dick  genug  ift,  kann  durch  jene  H 
welche  es  nach  unten  anfpannt,  an  feiner  "> 
längerung  ge^hindert  worden  feyn.  Diefe  i 
Conformation  mac^t  diefen  Menfchen  da 
xum  Eheftand  untüchtig,  beweifgt  aber  ni< 
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idafs  et  Ten  dem  männlichen  Gefchlechte  aus- 
'aufcbliefsen  feyu 

5)  Die  Raphae  haben  keineswegs  das  An- 
fehen  von  labiis  pudendis  muliebribus,  indem 
aie  nicht  die  geringllte  Dicke  haben,  und  die 
sie^  bildende  Furche  blos  eine  Fortfetzung  der 
unten  am  Fenü  zur  Oeffnung  der  Urethrae 
befindlichen  länglichen  Grube  ift,  da  die  we-  - 
gen  diefer  OefFnung  unten, am  Penis  gefpal- 
tene  Hant  sich  erjt  nach  und  nach  und  weit 
nach  hintan  wieder  -ganz  in-  eins  vereinigen 
konnte. 

6)  Dafs  sie  nie  Befchwerden  und  Zei- 
chen' einer  sich  zeigen  feilenden  oder  wol* 
leoden  monatlichen  Reinigung  gefpürt  hat, 
möchte  wohl  ein  ziemlicher  Beweifs  feyn,  dafs 
gar  keine  innerlichen  weiblichen  Geburtstheile 
da  seyen. 

Da  nun*  überhaupt  zu  viele  wefendiche 
Ürnftände  zur  Idee  des  Weibes  fehlen^  fo  er- 
klärte ich  sie  für  einen  Mann,  wollte  aber  bei 
nochmaliger  Unterfuchung  noch  einmal  alle 
Nd>enumftände  bemerken,  wie  z.  B,  der  Kehl- 
kopf, Bruftbein,  RUckgrati  die  Curvatur  des« 
Ossis  caccygis  et  facri^  die  Kräfte ,  die  Haare 
des  übrigen  Korpers,  wie  der  Schenkel,  FUlse, 
Brufc  u.  f.  w.  befchaf/en  feyen,  wie  lange  sie 
die  Gefchlechtstriebe  empfinde ,  von  welcher 
Farbe,  Gonsiftenz,  Menge  das  Ejaculirte  ge- 
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wefen  feji    wie  oft  und  ob  im  Tranm  o 
wachend,   mit  welcher  Empfindung  und  K 
sie  ejaculii^e.     Ferner  wollte  ich  nach  yorl 
gegangener  Ausreinigung  der  Gedärme  du 
eine  Unterfuchung  durch  den  Maftdarm 
der  Gegenwart  oder  Abwefenheit    der  im 
liehen    Geburtstheile   mich  noch   fefter  ü] 
>  zeigen;    als  ich  denn  endlich  unv^rmuthel 
den  Brüchen  Hoden  mit  ihren  Schnuren 
merkte ,  welche  *aber  fo  fchwer  zu  finden 
ren^  dafs.es  mir  nachher  manchmal  nicht  i 
der  gelang  sie  auFzuilnden,    da  sie  mittel 
den  Brüchen  zu  liegen  fchienen.     DieCs  Ho 
aber  sind   kleiner,    als  sie  in  einem  fok 
Alter  gewöhnlich  sind,  und  etwas  uneben 
zufühlen,    wegen  welcher  mangelhaften  l 
wickluDg    der   Hoden   dann  der  Saanie  n 
weder  in  Rücksicht  auf  Menge  noch  Vei 
oerung  gehörig  fecemirt  werden  mogte* 
Aulser    diefen    wcfentlichen  Zeugen 
Mannheit  —  den  Hoden  —  bürgt  alfo  n 
der    ganze    männliche  Bau   des  Körpers   i 
feiner  übrigen  einzelnen  Theiie,  neblt   dei 
den  Altersftufen    angemessenen   Entwickel 
gen    diefer   Theiie,    der  körperlichen    Kri 
und  Neigungen  für  die  Gewifsheit,  dafs  d 
Perfon    zum    männlichen    Gefchlecht    gelii 
ob  sie  fchon  zum  Kinderzeugen  nicht  tüd 
feyn  kann. 
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Und  dafs  die  Haiipttriebfeder  ihres  £m- 
Xtes>y  mänaliche  Kleider  zu  tragen ,  in  dem 
«WoIIurrgefiihle  beftandeu  habe,  bewieü»  mir 
'ihre  Bereitwilligkeit  und  Begierde,  sich  einer 
Operation  zu  unterwerfen,  wodurch  ihr  nach 
unten  apgefpannfes.  Glied  mehr  Spielraum 
bekam. 

D^r  Mann  fragte  mich  nämlich:  ob  nicht 
dem  Uebel  abzuhelfen  fey,  dafs  fein  Harn 
wegen  des  abwärts  gezogenen  Gliedes  oft  an 
den  Beinen  und  Kleidern  abflösse;  ich  fagte 
ihm,  dafs  dem  Uebel  deswegen  nicht  ganz  zu 
helfen  fey,  weil  die  OefFnung  der  Harnröhre 
'  sich  m  weit  nach  hinten  befinde;  da  aber  die 
zu  beiden  Seiten  ftark  angefpannte  Haut  das 
Glied  krümme  und  alfo  mit  dazu  beitrage, 
fo  wolle  ich  ihm  diefe  zwei  ziemlich  breiten 
Flügel  entzweifchneiden^  damit  fein  Glied 
gerader  werde. 

Er  unterwarf  sich  diefer  Operation,  wo- 
bei ich  die  angefpannte  Oberhaut  zu  beiden 
Seiten  bis  auf  die  corpora  cavernofa  ein- 
fchnitt,  mit  einer  Bereitwilh'gkeit  und  Zu« 
dringlichkeit,  die  mich  glauben  machte,  dafs 
es  ihm  mehr  darum  zu  thun  fey,  dem  Gliede 
bei  einer  Erection  mehr  Freiheit  zu  yer- 
fchaffen,  als  den  Äbßufs  des  Hanu  zu  er- 
leichtern. 

Wer  diefe  Perfon  nachher  in  Mannsklei- 


dem  fähe,  konnte  sie  faft  mdit  nelir 
kennen,  denn  da  «ie  vorher  ein  garftij« 
Bauemweib  Torgeftellt  hat,  fo  war  aie  jett 
ein  ziedilich  ordentKch  ausüebender  Bau«» 
purfch.  r 

Diefer  Menl|ph  hat  alfo  fehr  viele  Ada- 
Jichkeit  mit  dem  in  Starkes  Archiv  der  G^ 
burtshulfe  I.  Bd.  3.  Stck.  VIII.  befchriebeMi 
Maoine  aus  Norwegen» 

Dr.  Sdiäffler 

in  Elbingcn  im\Wirtenbergfdica* 
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VI. 

Noch  ein  Beitrag 

refchichte     der    Influenza 
des  Jahres  igoo  —-1801 

vom 

Hofrath  und  Leibarzt  Mezler 

aus 
einsam  Briefe  an  den  Herausgeber. 


Jer  erfte  hei',,  re Morgen,  den  ich  nach  mei- 
BT  überftandenen  Grippe  habe,  foll  mir  auch 
>gleich  zum  Anlafs  dienen,  Ihnen  alles  über 
ies  läftige  Uebel  zu  fagen;  was  ich  felbft  da- 
on  jetzt  und  fchon  im  Jahre  17S3  *)  ge« 
ihit  habe. 

Seit  der  Zeit,  als  ich  mit  meinem  Fürften 
egen  der  Kriegsunruhen  von  Hauf<ö  mich 
Eltfemen  mufste;,  befand  ich  mich,  was  meine 
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Gefundheit  betiüXt,  besser  als  noch  üie. 
änderung  der  Lebensart  und  der  Liift| 
ßreuung^  eine  ganz  andere  Sphäre  YOi 
fchäften,  und  endlich  Beleitigung  beinahe 
Geiftesarbeiten  fchienen  meiner  übrigezu 
fehr  dauerhaften  Gefundheit  eine  au£^ 
Feftigkeit  zu  geben. 

Gegen  den  Novbn  hin  änderte  sid 
Sache  in  etwas^  was  ich  wohl  vorhero  w 
weil  gerade  diefer  und  der  anfangende 
oeniber  die  Monate  sind,  die  in  meinem 
pei:  Unruhen  erregen,  und  auch  immer  Un 
Uchkeiten  von  der  nämlichen  Art  veranlasi 
Vor  4  Jähren  hatte  ich  nach  einer 
tigen  Gemiithsbewegung  eine  fehr  hartnäi 
Gelbfucht,  und  feither  alle  Jahre  ein  Cai 
rhalfieber  von  bald  längerer  bald  kün 
Dauer^  wobei  auflöfende,  bittere,  zugleich 
führende  Mittel  fo£;leich  die  heften  Wirl 
gen  machten. 

Von  genossener  fetter ,  roher  Koft  fij 
ich  mich  jetzt  immer  nach  Tifch  gebläht« 
idi  muffte )  wie  dureh  Inftinkt  getrieben^ 
/tarke  körperliche  Bewegung  machen,  um  n 
diefes  läftigen  Gefühls  zu  entledigen,  was  a 
nach  einer  Bewegung  von  t  bis  a  Stundez 
Fufs  richtig  erfolgte«  Anftatt  Aber  diefe  '. 
bensordnung  abzuändern  (was  ich  foUte^  ä 
unter  den  yirirkiichen  Umftänden  nicht  kont 


—    1^7    ~ 

ard  diefelbe  mit  zunehinender  Befchwerlich- 
eit  fortgeführt,  die  sich  aber  bis  dahin  blos 
i£  die  Yerdauungsorgane  und  den  Bauch 
^rhaupt  einfchränkten. 

Auch  hatte  ich  das  nie  fonft  gewohnliche 
rmptom/  an  einer  Hand,  xneiftens  auf  dem 
icken  derfelben,  eine  fehr  leichie  Flechte 
i  bekommen,  die  nicht  eher  vergeht,  bis 
ein  Unterleib  wieder  in  Ordnung  ift,  und 
es  gefchieht  faft  immer,  da  ich  das  ganze 
hr  durch  nichts  einnehme,  im  November 
rd  December  nach  eiüem  genommenen  Ab- 
ihhnittel. 

Ein  andres  Symptom,  das  mir  die  Noth- 
endigkeit  eines  Abführmittels  erweifst,  ift  der 
^eijshunger  nach  dem  Kaf/e,  und  die  uomit- 
»Ibar  darauf  erfolgende  Seudirfuchi,  bei  wel- 
ler  ich  nach  genossenem  Kaffe  in  einem 
armen  Zimmer  Vorzugsweife  Drang  zur  fpe- 
ilativen  Arbeit  fühle;  auch  bin  ich  weniger 
1  Staude  Unannehmlichkeiten  ohne  Aerger 
1  ertragen,  fo  wie  ich  über  alles,  was  ich 
end  und  fchlecht  um  mich  fehe,  auch  hef« 
ger  dann  mich  äufsere. 

Nun  kam  aber  eine  mir  ganz  ungewöhn- 
^heläftige  Trockenheit  derH^de,  und  eine 
ibefchreibliche  Empfindlichkeit  der  ganzen* 
MuX  gegen  die  Kälte  dazu,  die  fonft  immer 
21  mir,    wie  faft  bei  den  meiXten  Menfchen» 
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die  VorbdtbLeti  emes  Catharrs  sind;  aodi 
kfmi  ,ich  auf  bdden  Acbfeln  empfimiUdie 
len,  die  mir  wieder  von  /Seit  au  Z^it  wah 
rheumatifche  Schmerzen  yerurfachten,  uni 
Bewegung  der  Arme  hinderten. 

. :  Ich  hatte  bei  allem  dem  Appetit^  als 
mer  etwas  ftark,  und  daher  war  der  & 
auch  oft  unruhig,  vorzüglich  hatte  ich  ia 
Träumet  die  auf  meinen  gefpannten  B 
Bezug  hatten,  z»  B«  ein  dicker  Mann  falt 
entweder  auf  dem  Mägen,  oder  ein  I 
packte  mich  mit  feinen  Pfoten  an  b< 
Hypochondrien,  oder  ich  glaubte  mich 
mend  entfetzlich  aufgebläht,  indessen  dod 
Bauch  beim  Erwachen  klein  und  weich  -% 
Unter  diefer  Zeit  war  ich  immer 
ftimmt,  eines  Tages  ein  Abführmittel  e 
nehmen,  und  Zeit  und  Umftände  wollte 
nie  recht  geftatten,  fo  fehr  mich  die  in 
figer  Gegend  feit  etwa  i4  Tagen  gang 
Grippe  daran  erinnerte.  Am  i5.  Dcbc  i 
war  ich  gegen^  die  Kälte  aufs  erordentlich 
pfindlicb,  fo  dafs  ich  durgh  den  Gang, 
ich  des  Mittagessens  wegen  über  die  Sti 
machen  mufste,  wahren  Fieberfroft  beJ 
Unter  diefem  Froß  fchmeckte  mir  noch 
Essen  *)  wie  fonft;    fobald  dies  aber  vori 

*)   Wie  fonderbar   und  au£fallend,    daCi  hier  die 
gritüt  der  Verdauün^ifunktion  foa  dauerte,    iad< 
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eir,  mufste  ich  mich  legen;  es  folgte  ftarke 
ilEibf  eine  unbefchreibliche  Müdigkeit,  blitz« 
ImeDe  Stiche  durch  die  Arme,  und  anhal- 
%de  Schmerlen  in  den  Schenkeln,  die  mir 
ft  Gehen  unmöglich  machten,  Bnift  und  Kopf 
ir  -frei.  OefEnung  hatte  ich  noch  diefen 
lg,  doch  bemerke  ich  hier,  was  ich  bei  [dir 
slen  KrlEinken  bemerkte  und  auf  das  man 
wcpig  Obacht  giebt  —  sie  war  feit  meh" 
in  Tagen  nicht  verhältnifsmäfsig  zum  Essen^ 
d  zumal  ift  diefe  Bemerkung  bei  KaEfetrin- 
m  wichtig.  •—  Dürft  hatte  ich  auch  in 
r  gröfsten  Hitze  nie^  und  trank  auch  die 
nze  Krankheit .  durch  night  einen  halben 
jhpppen« 

Die  Nadit,  vom  iSten  auf  den  i4ten  war 
Co  yoUkommen  fchlaflos,,  in  anhaltender  Hitze 
id  rhenmatifchen  Schmerlen  der  Glieder, 
e.  am  i4ten  fchon  nachliefseh,  aber  das  Fie- 
ir  blieb  immer  gleich.  Ich  nahm  eine  kleine 
abe  Rhabarbarp^ver,  das  nur  einen  ausgie- 
gen  Stuhl  erzweckte,  der  aber  doch  äugen-- 
beinlich  alles  -erleichterte.  Am  i5ten  zeigte 
:h.  nach  dem  einzigen  etwas  kalten  Trunk 
^asser,    den   ich   in    der   ganzen  Krankheit 

docli  fclion,  bedeutender  Fieberfroft  da  trar,  unter 
Yrelcb'em  docb  gewiDi.bei  jedem  Fieber  eines  andern 

'  Gefcbiechts  dierclbt  mei:!!  oder  minder  geliört  wor- 
den wäre, 

XULB«  I.  St.  I 
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fiahm^  HuCcen  und  ein  AnTchein  ron'Sd 
pfen,  der  sich  aber  axn  nämlichen  iU 
wieder  verlor.  ,      ^ 

Da  der  Appetit  immer  gut  ^  die  Z 
immer  rein  war,  fo  afs  ich  am  z~5teii  Ab 
z  weichgefottne  Eier  mit  einer  leichten  Sv 
Kaum  war  diefe  gefpeift»  fo  bekam  ich  i 
mal  einen  fehr  heftigen  Frof^,  der  'eine  ] 
Stunde  anhielt,  fobald  ich  ins  Bette  kam 
Hitze  sich  verwandelte ,  und  fo  auch  bei 
die  ganze  Nacht  fortdauerte.  Schweifs 
pEeind  ich  durch  die  ganze  Krankheit  nie, 
muthlich^  weil  ich  nichts  trank/  Bei  d 
trocknenr  Hitze  I  die  ich  nun  vorzii^d 
Gesichte»  nicht  fo  viel  im  Kopfe  felbf t  fl 
war  ich  die  ganze  Nacht  fchlaflos,  mit  ai 
tenden  Träumen  geplagt,  gefpannt  in  bi 
Hypochondrien,  vorzüglich  im  rechten ^ 
äufserft  ängfclich  und  unruhig.  Der  Urin 
nun  fehr  wenig,  fehr  <lunkeIroth  tincl  li 
nend,  machte  aber,  wenn  er  nur  aucsh  if 
ftand^  ein  aufserordentliclies  dickes  ^ediiii 
Auch  bekam  ich  diefen  Abend  nodi  zien 
ans^ebiges  Nafehbluten  aus  der  linken. N« 
öffiiung. 

Am  i6ten  frühe  kam  das  Bluten  wie 
und  ich  nahm  nun  Rhabarbar  mit  Polychr 
Diilz  und  einigaa  Tropfen  CajeputöL     Hi« 


folgten  4  b^*  ^  ^^^^  ergiebig^  und, übel- 
echende  Stuhle,  aut  die  sich  die  Krankheit 
irchaus  erleichterte.  Abends  kam  das  ge** 
Ijhjolidie  Fieber  nicht  wieder,  ich  fchlief  gnt, 
id  nur  mein  Tor  Hunger  bellender  Magen 
K^Lte  mich  frOhe. 

Am  iTten.  Der  ^Schmerz  auf  den  Schultern 
IT  Werg,  fo  Vie  das  äufserft  läftige*  Gefühl 
tf  der  ganzen  Haut^  die  wie  ganz  neu  und 
»er  alle  Vorftellung  empfin^hch  war,  «ich  nun 
Uends  fehr  fchnell  verloren  hat.  Eine  gute 
;e  in  Reis  abgekodite  Henne,  dann  ein  paar 
Asdien  Rheinwein  hoben  meine  Kräfte ,  die 
i  allem  fehr  herabgefetzt  waren.  «^  Dooh 
la  idi  am  meiften  in  diefen  4  Tagen  ver- 
^  war  das  Fleifch  und  das  Fett,  das  ich  in 
efer  kurzen  Zeit  unglaublich\  verlor. 

Dies  ift  der  Gang  unferer  Influenza,  die 
m  auch  hier  allgemein  unter  dem  Namen 
iT  Grippe  kennt,  und  die  ich  deswegen  nach 
m  Gange,  den  sie  bei  mir  nahmi  hier  auf- 
izetchnet  habe.  Ich  war  nicht  der  erfte^  der 
er  im  Ort  daran  litt%  Eim'ge  junge  Männer 
irden  «fchon  einige  Tage  zuvor  davon  be- 
Jen;  bei  einem  fchwollen  die  Halsdriifen; 
r  andre  fühlte  immer  einen  heftigen  Hang 
in  Erbrechen  9  und  beft'eite  sich  fogleich 
irdi  ein  genommenes  Brechmittel,  das  Smal 

I  a* 


nach,  oben  undrSmal  nach  miten*  wirkte^  i 

feinesi  Uebel.    '      ^  .  •        -^ 

^         Zwei  iFcauenzimmer,  in  d^iren  Bdbail 

ich  wbhnte,  befucfaten  mich  in  meiner  Kn 

heit  und  pflegten  mich  mit  der  freundfch 

lichften  Theilnahme.    Am  1 5t en  Abends 

kam    eines   derfelben   nach   Tifche    den, 

wohnlichen  fieberfroft  und  .  Müdigkeit.    . 

l6ten  Mittags   zu   Ende    des   Speifens . '« 

auch  die  atidre  -  ergriffen  -^  und  fo  sind  «1 

unter  unfern  Döm'eftiken  auch  6  bis.  8  I 

Tonen   unter    verfchiednen    Fprmen    befbl 

\f  Orden»    Alle  ab^  hatteln  ihren  Anfall  nm 

telbar  Mittags  oder  Nachts  aufs  Essen  beki 

men»    Sogin*.  )iabe  ich  ein  Mädchen  ga£4 

das  zu  Mittag  noch  mii  vi^Ieni  Appetit  < 

Stückchen  Fleifch  zu  .essto  anfing,  und  woi 

sie  die  letzten  Stückchen  nicht  mehr .  am  J^ 

fenvermogte.    /Ich  felbft  bekam  meinen  l 

fall  unter  dem  Mittagessen,  und  konnte  de 

noch   mit  wahrem  AppetU  Sk  Stückchen  1 

einem  Rehrücken  fpeifen.     So  Itatthafk  di 

Ereignisse  waren,   fo  war^n.auch  diie^  aofii 

ordentliche  Müdigkeit,  Abgefcblagenheit  i 

das  Schmerzliche  der  Glieder ,  VorziigBcb  i 

Schenkel,' dann  die  Abwefenheit  des  Dürft 

i|p4  endlich  der  Katarrh ,  die  beftändigfcen  J 

fbheinungen.      Ich  habe  hier  noch  niei  ^ 

Krankheit} unter  einer  heftigen  Form  ge£tki 
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in  ä.  bis  3  Tagen  war  alles  fr^i,  und  hödiftens 
blieben  Schnupfen  und  Katarrh  etwa»  anhat* 
.tender  zurück* 

'  Die  meifte  Krisis  war  der  Schweifs,  doch 
^er  w^ren  auch  Abführungen  fehr  häu£g  nö- 
^ig,  und 'ich  getraue  mir  zu  bjebaupten,  dafs 
bei  genauerer  Unterfuchung  diefe  letzteren 
Vielleicht  doch  im  Durchfchnitt  die  zweck- 
jnäfsigften  Mittel  waren.  An  einQ  Anfteckung 
jHi  glauben,  kann  ich  mich  noch  nicht  recht 
bequeimen,  fo  erwiefen  es  ift,  dafs  diefe  Krank- 
lieit  YOil  Oft  oder  Nord  gegen  Abend  und 
^Mittag  wandert.  Die  Nachrichten  des  Hrti. 
Dr.  Wolf  aus  Warfchau  sind  in  diefer  Hin* 
^ht  fehr  interessant,  und  die  Bekanntma- 
chung derfelben  im  4^en  Heft  des  gten  und 
iften  Heft  des  loten  Bandes  diefes  Journals 
ift  für  die  füdliche  Gegend  wirklich  vor  der 
Krankheit  angekommen«  Sicheren  Nadhrich- 
ten  zufolge,  ift  die  Krankheit  bereits  jet£t  in 
Oberfchwaben  am  Urfprung  der  Donau  und 
am  Schwarzwald.  In  Sigmaringen  sind  dia 
Krankien  fehr  zahlreich,  upd  in  Dqnaüefchin^ 
gen  •*)  feilen  im  November  wirklich  über  200 
Perfonen   an   der    Krankheit  gelegen  haben, 

*3  Vennuthlich  weil  diefe  Gegend  ihrer  Höh»  und  der 
fuxnpfigen  Lage  -wegen  mehr  physifche  Opportunität 
9a  diefer  Krankheit  hatte,  entftand  die  Krankheit, 
frülfer  alt  in  Sigmaringen. 


:  _    ,34   —       / 

di«  $b€t  auch,  wie  überall,  mit* 
tädtlich  lAr.     In  unferer  NadtbarCdttiflE^ 
zeigte   sich   das   Uebel  gegen   den    ttk 
fchon  Tiet  früher,    fchon  zu  Ende 
und   im  -November  waren  diefe 
Ansbach  fehr  zahlreioh.     Hier  in 
erfchiea  die  Krankheit  eigentlid^^wf^r  fkj 
gen  den  Neumond  in  der  erften  HSll|«b^ 
l^ecembers    die    fehr  heftige  Kälte 
^d  sich  durch  änige  Tage  ein  al 
,  Nebel  mit  Thauwetter  eiaftellte«     Audi : 
icm  bemerkt,   dafs  menftruirende  Fvaüic 
Bier   vorzüglich    zum   Uebel  dirponirtt 
Alles  dies,  und  die  Begriffe,  die  idi 
Wort  —  Epidemie  ~  habe,  beftiauau»! 
doch   eher  diefe   Krankheit  als  eine 
wandern  zu  lassen,    als  einen  eignwi 
kungs/io// EU  etuhUrw*  ^  *' M 

Ich  hatte  1783  diefe  Krankheit  nbitCin  li] 
November  auf  dem  höchften  Sch^^arswdiJi 
litten«    «Ich  erinnere  inioh  des  damala 
io  befchwerlichen  Symptoms,  der  Matt^|^M||,| 
und   des   centnerfchweren  Fressens    auf  ^.^ 
Bruft  noeh  fehr  lebhaft,  fo  wie  icl^  noch  M»^ 
gut  weifs,   dafs  ich  damals  am  riten  NofW 
Vormittags  in  einem  Waidftrom  noch  badüH 
als  ich  Nachmittag  von  der  Krankheit  eiigrit» 
fen  ward ,  wegen  der  ich  mich  auch  hiehl  Mi. 
fietta  legte.      Hingegen  war  idi  damiOs  aweh 


,    _    ,35    — - 

t 

I 

Tt  i26  Jahre  alt.  Die  Ideen,  die  damals  ia 
r  Lßnggut/chen  Di^ertation  aufgeftellt  wur-  * 
n  und  die  ein  grofses  IVlirsverliältnifs  der 
fiandtheile  der  Atmofphäre  als  Grundur- 
he  desUebels  angaben,  umfafsten  zwar  nur 
e  Ansicht  des  Ueibels,  fo  wie  4ie  Welhard' 
te^  Theorie  durch  eine  unmittelbare  patho- 
»ifcfae  Einwirkung  der  Luft  auf  die  Haut 
^bt  alles  erklärte.  Ich  habe  durch  ftatthafte 
fahrungen,  durch  Analogie  von  andern 
inkheiten  gezogen,  immer  beobachtet,  dafs 
che  Epidemien 9  vorzüglich  die  Katarrhall- 
len^  sich,  durch  den  zwifchen  der  Haut  und 
m  Magen  etablirten  Antagonismus  vortref- 
1  erklären  und  behandeln  lassen,  Sabural- 
Ltand  oder  andre  Schwäclie  des  Magens  und 
r  Verdauungsorgane  verftimmen  die  Haiit, 
»ren  ihre  Funktionen,  und  vice  verfa  fchnelle 
kältung  auf  Erhitzung  verändert  das  Haut- . 
tem,  und  mittelft  dessen  auch  verhältnifs- 
ifsig  die  Verdauungsorgane.  Der  Arzt,  der 
s  den  gegenwärtigen  Beschaffenheiten  diefer 
'ei  Potenzen  die  wichtigere  oder  die  primi- 
e  gleich  diftinguirt,  den  Grad  der  Krank- 
it richtig  bemerkt,  und  diefer  oder  jener 
üch  Anfangs  entgegen  geht,  der  wird  fin- 
n,  dals  hieran  das  Gefetz  und  alle  Prophe- 
&  hangen«  ift  die  KfankheiC  n^it  andern 
»mplicirty     odet    hat    sie    aus    individuellen 
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Urfachen  auszeicbnende  Symptome, 
Ahömalißni    fo  mufs  sidi  der  Arzt  k^ä 
ii^ch  dQDfelb^n  benehmen^  und  mit  denlü 

.^  ak  IblGhen  verfahren. 

Ich  kann  hievon  kein  beftimmteffet  i 
auffallenderes  Beifpiel  gd>en9  als  den  aa( 
blicklich  und  allgemein  verbreiteten  EU 
der  «ich  überall  und  in  jedem  Jahre  enai| 
fobald  im  Qctober  oder  November  der  i 
Winterfroft  eintritt.  *  Innerhalb,  den  a  h 
erften  kalten  Tagen  beobachtet  man  in 
Kirchen,  dafs  allgemein  von  Grofs  ui|d  1 
gehaftet  wird.  Die  Urfache  ift  hier  dem 
und  eben  fo  fafslich  ifts,  dals  dann  Lent^ 
fchlechten  Verdauungsorganen,  oder  mit 
buralzuftand  fchlimmer  daran  sind,  als  i 
nur   die    äulsere   Potenz    allein    gewirkt 

'  und  nur  der  Zuftand  der  Haut  und  der  Li 
in  Rücksicht  zu  nehmen  ift. 

Man  denke  sich  nun  unfern  vorhergc 
genen  äulserft  heissen  Sommer,  von  den 
allgemein  Klagen  über  Selbftentzündungen 
unerhörte  Trockenheit  erfuhren;  man  d 
sich'  die  Höhe  der  im  Thierreicli  dad 
verurfachten  Sommer  -  Conftitution ,  die 
altirten  Säfte  ^  die.  gefchwächten  und 
gleich  fehr  reizbaren  Solida  —  man  ! 
dann  einen  feuchten,  nidit  kalten  Herbft 
auf  folgen,    und    fchnell    eine   heftige    1 


•ntftelieii :    fo  glaube  ich  hat  man  das  yoU- 

Icjominene  Recept,  um  eine  katarrhaiifche  Con* 

«ftitution^  eine  Katarrhalepidemie  zu  fabiiciridn« 

^er  Sommer  1783  war  gerade  eben  fo  trok« 

Icen,   eben  fo  heifs,  and  damals  mufste  der 

sich  fo  fehr  auszeichnende  Heerrauch  meiftens 

die  'Schuld  .tragen.     Der  zu  früh  yerftoibene 

^erdienftrolle   Dr;  fVütwer  in  Nürnberg  hat 

^zfs  damals  auch  den  Gang  diefer  Seuche  auf 

der  Poftkarte  gezeigt;    allein  wei^n  auch  der 

Gang  'der  Krankheit  eine  beftimmte  Route  je 

einhalten  foll,   fo   glaube  ich  vielmehr,    dafs 

I  man  dadurch  nicht  den  Gang  der  Anfceckungy 

i  fondem  den  Gang  und  die  Zeit  der  ff^itte-^ 

iTung  bezeichnet  hat,   durch  welche  praemissis 

praemitiendis  die  Seuche  zum  Ausbruch  kam, 

.  und   sich   über  Länder   nach  und  nach  fort* 

pflanzte. 

Hr.  Dr.  Wolf  mag  alfo  allerdingi  fehr 
Recht  haben,  wenn  er  gegen  den  unbedingten 
Gebra\ich  der  Abführmittel  in  diefer  Krank* 
heit  ^ert,  und  auch  überhaupt  auf  die  bei 
ihnt  übliche  Sitte  loszieht,  nach  welcher  der 
Pöbel  sich  noch  fafc  allgemein  an  Pfufcher 
hängt,  die  nichts  lieber  thun,  als  Molieres  pur-- 
garcy  Jäignare  etc.  beftätigen.  —  Bei  uns  in 
Deutfchland  und  auch  felbft  in  Schwaben  ver- 
bessert sich  diefer  Unsinn  mit  grofsen  Schrit- 
ten;   wo    den   Obrigkeiten    auch    nur   wenig 


daran  gelegen  ift,  dem  WqU'ihrdr  Uiitefd» 
neik  ernfdich  obzuliegen,  da  kennt  teibltiM 
Landmann  feinen  Tortheil  Tchon  rid  hemfi 
X  WEid  hält  sich  in  jedem  Fall  lieber  an  ft 
Aerzte. 

Im  Ganzen  aber  wiederhole  ich  hier,  Ü 
ich,  durch  viele  Erfahrunjg  überzeugt»- behaar- 
ten mufs:  der  gaftrifche  Zuftaii^d  verdiene  bt 
der  Aetiologie  und  der  Therapie  diefer  Kiaik» 
beit  die  erlte  und  vörzüglichfte  Rücksicht  iM 
Arztes  -<-  aber  nicht  jeder  gaftrifche  Ztifmd 
hedarf  der  Purganzen^ 


■    r 


vn. 

Fortfetzung 

über 

ie  Heilkräfte  der  Vitriolsäure 
in  Nervenkrankheiten. 

Von. 

Job.  Val.  von  Hildenbra^id, 

9 

Prof.  der  prakt.  Medicin  in  Lemberg. 


L^ie  theilft  im  4ten  Stück  des  gten  Bandes 
liefes  Journak  angeführten,  theils  nach  der 
Eiand  m Armal  wiederholt^  glücklichen  Er« 
rahningen  mit  der  Yitriolsäure  inj'enen  i^fer«- 
i^enkrankheiten ,  die  mit  einer  erhöhten  £m^ 
pjßndlichkeit  und  Reizempfänglichkeit  verbun- 
den sind,  haben  mich  zu  weitern  Verfuchen 
in  andern  ähnlichen  FäHen  um  fo  mehr  ange* 
[pornet^  als  durch  die  Beftätigung  der  Heil- 
kräfte ßines  einheimifchen  und  fo  wohlfeilen 


\     .  ^  .'.'■■ 

Arzneitmtteh ,   ei|i6  mcbt  ^tk^  A 

koftrpidigen  peruWaniTchen  Rinde  ed^piil^l 

den  dürfte , '  jlu.  welcher  in  derlei  Flillefil 

gewöhnlich  die  Zuflucht  genolninett  yfkifi 

'  welche  nur  immer  in  |iicht  dringea4eii  IM 

dasjenige  brft  erfetzen  dürfte,  was  die  eidl 

UMfchen  Heilmittel  zu  leiften  niefat  TeforiM 

loh  habe  mjehrenhylterifchen^hypochondtl^ 

>  Kranken,   auch  einigen  die  am  VeitsttaMl 

'Zittern  und  andern  Zuckyngen  litten,  fi 

' Kindern,   die  mit  Zufällen  iiberioMfsig  eil 

ter  Empfindlichl^eit  behaftet  waren  ,•  in  ij 

gen  Schmerzen  einzelner  Theile  u.  dgL  di 

Mittel    mit   fa  glücklichem  l^rfolge  •  ge§d| 

'  daft   itß  Diirchfbbnitte    die  ^fahrungei^ 

theilhaft  für  dasselbe  fprechen,    und   daft 

es  den  femern  Verfuchen  praktifcher  Äi 

nun  dreifter  anempfehlen  kann.     In  der  | 

fucht  habe  ich  neuerdings  einige  Erfahrufl 

damic  gefammlet,  wo  es  einigemale  erwQofl 

Wirkfcugen  leiftetei   und  wo  es  beinaliel 

äßet  Erleichterung  rei^fchafte  -*«  dih  VA 

der  Krankheit  mogte  feyn,  welche  sie  woUti 

indem  eS  den  JLrankhaften  Erethism  nun 

und   folglich    jede   fdiadlichen  Eindräcke 

derl^  •  empfindfamö    Kranke    glücklich    i 

kräftet  .    ^     - 

Als  ith  die  Oefchichte  diefes  Heihnii 

etwas  durchlief^    fand  ich,   dafs  Xchon  JPm 
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^fus  der  Vitriolsäure  fpecififche  Kräfte  ia 
ir  Epilepsie  'zufchrieb  {ßemorb.  ament.  L  IL), 
d  auGJ^  du  Chefne  (Joh.  Guercetanus)  bei- 
he  ein  Nämliches  behauptete;  fo  wie  auch 
Aerius  {in  Pharm.  Spagir.).  Und  um  nichl 
izig  Schwärmer  und  Alchemiften  als  Gewähr« 
inner  hier  anzuführen  y  ift  in  Ptouquet's 
bUoihm  med.  pracim  zu  finden,  dafs  auch 
fricola,  Rofenbergf  Ruland  u«  a.  m.  die  gu- 
i  Wirkungen  diefer  Säure  bei  FalUiichtigen 
lon  beobachteten« 

Vorzüglich  habe  ich  in  WechTelfiebem  die 
triokäure  mit  auffallendem  Nutzen  gegeben  ; 
inchmal  der  Rinde  dabei  gänzlich  eAtbefaret, 
lochmal  wemgftens  ihre  Wirkung  dadurch 
tiöhet.  Das  erftere  —  die  Heilung  durch 
obe  Vitriolsäure  —  gefchah  in  mehremFäl- 
EI  von  einfachen  Wechfelfiebem  ohne  gaftri- 
lie  Complication  (Stoerk  und  Collin  haben 
ea  lange  vorher  beobachtet  und  erfahren)« 
as  letztere  in  einigen  Fällen,  wo  die  Rinde 
lein  nicht  HUlfe  fchaffen  wollte,  und  woTon 
ie  Knknkengefohichte  eines  hypochondrifchen 
[annes^  der  an  einem  hartnäckigen  täglichen 
f^ediTelfieber  litt,  das  überzeugendfte  Beifpjel 
ebt.  Die  Fieberanfälle  diefes  Kranken,  wel- 
16,  täglich  Abends  unter  verfchiednen  und 
ifahrlichen  Zufällen  kamen,  und  die  Schwä- 
ae  desselben    auch  im  fieberlofen  Zuftande 


uHverkenAbare.  Winke.  AUeia  uptar  Abb^ 
tea  Gaben  derfelben.  tüeg  die  KnnkiMll 
zw^r.^ .  dafs  sioh-  xu  den  FiebttranfUleft 
Symptpm  tunzugefellte,  weldies  ich  nimm 
meiner  PrlUKii  noch  gewahr  wnrde^-  «nd 
ches  eben  fo  geßhrlidt  ak  läftig  Sejm  wk 
Dei'  Dorlt  nämlich  während  A&t  KJtim 
Hitze  de$  Fiebers  war  fo  heftig  «nd.  «at 
bar,  dadder Krahke  gleich  einem  lediM 
Hunde  feine  Zunge  miaufhdriich  In  tinQ 
mit  Wlisser  hängte  liefs ,  worin  feise.  ei 
Erieichterang  beftand,  und  welches  nidir' 
Mitleiden  zu  fehen  war.  Ich  yerXchiMli 
nun  Vitriokaure  mit  Wasser  und  etw«t 
rup,  und  6  Quart  waren  hinreichend  fi 
Dürft  zu  ftillefi«  Am  andern  Tage  brm 
er  weniger;  und  täglich  nahm  nnter  detti 
brauch  des  yitriolsauren  Trankes  nelift 
Fieb^rrinde ,  nicht  nur  der  unerhörte  £ 
merklich  ab^  fondem  die  Anfälle  wurden 
gfijinger  uod  der  Krtake  |;enafs,  nadidei 
friahet  eioe  grolse  Me^geRinda  fruchlloe 
zehret  hat.  - 

Da  es  nun  richtig  ift,  dafs  das  ileidU 

Fiebermittel  iü  SalsTäura  befteht;    &   nu 

ich  mir  die  guten-  Wirkungen  desselbeti  i 

•nach  nieinen  obijgen  Grundsätzen  begreifl 

Ga  wirkt  als  Säur«  mnf  das  krankhaft*  niisl 
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:ein  der  Muskeln^  und  auf  das  krankhaft- 
»findliche  der  Nerven  vortheilhaft  ein,  und 

Vor  den  Übrigen  Säuren  wenig  Vorzug, 
n  es  nicht  obendrein  derfelben  nachftehet. 
hatte  eine  Kranke  ini  Clinicum,  die  mit 
m  hartnäckigen  und  heitigen  aber  einfa- 
A  Quartanfieber  kam.  Stattt  der  Vitriol- 
*e  gab  ich  ihr  tSglich  zwei  Quentdben  con« 
Drirte  Salzsäure  -  in  6  Unzen  Habertrank 
dweife  zu  nehmen  (ich  bin  nodi  iipmer 
t  dreift  genug  die  concentrirten  Säuren 
zur  Exulceration  des  Mundes  zu  geben). 

Fieberanfalle  wurden  aber  hiednrch'we- 

geändert.  Ich  fing  dann  die  Vitriolsäure 
i  -meiner  Art  in  aufTteigenden  Gaben  zii 
gen  Queqtchen  im  Tage,  aber  yerdiinnt, 
geben  an.  Schon  der  zweite  Anfall  war 
Fächer^ -der  dritte  unmerklich,  und  es  blie- 

nur  fogenannte  Anmahnungen  des  Fiebers 
g,  welche  ich  aber  nur  durch  Beihülfe  ei- 

kleinen  Dosis  Fieberrinde  yollkonunen 
en  konnte.  Vielleicht  ift  es  Eigendünkel  -^ 
r  ich  bleibe  einftweilen  der  Meinung,  dais 

Vitiiolsäure  den  Menfchen  und  Thieren 

angemesseneres  Heilmittel  als  die  Salz- 
"e  ift;  und  ich  habe  einige  Gründe  für 
e  Meinung.      (Es  ift  wahrfcheinlich ,   dafs 

Phosphorsäure  ^    wie    Oinanner  glaubte, 


'  «uferiec  Natur  iiooh!Jb0mogeiMPr#^^ 
^crzu.koItfpieKgfi)-  ;,      .  '  -^   i;^^y 

BiiXtätigen  sich; unter  clfädi  iuiiM£Btii|| 
Blicke  anderer*  Mäaner  diefe  ^ahif^a^il^ 
rung^dO;  .  erfetzea^  die  MineraUüniEa^j  ««|| 
mafsen  die  Fieberriode,  oder  v«nilSigfl| 
auck  nur  sie  mächtig  zu  unterftiitzaii;  %|{ 

^  iMse  ich  doch  den  Aet^ten  zu  uiitejN%^iji| 
welcher  Nutzen  hiedurch'  der  KuiUEit  eütllij 
welcher  den  arinen  Kranken,  die  «i»#ii| 
nehmes  Heihnittel  *ftatt  eines .  eckelkelteil 
hake»)  undv  welcher,  den  Staaten^  lütil 
ungleich  geringeire  Summe  kach>  Ammfcl 
Itinde  zu  fenden  haben  würdenb  .  '  ..^j 
£s  lohnte  sich  allerdings  d^sr  Miihe^^ 
thätige  einftimmige  Unnerftützung^  niit  ng 
theüfdben  Erfahrut^en  die  Sacke  üzii  4 
thun,  io  lang^  sie  gänge  ift;  das  EiTeii:  fßn 

,  [am  2U  fchmieden  fo  länge  es  glUhfif,  <  * 
Mekltm|[ea    und    Beobachtungen    gjüheii : 

s  meiftea  dann  y  |  weoA  sie  neu  sind ;  Xpätai 
wird  mi^nche  gute  Sache  unberichtigf»t.a4^ 
ß^^gif  In  keiner  Kunft  wäre  es  melfip^.$ii 
de^^Jfrilkunrc  r^u  ^iinfchen,  einen  auj^gen 
fesnaoi  Satz  i^cht  ebßr  zvt  verlassen,  äla-Jl^ii 
gänzlich  abgethan  iTt.  Nur  auf  di^fe  Art  k^ 
ten  wir'  ^inft  sichere  Aadomen  gleich  ^den-l 

tbemajtikern   aufftelli^ob      Im  Gegentk^Ur  a! 

i|iod    leider   unrere  gefammten   medidnilidi 
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Kenntnisse  nur  nnvollendete  BmcUrtücke ;  un- 
Xere  Wahrheiten  immerwährende  Zweifel,  nnd 
tfalbrt  unfere  Beobachtungen,  unfere  Erfahrun- 
gen» unfere  verläfslichften  Data,  liegen  ^—  wie 
Mieter  Frank  fagt  -^  nur  unordentlich  aufHau» 
gethürmet,  und  brauchen  beinahe  ein  baU 
Jahrhundert,  um  gesichtet  und  gereihet 
■rerden  2u  können.  O  möchte  eine  anfehn- 
üche  medicinifcbe  Gefelhchaft,  oder  möchte 
3af  gefammte  einftimmige  medidnifche  Volk 
Befan  Wünfcben  einft  entfpredien  wollen; 
lie  vereinigt  gefchlossenen  Hände  nioht  eher 
löfen,  bis  unumftöfsliche  Wahrheiten  ent- 
deckt und  gegründet  sind.  Fefte  Determina- 
tion würde  auch  hier  Sufserft  viel  vermögen. 
:.QiaM  luidit  apfrohßhantur ^  ac  communi  on^ 
niunk  confenfu  recipiebantur  ^  eadem  paucis 
iiehus  poft,  ianquam  noxia  e  foro  profcry- 
bunfur;  unde  arSf  quam  e  tenehris  vindica- 
mm  veUemus  omnesy  potius  dubia  atque  con» 
fufa  enafcüur  •—  diefe  bittere  Klagen  wür- 
den aufhören* 

Weit  entfernt  zu  läugnen,  dafs  die  Min»» 
ralsSnren-ihre  yortheilhafte  chemifche  Einwir- 
kung auf  krankhaft -thierifche  Processe  haben 
mögen ,  glaube  ich  doch  ihre  Wirkung  -weit 
einfadier  zu  erklären,  wenn  ich  die  unläug- 
bare  Thatfache  annehme,  dafs  sie  die  krank- 
hafte Reizempfasglichkeit,  oder  die  krankhaft 
ZULB.  s.Sc.  K 


erhöhte  Reizbarkeit  (fo  wie  die  Empfind 
keit)  oder  den  Erethismus  nervoßi^  nie. 
feland  fagt,  und  in  feiner  Anmerkung 
4;  St.  Ae%  9*  B.  p.  39  erklärt)  vonheühaft 
mindern ,  die  bei '  den  Fiebern  nicht  niu 
ganzen  Schlagaderfyfteme,  fondem  in  je 
übrigen  fiebernden  Organe  zuverläCug  b 
achtet  wird.  Und  da  diefe  krankhaft  erb 
Reizbarkeit  ein  allgemeiner  ChdiTdikxeT  der 
her  ift;  da  sie  nach  ReiVs  grofser  Ldii 
der  Synocha  und  im  ftheniTchen  Fieber  ( 
fo  erhöhet  ift,  als  im  Typhus  und  im  Nei 
fieber;  fo  begreifen  wir  ja  auch  leicht  die 
gemeine  Tortheilhafte  Einwirkung  d«r  Sk 
ani  jede  Fiebergattung;  wir  begreifen^  n 
Boerhaave  uiid  van  Swieten  (und^  wp  ich  1 
irre  9  Grüner)  die  verdünnte  VitripIsSun 
ächten  Entzündungsfiebern  mit  eben  foL 
Nutzen  gaben,  mit  welchem  wir  sie  im  ] 
venfieber  geben  (ich  fagte  fchon  frUher, 
andere  antiphlogiftifche  Heilkräfte  auch 
den  yerdUnnten  Mineralsäuren  keineswegs 
Torleuchten).  Das  nämliche  gilt  vom  E 
yon  der  Citronensäure  u.  f.  w.  In  diefer 
sieht  sind  wir  nachgiebig  gegen  jene  Kra 
welche  in  Fieberkrankheiten  —  was  in 
fiir  wdchen  —  den  natürlichen  Infdnkf  ] 
Säuren  und  nach  kalten  Getränken  fo  h 
änisern.    Und  daher  glaube  ich,  dafs  die 
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>rfene  Anwendung  kalter  Luft  und  kalter 
^tränke  im  Typhus,  wodurch  doch  der  Ere- 
Ismus  oft  glücklich  gehoben  wird,  gegen  die 
hauptungen  'der  Brownifchen  Schule  noch 
ligen  Berichtigungen  unterliegen  dürfte. 

Letzlich  liefse  sich,  von  dem  äufserlichen 
ibrauche  der  Säuren  noch  fehr  viel  Vortheil- 
ites  erw&nen.  Wenn  Lind  äufserlich  den 
aun  in  ächten  Entzündungen,  wenn  Goulard 
d.  ander«  den  Bleiessig,  wenn  unzählige 
rzte  die  Oxycrate,  die  Essigdämpfe  u.  f.  w. 
c^  in  fthenifchen  Entzündungen  äufserlich 
rkfam  gefunden  haben:  fo  läfst  sich  auch 
a  dem  ätifserlichen  Gebrauch  der  Mineral- 
iren  'unter  yerfchiedenen  Formen  in  der 
en  erwähnten  Absicht  allerdings  vieles  noch 
wrarte^,  worüber  ich  bis  jetzt  nicht  hinläng- 
he  £rfahrungen  habe. 


K  a 


w^^moi^iom 


vm. 

Kur^e    Nachrichteti    und   medicinifiH 

Neuigkeiten. 


X. 

'Aeußerß  wirJtfames  Klyßir  in  Durc?i/3Üm 

So  Tehr  bei  Ruhfen,    bei  colIi<]uatiret  « 


andern  Durchfallen  aus  Gedärmatonie^ 
mal  in  palliativer  Hinsicht  ein  Mittel  atfiod 
wirdy  um  die  äufserft  fchwächenden  StuU^ 
nur  einigermafsen  einzufchrilnken ,  und  d 
Heilmitteln  einen  Halt  zu  verfchafFen: 
fchwer  ift  es  oft  diefe  Absicht  zu  erreicht 
Wenn  ftiptifche  Mittel,  wenn  Brechwun 
wenn  Opium,  wenn  felbft  Bleizucker  did 
manchmal  nicht  vermochten,  wenn  Klyftic 
mit  Terpentin  und  Laudanum  fruchtlos  aq 
wendet .  wurden ,  leiftete  mir  faft  immer  i 
einfaches  Mittel  augenblickliche  Hiilfe.  I 
nehme  zwei  Unzen  eines  erweichenden  od 
rdüeimichten  Abfuds  und  das  Gelbe  einaaEa 
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.wohl  unter  einander  abgequirlt,  zum  Klyftiere. 
Wird  diefe  geringe  Gabe  von  den  Gedärmen 
nicht  eingehalten,  fo  gebe  ich  sie  noch  klei- 
ner* Ich  erkläre  die  Urfache  diefes  Heilyer- 
Fahrens  nicht,  aber  aus  vielfältiger  Erfahrung 
bin  ich  Biirge  für  dea  guten  Erfolg»  Wir 
latten  in  Lemberg.  während  des  ganzen  Herb« 
Ttes  1800  eine  Epidemie  von  neryofem  Cha- 
rakter, womit  diefe  erfcböpfenden  Durchfälle 
—  die  nicht  aus  gaftrifchen Quellen, kamen-— 
Q^emein  verbunden  waren,  und  den  heften 
leilmitteln  hartnäckig  widerftanden:^  Mit  den 
rwähnten  Klyftieren  habe  ich  diefem  läftigea 
\ymptome  faft  überall  glücklich  gefteuert.  Die 
Sdtliqh  erfchöpfende  Cholera  der  Kinder  er- 
ilt  hiedurch  vorzüglich  eine  äulserft  glück- 
kChe  Heilart«  (Von  Hrn.  Hofe.  v.  HUdenbrand 
u  Lembetg.) 

.  2. 

Ein  tiahnmgsmütel  ßir  Säuglinge. 

Die  Frau  eines  kaiferiichen  OCßciers  wurde 
m  letzten  Türkenkriege  in  der  türkifchen 
lajra  mit  einem  Mädchen  entbunden ,  welches 
iie  -^  krSpklicher  Umftände  halber  —  nicht 
eiber  .Itillen  könnte.  Fruchtlos  bekümmerte 
ie  sich  irm  eine  Amme.  Endlich  aus  Mitleid 
(ab  ihr  eine  wallachifche  Frau  einen  freund- 
chaftUchen  Rath,  wie  sie  ihr  Kind  ohne  Bruft 
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oder  Muttermilch  {beim  fjp^asser^  wie 
fagen  pflegt)  gefund  auferziehen  könne;  ■ 
2ur  Beftätigung  führte  sie  ihre  eigenen  i 
diefeArt  erzogenen  Kinder  aiiff  wohlgemifii 
TuDgen  und  Diriien.  Mun  pflegt  nimlich  d 
zu  Lande  Säuglingen,  die  keine  Bruft  hat 
können:,  Möhrch  (gelbe  Rüben)  einzig  : 
Nahrung  zu  geben;  klein  gerieben,  theib 
Wasser,  theils  auch  manchmal  in  Blilch 
kocht,  und  felbft  die  Erwachfenen.  essen  di 
letztere  Speife  häufig,  und  muthen  ihr 
Erzeugung  jener  körperlichen  Stärke  zn, 
in  diefem  Lande  fo  allgemein  ift«  Die 
kümmerte  Frau  befolgte  diefen  Rath  gm 
und  jedermann  bewundert  die  Völle  uW* 
Blüthe  ilu'er  nun  zwölfjährigen  und  immer 
funden  Tochter.  Vielleicht  können  ein« 
Mütter,  oder  ganze  Findelhaufer  aus  di 
Gefchichte  einen  Nutzen  ziehen.  Wenigf 
entfprachen  bisher  alle  mögliche  Nahma 
ammenlofer- Säuglinge  nicht  der  gewUnfcl 
Erwartung,     (von  Ebendenfelben.) 

3. 

Ein  Notfimittel  für  Scheintodte* 

Es  ift  eine. bekannte  alte  Erfahrung,  du 
viele   neuere   bef tätiget,    daf&    die  Heilmi 
äufserlich  angewandt,  ähnliche  Wirkungen 
den  innerlich  gebrauchten  hervorbringen. 
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^ie  Apparate  zu  Tabakrauchsklyfti^rea',    weU 
^tbe  sich  bei  Erweckung^  der  Scheintodten  Ib 
f^thätig  ermefen  haben,  nicht  immer  gleich  zur 
sHand  sind:  fo  verdienet  diefe  Bemerkung  auf 
;den   vortheilhaften  äufsem  Gebrauch  der  Ta- 
baksblätter  einige  Berücksichtigung.      Es  hat 
diefes  ein  fonderbares,  zufälliges  Ereignifs  auf- 
fallend enviefen.    Eine  Escadron  Hubfen,  die 
aas  Ungarn  nach  Galizien    commandirt  wur- 
den^ nahmen  sich  ihren  beliebten  Rauchtabak 
mit  über  die  Gränze;    und  um  die  Durchfu- 
chung  auf   den   Gränzkammern  zu   vereiteln, 
legten   sie   Ähre  Tabaksbläiter   um    die  Brufc 
und  um  den  Leib  herum ;  worauf  dann  Kopf- 
fchmerzy  Schwindel  und  Erbrechen  bei  allen 
Soldaten  ohne  Ausnahme  eintraf  (um  fo  mehr 
-wunderbar,  als  diefe  Leute  an  den  Tabaksreiz 
äufserft  gewöhnt  sinJ).      Diefe  Geichichie  hat 
mich  belehrt,  bei  Scheintodten,  wo  nicht  an- 
dere Hülfe  augenblicklich  zur  Hand  »iTt,  von 
den  Tabaksblättern  äufserlich  einen  Gebrauch 
zu  m&chen,  sie  thei|s  anzulegen,  theils  damit 
—  ftatt  mit  Bürften  —  zu  reiben,    und  ich 
habe  einmal   einen  glücklichen  Erfolg'  davon 
gefehen,    weshalben  ich  sie  zu  ferneren  Ver« 
fuchen  empfehle,  in  fenen  Fällen,  wo  ein  ähn- 
licher Reiz   geeignet  befunden  wird»     Ueber- 
haupt  sind   wir  in  dem  Verfahren  bei  Bele- 
bung fcheintodter  Menlchen  zu  tumultuarifch, 


m  heftig,  zu  reizend,  und  vemtöhlUngMi  tt 
oft,  durch  die  GrÖlse  der  Schwäche  getantt 
und  hingerissen,  die  Regele  dafs  bei  dirddfl 
Schwäche  *—  wie  dies  gemeinigUdi  bdi 
Scheintodte  der  Fall  ift  —  die  Reize  anBa^ 
lieh  gelind,  und  fachte  auffteigend.  feyii 
sen«  Das  heftige  Drücken,  Quetfcben,  gewik 
fame  Reiben  folcher  Menfchen  ift  im  AnCnp 
fchädlich»  und  der  mechanifche  Reis  für  ock 
allem  nicht  hinreichend.  Weshalben  ich  dl 
Reiben  mit  Tabakblättern  —  die  ohneUi 
überall  gleich  zur  Hand  sind  — -  zu  künftig« 


Yerfuchen    dringend  empfehle,    ohne   jedod 
unter  dessea  andere  passende  HUlfamittal  bs>| 
leitiget  wissen  zu  wollen.  (Von  Ebendea^ 

4. 

.Beitrag  zur  Gefchichte  und  Wid^rlegumg 

des  Perkinismus, 

Dr.  Hayganh  *)  hat  endlich  durch  eis 
btindiges  Experiment  die  Muthmafsung  befti- 
tigt,  dafs  der  PerkinUmus  einzig  und  alleiB 
durch  die  Gewalt  der  Imagination  fiber  dei 
menfchlichen  Körper  feine  Heilkraft  bewieta 
habe.    Es  war  hohe  Zeit^  dafs  ein  Mann  iroa 

V  ^f  ^^  JhnaginaiioH  as  a  eaufe  and  as  a  emrm  tf 
Disordert  ef  ihe  Bodjr ;  exempUfied  fy  Fictiatu  3te- 
tort  and  spidenicai  ContaUtioms»  By  John  Hmygmrtk 
'Af.  Z>.  1809. 
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utoiitSt  diefen  Gegenftand  ernfilich  imter- 
idite,  denn  er  fand  in.  England  Anhanger  in 
PoAer  Mengen  und  gab  zu  Welen  Mif^brin* 
len  Anlafs. 

Da  der  Perkinismus  aach  tu  uns  nach 
eutTchland  yerpflanst  ift,  wiewohl  er,  fo  viel 
h  weUSf  ,an  keinem  Orte  grofses  Glück  ge» 
acht  hat,  fo  wifd  es  vielleicht  den  Lefem 
efes  Journals  nicht  unangenehm  feyn,  dafs 
h' ihnen,  aus  dem  ÄuguTtitücke  des  MoniMy 
wi0w^  das  wefentliche  von  den'  Verfucben 
aygarßhs  und  feiner  Freunde,  als  eine  me- 
cinifdie  Neuigkeit,  mittheile. 

^Die.MeiaUnädeln  (traceors)^  fagtD.  Hay- 
ränb.  Bind  «u  Bath,  felbft  unter  Perfonen 
'on  Stande  und  Bildung,  zu  einem  fo  hohen 
^nfehn  gekommen,  dafs  sie  die  vorzügliche 
kufmerkfamkeit  der  Aerzte  verdienen.  Wir 
mllen  ihren  Werth  uopartheiifch  unterfu* 
hen,  um,  wenn  er  gegründet  ift,  diefes  An- 
ehn  zu  befeftigen,  oder  den  Irrthum  zu  zer- 
tören,  wenn  durch  ihn  die  öffentliche  Mei- 
nung irre  geführt  würde.  Eine  foIcheUnter- 
dchung  mufs  durchaus  genugthuend  ange* 
tellt  und  ohne  Vorunheil  ausgeführt  werden« 
lan  lasse  zu  dem  Zwecke  ein  Paar  falfcha 
fädeln  bereiten,  die  den  Metallnadeln  genau 
;leichen  müssen. .  Diefes  halte  man  nicht 
llein  vor  dem  Kranken,  fondern  vor  Jeder- 
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»mann  geheim.  Dann  yerfuche  man  nqi 
»theiirch  die  Wirkfamkeit  beider  Arten  vn 
»>NadeIn,  doch  mache  man  immer  dernAnfii 
»mit  den  nachgemachten.  Die  Krankheitifil 
'>bertimme  man  mit  Genauigkeit,  und  befdin 
'  »be  die-  Wirkungen  der  wahren  fowoU  i 
»der  falfchen  Metallnadeln  umCtändlichi  i 
»den  eigenen  Worten  des  Patienten.« 

Der  Erfolg  diefer  Verfuche  mit  falTdb 
Nadeln,  Tagt  der  Rei^iewer,  kam  dem  von  d 
eifrigften  Perkiniften  angekündigten  t8I 
gleich.  Hartnäckige  Schmerzen  wurden  i 
leichtert ,  gelähmte  Glieder  bekamen  ihre  I 
wegfamkeit  wieder,  alles  durch  das  blolsel 
ftreichen  mit  hölzernen  Stiften  ^  die  yn0  d 
Perkinsfchen  Nadeln  angemahlt  waren,  ZiS 
Beweife  hebt  er  folgende  Fälle  aus  Hayg^rl 
Schrift  aus^  die  D.  Smith  darin  ersfthlt. 

I.  John  Peacock  ein  Kranker  des  D#  iV 
»litt  feit  4  Monaten  an  einer  Schwäche  i 
»Hüften  und  an  ftarken  rheumatifchen  Schm 
»zen,  die  er  sich  durch  arbeiten  in  einer  feui 
»ten  Kohlengrube  zugezogen  hatte.  Zne 
»(ich  bediene  mich  feiner  eigenen  Worte)  v» 
»urfacbteo  ihm  die  (falfchen)  Nadeln  bedi 
»tende  Schmerzen  und  fehr  unruhige  Näcfa 
»aber  nach  einigen  Verfuclicn  iing  er  an  v 
»gewohnlich  gut  zu  fchlafcn,  hatte  wen2| 
»Anfälle  feiner  Schmerzen  und  fchien  in  d 
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«•Zuversicht  glücklich  zu  reyn,  dafs  eio  Mittel 

Wwider  feine  Uebel  aufgefunden  wate.    Bei  ei« 

4jiem    folchen    Subjekt    läfst    sich  der  Erfolg 

Ueicbt  .errathen.     Diefen  Morgen  kam  er,  mir 

ißit  meine  Bemühungen  zu  danken,  auch  be- 

»tseigte  er  feine  Erkenntlichkeit  an  Mr:  Gms-- 

wford  und  Mr.. Barton,   die  in  meiner  Abwe- 

»fenheit  die  Operation  an  ihm  vorgenommen 

e»hatten.      Einen   Umftand   muls  ich  bei  ihm 

»noch  erwähnen.    Eines  Tages  kam  er  zu  mir 

»und  klagte  über  einen  heftigen  fixen  Schmerz 

»an  der  Stime,    der,  wie  er  sich  'ausdrückte, 

»ihn  fehr  zei^ftreue,  und  bat  mich,  diefen  aus 

»ihm  herauszuziehen.     Die  Mahagony- Nadeln 

»waren  kaum  anderthalb  Minuten  -  facht  über 

»den  leidenden  Theil  hinbewegt,   fo  fing  der 

»Schmerz, an  nachzulassen,   in  zwei  Minuten 

»hatte  er  faift  ganz  aufgehört,  und  nach  ohn- 

{»gefähr   3^  bis    4  Minuten  ftand  der  Kranke 

»vom  Stuhle  auf  und  rief:    ich  danke  Ihnen, 

»mein  Herr,  nun  bin  ich  ganz  wohl.    Nur  ein- 

»mal  bekam  er  nach  der  Zeit  diefen  Schmerz 

»wieder,    der  feine  Augen  ftark  angriff,   aber 

»er  verlor  ihn  auf  eben  die  Art  fo  fchnell  als 

»das  erftemal.« 

»IL  Edmund  Tf^illiams  wendete  sich  an 
»mich  wegen  eines  fnllicidiiim  urinae.  Diefer 
»arme  fchwache  Mann  fchien  feft  überzeugt  zu 
»feyn,    dafs  nichts  mehr  ihm  helfen  könne^ 
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«doch  war  er  bereit  alles  mögliche 
»chen.  Nacl^dein  die  Spitzen  der.  hc 
»Nadeln,  eine  Miaute  lang,  in  rerfciiied 
»Richtung  über  dem  Becken  hin  und  hcrj 
»führt  waren,  Tagte  er:  Ich  fühle  etwas! 
»meinem  Leibe  hüpfen.  Nach  yiertehalb 
»nuten  war  der  Zug  des  Bbits  su  den 
»gefafschen  der  Haut  bem^erkbar,  und 
»Kranke  bekam  davon  ein  Gefühl  tob  Y/b\ 
»me,  das  er  lange  nicht  gehabt  hatte.  m\ 
■  »syften  berichtete  er,  feine  Hüften  wären  m\ 
»gewöhnlich  leicht  und  warm  gewefen:  dMI 
»bewog  mich  fortzufahren,  zamal  de  del 
»Kranke  weniger  mifstrauifch  gegen  die  Knft 
»meiner  Nadeln  geworden  war.  Der  Boti 
»der  mein  Ässiftent  bei  der  Operation  wai| 
»hatte  die  hölzernen  Stifte  von  mir  geboi|l| 
»und  ich  war  gezwungen  die  beiden  nki 
»Penny  -  Nägel  zu  gebrauchen ,  die  ich  mit 
»dem  feierlichen  Namen  Rouge  et  noir  be- 
)>nannte9  weil  ich  sie,  wie  oben  erwähnt  üb 
»mit  rothem  und  fchwarzem  Siegellacke  vw- 
»kleidet  hatte.  In  der  That  war  ich  oft  g^ 
»nöthigt  den  Zauberer  zu  fpielen ,  und  mit 
»dem  fpitzen  Ende  der  Nadeln  auf  dem  U- 
»denden  Theil  Zirkel,  Quadrate^  Dreieckei  ji 
»die  meiften  Figuren  aus  der  Geometrie  A 
»befchreiben.  Während  der  ganzen  Oper*-, 
»tionizeit  unterhielten  wir  uns  über  die  Eot- 


^  Vdecdkiui^en  von  FranhUn  und  Galmni,  und 
^erwähnten  mit  möglidiem  Nachdrucke  der 
'^Kräfte  des  Metalls,  das  felbft  den  Blitz  anzu- 
'^Wjdehen  und '  unfchädlich  pxr  Erde  hinabzulei* 
^ton  im  Stande  wäre.  —  Bei  einer  lächer- 
^tBchem  Farce  war  ich  nie  zugegen,  wir  furch** 
^^fcteten  uns  unter  einander  ins  Gesicht  zu  febn, 
"^»damit  kein  unwillkührliches  Lächeln  uns  aus 
w  »uhferer  Fassung  bringen  und  den  Zauber  lö- 
^  if£enr  mogte.  ' 

%  »Aber  wieder  auf  unfern  Kranken  zu  kom- 

1'  »men;   -^    in    der   erften   Minute   fühlte   er 

B   »Schmerzen  in  feinen  Lenden  und  Wärme  auf 

»   »derHaut;  in  der  zweiten  vermehrte  sich  die 

t    »Hitze;  nach  4  Minuten  horte  ich  auf  zu  ope- 

X    »riren^   als   er  iagte:    die  Haut  fey  ihm  fehr 

^   Mwarm.     Einer  von  den  Umftehenden  fragte 

ji>.  j»ihn:  ob  er  sich  beäer  fühlte  f     Darauf  ant- 

^   »wertete  er:    er  wollte   es  ihm   gleich  fagen, 

V    »und  indem  er  sich  niederfetzte^  rief  er  plötz- 

i    »lieh  aus:   fa  ich  bin  besser  geworden!     Man 

»fragte  ihn^  wie  er  dies  wissen  könne?  Wenn 

\:    »ich  mich  fonft  hinfetzte ,    antwortete  er^    fo 

»fchofs    immer   ein   Strahl   Urin    aus  meiner 

i^Hamrohre,   aber  jetzt  kann  ich  ihn  zurück* 

»halten.  -^    Drei  bis  dermal  ward  das  Expe« 

»riment  wiederholt ,    aber  immer  mit  demfel- 

,   »ben  Erfolg.      Of&nbar   gewann  der  Kratake 

»ffhr  an  Kraft  den  Urin  lurUckiuhaluu.«' 


if 
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So  weit  Dr.  Smiih;  dann  noch  d 
Folgerungen  aus  diefen  Thatfachen  yon  D 
Hayganh^  die^  nach  ihin,  Mdeutlich  beweifi^ 
»welche  wundervolle  Wirkungen  auf  Knil 
»heiten  die  Leidenfchaften  Hoffnung  und  Gi» 
»ben  erregt  durch  die  Imagination .  herrorbn 
»gen  können.«  Zum  Schlüsse  fagt  der  h 
Viewer:  »Die  vor  uns  liegenden  ThatTad» 
i»geben  ein  in  die  Augen  fallendes  BeiTpU 
»wie  unbrauchbar  die  eigenen  Berichte  h 
»»Kranken  sind,  die  guten  Wirkungen  du 
»Heilmittels  zu  beftätigen.  Der  gefcliickfieb 
j»und  aufmerkiarnfte  Arzt  kann'  bei  Gekf» 
i»heit  darüber  getäufcht  werden,  .  aber  Kmk 
»werden  zuverläfsig  sich  felbft  und  inden 
»hintergehn,  fobald  sie  es  unternehnaen,  iäei 
»Gegenftände  der  HeilkünTt  zu  fchreiben.« 

Mr.  Pcrkins  hat  sich  indessen  noch  toA 
ergeben,  fondern  verfucht  es  leise  Metailoft 
dein  zu  rechtfertigen.  Seine  Vertlieidigungi 
fchrift  hat  folgenden  Titel,  den  ich  feiner  K 
gentbrimliohkeit  wegen  ganz  hieher  fetze: 

The  Efficacy  of  Perkins's  MetaUic  Tru 
torif  in  Topical  Difeafes,  on  the  Hurm 
Body  cnd  Animals\  exemplißcd  hy  :a5o.jC» 
yj»5,  from  the  firß  Litewary  Characters  in  ßt 
rope  and  America,  -  To  whicfk  is  ' prtißac^  i 
Preliminary  Difcourfe^  in  vfbich  the  Jalia^ 
cious  Aaempu  of  D.  Haygarthf    io  deima 
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um  ihe  Merits  ofihe  Tractars,  are  deteeted 
id  fuüy  confuied.  By  Benjamin  Douglas 
ukins  A,  M.  etc.  i8oo. 

(Mitgetheilt   yon    Herrn   Dr.   Lenün    zu 
innoyer.) 
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und 

dessen    B  eh  ä  ri  d  1  ü-n  g/ 


xJie  folgenden  Bogeti  ^ind  einet*  Ktäukheit 
gewidmet  9  die  icl^  in  einer  Plivatpraxis  ron 
6  Jahren  fehr  oft  zii  beobachten  Gelegenheit  . 
hdtte^  und  die  ich,  ohiietachtet  sie  2u  ^inet 
der  todtllchrten  Krankheiten  gerechnet  Ivird^ 
mit  ziemlichem  Glücke  felbft  dann  behandelt 
habe,  1fr enn  Milchterfetzungen  auf  die  Lun- 
ten dtffnit  verbunden  wären^  Diefes  GlUck^ 
If^eldhes  ineine  Behandlungsart  diefer  Krank- 
heit, die  Ton  denen  mir  bekannten  abweicht, 
zu  begleiten  p^egti  macht  nüch  dreift  genüg, 
über  eine  Kranklieit  der  Beurtheilung  der 
Aerzte  etwas  M  übergeben^  deri^ii  Q\£^txX^<2i[vei;t 
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Charakter,  tlen  verfchiedenea  Meinungeii  a 
Folge,  die  darüber  herrfchen,  noch  felirii 
Dunkeln  liegt,  und  die  doch  die  gröfste  Alt 
merkfamkeit  verdient,  weil  durch,  sie  fo  oft 
die  Mutter  dem  Säugling  und  einer  ihrer  b 
bedürftigen  Familie  entrissen  wird.  Das  w 
ich  vortragen  werde  ift  das  Refultat  eigena 
Beobachtungen^  und  fo  fehr  ich  mich  hutfl 
werde,  zu  viel  Theorie  mit  einzamifchen,  fa 
fehr  werde  ich  mich  auch  nur  an  das  halto^ 
was  ich  felbft  fah^  und  mich 'auf  die  Ab»' 
tungen  der  Krankheit,  die  den  Gompendta 
zu  Folge  exiftiren  follen^  nicht  einlasaen» 

Diefe  Krankheit,  die  Wöchnerinnen  AaU 
nach  wenigen  Tagen,  bald  aber  nach  'Wochen 
nach  der  Niederkunft  überfällt,  Fängt  genSbtt 
lieh  mit  einem  bald  heftigeren  bald  gehndera 
Frofte  an,  dem  Hitze  und  Schweifs  folgt.  Dil 
Hitze  und  die  Fieberbewegungen  lassen  be 
und  nach  dem  Schweifse  allmälig  .doch  nifl 
ganz  nach,  und  nach  unbeftimmten^  ZeiteOf 
Öfter  noch  an  dem  nämlichen  Tage,  kehm 
der  Froft  und  heftigere  Anfälle  von  Hiae 
zurück.  Der  Puls  ift  hierbei  ungleich,  feiten 
voll,  meift  klein,  gefchwind,  ausfetzend,  über» 
haupt  was  man  einen  nervöfen  Puls  zu  nen- 
nen pflegt.  Bald  bekömmt  die  Kranke  Schmer- 
zen an  irgend  einem  Theil^  des  Körpers,  meift 
im  Unterleiber    der   dabei   aufiCchwillt,    oder 
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iich  in  derBnift  mit  Beklemmung  des  Athem- 
olens.  Oder  es  fchwellen  auch  einzelne  Glie^ 
^r,  fehr  oft  die  Unterfchenkel  an,  und  die 
^efchwulft  ift  dann  entweder  rofenartig,  oder 
leift  blafsj,  und  sieht  wie  ein  Oedem  aus,  nur 
afs  sie  mehr  Hitze  hat.  Die  Brlifte  werden 
un  fchlafFer  wie  'gewöhnKch,  die  Milch  min- 
ert  sieh  oder  verfchwindet  völlig,  oder  wenn 
oeh  keine  Milch  in  den  Brüften  war,  fö 
ommt  nnr  wenig  hinein.  Die  Lochien  blei* 
Ml  zuweilen  ftehen,  zuweiten  fliefsen  sie  aber 
ctr  unordentlich,  oder  werden  auch  gar  ni€ht 
sftört.  Die  Kranke  delirirt  oft  gleich  vom 
ufange  gelinde,  und  nur  in  einigen  FäHen 
eftiger,  wenn  nämlich  der  Kopf  vorzüglich 
lidet.  Pann  pßegen  auch  allerhand  Zufälte 
a  den  Sinneswerkzeugen,  als  Blindheit  mit 
usdehnung  der  Pupillen,  Gehörfehler  u.  L  f. 
I  entTtehen. 

lilt  der  Leib  der  Theil,  der  vorstögTich 
idet,  fo  entftehet  bald  ein  Erbrechen  oder 
n  Durdifall  eines  gelben  dünnen  Wassers, ' 
i  welchem  oft  Milchflocken  enthalten  sind,  ' 
ier  der  Leib  ift  auch  verftopft.  Jedesmal 
»er  fchwillt  er  fehr  an  und  wird  äufserft 
hmerzhaft.  Je  mehr  er  anfchwilk,  defto 
öfser  wird  die  Beängftigung.  Der  Durchfall 
indert  zuweilen  die  GeCchwuJft,  aber  oft 
mmt  sie  auch  bei  dem  heftigften  Durchfall 
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ZU  und  hört  auph  vor  dem  ^oA^  nicBt  \ 
Der  Durchfall  verfchlimmert  die  Krank! 
immer,  ^enn  6r  zu  heftig  wird,  und  wew 
heilfam  feyn  foU,  fo  mufs  er  die  Oefchw 
des  Leibes  mit  Erleichterung  v^ü  anh4t 
vermindern. 

Leidet  diß  BruA:  vorzüglich,  fo  folgt 
klcmmurig  beim  Athemholen  mit  Stichel 
einer  von  beiden  Seiten»  die  zuweilen  he 
ziehen,  Quften,  fauer  riechender  Atbem 
rade  wie  i^Mxe  Milch,  und  ein  weifter 
Wurf,  der  depfelben  nicht  zu  verkenne 
Geruch  hat.  Zuweilen  ift  auch  der  Ra 
der  Theil  der  vorzüglich  leidet,  und 
sind  ausser  anginöfen  Zufällen  diefe  % 
mit  einem  weifsep ,  fauren ,  fchlein^igen  S 
bedeckt. 

Leidet  ein  Glied  mehr>  fo  fchwillt  e 
wird  äufserrt  fchmerzhaft,  bricht  zuweilei 
und  giebt  dann,  je  pachdem  es  früher 
ipäter  gefchieht,  eine  mehr  milchigte  od< 
terartige  Materie,  die  sich  zuweilen  ordei 
wie  die  Müph  in  einen  käsigen  ^  wassi 
und  öligten  Beftandtheil  fcheidet.  Zu¥ 
zertheüt  sich  die  GeJfchwulft  ohne  auli 
chen,  aber  fehr  I^ngfam.  Zuweilen  ser 
sie  sich  weder,  noch  fammelt  sich  eine  1 
rie  an  einer  Stelle,  fondera  sie  ift  odeni 
und'  dies  läuft  dann  meift  tödtlich  ab. 
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^         Diefe   Zufälle  ^   von   denen  oft  mehrere 

ungleich  vorhanden  sind,    begleitet  ein  unge- 

^euTjer  Schweife,,^ der  zu  nichts  hilft,  fehr  ab- 

^HCtet  und  oft  fauer  riejcht    Der  Urin  ift  dick 

JMid  triibe,  und  bildet  einen  dicken  Bodenfatz. 

Die  GUedmaf^en  aind  meift  kalt. 

j^        Zuweilen    ?eigt   sich   ^in   Frjefelausfchlag 

•  am  ganzen  Körpen  oder  auf  der  Bruft,   der 

^aber  nur  zufKUig  ift,  und  nichts  im  Laufe  der 

J^nkheit  ündert. 

Das  Gesicht  dtr  Kranken  ift  gewöhnlich 
bl^s,  eingefallen,    außer  zur  Z^it  der  heftige 
\ften  Hitze,  und  oft  haben  $ie  grofse  Neigung 
Bum  Schlaf. 

Die  Krankheit  kehtt,  Wenn  sie  auch  fchon 
völlig  gehoben  fehien,  ohne  deutliche  Urlache 
Euruck»  ^elbft  nachdem  die  meiften  bedenk- 
lichen Zufälle  gehoben  sind,  bleibt  der  Puls 
noch  lange  fieberhaft,  der  Leib  noch  oft  an- 
gefchwollen  und  fchmeizhaft  an  einer  Stelle, 
und  die  Bruft  bewegt.  Vor  Rückfällen  kann 
man  leiten  sicher  fe^qi,  bevor  nicht  der  Puls 
ganz  ruhig  ift. 

In  den  gewöhnlichen  Fällen,  die  ich  be- 
fonders  im  Wiejier  Gdbährhaufe  fah,  wo  es 
fehien^  als  vermeh^je  man  durch  die  fonft  un- 
ter ßoers  Kindbetterionen  gar  nicht  einge- 
führte heisse  Behandlung  und  durch  das  ge- 
heime Kindbetterinnenfieber-Pulf  er  alle  Zufälle, 
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rafte  ein  Schneller  iTod  unter .  liafUg« 
lind  Raferei,  nater  ungeheurer  Ai 
des  Leibes  und  unsäglichen  Schmerzen 
unter  Schmerzeb  in  der'BruTt  und  gel 
Athembolen^  die  Kranken  tl^eg.  Znletit 
den,  wie  bei; Brandigen,  die  Qliedw  kalt 
Wenn  die  ZufäDe  anfangs  ^Unde 
und  der  Körperbau  9as  beft^  hoffen  liefS| 
folgte  doch  der  Tod  rohnell*  Ich  felhft 
lor  von  den  wenigen  Kranken,  die  'mir 
einigen  So  an.dieibr  Krankheit  ftarben, 
wo  die  Krankheit  anfangs  fo  UDbedenttril 
fchjen,  dafs  ich  mich  dadurch  verleiv^^Mf 
das  Mittel  nicht  früh  genug  anzuwenden,  foi 
dessen  putzen  miip||  die  Erfahrung  fo  oft  Ire- 
lehrt  hat»  ^  '  y  ' 

Bei  der  Leichenöffnung^  foviel  ich  dorcB, 
befonders  im  Wiener  Gebährhaufe  ^  £ah,  tui 
msifk  jedesmal  im  Unterleibe,    wenn    diet-dei 
leidende  Theil  war,    eine  grünlich  «-gelbe  Ml» 
terie  ergossen,  die  sich  um  die  feften  Theiki 
befonders  um  die  Gedäripei  die  Gebährmotttt 
U«  f,  /•  fchon  verhärtet  hatte,   und  ypn  der 
Flüssigkeit  und  Ton  demAnfehen  einer  Moiks 
(Jerum  lactis)  zu  der  Consiftenz  einer  sahea 
Gallerte  überging.     Der  Geruch  diefer  Biate- 
rie  war  entweder  sauer  wie  Milch,    oder  sie 
frank  wie  alter  Käfe.    Die  darunter  liegenden 
Eingeweide    waren    gewohnlich    weilaer   wie 
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natttriiich.  und  nar^  feiten  iraf  man  an  ein^r 
.  odw^der- afidttü  Stelle  mehr  mit  Blut' gefüllte 
AdemV' ^^'^^  eüke .blasse  Höthe  an,  was  man 
aber  doch  fcbwerlicb  eina  «Entzündung  nen- 
tieB  fcbnnte*  Oft  fah  ibb  diefe  Befcbaffenheit 
atf  raaei  dar  beiden  Mattertrompeten,  i^e- 
iröhnliidi  war  die  Gebihrmuttei*  nicht  wideiv 
aatiirUeh  befchaffen,  ob  man  sie  gleich  zuwei- 
len, ^ratz&ndet  und  brandig  fand.  *—  ■  Zuwei- 
len, befonders  in  denm  Fällen,  wo  eine  Aok- 
..Jcige  Mildi  mit  dem  Stuhlgang  abging,  fand 
man  die  Därme  «och  mit  ähnlicher  Materie 
angefiiHt, 

Von  denen,  die  mit  BruTtbelchwerden  und 
milchigtem  Auswurfe  ftarben,  konnte  ich  keine 
öEEhen,  da  sich  in  der  Privatpraxis  zu  viel 
Schwierigkeiten  darbieten,  um  dazu  zu  gelan- 
gen, aber  man  darf  mit  Recht  erwarten,  dafs 
da  eine  milchähnliche  Materie  ausgehuftet 
ward,  die  sich  deutlich  von  dem  mit  ausge» 
worfenen  gewöhnlichen  Schleime  durch  Farbe; 
Geruch  imd' Gefchmack  unterfchied,  und  da 
diefe  Kranken  unter  Zufällen  von  Erftickuog 
fterben,  sich  in  den  Lungen  und  in  derBnift* 
hole  eine  ähnliche  Materie  gefunden  haben 
würde,  wie  .ich  im  Unterleibe  fah. 

Auch  ift  es  mir  nicht  unwahrfcheinlich, 
dafs  man  lelbft  im  Gehirn  folche  Milcher« 
giefsungen  antreffen  wird,    wenn  dem  Todt^ 
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foporöre  Zufalle,  Blindheit  und  (oldia  B» 
fchwerden  vorausgeben ,  die  auf  •inra.DiBdt 
auf  das  Gehirn  fchtieften  lassen,  wi«  äa 
nicht  fblten  der  Fall  ift 

Gewöhnlich  Iah  ich  mehrere  WtfduM» 
nen  zugleich  erkranken 9. und  dann  ittiaer  U 
einer    rheumatirch  «•  katarrhalifcben    Gonfiilfr 
tion^  die  aber  auch  feit  mehreren  Jahttn  Iu0 
die  henrchende  ilu     Oft  betmf  es  Et&gMt 
rende  von  höhecen  Jahren»  •  die  .«.  B*  fdifli 
über  3o  Jahr  alt  waped.      Es    gingen,  hiii^ 
fchwere  InftrumentaU  oder  langwierige  Geh* 
ten,  anhaltendes  Sitzen  während  der  Scdiwai* 
gerfchaft,    offenbare  Verkältungen  und  grobt 
Diätfehler,  Gemüthsbewegungen^    unrendtf* 
tiges  Vertreiben  der  Milch  bei  folchen»  £• 
nicht  ftillen  konnten  oder  wollten,  heftige  VkaSt 
flü&se,    oder  ui^behutfame  nicht  mit   ftärkeaF 
den  Arzneien  verbundene  Abführungen,  libtf- 
haupt  fchwächende  Urfachen  voraus«     Zuwei- 
len giiig  die  Erkältung  fchon  der  Niederkunft 
voraus,  und  die  Wöchnerin  brachte  ein  fliil^ 
lieber  mit  iu  das  Wochenbette.    Ja  bei  einen 
jungen,  erftgebährenden ,    gefunden  Madchan 
gingen  fchon  den  Tag   vor   der  Niederkunft 
heftige    Schmerzen  im  Knie  voraus;    die  idi 
zwar  minderte,    aber  nach  der  nicht  fehr  be- 
fchwerlichei]L  Geburt,  obgleich  im  letzten  Zeifr 
räum    die    Zange    angelegt    werden    piuiste, 
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'  JbhwoII  das  Knie  fehr  a^D,  <Iie  Schmerzen  wur- 

'  d^n   hefüger,    es    fchieu  eine   Flüssigkeit  im 

'^Knie  enthalten  au  feyn ,    es  zeigte  sich  keine 

■T^ylrh   in  den  BrUften,    und  erft  nach  langer 

*Zeit  glückte  mir  es  die  Knie^efchwulft  ohne 

-  Aufbrecbei^  zu  zertheilen.     Aber  auch  alsdann 

kain  keine  Milch  in  die  Brüfte  zurück* 

Unter  diefer  Geftalt  und  unter  diefea  Um- 
ftünden  beobachtete  ipb   das  Kindbetterinnen- 
-  fieber,  über  Jessen  Charakter  Jo  viel  verfchie- 
i   dene    widerfprechende   Meini^gen    herrfchen* 
)   Ohne  die  fonderbaren  Meinungen  zu  erwäh- 
i    neii,  welche  viele  Aer;^te  über  die  Natur  die- 
fes  Fiebers  hegten^    die  sich   durch  einzelne 
Erfcheinungen  zu  Übereilten  allgemeinen  Schlüsr 
sen  verleiten  Herse^,    und  ohne  inich  in  eine 
unnütze.  Widerlegung    derfelben    einzulassen, 
indem  die  Sectionen  nur  zu  deutlich  zeigen, 
dafs  weder  Entzündungen   der  Gebährmuttert 
des  Netzes^  des  Bauchfelles  oder  anderer  Ein- 
geweide  de«  Unterleibes    beftändig   angetrof- 
fen werden,  und  es  auch  Kindbetterinneniieber 
giebt,  wo  der  Leib  gar  nicht  oder  nur  wepig  und 
vorübergehexid  leidet,  fo  will  ich  nur  die  ge- 
wöhnliche von  den  Aerzten  der  letzten  De- 
zennien vertbeidigte  Meinung  berühren ,   wel- 
'  che  behaupten,  diefe  Krankheit  fey  nichts  an- 
ders 9    als    ein   fogenanntes   gaftrifches   Fieber 
mit  neryöfen  Zufällen,  welches  aber  auch  Qix^<^TL 
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fauligen  oder  inflammatorirchen  Charakter 
nehmen  könne,  und  dafs  diie  Milchverfet 
gen  eben,  fowohl  wie  die  Unterdrückung 
Lochien  und  die  Entzündung  der  Gebähn 
ter  nur  zufällig  sich  zu  der  Krankheit  gc 
ten  und  durchaus  nichts  wefentliehes  -wi 
Es  können  diefe  Aerzte  fehr  Recht  ha 
bei  Wöchnerinnen  folche  Fieber  anzanehc 
welche  sie  wegen  der  damit  verbundenen  ] 
gung  zum  Brechen,  w&gen  der  wirklichen 
brechen,  wegen  des  üblen  Gefchmacks^  wi 
der  belegten  Zunge  u.  f.  f.  gaÜtrifch  zu  i 
nen  pflegten  und  mit  ausleerenden  Mit 
behandelten,  nur  müssen  sie  nicht  behaup 
dafs  die  Krankheit,  die  ich  oben  befchmi 
habe  und  die  bei  den  Schriftftellem  unter 
Namen  des  Kindbetterinnenfiebers  vorkoi 
un4  ihre  eigenen  Zeichen  hat,  die  weit 
denen  abweichen,  welche  man  bei  den  ga 
fchen  Fiebern  bemerkt,  ein  folches  gaftrifi 
Fieber  fey.  Denn  mit  diefer  Krankheit 
Kindbetterinnen  sind  MilchverfetzuDgen 
f entlich  verbunden,  bald  an  diefer,  bald 
jener  Stelle  j  bald  in  geringem  MaaGse,  I: 
in  gröfserem^  bald  deutlicher  wie  Milch,  l 
mehr  von  demAnfehen  coagulabeler  Lymp 
bald  an  einer  Stelle  gehäuft,  bald  durch  ga 
Glieder  yerbreitet,  bald  mit  gänzlicher  V 
fchwindung  der  Milch  aus  den  Bruften,   b 
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it  Verringerung  äerfelben.  —  Wenn  einige 
stäupten  y  die  gefundene  Materie  fey  kein 
Ulchftoff,  der  en^eder  fchon  als  Milch  in 
in  BriiCten  abgefchieden^war,  oder  noch  ab* 
^hieden  werden  Tollte ,  aber  fchon  milcfa- 
inlich  ift,  und  sie  dies  durch  <die  Menge 
i  bew.eifen  fuchen,  in  welcher  n>an  diefe 
Uiterie  oft  den  Unterleib  anfüllen  fah:  fo 
rird  es  durch  die  chemifchen  Verfuche,  wei- 
he Seile  und  Hermbßädt  mit  diefer  Materie 
nftellten,  widerlegt,  .und  in  Rücksicht  der 
lenge  diefer  Flüssigkeit  bedenke  man  nur, 
.afs  die  Menge  der  Milch,  die  sich  während 
lehrerer  Tage  und  Wochen  in  den  Brüften 
iner  Wöchnerin  abzufcheiden  pflegt,  gewifs 
ben  fo  beträchtlich  ift  und  die  vorgefundene 
lüssigKeit  oft  noch  überfteigt.  Die  Möglich* 
;eit  einer  folchen  Aufnahme  der  Milch  in 
ie  Ijmphatifchen  Gefäfse  und  deren  Ablage- 
iing  auf  den  andern  Theil,  oder  die  Verhin- 
erung  der  Abfcheidung  der  zu  der  Milch  be« 
timmten  Flüssigkeiten  zu  beweifen,  wird  für 
inen  Arzt,  der  nur  etwas  physiologifche 
Kenntnisse  hat,  ein  überflüssiges  Unternehmen 
;yn.  —  Dafs  aber  die  Erfcheinungen  bei  dem 
indbetterinnenfieber,  befonders  die  bei  des- 
»n  gewohnlicher  Form  yorkommen,  nämlich 
Luftreibung  des  Leibes,  nicht  Ton  gallichten 
JnreitiliQhkeiten  herrühren^  und  kein  gewöhn- 
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hcher  bei  fcgeuannt^n  gaflrirchen  Fiebern 
kommender  Meteorismus  ift)  davon  witd) 
Arzt  eine  LeichenöfTnuDg  überzeugen. 

Andere  Aerzte  ftimmen  zwar  hierin  & 
ein^  aber  sie  behaupten  nur,  dafs  wenn  Mil 
yerfetzungen  immer  bei  dem  Kindbetterinn« 
lieber  zugegen  sind^  fo  wäre  doch  die  UrfiM; 
diefer  VerfetzUDg  ein  gaftrifcher  Reis.  Sie  litt 
ren  für  ihre  Meinung  an,    dals  die  Ur/kch^ 
welche  gewöhnlich  die  Krankheit  herrorbiicfe 
ten,  auch,  gaftrifche  Unreinigkeiten  eneugta^ 
wie  namentlich  Gemüthsbewegungen  ^    EtA 
tungen,  Diätfehler ,  ftarke  Blutungen,  sitzendi  i 
Lebensart,   plötzliche  ErfchlafFung  d^s  Unttr- 1 
leibes  nach  der  Niederkunft  u.  f.  f.  und  fili- 
ren  femer  die  Hülfe  an ,    welche  Bredi-  nod 
Purgiermittel  in  diefer  Krankheit  geleiftet  h^ 
ben  follen,  welche  Meinung  auch  ehemab  & 
meinige  war.     Aber  auch  zugegeben,  dafs  ab 
diefe  Urfachen    fähig   sind,    die  Abfcheidom 
der  Galle   und    die    Inteftinalausdünftung  ü 
befürdem  und  Koth  in  den  Därmen  anznUhn. 
fen,    haben  sie  denn   keine  andere  Wirkmif 
auf  den  Kürper?  -^      Können  sie  nidit  ebca 
fo    leicht    geradezu   auf  die  Abfcheidao^  dff 
Milch  wirken,  indem  sie  die  Erregbarkeit  dM 
Körpers  nie  ändern?    Sind  sie  nicht  eben  fo* 
wohl    fähig  unmittelbar  Krämpfe  zu  erregeiii 
alt  mittelbar  durch  eine  fcharfe  G^Ue?  ILehrt 
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xns  nicht  die  Erfahrung,  wie  feht  die  Befchaf- 
Fenheit  der  Milch  fo  fchnell  durch  heftige  Ge- 
iDiithsbewegungen,  Erkältungen  u.  f.  f.  verän- 
dert werden  kann.  Und  was  den  Nutzen  der 
ausleerenden  Mittel  betrift,  haben  diefe  Mit- 
tel keinen  andern  Nutzen,  als  galligte  Schärf 
Pen  und  Kothanhäufungen  auszuleeren,  rer- 
girst  man  ganz  die  Kraft  der  Brechmittel  ^  dia 
Reforbtion  zu  rermehren?  Wirken  nicht  Ab- 
(ufarungsmittel  diefen  fehr  ähnlich,  und  wir- 
ken diefe  nicht  eigentlich  nur  in  dem  be- 
[Hmmten  Falle  heilfam,  weun  Mikh  innerhalb 
len  Därmen  abgefetzt  ift,  helfen  sie  bei  Ver- 
Tetzungen  auf  die  Banchhöle,  auf  die  Bruft 
»der  andere  Theile,  wirkt  hier  nicht  jeder 
leftigere  Durchfall  lehr  nachtheilig? —  Ohne 
mich  daher  weiter  in  eine  Beftreitung  diefer 
liAeinungen  einzulassen,  die  mich  zu  fehr  von 
neinem  Zwecke  entfernen  würde,  will  ich 
neine  Meinung  und  mein  Heilv^erfahren  bei 
liefer  Krankheit  vortragen* 

Da  ich  als  ein  wefentliches  nie  fehlendes 
Zjeichen  diefer  Krankheit  immer  eine  geftörte 
^bfonderung  und  Verfetzung  der  Milch  nach 
rgend  einem  Theile,  diefe  mag  nun  deutli- 
:faer  oder  undeutb'cher  feyn,  beobachtete,  und 
la  die  mit  der  Krankheit  verbundene  Gefahr 
grölstentheils  von  dem  Orte«  auf  welchen  die 
Milchvferfetzung  gefchehen  iit,  und  von  deceti 

Xin.B.>8f.  B 
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Ausgange  beftimmt  wird,  hingegen  alle  ai 
Erfcheinungeu  /  die  man  fowohl  wäbrenc 
Kracfkheit,  als  auch  erft  nach  dem  Tod« 
obachtete,  nur  zufällig  sind,  wohin  ich.b 
ders  die  Entzündung  der  Därme,  der  Gel 
mutter  und  der  benachbarten  Tbeile  um 
ftrifche  Befch werden  rechne,  welche  Zi 
sich  auch  durch  fehr  unverkennbare  Zeic 
die  nur  bei  geringer  Auf oierkfamkeit  yem 
feit  werden  können,  von  den  Zufällen  des  ei| 
liehen  Kindbetterinnenfiebers  unterfchei 
fo  glaube  ich  sicher  annehmen  zu  dürfen, 
ein  in  zu  grolser  Menge  im.  Blute  enthali 
Milchftoff,  welcher  entweder  durch  yei 
derte  Ausfchefdung  in  die  Brüfte,  oder  A 
Auffaugüng  aus  denfelben  in  die  Blutn 
gekommen  ift,  und  auf  einen  dazu  nicht 
ftimmten  Theil  wieder  abgefetzt  wird, 
Charakter  der  Kraifkbeit  beftimmt«  £$  - 
auch  fchwerlich  ein  Arzt  unbegreiflich  fii 
können,  dafs  eine  in  fo  anfehnlicher  M< 
im  Blute  zurückgehaltene  oder  wieder  au 
fogene  Materie  nicht  beträchtliche  Fiebe 
wegungen  durch  ihren  Reiz  veranlassen  foll 
Diefe  Fieberbewegungen  müssen,  je  ni 
dem  mehr  oder  weniger  Milchftoff  im  B 
ift,  heitiger  oder  geringer  feyn,  und  wer 
deshalb,  fo  wie  sich  ein  Theil  auf  den  Uni 
leib   odt^r   fonfc   wohin  ablagert,    nachlast 
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aber  bald  wieder  heftiger  werden,  wenn  sich  , 
K&euer   Milchrtofi    in    der  Blutmasse    anhäuft* 
!^Es  wird  diefe  Materie  die   Gefafie   tu  ebefli 
ab  unregelmäfsigen  Fieberbewegungen,  reizen^ 
iide  jede  andere  in  dasBhit  gebrachte  fremde 
:Fliissigkeit,  wovon  ErFahrungen  genüg  Vorhlftn« 
^en  i»ind.     Und  dafs  dies  auch  die  fonft  nicht 
[ganz   fremde  Materie,   die  Milch  Zvl  tbun  im 
•  Stande  ift,  beweifst  fchon  das  Milchfieber  der 
'Wöchnerinnen,  welches  gewöhnlich  um  fo  hef- 
jtiger  ift,    je  weniger  der   Milch  ein  Abflufs 
durch   die  Brüfte  verftattet  wird,    und  um  fo 
eher  aufhört,    je   früher  der  Milchhyff  durch* 
baldiges  Anlegen  des  Kindes  im  Blute  verrih-» 
gert  wird,    und  ferner  die  Fieberbewegungen 
und   das  Uebelbefitideii,    welche^  gewöhnlich 
bei  ^em  Abgewöhnen  der  Kinder  und  bei  ei« 
ner  reichlicheren  Nahrung  2U  erfolgen  pflegt, 
zu  alltäglich&Erfahrungen,  als  dafi»  man  etwas 
anders  nöthig  hätte,    als  darauf  hinzuweifen. 
Auch  ähneln  diefe  Fieberbewegungen,  mit  demi 
TJ^nterfchiede,  dafs  bei  dem  Kindbetterinnenfieber 
ein  meift  gefcbwächter  Körper  leidet,  demlCind" 
betterinnenfieber  fehr,  wenigftens  im  Anfang« 
In  der  Folge  nimmt  das  Kindbetterinnenfieber 
freilich   durch  den  Reiz  der  ÖrtKchen  Züfälld 
eine  fehr  Verfchiedene  Geftalt  an,  und  weicht 
von  dem  gewöhnlichen  Milchfieber  ab« 

Dals  aber  dies   Fieber  von  dea  F\iä\>bt* 
B  a 


—       210       -^ 


beweguDg«tt  der  rogenannten  galtriliäiei 

EntsiUldungs- Krankheiten,  befonders  in 

hung    feiner    Ungewissen  Exacerbatione 

feines  oft  zurückkehrenden  Froftes,  fer 

Anfehung  der  grofsen  Ungleichheit  des  i 

der  bald  voll  und  hart,  bald  weich,  bald 

fühlbar  und  ausfetzend,  aber  immer  feh: 

fig  ift,  abweicht,  ift  zu  deudich,   als  dal 

glauben  foUte,  es  könnte  jemand,  der  m^ 

Kindbetterinnenfieber  beobachtet  hat,  da 

fSir  ^n  gewöhnliches  gaftrilcbes  oder  enl 

liebes  .Fieber  halten,   oder  nach  andeno 

drücken  für  einen  Synochus  oder  fein  al 

fches    Fieber   mit    Unreinigkeiten    der 

Wege,  o^er  für  ein  fthenifches  Fieber. 

auffallender    wird    diefer   Unterfchied, 

andere  Krankbieiten   fthenifcher  oder  afi 

fcfaer  Art  vorausgehen,   z.  B.  heftige  £c 

düngen  der  Gebährmutter,  der  Därme  u 

und  hierauf  ein  Kindbetterinnenfieber  folgt 

Erfcheinung,  die  ich  öfter  Gelegenheit  » 

obaditen  hatte,  indem  die  Entzünduugei 

Eingeweide  des  Unterleibes  oft  Gelegenheit 

Kindbetterinnenfieber  geben.      Aber  ebei 

dieferleuten  Urfache  willen  glauben  einige 

Kindbetterinnenfieber  fej  nichts  als  einefo 

düng  der  Gebährmutter  oder  anderer  Ej 

weide  des  Unterleibes,   für  welchen  Irrt 
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•^«ber  jede  genaue  Beobachtung  eines  folchea 
"si Falles  fchUtaen  yrird. 

le         Und  wie  foll  man  sich  j  gefetzt  das  Kindbett 
i^terinnenfieber  fey  ein  gewöhnliches  gaftrifches 
boder  fthenifohes  Fieber  mit  ortlidier  Entztin* 
idaugf  die  bei  federn  Kindbetterinnenfieber  vor- 
tt  kommenden  fonderbaren  Symptome,  ich  meine 
It  das  Schwellen  des  Le3>e89  die  gehinderte  Re- 
^  ipiration,    die   heftigen  Schmerzen  im  Leibe 
i  oder  in  der  Brufc,    od^r  das  Schwellen   ein^ 
seiner  Glieder,   besonders  der  Unterfchenkei, 
den  mildugten  Auswurf  und  Abgang,  den  fau- 
ren  wie  faure  Milch   riechenden  Athem  und 
Sdiweifs  erklaren,  denn  bis  fetzt  fah  idi  nochi 
kein  Kindbetteiinneniieb^  ohne  diefe  Zufälle, 
und  sie  sind  es  eben ,  welche  zu  fo  manchen  oft; 
drolligen  Theorien  Gelegenheit  geben.  Sagen 
einige,  dies  sind  freilich  Folgen  derMilchver« 
fetzungen  ^  aber  es  sind  nur  zufallige  Erfch  ei« 
nungen  und  nur  in   fo  fern  Folgen  des  ent-' 
zundlichen  oder  gaftrifchen  Fiebers,  in  fo  fem 
dies    Gelegenheit   zu   Milchyerfetzunjgen   gab, 
fo  fcheinen  mir  diefe  Aerzte  zwar  in  einigen 
Fällen   recht   zu   haben,    indem  offenbar  auf 
Entztinduxig  der  Geburtstheile  und  auf  Diätfeh- 
ler Milcbverfetzungen  imdKindbetterianenfieber 
folgen,  aber  nicht  immer.      Nimmt  die  eine 
Parthei  bei  jedem  Kindbetterinnenßeber  eine 
Entzündung  f  die  andre  immer  einen  gaftrifchen 
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Heiz;  an  9  fo  zeigt  eine  zu  unlängbak«  ! 
rungf  daf9  oft  von  beiden  keine  Spür  n 
den  ift,  und  doch  erfcheinen  alle  wefei 
Zeichen,  de&  Kindbetterinnenßebera. 

Aus  diefen  Gründen  halte  ich  mict 

meinen  bis  jetzt  darüber  gemachten  'nie 

zelnen  Beobachtungen  für  überzeugt*  di 

Kiodbetterinnenfieber  nichts  wie  einekran 

Anhäufung  des  Milcbi4:ofFes   in  der  Blu: 

und  eine  darauf  auf  irgend  einen  Th< 

folgte   Abfetzung  diefer  Materie  sunt  C 

hat.    Der  in  der  ßlutmasse  angehäufte 

ftoff  wirkt  freilich  aU  ein  fahr  heftige 

auf  das  Syftem,  und  würde  wohl  fähi 

unter  andern  Umfränden  eine  fthenifche 

beit  hervtirzubnpgen ,    aber  er  wirkt  h 

einen  durch  die  vorhergehenden  Potenz 

fchwächten  Körper,  meift  auf  eine  ange 

feiten   erfchöpfte  Erregbarkeit,    und  wi 

her  nur  fehr  feltea  reine  Stbenien  herv« 

gen-      Uqd  felbft,   wenn  dies  bei  einig 

Fall  zu  feyn  fcheint,  wodurch  wohl  die 

verführt  werden  mogten,    diefe  Krankh 

fthenifch  zu  .halten,  fo  tritt  doch  nur  zu 

eine  Hyperfrhenie  ein,  und  durch  Euts 

des  Beizes  fchwächt  man  den  Körper  ^i 

um  Kräfte  genug  zur  Reforbtion  der   a 

rechte  Theile  abgelagerten  Milch  und  zi 
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iedenim   gehörigen   Abfcheidung    nach    den 
?u[ten  zu  erhalten. 

Es  kann  die^  Ablagerung  der  Milch  auf 
len  fremden  Theil  entweder  fehr  gering 
rnj  und  der  grö&te  Theil  des  Milchfroffs  im 
Ute  bleiben,  oder  die  Ablagerung  ift  fehr 
ufig,  und  das  Blut  ecrdedigt  sich  des  gröfs- 
a  Theils  feines  MilchTtoffes  wenigftens  lür 
esmal.  .  Im  erften  Falle  ift  das  Fieber  immer 
lir  heftig  und  die  Krankheit  lange  unent- 
lieden*  So  wie  sich  aber  ein  ^ofser  Theil 
s  MilchftofFes  auf  den  Unterleib  oder  die 
u£t  abgelagert  hat,  läfst  zwar  die  Heftigkeit 
s  Fiebers  nach,  bis  sich  wieder  mehr  Milch- 
•IT  angehäuft  hat,  aber  es  'entftehen  nun  von 
r  Ergiefsung  der  Milch  Zufälle,  die  um  fo 
denklicher  sind,  je  wichtiger  der  Theil  zum 
jben  ift,  je  fcbwerer  es  tält,  die  Materie 
eder  zu  entfernen,  und  in  je  gröfserer 
enge  sie  sich  ablagert.  —  Am  leichteften 
d  gefahrlofeften  ift  immer  die  Krankheit, 
»nn  sich  der  Milchftoff  auf  ein  Glied  ab- 
zt,  diefes  .«anfchwillt,  aufbricht,  und  sich 
un  eine  mehr  eiter-  oder  milchähnliche 
aterie  ergiefst,  je  nachdem  der  Abfcefs  fpä- 
p  oder  früher  aufgebrochen  ift,  und  hoch- 
ins  wird  sie  dann  durch  die  Heilung  des 
äfchwUrs  langwieriger,  aber  nie  fah  ich  einen 
leben    Fall  t<^tlich     abla»ifeli.      Schlimoif^t 
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bingegen  iß:  es,  wenn  obn«  RSdckdi 
Milch  nach  den  Brüften  oder  Ausleeroni 
felben  durch  den  Stuhlgang  oder  Uri: 
,  Glied,  gewöhnlich  die  unteren  Gliedm 
mehr  Ödematös  anfchwdlen,  diefe  wedeä 
brechen  I  noch  sich  an  einer  Stelle  S6 
pung  zeigt,  und  die  Gefchwulft  .  ent 
fchnell  yerfcKwindet  oder  auch  unme 
nimmt.  So  eben  habe  ich  eine  Wöd 
mit  diefem  Zufalle  zu  behandeln ,-  um 
Ausgang  ward  mit  zuq^hmender  Gefcl 
tödclich. 

Setzt  sich  die  Milch  auf  den  Unterh 
fo  ift  es  gerährlicher,  wenn  sie  sich  : 
BauchhÖle,  bei  weiten  der  gewöhnlichft 
unter  allen,  und  dem  man  auch  nur  denl 
Kindbetterinnenfieber  gab,  als  wenn  aj 
in  die  Därme,  Gebährmutter  oder  Seh  ei 
giefst  Aber  felbft  der  erfte  Fall  ift  nie 
mer  tödtlich,  wenn  man  ihn  recht  befaj 
und  ich  werde  zum  Beweife  von  me 
Fällen  eine  Krankengefchichte  am  Enc 
Abhandlung  mittheilen,  wo  dies,  aus  dej 
hinge  nachbleibenden  Loibfchmerzen  um 
aufgetriebenen  Bauche  zu  ultheilen,  sich 
Fall  war.  Aber  die  Zufälle,  welche  i 
grofser  Menge  in  die  Bauchhöle  erg« 
Milch  erregt,  die  hier  oft  lauer  und  kä 
wird,    sind    immer    fehr    beunruhigenc 


rchmeiiKhaft.     Es   ift  auch  leicht  einzufehen, 
dafs  dne  fiir  diele  Theile  fo  fremdartige  Ma- 
tlBTie  fehr  reisen  mnfs,  und  aufser  lokalen  Zu* 
pUlen  und  Entzündungen  ein  heftiges  Fieber  , 
»rregen  mufs,  und  iiberhaupt  den  ganzen  Ver- 
hiuf  der  Krankheit  fehr   unordentlich  macht. 
Kommt  die  Kranke  mit  dem  Leben  davon^ 
und  )iat  sich  fchon  ein  Theil  der  Materie  um 
:  die  Eingeweide  verhärtet,    fo  ift  es  unwahr- 
ifcheinlich^    diefe  Masse  durch  Reforbtion  zu 
l  tntfenien;    und    nach    LeichenÖffnuugen    zu 
fchlielsen,    die  bei  einem  unglücklichen  Aus- 
[  gang  angeßellt  wurden ,  ift  eine  Verwachfung 
der  Därme  und  anderer  Eingeweide,  welche 
dann  mannichfache  Befchwerdea,  wie  Unfrucht- 
i>arkeit ,  Fehler  der  Verdauung  u.  f.  £•   erre- 
gen wird  9  unyermeidlich. 

Geßhrlicher  für  das  Leben  und  nachthei- 
liger ixir  die  künftige  Gefundheit  ift  es,  wenn 
der  Milchftoff  auf  die  Lungen  und  auf  die 
BrufthÖle  abgefetzt  wird.  Ich  habe  zwar  vom 
erften  Falle  mehrere  Beifpi4;le  gefehen,  wo 
demohngeachtet  eine  völlige  Gefundheit  wie- 
der erfolgte,  und  es  ift  zu  vernmthen^  dafs 
zugleich  auch  in  die  Brufthöle  Milchftoff  er<p 
gössen  wai*d.,  aber  meift  wird  doch  ein  baU 
diger  Tod,  oder  Engbiüfdgkeit  durch  Verhär- 
tlurg  und  Änwachfen  der  Lungen  hervorge- 
bradit,  oder  eine  Anlage  zu  Lungeng^CcVv^Växoa 
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erfolgen  9  die  nur  zu  fchw^r  za  K^en 
und  oft  töddich  ausfallen  werden.  ^  No< 
diefen  Tagen  fuchte  eine  Frau  Hülfe  bei 
die  nach  einer  linveruünftigen  Veitreibuiii 
Milch  einen  kurzen  Atbem  ui;id  beftan« 
Hüfteln  zurückbehielt  y  \  und  vor  nicht  li 
Zeit  verlor  ich  eine  Dame  an  einem  Lui 
gefohwür,  welches  feine  Entftehung  dem 
bleib^'n  der  Milch  und  der  Lochien  naci 
ner  noch  vor  der  Niederkunft  erfolgten 
kältupg  zu  danken  hatte,  obgleich  nicht  g 
eine  deutliche  Milchverfetzung  nach  d 
Theilen  erfolgte,  —  Ergiefst  $ich  eine  an! 
liehe  Menge  von  Milch  in  die  Brufthodle  £ 
fo  mufs  •  wahrfcheinlich  der  Tod  unter  Z 
len  von  Erftickung,  wie  bei  Lungenentzüo 
gen,  folgen;;  wo  zu  viel  coagulabele  Lyn 
in  diefe  Theile  ergossen  wird,  und  bei  i 
Kranken,  bei  der  dies  der  Fall  zu  fejn  fei 
ob  ich  gleich  wegen  verweigerter  See 
nichts  entfcheiden  kann,  erfolgte  der 
unter  diefen  Zufällen. 

Die  Gelegeaheitsurfachen  sind  in 
meiften  Fällen  Verkältungen ,  und  dieje 
Befchaffenheit  der  Luft,  welche  catarrhaliJ 
Fieber  erzeugt.  Jedesmal,  wenn  ich  mehi 
Kindbetterinnenfieber  zugleich  beobachtete 
herrfchte  eine  catarrhalifche  Conftitution,  i 
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^  <:ke«  «neb  Vogler  ^)  und  mehrere  bemerkten, 
^  ^nd  bei  der  Wöchnerin,     die   ich    eben   »xl 
fr-diefev  Krankheit  behandle,   ging  ein  jetzt  ge- 
rz  wohnliches  Qatarrhalfieber   voraus,    von  dem 
k-n»  beinahe  ganz  faergeftellt  war,  als  das  Kind- 
31  betterinnenfieber  eintrat,  virelches  man,  ohner- 
L  achtet   mdnMT;  Warnung,    sie    war  auf  dem 
«  Lande,    erft  einige  Tage  danern  liefs,    bevor 
ü»  man  meine  HiJlfe  verlangte«  —      Oft  gaben 
§  auch    grobe  .Diätfehler,    das  Trinken   junger 
b.  kalter    Biexe,     Geoiüthsbewegungen,    welche 
I  den  Körper  fehr  angreifen,  unvernünftiges  Ver* 
j;  treiben  der  Milch,  Anlafs  zu  diefer  Krankhein 
«    Eine    ändere-  fehr    häufige  Urfache    ift    eine 
fchwere  iGeburt,    wobei  die  inneren  oder  äu- 
c    fsereQ  Geburtstheile  verletzt  sind,    und  £at- 
zUndnng  und  Brand  folgen.     In  einigen  Fällen 
fchienen  tur  unrechten  Zeit  gegebene,  oft  nur 
gelinde  aber  nicht  mit  ftärkenden  Mitteln  ver- 
bundene Abführungen^  wenn  nicht  allein  Milch- 
yerfetzung  hervorzubringen,  doch  zu  befchleu- 
nigen.      Zuweilt^n    gingen    heftige    Blutungen 
voraus,    und    anhaltend    krampfhafte  Wehen, 
welche  fchon  von  einem  gefchwächten  Syftem 
zeugten«     Wahre  gaftrifch'e  Fieber  fah  ich. nie 
vorausgeben,  ob  ich  wohl  glaube,  dafs  manche 
Aerzte  ein  Fieber,   welches  vorausging,  anti- 
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gaßiifch  Wurden  behandelt  haben  ^  mid  i 
haupt  habe  ich  bisher  noch  nie  ein  Brecl 
tel  gegeben^  ob  ich  wohl  glaube,  dab  mi 
zuweilen,  wenil  auch  nicht  mn  anssiiltt 
xnit  grofs^n  Nutzen  geben  kaiiki.  Ueberii 
aber  waren  alle  die  Gelegenheitaurfachen 
ich  beobachtete,  fchwächdnd,  denn  felhft 
keiner  der  vorhergehenden,  überdem  d 
Sufsere  Urfachen  reranlafsten  Entzündmig 
te  ich  behaupten,  sie  fey  rein  fthenifch  g 
fen,  da  der  Zuftand  einer  durch  eine  1 
Geburt  angegriffenen  Wöchnerin  wohl  fi 
rtl^eniTch  feyn  mögte. 

Die  meifte  Zeit  wird  aber  der  Arzt 
dann  gerufen,  wenn  es  zu  fpät  ift  der  m 
Wirkung  der  Urfachen  mit  gerade  hierauf 
senden  Mitteln  zu  begegnen,  und  er  trifit 
Krankheit  ao,  die,  wie  es  die  Erfahrung 
leider  nur  zu  oft  zeigte,  weder  einer  blos 
kenden  noch  fchwächenden  MeChode  we 
indem  sie  theils  lokal,  theils  aUgemein 
Hat  der  Arzt  das  Glück  die  KrankcLn  gl 
ySn  Anfang  zu  fehen ,  fo  mufs  er  feine 
handlung  nach  dem  jedesmaligen  ZuftiB 
des  Kranken  einrichten,  aber  wenn  er  s 
diefa  Krankheit  hob,  alle  mögliche  Spr^ 
anwenden,  das  dem  ohngeachtet  leicht  kj 
mende  Kindbetterinnenfieber  im  erften  Ke 
zu    erfticken,    wobei  yerfaumte  Stunden 
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mnr  zu  vergebens  zurück  gewUnfcht  werden, 
lifein  Verfahren  bei  einem  fchon  deklarirte^ 
EUndbetterinnenfieber  werden  die  folgendea 
^fiäßn  auseinander  fetzen. 
; '  -  Den  Ideen  zu  Folge,  die  ich  fo  eben  von 
3er  Natur  des  Kindbetterinnenfiebers  yorger 
fragen  habe,  mufs  bei  der  Heilung  desselben 
das  Beftreben  des  Arztes  dahin  gehen  ^  die 
"widernatürliche  Ablagerung  der  Milch  auf  an- 
dere Theile  zu  heben,  die  Milch  -wieder  mehr 
siaeh  den  Brüften  zu  leiten,  und  die  Fort- 
fchaffung  des  fchon  krankhaft  abgefchiedenen 
Milchftoffes  entweder  durch  Reforbtion  oder 
auf  andere  Weife  zu  befördern. 

Die  meiften  Urfachen,  welche  Kindbette« 
'^nenEeber  erregen,  wirken  offenbar  fchwä- 
chend  auf  den  Körper;  aber  man  würde  fehr. 
irren  und  den  Zweck  verfehlen,  wenn  man  den 
Gefetzen  der  Erregungstheorie  zu  Folge  diefe 
Krankheit  wie  jeden  andern  Typhus  behau* 
dein  wollte.  —  Ohne  mich  hier  in  einen 
fehr  unnützen  Streit  mit  den  Vertheidigern 
der  Err^ungstheorie  einzulassen,  um  zu  be* 
weifen,  wie  viel  es  bei  den  vetfchiedenen  For- 
men der  afthenifchen  Krankheiten  darauf  an-< 
komoie,  dies  oder  Jenes  Reizmittel  zu  ^ebrau-* 
chen,  unabgefehen  auf  die  jedesmal  zu  gebende 
der  Erregbarkeit  angemessene 'Gabe,  will  ich 
nur  erinnern,  daCi  dief^  felbft  nicht  immer  ia 
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ihrem  Heitir^rfahren  ihren  Theorien  tre 

beoy    und  bei  den  verfchiedenen  afthei 

Foi«ien    auch   folche  Mittel    verordnec 

denen  die  Erfahrung  lehrte  ^  dafs  sie  hi 

waren.      So  finden  wir  in  ihren  Schrifi 

der  Wasserfucht  folche  Mittel  aufser  d 

gemein  ftärkenden  empfohlen  9    die   voi 

als    Urintreibende    bekannt   waren ,    o 

gleich,   der  Erregungstheorie  zu  Folge 9 

thig  feyn  wiude.      Diefes  Verfahren   u 

unleugbare  ziemlich  gleichmäfsige  Wirku 

Arzneien    bei   jedem  Zuftande   der   £r 

und  bei  ziemlich  ungleichen  Gaben   bc 

dafs  diefelben   nicht  allein  durch  den  1 

einfachen  Reiz  auf  den  organifchen  Im 

Körper  wirken,  fondern  dafs  sie  noch  ai 

fchiedene    andere  Weife,    von  der   wii 

das  Wie?  bei  unfern  jetzigen  Kenntnisse 

tfaierifchen  Körpers  fcliwerlich  beftimmei 

nen,   wirken.      Ueberzeugt  von  diefer  ^ 

heit  geben  auch  einige- Vertheidiger  der 

guBgstheorie    etwas   ähnliches    zu,     abei 

fcheint,   dafs  die  Benennungen,  z«  B.  daJ 

Potenzen  auch  durch  Eindringen  auf  dei 

ganismus  wirken  foUen,  wenn  es  etwas  ai 

als   die  Fähigkeit  eingefogen  werden   zu 

nen  feyn  foll,    fchwerlich  eine  deutliche 

ftellung  geftatten.    Dafs  aber  manches  aui 

Körper    sicher   auf  andere   Weife,    wie 


—     3i     — 

urch  Vermiiidening  oder  Vermehnuig  der 
iiregbarkeit,  wirkt,  ohne  deshalb  diemifcfa  zu 
irken,  hiervon  geben  doch  die  unläiigbaren 
Firkungen  des  thiejrifchen  Magnetismos  die 
Nitlichften  Befreife.  Es  fcheint  mir  daher 
»n  Aerzten,  wenn  sie  sich  nicht  in  Spekula« 
3iien  verlieren  wollen,  die  doch  sicher,  man 
ag  auch  Tagen  was  man  will,  am  Ende  zn 
Lchts  helfen,  als  den  Scharfsinn  zu  üben  und 
1  zeigen  und  durch  Analogie  auf  mandie 
ehandlung  zu  leiten,  nichts  übrig  zu  bleiben, 
s  die  Wirkungen  der  Arzneien  genau  zu 
eobachten,  und  sich  ihrer,  freilich  in  einer 
er  jedesmaligen  Erregbarkeit  angemessenen 
rabe  und  Wiederholung,  in  folchen  Krank- 
eiten  zu  bedienen^  in  welchen  man  diefe 
der  jene  befondere  Absicht  durch  sie  zu  er- 
ziehen hoffen  darf»  Aber  auch  bei  differ 
erfchiedenen  Gabe  der  Mittel  mufs  man  sich 
[lein  durch  Verfuche  leiten  lassen,  und  ftets, 
s  mag  eine  direkte  oder  indirekte  Afthenie 
?yn,  von  kleineren  zu  gröCseren  Gaben  ftei- 
en,  indem  wir'theils  die  vorhergegangenen 
'otenzen  gar  nicht  kennen  und  auch  durch 
eine  Zeichen  sicher  auf  den  Grad  der  Erreg- 
arkeit  fchlielsen  können,  theils  aber  durch 
ie  uns  bekannt  gewordenen  Potenzen  zu  fehr 
Tigen  Schlüssen  verleitet  werden  würden. 
Hiervon  durch  Beobachtungen  übeiubuf^ 
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mufs  ich  auch  in  diefem  Falle  jedi 
Unterfcbied  gereichte  Reizmittel  tadel 
fchränke  mich  befonders  auf  einige 
gleich  ioi  Ganzen  eine  reizende  Metho 
fam,  hingegen  die  fchwächende  Meth< 
fonders^  aber  Abführungen,  aber  nid 
als  fchwächende  Mittel,  fondern  weil 
gemeinen  Erfahrungen  zu  Folge  dieAA 
den'  Brüften  ableiten ,  im  allgemeine 
theilig  ift«  — '  Die  Mittel,  deren  i 
nun  hauptsächlich  in  diefer  Krankheit  j 
gehören  zu  den  Reizmitteln,  und  zwai 
}enigen  Klasse,  die  man  die  Kramp£D 
KU  nennen  pflegt,  weil  sie  sich  ba 
Krankheitsform  am  hiilfreichften  zeigli 
Es  sind  dies  vorzüglich  dieValeni 
das  Opium,  doch  erfteres  Mittel  in  eii 
fseren  Gabe,  wie  ich  es  von  manche) 
verordnei  fah.  DIefe  Mittel,  von  d< 
aber  das  Opium  nur  iA  geringen  Gi 
''einem  halben  bis  einem  viertel  Gra 
auch  wohl  noch  in  kleineren  Gaben»  u 
alle,  ein  oder  zwei  Stunden  anwend 
dem  Erfolge  nach  die  pafsUchften,  un 
ihren  Reiz  und  ihre  krampfltiUenden  > 
gen,  die  durch  irgend  eine  fchwächei 
fache  veranlagte  Unordnung  in  dem  i 
dungsgefchäfte  der  Milch  zu  heben  tu 
heftige  Fieber  zu  oindem«    Aber  felb 
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ZSufatz  gegeben 9  fchienen  diefe  Mittel,  felbft 
■renn  ioh  den  Mohnfaft  in  fehr  geringen  Ga« 
b^n  reichte,  noch  zu  reizend,  und  ich  mufste 
äielen  oft  ganz  weglassen.  Um  aber  auch 
Stärkere  Gaben  desselben;  befonders  bei  eioem 
Schädlichen  Durchfalle,  geben  zu  können,  ohne 
dessen  zu  reizende  EigenfchaFten  fcheuen  zu 
lUrfen^  fetzte  ich  gewöhnlich  das  mit  Wein« 
Bssig  gesättigte  Laugenfalz  zu,  welcher  Zufatz 
sfFenbar  die  reizende  Kraft  des  Opiums^  durch 
ietne  fchwächende  EigenfchaFten  mindert,  ohne 
3«saen  anhaltende  und  krampiftillende  Wir- 
Kimgen  zu  haben.  Auch  wirkt  diefer  Zufatz 
g;ewifs  fehr  heillam,  um  die  Reforbtion  der 
argossenen  Milch  und  die  Ausleerung  durch 
den  Urin  zu  befördern,  sicher  ein  fchick- 
lieberer  Weg  hierzu,  wie  der  Darmkanal  oder 
üe  Lungen. 

Ick  verfchreibe  gewöhnlich  einen  AuFguIs 
mit  kochendem  Wasser  von  6  Unzen  Colaiur, 
wozu  ich  eine  Unze  der  Baldrianwurzel  neh- 
men lasse.  Hierzu  fetze  ich  noch  2  bis  3 
Drachmen  des  mit  Essig  gesättigten  fixen  ye- 
gctabilifchen  Laugenfalzes ,  eben  fo  viel  des  ' 
kalt  bereiteten  Extraktes  der  Baldrianwurzel 
und  3  bis  4  Gran  des  wässrigten  Mohnfaft- 
E^traktes^  und  Jasse  hiervon  alle  1  bis  i^  Stun- 
den a  Efslöffel  bis  eine  halbe  Tasse  voll  neh- 
men.     Diefe  Arznei  brauche  ich  ttnausg;eCetLX 

XULB.  2.SL  C 
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die  ganze  Krankheit  hindurch,  nnd  las« 
zuweilen  den  Mphnsafc  heraus,  wenn  < 
fehr  reizt  oder  zu  ftark  anhält ,  oder 
mehre. auch  die  Gabe  desselben,  je  nad 
neue  Verfchlimmerungen  oder  ein  hefti 
Durchfall  eintritt. 

Nebfi:  dieW  Mitteln  bähe  ich  die  1 
vermittelft  in  einer  Abkochung  der  Gbao 
blumen  und  des  Bilfenkrautes  mit  Mile 
tauchten  wollenen  Lappen  warm,  lasse  e 
der  das  Kind  fleifsig  anlegen,  unftreitij 
wirkfamfte  Reiz,  um  die  Milch  nach  dei 
Iten  zu  lodien,  oder  lasse  durch  eine 
wachfenen  oder  einen  Sauger  wenigfteo 
ein  bis  swei  Stunden  an  den  Brlifcefi 
faiigen»  Durch  diefe  Bähungen  will 
Krampf  in  den  Briilten,  der  die  Abfefae 
der  Milch  hindert,  gehoben,  und  derRti 
Wärme  und  des  Saugens  leitet  mehr  Fli 
keit  nach  diefen  Theilen. 

Sind  die  Lochien  gleich  und  zu  friili 
geblieben,  wpdurch  die  Krankheit  yerfc 
mert  wird,  weil  dadurch  ein  Afguivalei 
die  ehemalige  Ernährung  des  Kiildea  un 
die  geringere  Milchabfcheidung  wegfiUlt, 
gar  nichts  oder  nur  weniger  Schleim  au 
der  Krampf  alfo  auch  auf  diefe  Theile  gei 
fo  lasse  ich  von  einem  ähnlichen  Decoct» 
ich  noch  Leinsaamen  zujiufetzen  pflege,  i 
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^Gebahrmutter,  alle  a  Stunden  Einfpritzungen 

"\nadien,  um  theils  auf  die  Gebährmutter  felbrt, 

'dieila  mittelbar  ilurph  «diefelbe  auf  die  Brtifte 

"in  wirken,  da  beide  in  fo  gf'nauem  Confen- 

nis  ftehen,  und  die  mangelnden  Abfonderungen 

^des  einen  Theils  fo  oft  Von  denen  des  andern 

*^erfet2t  Mrerden.  —     JBefonders  aber  versäume 

ich  diefe  Einfpritzungen  nie,    wenn  die  Ge- 

burtstheile    durch  -  eine  fchwere  Geburt  od^r 

"^  durch  anhaltenden  Krampf  in  denfelben  fehr 

^geKtten  haben,    wo  ich  denn  noch  Mohnfaft 

^und.  Oele  hinzufetze. 

^  Aber  das  Hauptmittel,    theils  um  durch 

^€»uien  Gegenreiz  die  Unordnung  in  dem  Ab- 
^  f(dieidungsgefdiäfke  und  den  Krampf  zu  heben, 
theils    aber    um   die    Reforbtion   der    in    die 
Bauchhole^    in  die  Bnift  und   andere  Theile 
ergossenen   milchigten  Feuchtigkeiten   zu  be* 
fördern,  sind  wiederholt  gelegte  Fliegenpflafter, 
und  ihnen  mufs  ich   auch,  meinen  Beobach- 
tunc^en  zu  Folge,    den   Hauptantheil  bei   der 
glücklichen    Behandlung    diefer    gefährlichen 
Krankheit  zufchreibenl      Ich  lege  sie>   fobald 
sich  nur  Schmerzen,    sie  mögen  nun  herum- 
ziehend oder  fix  feyn,    an  irgend  einer  Stelle 
;  zeigen^   fo  nahe  wie  möglich  an  die  leidende 
'    Stelle,  und  rathe  den  Aerzten,  wenn  sie  glück- 
lich in  d^r  Behandlung  folcher  Kranken  feyn 
wollen»  sich  durch  die  Gelindigkeit  der  lAiSjä^e 

Ca 
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ja  nicht  verfiihren  zu  lassen,  imit  diefeo 
tel  zu  zaudern«  Einreibungen  einer  flüd 
Campherfalbe  in  die  TJiQile  richten'  zwai 
etwas  auSy  aber  gewöhnlich  fand  ich  sie 
reichend  und  blos  als  Hülfsmittel  anwei 
Ich  lege  das  Pflafter'  jedesmal  cur  GrÖl 
nes  guten  Octayblattes^  lasse  es  bis  zun 
fenziehen  liegen,  und  verordne  ein  frifd 
eine  andere  möglichft  nahe  Stelle,  fo  wii 
der  von  neuem  Schmerzen,  yeriaehttesl 
vermehrte  Milchausleerungen  durch  nnl 
liehe  Theile  erfolgen,  oder  sich  nene  ] 
abfetzungen,  z.  B.  aus  dem  emeiiertei 
fchwellen  des  Unterleibes,  Beklemmui 
Bruft  U;  f.  t  (chliefsen  lassen.  Man  mi 
6  bis  8  Pflafter  nach  einander  legen, 
man  wird  jedesmal  den  fchnelleften  iu 
ften  Erfolg  davon  fehen^  und  die  Kr 
verlangen  felbfc  nach  diefer  Erleicht« 
wenn  sie  diefelbe  nut  erft  durch  Erfa 
kenneui  fo  unang^eit^m  es  auch  ifc^  Ubi 
halben  Körper  jrund  zu  feyn.       .  . 

Dies  ift  im'  Ganzen  mein  Verfahn 
einer  Krankheit ,  die  fo  feiten  den  ang 
deten  Mitteln  weichen  will,  und  die 
Behandlung  nur  feiten  widerftand.  Eini^ 
fondere  Symptome  erfordern  aber  einig* 
änderung  in  der  Behandlung« 

Im  gewöhnlichen  Falle,  wenn  der  l 


-     37     - 

tib   der   leidende    Theil  ift,    ift  eine  ftarke 
'ierrhoe  mit  der  Krankheit  verbunden^  durch 
eiche  in  vielen  Fallen  eine  wässrichte  gelbe 
it  Mitchßocken  gi^mifchte  Materie  ausgeleert 
ird.      Diefer  Durchfall   fchwächt  ungemein, 
»rmehrt    die  Ableitung«  der  Milch  von  den 
ruften  y    und    nvird  oft  durch  eine  zudreift 
»gebene  Abführung  erregt,  oder  doch'fehr 
ichtheilig  beJfördert.  Zwar  yerfchaft  er,  wenn 
r  Leib  fehr  ausgedehnt  und  der  Milchftoff 
^hr  in  die  Därme  felbft   ergossen  ift,   eine 
genblickUche    Erleichterung  und  darf  auch 
cht  ganz   geftillt   werden;    aber  wenn  der 
IcbIkötE  sich  in  die  Bauchhöle  ergossen  hat, 
eichtert  er  nicht  einmal  augenblicklich  und 
r    Leib    fchwilk    wahrend    desselben    nocli 
»hr  an.      Dlefen  Durdifaü  zu  mäfsigen,  je- 
ch  nicht  allen  Stuhlgang  zu  hemmen,   mufs 
r  Arzt  am  bewirken  Tuchen.      Sind  ftärkere 
iben  des  Mohnfaftes  unzulänglich,'  oder  darf 
n    dies  Mittel   nicht  in  To   ftarken  Gaben 
dien   und  hat    der  Durchfall  fchon  länger 
lauert,   To    mufs   man    zugleich   fchleimige 
ttel   anwenden,    wozu   ich    gewöhnlich  die 
^gelöfste  Salabwurzel  nehme.  —    In  einigen 
:enen  Fällen  hingegen  ift  eine  Verftopfung 
i  der.  Krankheit  verbunden  und  beängftigt, 
I  Kranken  fehr,  befonders  wenn  der  Milch- 
Ef  in  die  Därme  ergossen  \h.     ViMtx  m>\^^ 
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man  durch  einen  oder   clen    andern  Eli 

voll  vom  Wienertrank ,  o<ler  durch  ein  j 

des  Klyftier,  etwas  OefTnung  zu  befordei 

chen,    sich    aber   ja  hüten,    keinen  he 

Durchfall  zu  erregen /und  iho  ,  wenn  ei 

fteht,   was  oft  nach  &hr  milden  Abfuhn 

Xchon  gefohieht,  wie  gewöhnlich  beiiandi 

Sind  fchwere  InftrumentaUGeburtei 

Quetfchung    oder    Zerreissung'    der    Gel 

theile   vorhergegangen ,    und  ift   deshalb 

£nti^üodung  zu  befürchten^   oder  fchon  < 

treten,    fo  mufs   man  gleich  nach  der  G 

Einipritzungen   in    die    Scheide   und  die 

bährmutter    von    lindernden     öligen    II 

machen,    um   derfelben  vorzubeugen  ofc 

zu  heben.     ,Auf  den  Leib  lege  ich  das 

hungen   aus   einem  Decoct  von  Chamilh 

men,  fiilfenkraut,  Leinraamen  und  Opium 

lasse  öfter  eine  ftarke  flüchtige  Camphc 

einreiben.    Innerlich  gebe  ich  Oel  und  ^ 

fche  es  mit  der  andern  A,tzneiy    und  ei 

sich  offenbar  fehr  hülfreich.  -—      Selten 

eine  Kindbetterin  in  den  Fällen,   wo  £ 

dimgy  befonders  der  Scheide  und  derG 

mutter,  erfcheint,  ohne  einen  Anfall  des 

betterinnenfiebers    davonkommen ,    der 

diefen    Umftänden    oft    einen   fchneUSs 

bewirkt.     So  verlor  ich  vor  mehreren  , 

eine    Kindbetterin,    bei    der^    wahrfchi 
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Jurch    einen    groben   Fehler    der  Hebamme^ 
eJne  Zerreissuog  der  Scheide  nach  hinten  ent- 
Aäaden  war.      Das  Kind  war  fchon  mehrere 
Tage  todt,  aU  ich  gerufen  ward^  und  die  Ge- 
i>ährmutter  voll  fauler  Jauche.    Der  Rücken 
jTag  vor,  die  Geburt  aber  war  bei  der  Erfchlaf- 
JFuDg  der   Gebährmutter  und  bei  dem  faulen 
fehr    nachgiebigen    Kinde    fchnell    beendigt. 
Aber  ain  Ende  derfelben  blieb  der  eine  Fufs, 
den  ich  am  Schienbein  gefafst  hatte»  mit  dem 
Hacken  in  einöm  Loche  der  Scheide  hangen. 
Durch  diefen  Rifs  fühlte  ich  die  blofsen  Däi- 
me  und  die  grofsen  Arterien  des  Beckens  un- 
bedeckt liegen.     Eine  heftige  Entzündung  der 
Därme  folgte  darauf,    aber  ich  war  glücklich 
genug  sie"  zu  -heben.      Nach  5  Tagen  liefsen 
alle  Zeichen  der  Entzündung  unter  den  gün- 
ftigften    Umftänden   nach.      Der   Leib   ward 
{deiner  und  fchmerzlos,  die  kalten  Extremitä.. 
ten  wurden  warm,  es  hatte  sich  Milch  in  den 
Brüften  gezeigt,    und  man  durfte  mit  Recht 
einen  glücklichen  Ausgang  erwarten«    Die  Be-  • 
handlung  war  durchaus  reizend  gewefen.  Aber 
auf  einmal  ward  alles  wieder  fchlimmer,  der 
Leib  ward  wiederum  fchmerzhafter,  gefpann- 
ter,  die  Milch  wich  aus  denBrüften,  und  eine 
milchigte  Diarrhoe    zeigte  mir  nur  zu  deut« 
lieh  die  unglückUche  Wendung  der  Krankheit. 
Unter   Zeichen   des  Brandes    ftaib    d\^  ¥t^M 
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8  Tage  nacK  der  Entbindung.  la  eüten 
nahe  ganz  ähnlichen  Falle,  der. mir  kur 
auf  vorkam,  war  ich  hingegen  fo  g^ü 
die  Frau  zu  retten.  Es  war  auch  ein 
reissung  der  Scheide  vorhanden  ^  abc 
Kind  ftarb  erft  während  der  fehr  fcl 
Geburt.  — «  Es  entftand  eine  heftige  E 
duDg  der  Därme  und  der  Gebährmattei 
4arauf  mehrere  Anfälle  vx>u  Milchverfet» 
aber  endlich  erfolgte  eine  zwac  fpäte 
rung.  Jedoch  hat  die  Frau  noch  nid 
der  gebohren« 

Ift  die  Bruft  der  leidende  Theil, 
wird  es  nöthig  feyn,  aufser  dafs  man  i 
sicatorien  dann  in  die  leideitide  Seil 
durch  Kermes  und  Syrup  der  Sene^ 
Auswurf  zu  befördern,  der  in  diefen 
ganz  wie  faure  Milch  riecht  und  von 
Farbe  ift.  Ut  der  Athem  railchfauer,  be] 
und  ungleich,  fo  darf  man  sicher  darau 
nen,  dafs  die  Lunge  leidet;  wenn  auc 
keine  Milch  ausgehuftet  wird,  und  ma 
die  gröfste  Sorgfalt  anwenden.  Ich  h 
diefen  Fällen  auch  warme  Dämpfe  eixu 
lassen,  aber  ohne  Vortheil. 

Im  Fall  der  Schlund  und  der  Kt 
leiden,  mufs  man  die  Fliegenpflafter  u 
Hals  legen  und  mit  Essig  und  Uoni; 
geln  lassen. 


Kommen  'g^gen  das  Ende  ^er  Krankheit 
»  Kräfte  nicht  wieder,    hält  das  Fieber  an, 
habe  ich  mit  Erfolg  die  peluyianiTche  Rxn- 
gegeben.  .  «  '  . 

Schwelten  gan^  Glieder  an,  ohne  dafs 
h  an  einem  Theile  eine  Eitersammlung  oder 
I  Milchabfcels  zeigt,  fo  fand  ich  fowohl 
>ckne  zertheilende  Kräuter  mit  Gampher, 
6  auch  die  flüchtige  Salbe  mit  Gampher 
:fat  immer  zur  Hebung  der  Gefchwulft  wirk- 
n,  und  es  erfolgte  bei  der  letzten  Kranken, 
»  ich  eben  behandelte,  der  Tod.  Sollte  mir 
eder  eine  ähnliche  Kranke  vorkommen,  fo 
?rde  ich  auf  die  Gefchwulft  ein  Fliegenpfla- 
r  legen.  Einer  Kranken  nach  zu  uitheilen,  ^ 
9  ich  kürzlich  fahe,  fcheint  ^e  folehe  Ge- 
tiwulft  der  Beine  zu  hartnäckigen  langwie- 
Jen  harten  Gefchwülften  und  Verhärtungen 
iS  2^1lgewebes  Gdegenheit  geben  zu  können. 

Sammelt  sich  der  Mildiftoff  an  einer  Stelle 
id  bildet  er  einen  Eiterlack ,  fo  mufs  man 
n  durch  warme  Umfchläge  mehr  zur  Reife 
tid  nach  der  Haut  zu  befördern  fuchen  und 
in  baldigft  öffnen.  Es  rathen  zwar  einige 
Brandts)  den  Abfcefs  erft  fpät  zu  öflnen, 
eil  die  Abfetzung  der  Milch  auf  diefen  Theil 
tirch  das-Oeffnen  gehindert  würde  und  Ab- 
(tzungen  auf  andere  Theile  erfolgen  könnten, 
bec  sicherer  wird  man  gewlGi  f^eK^n^'-v^^u^ 
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man  di«  Neigung  der  Natur  zu  Ibichen ' 
natürlichen  Bewegungen  durch  ^  innere 
zu  heben  fucht.  —  Oft  dauert  M  laog 
vor  folcbe  JSdilcJiäbrcesse  heflen. 

Daf^  nicht  auch  folche  Milchverfet 
auf  das  Zellgewebe  der  Brüfte  entftehei! 
ten,  läfst  sich  wohl  nicht  leugnen  i  a 
jeder  Anfchufs  an  der  Bruft  diefer  i 
mögte  ich  nicht  beftimmen,  indem  diel 
ais  gewifs  nicht  immer  fo  leicht  ift. 

Bleibt  nach  der  Krankheit  noeh  an 
einem  Theile  des  Unterleibe^,  wenn 
▼orzäglich  litt,  ein  fixer  Schmerz  snri 
der  Leib  an  einer  Stelle  hart  und  auag 
fo  darf  man  erwarten,  dafs  der  in  die 
höhle  ergossene  Milchftoff  zu  Verwad 
der  Därme  und  der  anderen  Eingewei 
legenheit  gegeben  hat.  Ich  habe  in 
folch^n  Falle  innerlich  Arnica  nehm* 
mit  Erleichterung  flüchtige  Campherfal 
reiben  lassen.  Doch  darf  man  nie  hol 
Befchwerden  völlig  zu  heben  und  den 
in  den  vorigen  Zuftand  zurückzubringc 
gewöhnt  sich  am  Ende  eben  fo  fehr  a 
Verwachfangen,  wie  an  die,  welche  ns 
Zündungen  der  Lungen  zurückbleibe 
wohl  anfangs  *bei  heftiger  Bewegung 
Empfindungen  erregen,  welche  sich 
der  Folge  ganz  verlieren«    Dafs  aber  Ui 
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rkeit  darauf' zu  folgen  pflegt,  wird  nieaum- 
n  wundern. 

Ich  wendete  ehemals  bei  der  Anfchwel« 
ttg  dea  Unteileibes  auch  wohl  warme  Um* 
hÜge  an,  und  zuweilen  mit  Linderung  der 
shmenen.  Aber  abgerechnet ,  dafs  fiian  sie 
cht  gut  anwenden  kann,  wenn  der  Leib  mit 
»sicatorien  bedeckt  ift,  fo  habe  ich  doch  in 
T  Folge  öfters  widrige  Wirkung  dayon  ge« 
len,  und  laase  sie  jetzt  ganz  weg,  aufser 
An  eine  Entzündung  zugegen  ift*  Sie  fchei- 
n  offimbar  die  Milch  mehr  nach  dem  Un- 
rleibe  zu  leiten,  und  vermehren  öfters  die 
annung  und  Sdimerzen. 

Die  Diät  bei  der  Krankheit  muTs  dünn, 
.cbt  yerdauUch  aber  nahrhaft  feyn.  Ich  liefs 
eifdifnppen,  Milch  und  Wasser,  Haferfchleim, 
erftenfchleira  und  Sago  nehmen.  Wein  und 
ifFe  hingegen  liels  ich  als  zu  reizend  weg, 
id  gab  erfteren  nur  mit  Wasser  verdünnt, 
eifdi  und  feftere  Speifen  mögten  wohl 
hwerlich  gut  bekommen,  da  die  Verdauung, 
»fonders  im  gewöhnlicbften  Falle,  doch  ge- 
ohrt  wird.'  Wünfchen  die  Kranken  säuer- 
iie  Getränke,  fo  kann  man  sie  ohne  Nach- 
eil erlauben,  wenigftens  fah  ich  nie  widrige 
>lgen  davon.  Dafs  sie  durch  das  in  den 
iuren  enthaltene  Oxjgen  eine  negative  Tha^ 
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tigkeit  auTsem  follen  ^)^  ift  mir  ewar  eio 

fser  Beweifs,  wie  man  bei  ^em  grofsten  Si 

-  sinn  fehr  inkonfequent  feyii  und  auf  diej 

lofeften  Hjrpothefen  verfallen  kann,  aber 

fuhren  kana  mich  es  nicht,  dals  etwas 

ger  wie  nichts   reizen  kann,    wenn  idi 

nicht  läügnen  werde,    daß  es  Subftaii» 

ben  kann  und  giebt,  welche  die  Erregb 

unmittelbar  vermindern,   ohne  sie  dund 

zu  verzehren.     Aber  fo  geht  es  immer, 

man  mit  fo  durchlöcherten,  Kenntnissen 

die  unfrigen  bis  jetzt  sind^  allgemein  ge 

und    umfassende  Theorien '  bauen   vfül, 

mufs  Abfurda  behaupten  oder  fein  Um 

gen    eingeftehen.,     Biere  und  überhai^ 

rende   Speiff^n   müssen  wegen   dei:   Flai 

die  sie  bei  df'n  {ichon  aufgetriebenen  m 

fchwächten  Därmen  um  fo  mehr  erregei 

sen,  veroiieden  werden.  — 

Dies  ift  mein  Verfahren  bei  einer  I 
heit,  die  gewöhnlich  fo  gefähriich  ift,  un 
ches  mich  nur  feiten  ohne  erwünfchten 
liefs,  wenn  ich  frühzeitig  uuter  nicht  a 
drigen  Umftänden  hinzukam,  die  Kränke 
lieh  fehen  konnte  und  nicht  die  Vesica 
wegen  anfangs  anfcht  inend  gelinder  2 
versäumte.     Von  allen  Aerzten,  in  Anf 

*)   S.  RS/chlaubs  Magaxin  der  Heilkunde  5tei 
stes  Stück  5.  37z. 


—    45    — 

-  vorgetragenen  Sätze,  Beifall  zu  erhalten, 
*£  ich  nidit  erv^arten,  aUer  erwarten  darf 
9*  daft  diejenigen/  welche  Gebährhäurern 
gefetzt  sind,  meine  Behandlung  unpar«' 
nfch  und  gewissenhaft,  das  heift  ohne  Ver^ 
lerung  am  Krankenbette  prüfen  werden, 
d  müssen,  da  die  bis  jcut  bekannten  Be- 
odlungen  mit  einem  fehr  viel  feltneren 
licklicfaai  Erfolg  gekrönt  wurden,  und  ich 
rdere  die  Äerzte  auf,  ihre  Beobachtungen 
irch  diefem  Wege  bekannt  zu  machen.  -^ 
.  Nachdem  ich  diefen  Auffatz  vollendet 
tte,  ward  ich  erft  bei  einem  kurzen  Aufent* 
Ue  in  Driburg  durch  Hm.  Brandis  auf  des- 
\  Meinung  über  das  Kindbetterinnenfieber 
.d  die' MilchverfetzuDgen ,  welche  in  dessen 
erke  über  die  Metaftafen  enthalten  sind, 
ffnerkfam.  gemacht,  wo  er  behauptet,  ein 
adbetterinnenfieber  fei  eine  Milchverfetzung 
t  einem  Typhus  verbunden.  Im  Ganzen 
sidie  ich  wenig  von  ihm  ab.  Er  ftatuirt 
ilchverfetzungen  ohne  ein  afthenifches  Fie* 
KT ;  ich  hingegen  bin  überzeugt,  dafs  es  zwar 
rade  der  Krankheit  giebt,  dals  aber  auch 
it  der  leichteften  Milchverfetzung  ein  gerin- 
!S  afthenifches  Fieber  verbunden  ift,  welches 
rar  bei  geringer  vorhergegangener  Schwä- 
lung  durch  den  heftigen  Reiz  des  im  Ader« 
ftem    angehäuften    Milchftoffes    a\£    %uä|^% 
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Zeit  ein  fthenilches  Anfehen  haben  luaakf  i 
sicher* bald  in  ein  aftheoifches  Fieber  iibe 
hen  wird.  -^  Dem  fejr  aber  wie  ihm  w 
fo  bleibt  die  Behandlung  wenig  Terfduo 
undift  in  den  leithteren  Fällen  nur  wei 
reisend.  Aber  Fiiegenpflafter  werden  « 
in  jedem  Falle  fehr  fchiekJich  und  iw 
mäüsig  fejm. 

Die  nun  folgenden  beiden  Kranka 
fchichten  Werden  ohne  Zweifel  nicht  < 
einiges  Interesse  gelesen  werden»  und  wei 
mein  Verfahren  bei  einigen  Gompiicatk 
zeigen. 


Eine  fchon  feit  3  Jahren  rerheind 
19jährige  Frau^ron  blalsem  Anfehen,  die 
teren  Hufcen  ausgefetst  war  9  übrigens  1 
durchaus  einen  guten  ftarken  Körperbau  h 
ward  zum  erftenmale  von  einem  gefua 
Mädchen  leicht  entbunden  und  befand 
die  erften  Tage  yoitig  wohl.  —  Ungc 
den  9ten  Tag  nach  der  Entbindung  bd 
sie,  als  die  BrUfte  fchon  roU  Milch  wa 
ohne  irgend  eine  Veranlassung,  einen  heft: 
Froft,  dem  die  nächften  Tage  darauf  öl 
Schweifse  mit  untermifchten  Fröfteln  fol 
wobei  aber  das  übrige  Befinden  ertraglich 
auch  die  Milch  nicht  rermindert  ward. 
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aber  in  den  letzten  Tagen  der  zweitem 
oche  feit  3  Tagen  keine  OefTnung  gehabt 
tte,  fo  verfchrieb  ihr  ein  Wundarzt  ein« 
f&hning  aus  Jnfuf.  Ijaxai.  fVien, ,  weldie 
'Oanzen  nidit  ftark  viar,  auch  nicht  eiDmal 
XL  genommen  ward.    Doch  fing  sie  hierauf 

ftark  abzuführen,  hatte  taglich  über  lünf 
ahlgänge  und  hatte  aufserdem  in  diefen  Ta- 
a  einen  geringen  Scbr^^ck.  Hierbei  min<- 
ite  sich  die  BCilch,  es  kam  ein  neuer  iie^ti- 
r  Froft  und  Hitze ,  welcher  heftiger  Schweifs 
gte;  und  nun  verlaogte  man  den  7ten  Oct» 
99  meine  Hülfe. 

Die  Kranke  fand  ich  in  Schweib  gd>adet 
Lt   ziemlidi    fdindlem  krampfhaftem  Pulfe. 
er  Leib  war  wenig  gefj[>annt  und  in  der  Ge- 
md  der  Gebährmutter  etwas  fchmerzhaft  beim 
ruck.    In  derNadit  hatte  sie  fiinf  gdbe  ge- 
ichlole  dünne  Stnhlgäoge  gehabt,    die  Hirze 
ar  ftark  gewefen  und  die  Kianke  hatte  hef- 
g   gefchwitzt  und  irre  geredet.      Sie  klagte 
ber  Schmerzen  im  Hälfe,  welcher  etwas  ei«t» 
lindet  war.      Die  Brüfte  waren  fchlalF,  ood 
ie  Milch  reichte  durchaus  nicht  zo  das  Kind 
11  fattigen«    Die  Lochien  Botaeo  mit  fidtlrim 
eojiTcfat,   wie  man  es  erwarten  6mMfu^  iin^ 
icht  fehr  ftark.      Dafs  man  Uer  nach  m^l^ 
eren    Theilen    Müchwrfetumgeo    heiüttUUfa 
urfte;  und  dafs  die  Krankheit  fibtfhauyt  ^isik 
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wahres  KindbetterinneDfieber  war,  war  i 
deutlich.  Ich  verordnete  folgendes«  ^. 
rad.  Faler.  Syh.  Jj.  in/und.  jiq.  for9 
ebulL  pauli/p.  ßec  in  vaf.  clauf.  ad 
CoUu.  c.  expr.  §v.  adde  SaL  Tart.  ^ 
Acet.  Vini  q.f.  iuifaturat.  Extr.  Opü 
gc.  ii).  Syr.  emulsw,  §j.  M.  D,  S.  Alle  2 
den  eine  halbe  Tasse  voll.  —  ^t.  Sp.  & 
moniac.  cau/i.  3ij.  Camphor.  3)*  OL  Oü 
M.f.  Linim*  D.  S.  h^  den  Leib  und  d 
zu  reiben,  und  ein  Gurgelwasser  aus 
in  Milch  gekocht,  da  ich  wirklich  kann 
te,  d'afs  auch  nach  dem  Hälfe  eine  M 
feUung  vor  sich  gehen  würde,  und  d 
iür  fehr  allgemein  herrfchende  catan 
Befchwerden  hielt.  -«-  Hierl5it  ward  < 
genden  Tag  als  den  8ten  Octbr.  mit  1 
ntoder  Besserung  fortgefahren.  Der 
fall  hatte  aufgehört,  die  Milch  etwas  zo 
men,  das  Fieber  war  gemindert  und  v 
der  Nacht  war  nicht  irre  geredet. 

Den  9ten  Öctbr.  fand  ich  bingegi 
der  mehr  Fieber  ^  und  Beklemmung  1 
Bruft.  Zugleich  hatte  sich  ein  Hüften 
ftellt,  bei  dem  eine  weifse  faure  Mater 
geworfen  ward,  die  gerade  wie  faure 
rpch.  Auch  war  der  Athem  der  Kran, 
wie  ihr  häuüger  Schweifs  von  dem  naa 
Tieruch.    Dar  Hals  war  wieder  fchmerz 
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t&lch  tmd  Lochien  waren  fparfamer  gewor« 
^»ai.^— •  Ich  ^verordnete  nun  ein  Vesicatorium 
9Jt  den  oberen  Tbeil  der  Bnift,  Bähungen 
^V^BrUfte  mit  einer  Abkochung  von  Chamil« 
^c^bhimen  in  Bfilch,  ein  Gurgelwajser  aus 
^«ig  und  Cbamillenthee ,  ein  ftarkes  InfuTum 
On  Valeriana  mit  dem  kalt  bereiteten  Extrakt 
^«rfelben,  mit  Opium  oder  dem  Huxhamifchen 
VVeine,  und  weil  keine  OefFnung  erfolgt  war 
%ui  Kljftiery  welches  aber  ohne  Wirkung 
blieb. 

Nach  diefer  Behandlung  verlor  sich  der 
öiilchartige  Auswurf  und  diß  Beklemmung  auf 
ier  Brufty  und  es  zeigte  sich  nur  etwas 
Schmens  in  der  Magengegend.  Auch  war  das 
lieber  mäCiig.  Da  aber  noch  keine  Oeffnung 
urfolgt  war  und  die  Kranke  UberVollheit  und 
leängftigung  im  Leibe  klagte,  fo  verfchrieb 
ch  gegen  Abend  folgendes,  l^.  Magnef.  alb.  3)\ 
Tremor  Tari.  5i)*  Sacchar.  albi  5).  PuW.  Sem. 
Foenio.  3fi.  M.  D.  S.  Alle  3  Stunden  2  Thee- 
öffel  voll;  und  auf  den  Fall,  dafs  ftärkere 
Seangftigung  eintreten  follteV  wurden  einige 
'ulver  aus  Valeriana  und  Bilfenkraut- Extrakt 
rerfchrid>«ny  die  aber  nicht  gebraucht  wurden. 
Den  xoten  Octbr,  ward  mit  dem  Pulver 
brtgefahren  und  noch  ein  Klyftier  gefetzt, 
>hne  dals  Oeffnung  erfolgtet  Das  Belinden 
1er  Kranken  war  fehr  gut,  nämlich  wenig 
JOSLB.a   9t.  D 
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Fieber,  keine  Befchwerden  auf  der  Bmlk  i 
keiii  Auswurf  und  etwas  mehr  Blilch  ia  i 
Brüften«  Doch  dauerte  der  £mre  GeTdHi 
noch  fort  und  der  Puls  war  noch  krampil 
Da  aber  gegen  Abend  die  Sdunerzen  ii 
Magengegend  zunahmen,  fo  ward  hier 
Fliegenpflafter  gelegt. 

Den  Uten  war  das  Befinden  der  1 
ken  gut,  doch  wenig  Milch  vorhanden, 
aber  noch  keine  OefFnung  .  erfolgt  und 
Leib  ziemlich  voll  und  gefpannt  war,  fo 
an  diefem  Tage  verordnet:  9(4  PuW.  nd 
ler.  Sylv.  ^].  infund.  aq.  ferv.  ei  ci.  Od 
adde  Inßif.  Läxai.  Vitnn.  ^üj»  Rxtr.  f 
frijg.  par.  ii].  Liq.  anufp.  Ltni.  5j.  jtfZ 
Alle  2  Stunden  eine  halbe  Tasse  volL 

Den  laten  Octbr.  hatten  sich  gegea 
gen  mehrere  Stühle  gezeigt,  die  wirklid 
käfste  Milch  enthielten,  obgleicsh  die  k 
nur  zur  Hälfte  gebraucht  war.  Der  Lei! 
fchmerzhaft  und  fehr  gefpannt,  Fiebei 
Schweifs  heftiger  und  die  Blilch  in  den 
ften  noch  mehr  vermindert.  Es  ward 
fogleich  ein  grofses  Vesicatorium  auf  die 
Seite  des  Unterleibes  als  die  fchmershs 
gelegt  y  das  übrige  des  Unterleib^  mi: 
flüchtigen  Campherlalbe  gerieben  und  die 
fte  fleifsig  gebähet.  InnerUch  ward  fblgi 
verordnet:    ^.   Inf.    rad.  Fakr.  Jvj.    . 
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t?a  aq.  gr,  iij.  Exir.  Fialen  frig.  par^  3ij. 
w.  Nuri  dulc.  5)*  M*  S.  Alle  Stunden  einen 
CUäfiFel  yolL  Äufserdem  ward  an  den  Brttr 
n  theils  vom  Kinde,  theils  von  einer  Frau 
Cers  gefogen  und  ein  nicht  zu  heisser 
erhalten  empfohlen.  Da  sich  aber  die  hef- 
;e  Hitze  gegen  Abend  noch  nicht  gemindert 
itte^  fo  ward  mit  Weinessig  gesättigtes  Lau« 
mfalz  mit  Syrup.  acetof.  Citri  verordnet  und 
enron  alle  Stunden  und  öfter  ein  Efslciffel 
ftU  genommen.  Die  andere  Arznei  aber  bis 
ikin  ausgefeUty  dafs  heftigere  Schmerzen  und 
urchfall  eintreten  mögten,  der  bis  jetzt  ge« 
Dger,  aber  noch  immer  milchigt  war.  Hier- 
\i  minderte  sich  die  Hitze  beträchtlich,  doch 
dit  die  Be&ngftigung  und  die  Schmerzen  im 
sibe.  Es  ward  deshalb  fpät  am  Abend  noch 
n  Flie^enpflafter  auf  die  rechte  Seite  des 
Qterleibes  gelegt 

Die  Nacht  auf  den  iSten  war  unter  vie-> 
r  Angß:  und  fehr  unruhig  zugebracht.  Es 
aren  wieder  einige  Stühle  von  der  nämli« 
len  BefchaEFenheit  erfolgt,  und  die  Kranke 
agte  nun  auch  wieder  über  Beklemmung 
if  der  Brufty  jedoch  ohne  milchigten  Aus- 
irf.  Die  Milch  in  den  Brüften  zeigte  sich 
i  ftündlichem  Saugen  durch  eine  Frau  in 
^mlicheir  Menge,  befonders  gegen  JenNach<» 
ittag  und  Abend.     Zu  dem  geftrigen  InfufQ 

D  a 


aus  Faleriana  ward  nait  Essig.  geAtügt» 
Tarii  getetzt  und  dayon  alle  Stunden  ga 
.Bien*  Am  Abend  war  überhaupt -djas  Be& 
ertraglich  und 'das  Fieber  gemindert  1 
war  der  Leib  noch  fehr  ausgedehnt,  ah 
fchien  weniger  fchm erzhaft,  welc^hes  je 
da  ihn  nun  fchon  drei  Fliegenpflafter  b« 
ten,'  nicht  genau  beftimmt  werden  ko 
Stuhlgänge  waren  am  Tage  noch   einige 

X  ähnlicher  Befcha£Eenheit  erfolgt.  Alit  der 
liehen  Arznei  ward  for^efahren,  und  ad 
Fall,  dafs  in  der  Nacht  keine  Oetfiran 
folgen  follte  und  dadurch  Beängftigtuig 
ftände,  einige  Gaben  der  Arznei  vom  J 
Octbr.  mit  dem  In/uf.  Laxaf^  verordotf;  . 
Geruch  aus  dem  Munde  war  noch  fiaa^ 
faure  S'chweifs  aber  hatte  fehr  nachgelaw 
Die  Nacht  auf  den  i4ten  Octbr.  wa 
gegen  Morgen   unter   ruhigem     Schlafe  • 

'  grofse  Hitze  zugebracht.  Am  Morgen  erf 
ein  faeculenter  gelber  Stuhlgang  nur  mit 
nig  Milch  yermifcht.  Der  Leib  war 
fchmerzhafter,  weniger  aufgetrieben,  diel 
reichlich  in  den  Brüften,  der  Puls  bei 
natürhch  gefchwind  und  nicht  fehr  knu 
haft.  Die  Wärme  war  mäfsig,  der  Sdn 
ganz  verfchwunden.  Nur  war  noch  d 
Beängftigung  doch  ohne  Hüften  zurück 
der   Gefchmack  fchleimig.      Mit    der  An 


'ard^  nuf  alle  a  Stunden  fortgefahren^  das 
ihen  und  Saugen  der  Brüfte  ileifsfg  fortge«^ 
itxt^  und  küMea  Verhalten  un4  pf(ere  {nfcha, 
uft  empfohlen.  Zum  Qetränk  ward  Mildi 
üd  Wasser,  oder  Brodwasser  mit  Citronen- 
iire  yerordnet.  «^  :Aia  Abend  befand  sich 
e  Patientia  fehr  i^ut,  ohne  Fieber,  mit  we- 
rg  Schmerz  im  Unterleibe  und  mit  mehs 
[ilch  in  den  •Brüften«  OefChung  war  nicht 
'folgt. 

Auffallender  und  deudicher. konnte  diqi 
3sseruDg  wohl  nicht  fejn,  und  ich  glaube 
cht  xu  irren,  wenn  ichi  sifi  der  Behandlung 
id'vorzügUeh  dem  öfteren  .Gebrauche  der  FÜe^ 
npflafter  zufchreibe.  Aber  f<>  gut  auch  jetzt 
es  ftand,  fo  wenig  Jiiati^  man  Urfa^ihe  auf 
ae  anhaltende  Besserung  .re(:hnen  zu  dürfen, 
:e  der  £r£olg  zeigen  wird^  und  es  ftanden 
<5h  beängftigendere  ZußUe  bevor» 

Den  i5ten  Octbr.  Die  Nacht  ward  ru- 
j  ohne  Hitze,  Dürft  oder  Angft  zugebracht. 
^r  Puls  war  am  Morge;n  beinahe  natürlich, 
r  wenig  g^chwinder  und  etwas  krampfhaft. 
irei  consiftente  Stnhlgange  waren  erfolgt* 
»r  Leib  fchmerzte  wenig ,  der  Gefcbmack 
r  noch  etwas  sauer  und  fchleimig,  und  es 
gte  sich  etwas  Hüften,  doch  ohne  Vermeh- 
ig.  der  Beängftigupg.  Das  Geblüt  zeigte 
h  von  neuem«      Die  Milch  in  den  Brüiften 


war  swar  nicht  IV  häufig  wie'  vorhat,  ^ji 
beinahe  lünreichend  das  Itind  stt  aitt 
Abi  Äbead  etwas  gereizter  fiebrin^nder 
ibrigens  gutes  BefindejEi»  Die '^Kranke 
,  aufser  Bette.  — 

-  Auch  em  i6teii  Oetbr. -geiioJEs  die  Ki 
eine  -  fortdauernde  Bessernngy  der  A 
ihehrte  'sich,  ^nur  war  der  Puls  ungleich. 
dies  am  Abend  not^h  mehr  der  Fall  war, 
haupt  der  Puls  fieberhafter  und  kram| 
War,  fo  ward^  'am  Bowerfchea  PuIt«! 
nommeo« 

Den  lyten^  in -der  Nadit  war  9.  nie 
sich  fchon  des  Abends  vorher  ein  lU 
eingefunden  hatte,  heftigeres  Fieber,  1 
Hitze,  Beäogftigung,  Stiche  in  der  Sei» 
Schmerzen  ün  Leibe  eingetreten,  Dfl 
fchmack  war  fcbleimig  und  fauerfaulig  g 
den.  Es  ward  deshalb  Morgens  buh  £o| 
ein  Fliegenpflafter  ia  die  leidende  Seit 
legt  und  mit  der  Arznei  tortgefi^lweii. 
gegen  Mittag  war  der  Puls  fehr  fieln 
fchoell,  gefpannt  und  roll,  doch  hatte 
~Stiche  fchon  nachgelassen.  Der  I»eib  1 
gen  war  nodii  aufgetriebener,  wie  Tag« 
vor  und  viel  Kollern  darin.  Es  ward  eis 
fatttrirtes  Ihfufum  au$  Valeriana  mit 
kalten  Extrakt,  Opium  und  Po^  RismrL 
ordnet.     ,Am  Abend    fand    ich    die    Ki 
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£chon  gebessert,  weniger  üeberhaEt  nnd  die 
\  Schmerzen  gemildert.  Demohngeachtet  fchlug 
bder  iPuIs  noch  über  iqomaL  Einige  Stühle 
iTon  guter  Befchafienhc^it  ohne  Milch  waren' 
erfolgt. 

i         E^  folgte  hierauf  eine  ruhige  Nacht,  doch 

y'ward  im  Schlafe  viel  gefprochen  und  Morgens 

Ifden    iSten   waren    alle  Stiche  yerfchwunden, 

„  doch  der  Leib  beim  Druck  noch  nicht  fchmerz-- 

u;  los  und  ein  Geßihl  von  Schwere  in  demfelben. 

jjfEin  brauner  breiartiger  Stuhlgang  war  erfolgt» 

Der  Puls  war  noch  fieberhaft  und  krampfhaft, 

j.aber  bei    weitem  weniger   wie   Tages  zuvon 

j.Die  Milch  vermehrte  'sich  in  den  Brüften,  der 

^  Appetit  war  gut  und  der  Gefchmack  besser. 

:  Am  Abend  beinahe  ohne  alle  Hitze,  80  Schläge 

•  in  einer  Minute  bei  kleinem  Pulfe,  w^nig  Be* 

Ichwerde  im  Leibe  aniser  die  Sdiwere.    Auch 

hing  er  ziemlich  herab. 

Die  Nacht  auf  den  igten  Octbr.  ward  bis 
des  Morgeps  um  4  Uhr  unter  ruhigem  Schlafe 
zugebracht,  und  die  Kranke  hatte  auch  um 
diefe  Zeit  volle  Briifte,  um  das  Kind  zu  sät- 
tigen,  als  die  Kranke  plötzlich  heftige  Stiche 
überfallen^  die  von  der  Seite  nach  dem  Leibe 
ziehen,  dann  wieder  die  Bruft,  die  Schultern, 
den  Rücken  einnehmen,  und  endlich  in  den 
Unterleib  und  das  Kreuz  gehen,  mit  Empfin- 
dungen  von    Stuhlzwang    und  als  wenn  sich 


^  fi^migml^  einftellen  wollte«  .. 
ytirUisii  ^twas  Ge|^lat  mit  8d$imia  g« 
ab  f.  da  die  Lochien  Tages  zuvor  nans 
bort  tiatten. .  £ft  ftellt  sich  mn  bnuiier 
gang  und  Öfteres  AuETcofften-ein»  Gegei 
Uhr  Morgens  entfteht  ein  Froft  ma  er 
meldete  inan^.  mir  diefe  unvanbntketii 
fchÜmineriing« 

Ich  finde  die  Patientin  mit  bUiae 
sic^^t,  kalten  Extremitäten,  mit  einem  1 
haften,  .kleinen«  fehr  gefpannten  Pül 
lao  Schlägen,  der  bei  zunehmenden  £ 
7en,  die' Stofsweife  kamen,  wie  eini 
ward  ^und  unzählbar  zitterte.  Der  Li 
gefpannt  und  allenthalben  fehr  fchm 
Ich  gab  fogleich  hinter  einander  zwei 
Tön  Valeriana  und  Extraci^  Hyofciam. 
<^e  noch  yorräthig  waren,  mit  etwas  < 
lenthee,  Diefe  wurden  mit  einiger  dar 
genden  Erleichterung  ausgebrochen.  * 
legte  ich  ein  Vesicatoriuni  in  die  notc 
Seite  und  gab,  als. der  Krampf  nod 
nachlassen  wollte,  ein  Doverfehes  Pulver, 
auf  Cchien  das  Krampfhafte  im  PulTe  z 
lassisn  und  ttaoh  wenigen  Minuten  tp^ai 
ein»  Die  Schmerzen,  die  noch  immi 
hier  bald  dahin  zogen,  minderten  sich 
jedoch  Tölbg  na<dizulassen.     Es  ward  \ 
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=i»ch  yiel  bräunliches  Wasser  mit  etwas  Schleim 
:Ksgebrochen, 

•L.  Gegen  Mittag  lag  die  Patientin  in  hefti- 
^s*  Hitze  9  konnte  dem  Kinde  noch  reichlich 
tdich  geben  und  klagte  nun  befonders  Über 
^hmerzen  in  der  Magengegend  und  deqi 
eibe.  Ich  liefs  auf  diefe  Stellen  wollene 
*  iicher,  in  Chamillenthee  getaucht,  legen,  und 
ererdnete  eifa  Klyftier  aus  Chamillen-Abrud 
lud  Oel.    Mit  der  Arznei  ward  fortgefahren. 

Gegen  Abend  hatten  zwar  die  herumzie* 
KjBndea  Schmerzen  etwas  nachgelassen  und 
uinen  feltner,  aber  die  Stiche  in  der  Magen* 
jfegend  und  in  der  Seite  waren  noch  immer 
vorhanden  und  das  Fieber  fahr  ftark.  Da  sich 
lie  Kranke  wegen  der  Schmerzen  nicht  um- 
irenden  konnte,  fo  war  das  Klyftier  nicht  ge» 
lommen.  Wegen  den  befonders  heftigen 
kdimerz^i  in  der  Magengegend,  die  wohl  mit 
■"olge  der  Anftrengung  beim  Bredien  waren, 
rard  eine  Bähung  von  einer  Abkoclmng  der 
!}bamillenblumen,  der  Blätter  des  Bilfenkrau- 
es,-  des  Leinsaamens  und  von  Opium  zum 
Iahen  verordnet* 

Die  folgende  Nacht  ward  imruhig  und 
lit  vielen  Sprechen  und  Phantasien,  fobald 
iie  Müdigkeit  die  Augen  fchlpfs,  zugebracht. 
>ie  Stiche  in  der  rechten  Seite  waren  bei-» 
iahe    ganz    verfchwunden    und    das    Fiebec 
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mäfsiger«  Schweifs  war  fehr  viel  ^Folgl, 
kein  Stuhlgang.  Die  Mageogegend  und  k 
Leib  waren  beim  Berühren  noch  fehr  fidiMi 
haft  und  gefpaant,  und  letsterer  nodi  U 
fchwer,  fo  dafs  er  auf  die  Seite  fiel,  nät 
sich  die  Kranke  wendete.  Milch  war  i» 
lieh  da,  aber  die  Lochien  flössen  gar  i 
mehr.  Da  kein  Stuhlgang  erfolgt  wir. 
Kranke  yiel  Beängftigung  hatte  und  onaai 
erwarten  konnte,  dals  sich  wieder  MildU 
disn  Stürmen  in  die  Därme  ergossen  hatt^i 
ward  eiue  Unze  Infu/l  Laxat.  J^ien.  ail^ 
nem  halben  Skrupel  £xtr.  J^aler.  flW^ 
und  bis  dies  gewirkt  hatte,  die  Axumtk 
Opium  ausgefetzt.  Der  Gefchmack.  war^M^ 
faulig,  und  auch  fo  der  Atliem,  und  dklt^ 
#eifs  belegt. 

Erft  gegen  Nachmittag  erfolgte  ein  Ah- 
ner    brauner    Stuhlgang,    doch    ohne   Mihk 
Das  Fieber  war  gegen  Abend  erträgUch,  A 
Schmerzen  auch  gemiodert  und   die    Alilch  > 
den  Brüften  ziemlich  reichlich ,  aber  der  uUi 
Gefchmack  dauerte  noch  fort,  und  die  Kraob 
warf  nun  wieder   mit  etwas  wenigen  Hnfim 
und   Räufpem   eine    milchigte    faure   MatM 
aus.     Da  aber  alle  Stellen  des  Körpers  in  dtf 
Nähe  der  Schmerzen  fchon  mit  Fliegenpflsfttfi 
bedeckt   waren,    es  such  nicht  fchien,    dab 
diefe   fehr   wirkfam   wären,    wenn    sie  nick 
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Lern  leidenden  Thail  möglichft  nahe  gelegt 
wurden,  fo  ward  keines  weiter  gelegt,  fo  lehr 
IM  anch  nöthig  gewefen  wäre«  Mit  der  Arznei 
«rilrd  fortgefahren« 

L5.>       Die  Nacht  auf  den   aiften  ward  wieder 
sehr  unruhig  und  unter  Phantasien  zugebracht, 
.  ^o   bald  der  Schlaf  die  Augen   fchlofs.      Das 
rfieber   war  npch   heftig,    die  Schmerzen  im 
^ibe  befonders  in  der  Magengegend  uod  im 
Isabel  noch  beträchtlich,  und  auch  die  Stiche 
sjii  der  rechten  Seite,  in  der  Schulter  und  im 
PiRucken  kamen  noch  •  zuweilen  wieder.      Der 
ßefchmack  war  noch  eben  fo  fauerfaulig  und 
|die  Zunge  ftark  belegt.      Die  Bruft  war  fehr 
geklommen  und   zuweilen   erfolgte   noch  ein 
gjmilchaniger   Auswurf.      Die   Lochien    flössen 
swar  nicht,  aber  die  Milch  minderte  sich  nicht. 
pDa  noch  kein  Stuhlgang  erfolgt  war^   fo  ver- 
ordnete ich  wieder  die  letzte  Abführung,  und 
weil  der  Geruch  fo  äufserft  faulig  war,   liefs 
ich    Vitriolsaure    mit   Himbeerenfaft   fo  blofs 
oder  in  Wasser  nehmen.      Da  noch  alle  Stel- 
len wund  waren,    fo  konnte  ich  kein  neues 
Fliegenpflafter  legen,    fo  fehr  es  auch  ange- 
^^S^  gewefen  wäre,  und  sicher  den  Gang  der 
Krankheit  abgekürzt  haben  würde. 

Gegen  Abend  war  ein  Stuhlgang  und 
«war  mit  Erleichterung  der  Schmerzen  im 
Leibe    erfolgt,    welcher    auch  nicht  meKc  (k^ 
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aufgetrieben  f^ar.  Das  Fieber  Wfr  nul 
doch  freilich  noch  ziemlich  heftige  und 
brach  ein  ermattender  Schweifs  aua.  Ei 
niin  wieder  ein  Jnfufum.'  aua  Valerian 
dem  gesättigten  vegetabilifchen  Ijan^ 
doch  ohne  Zufatz  yon  Opium  genoi 
Wegen  der  BeängftiguDg  auf  der.Brufl 
fuchte  ich  den  Qualm  yon  Cbamilie 
welches  aber  nicht  ertragen  werden  koo 

In  der  Nacht  auf  den  aalten  Octb 
noch  wenig  Schlaf  und  noch  Unruhe, 
mäfsigeres  Fieber.  Drei  breiartige  lii 
ftinkende  Stuhlgänge  ohne  Milehvermil 
waren  erfolgt.  Der  Leib  war  nur  noch 
in  der  Magengegend  und  auf  der  rechtM 
fchmerzhaft,  die  Stiche  in  der  rechtA 
verfchwunden ,  aber  fanden  sich  nun  av 
linken  Seite  bei  tiefem  Athemholen  ein. 
Gefchmack.  und  Geruch  aus  dem  Miindi 
niger  faulig,  die  Zunge  reiner.  Man  fab 
allen  fort,  rieb  in  die  fchmerzhafte  linke 
noch  Aeifsig  die  flüchtige  Campherralba 
und  bähete  die  Magengegend.  Der  Aj 
war  erträglich,  das  Ausfehen  besser,  die  i 
zwar  noch  nicht  völlig  hinreichend,  tber 
beinahe. 

Am  Abend  fand  ich  wenig  Hitse, 
den  Puls  noch  immer  krampfhaft,   gefdi 
und     fchnellend.       Der    Leib    war'    wa 
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imerzhafc  imd  gefpannt.  Es  waren  noch 
lige  Stuhlj^aoge  erfolgt,  der  Athem  war  rei« 
r,  Fo  wie  auch  der  Gefchmack  und  die 
Age«  Es  waren  nun  z  Drachmen  Spir.  Fi- 
oli  verbraucht}  denen  ich  doch  einigen  An« 
rl  hieran  zuTchreiben  mogte«  Es  war  ziem'» 
h  viel  nidm  .milchigt,  fondern  falzig  fchmek- 
nder  gewöhnlicher  Schleim  ausgeworfen.  In 
r  Behandlung  ward  nichts  geändert,,  . 

Den  sSrten  Octbr.  Seit  geftern  Abend 
\  gegen  Mittag  hat  die  Kranke  7  nicht  feht 
piöfe  aber  fehr  ftinkende  Stuhlgange  gehabt, 
n  de|tein  die  letzten  doch  wieder  etwas  go- 
nnene  Milch  enthielten«  Jedem  Stuhlgänge 
Igen  Schmerzen  voraus.  Obgleich  die  Nacht 
»ch  nicht  feht  ruhig  zugebracht  war,  fo  er- 
igte, doch  am  Morgen  Ruhe»  Der  Puls  war 
»eher  und  mäfsig  fchnell.  Die  Bruft  wat 
chter  und  die  Stiche  in  der  linken  Seite 
nz  weg.  Die  Milch  beinahe  hinreichend  zur 
ttigung  des  ganz  muntern  Kindes.  Uebri* 
ni^war  nichts  verändert«  Um  die  Stuhl« 
nge  zu  mindern  ward  wieder  Opium. zuge*> 
Czt^  die  warmen  Bähungen  aber  ausgefetzt, 
id  in  die  nun  wieder  heile  Magengegend 
üsig  das  flüchtige  Liniment  gerieben. 

Bis  den  Abend  waren  noch  an  4  Stuhl- 
nge  erfolgt,  di«  etwas  unv«rdauete  Speifen 
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enthielten  y    da    die   yeraAderta 
nicht  gebraucht  war. 

Die  folgende  Nacht  war  ruhiger,  ab« 
war  nodb  viel  'Dürft  gefühlt.  Der  Leib 
Terftopft»  gegen  Mittag  ein  mäfaig  geficlr 
der  Pols  von  60  Schlägen  und  freier 
Krampf.  —  Die  Zunge  feucht  und  rein,  4 
noch  fauler  Geruch  aus  dem  Munde«  Da 
Abend  der  Leib  gefpannt  und  keine  Oeffi 
erfolgt  war,  ward  die  Arznei 'bis  dahin, 
diefe  erfolgte,  ausgefetzt.  Der  Puls  hatte  1 
die  nämliche  Gefchwindigkeit,  aber  a  Sd 
folgten  fchnell  auf  einander  und  der  3tel 
fam,  doch  ohne  krampfhafte  Spannung. 

Die  Nacht  auf  den  25rten  Octbr.  iil 
keine  Stuhlgänge,  der  Leib  gefpanntti  1 
fchmerzhafter.  Am  Kinne  zeigte  sich  eis 
Ausfchlag  und  auf  der  Bruft  FriefeL  H 
vermehrt,  der  Puls  fchneller.  Ich  verordi 
eine  Unze  Laxiertrank  mit  Extrakt  von  \ 
riana,  worauf  am  Abend  wenig  Wirkung 
folgte.  Doch  war  alles  verfchlimmert , 
Gefchmack  fchleimiger. 

In  der  folgenden  Nacht  waren  noch 
nige  theils  harte,  theils  weiche  Stuhlgii 
doch  ohne  Erleichterung,  erfolgt.  Der  k 
fchlag  ftand  noch«  Der  Leib  war  noch  fcbu) 
haft,'  weshalb  erft  fchmerzftiltende  Umfchli 
und  wenn  diefe  nichts  helfen  follten  ein  I 
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^^npflafter  yerordnet  ward.  Es  ward  Infuf. 
^^aler.  mit  Potio  Ili^erü  genommen,  und  da 
abends  abwechfelnde  Erleichterung  erfolgte, 
Ins  Vesicatorium  nicht  gelegt.  Der  Gefchmack 
chleimig,  der  Geruch  faulig  und  noch  eiirige 
Ituhlgänge. 

Am  ä^yften  Octbr,  fing  der  Ausfchlag  an 
ivL   verfchwinden',    das    Fieber  minderte  sieb, 
über  noch   waren  einige  ioailchigte  Stuhlgänge 
prfolgt.      Um  .  nun  die   öfteren  Rückfälle  zu 
heben,    woran  hauptsächlich  Schwäche  Schuld 
tchien,  die  ein  anhaltenderes  Reizmittel  erfor^ 
';derte,  fo  machte  ich  einen  Verfuch  mit  etwas 
{Extr.  Cori.  Peruv.y  Welches  ich  zu  anderthalb 
^Drachme»  mit  eben  fo  viel  Extrakt  von  V a* 
leriana   in   einigen-  Unzen    Pfeffermünzwasser 
auf)  Öfen  und  zu  der  vorräthigen  etwa  3  Unzen 
betragenden   Arznei   fetzen  liefs,    wovon   die 
Patientin  aHe  Stunden  einen  Efslöffel  voll  neh- 
men mufste.      Hierauf  ward   die   Hitze  nicht 
jrermehit  und  der  Leib  unfchmerzhafrer«     Ich 
Hefs   nun  das   Exir.  Cort.  Peruv.   allein  neh-» 
men,  da  aber  noch  immer  ein  Schmerz  in  der 
linken  Seite  des  Unterleibes  bliebe   befonders 
wenn    sich    die  Kranke    auf  die  Seite  legte, 
und  überhaupt  der  heftige  Drang  beim  Stuhl- 
gange   viel  Empfindlichkeit    des    Da/*mkanals 
verrieth,  ich  dem  ohngeachtet  anhaltende  Mit-* 
tel  zu  vermeiden  wünfchte,  fo  fetzte  ichMaiuv 
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delol   und   arabl&he)  ^Ib^Q^^  \Sß§fon 

aber  ein  Glas  oh^b^ioiie^ 
verbraucht  ward.  pA-,''%un  dia  .Schmer- 
zen wabrfcheinlich  l^ölg^S  \oa  dem  in  die 
Bauchhöhle  ergosseneni  imd  Verhärteten  Milch« 
ftoff  waren  9  was  JM^^^rs  durch  die  grofiö 
Schwere  des  Lelbes^wahrfcheinlich  gemacht 
wurde,  und  aufserdem  bei  einem  erträglichen 
Befinden  der  Kranken  keine  befondere  Indi* 
cation  vorhanden  war,  fo  liefs  ich  vom  iften 
November  an  nichts  gebrauchen.  Die  Milch 
war  nun  ziemlich  reichlich  vorhandeh  uid  das 
Geblüt  hatte  sich  wieder  gezeigt« 

Da  sich  aber  die  fixen  Schmerzen  nicht 
fobald  verlieren  wollten,  fo  verfchridb  ich  der 
Idee  zu  Folge  am  6ten  November  ein  InCufum 
von  Amicablumen,  um  die  Reforbtion  des 
verdickten  MilchTtoffes  zu  befördern,  welches 
aber  wegen  eines  darauf  folgenden  Catairh 
nicht  anhaltend  gebraucht  werden  konnte. 
Diefer  Gatarrh  war  wohl  Folge  der  allgemein 
herrfchenden  Epidemie ,  obgleich  die^^Krudce 
die  Stube  noch  nicht  verlassen  hatte. 

Die  Kranke  hat.  ihr  Kind  darauf  völlig 
ausgeftillt,  noch  lange  Befchwerden  im  Leibe 
gehabt,  die  sich  aber  nun  bis  auf  einen  ziem» 
lieh  ftarken  Bauch  verloren  haben.  Eine  nent 
Schwangerfchaft  ifc  noch  nicht  erfolgt« 


.  Eine  erftgebahrende  Frau  von  3a  Jahren: 
drei  Meilen  von  hier,  die  ekemals  friel  an 
Krämpfen  gelitten  hatte,  und  <iie  letzte  Zeit 
der  Schwangerfchaft  eine  fehr  ruhige  sitzende 
ihr  ungewohnte  Lebensart  geFiibrt  hatte^  sich 
übrigens  aber  ganz  wohl  befand,  bekam  zur 
gehörigen  Zeit  Wehen,  die  einige  Tage  an- 
hielten, ohne  die  Geburt  zu  befördern,  wes- 
halb ich  am  iSten  Febr.  1801  gerufen  ward. 
Ich  fand  den  Muttermund  noch  fehr  hoch  fte- 
hend,  ungefähr  bis  zur  Gröfse  eines  halben 
Guldens  geöffnet,  die  Ränder  durchaus  ver- 
ftricl(en,  die  Blafe  gef teilt,  konnte  aber  nichts 
von  den  Theilen  des  Kindes  auch  bei  tieferem 
Eindringen  Tuhlen«  Bei  den  Wehen'  Ipannte 
sich  nur  die  Blafe  etwas,  ohne  dals  der  Mut* 
termund  sich  yerändert^,  sie  gingen  nicht  tie- 
fer bis  in  das  Kreuz,  waren  aber  nicht  fehr 
fdimerzhaft,  welches  fonft  der  Fall  bei  Krampf- 
Wehen,  zu  feyn  pflegt.  Der  Leib  war  ungleich, 
befonders  höher  auf  d^r  rechten  Seite  und 
hart,  auf  der  linken  weicher,  jedoch  fühlte 
man  :auch  hier  eine  Ungleichheit,  und  es  fühlte 
sich  beinahe  an,  als  wenn  die  Gebährmutter 
getheilt  fey.  Es  blieb  immer  fo,  weshalb  ich 
Kljftiere  geben,  die  Frau  auf  Dampfbädern 
sitzen  liefs,  '.bähete  den  Leib  mit  Ghamillen- 
thee  undOel,  und  gab  innerlich  Tinni.  Thebaica 
ohne  allen.  Nul;zen.      Ich  fohickte  deshalb  am 
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andern  Tage  nach  der  Stadt ,  lieb  Pulver  a«i 
Valeriana,   Arcanutn  duplicatum  und    €2afto* 
reumy  nebft  einen  neuen  Vorralh  von-  TincL 
TAe&a/ca  und  Species  zu  krampfmildemdenUfii- 
fchlägen  aus  Hb.  ffjrofc.,  Flor.  Chämom^y  Seuk 
Litii  und  Puh.  Opii  holen.    Diefe  Mittel  ka- 
nten   erfc  Abends  deh   i4ten  an.      Von  den 
Pulvern,  die  aus  einer  halben  Prachine  Vale- 
riana und  2  Gran  Caftoreum  beftanden,  wniw 
den    in   4  Stunden  4  genommen,    und  Ein- 
fpritznpgen    in    die    Scheide   von   eben  dem 
Wasser   gemacht,    womit    der  ''Leib    gebahet 
ward.      Zu  Bäder  konnte  man  keine  Anftalt 
treffen.    Hierauf  legten  sich  zwar  die  knmp^ 
haften   Wehen    etwas,    aber  es  traten  keine 
bessern  ein,  obgleich  auch  zwifchendnrch  hin- 
reichende Gaben  von  Opium  und  Dampfbäder 
nicht  versäumt  wurden,    und  auch  der  Leib 
öfters  gelinde  gerieben  ward.     Gegen  Morgen 
am   iSten  fanden  sich  die  Wehen  aufa  nene 
ein,    und    hierbei  ging  Wasser  weg.      Dodi 
feind  ich    beim    Untei fachen,     dafs   nur    das 
Ghorion  gerissen  war,,  und  dafs  das  Schaa& 
häutchen    noch   eine   fehr   dünne  unverlettte 
Haut    bildete,    die    aber    auch    bald   einriß. 
Man  konnte  nun  bei  tieferem  Eindringen  miC 
dem  Finger  einen  Theii  des  Kindes  und  Bwar 
eine   Hinterbacke   fühlen.    ,Der  Muttermond 
ward,  nachdem  die  Wasser  weg  waren,  g«Ds 
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fchlfff^  und  verdickte  sich  aufs  iieue.  Das 
Kind  rückte  durchaus  nicht  weiter  herab,  die 
einzekien  Wehen  waren  noch  krampfhaft,  en- 
fügten  sich  im  Kreuze,  oder  gingen  höchftens 
etwas  in  den  Unterleib  und  wirkten  auf  den 
Muttermund  nicht  im  geringften.  Opium  in 
Klyftieren  und  innerlich  zuweilen  mit  Tinct.  Ci'- 
namomi  gegeben,  bewirkte  nichts.  Die  Kräfte 
nahmen  mehr  äb^  der  Muttermund  war  bis 
zum  i6ten  Morgens  noch  um  nichts  mehr  erwei- 
tert, wie  ich  ihn  gleich  anfangs  gefunden  hatte, 
altes  zeugte  von  dem  heftigften  Krampf  und 
von  einer  confiricno  Uteri.  —  Bei  einem, 
früheren  Verfucb  tiefer  in  die  Gebährmutter 
zu  dringen  und  'den  Muttermund  allmälig  zu 
erweitern,  fcUien  das  Orißcium  etwas  einzu* 
reissen,  weshalb  ich  von  ferneren  Verfuchen 
abftand. 

Da  ich  aber  nun  wegen  anderer^Gefchäfte 
nniAöglich  länger  bleiben  konnte,  und  alle  in 
reichlicher  Gabe  gebrauchten  krampfftillenden 
Mittel  nichts  helfen  wollten,  fo  wollte  ich  doch 
noch  einmal  einen  Verfuch  machen,  den  Mut- 
termund allmälig  zu  erweitern,  und  wenn  äies 
nicht  thunlich  fejn  Ibllte,  erft  nach  Haus  fah- 
ren, um  meine  dortigen  Gefchäjfte  zu  befor« 
gen  und  mehr  Arznei  mitzubringen.  Morgens 
6  Mtit  am  i6ten  fing  ich  an  den  Muttermund 
Iang£R|n  zu  erweitern^  und  nach  tiaei  ^\\xix^<^ 
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war  ich  fo  yrßit  damit  vorgerückt,  dafs  idi 
den  gröfsten  Theil  der  Hand  einbringen 
konnte.  Ich  fand  die  linke  Hinterbacke  vop- 
liegen;  die  Beine  lagen  am  Leibe  des  Kindei 
herauf  nach  der  Pfanne  des  rechten  '  Sehen- 
kelbeiM,  der  Rücken  nach  der  linken  Verei- 
nigung des  Hüft-  und  Kreuzbeines,  und  Kopf 
.und  Füfse  des  Kindes  waren  auf  der  rechten 
Seite  in  eine  Striktur  der  Gebährmutter  fo 
eingefchlossen ,  dafs  es  völlig  unmöglich  war 
mit  Gewalt  oder  anhaltender  Arbeit  fogleich 
durchzudringen.  Wie  ein  unüberwindlidier 
Ring  hatte  sich  die  Gebährmutter  hier  nm 
das  Kind  zufammen  gefchnürt.  Das  Kind 
lebte  noch. 

Unter  diefen  Umfiänden  ftand  ich  vors 
erfte  von  ferneren  Manipulationen  ab.  Um  die 
Striktur  zu  heben,  grif  ich  zu  den  kraftigften 
bekannten  Reizmitteln.  Ich  löfste  einen  Thee* 
löffel  voll  Sal  Tattari  in  einer  Tasse  voll 
Wasser  auf,  und  liefs  hiervon  abwechfelnd  mit 
i8  bis  3o  Tropfen  Thebailcher  Tinktur  alle 
lo  jMinuten  einen  Efslöffel  voll  nehmen,  lieb 
Kljftiere  von  diefcr  Auflöfun'g  geben,  die  aber 
nicht  mehr  blieben,  und  liefs  Dampfbäder, 
Bähungen  des  Unterleibes  mit  gelindem  Hal- 
ben desselben  ohne  Erfolg  fortfetzen. 

Da  es  endlich  gegen  g  Uhr  Morgens  ein 
weoig  zu  'wirken  fehlen,   fo  verfuchte  ich  es 
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die.FUfse  zu. holen«  Mit  d^m  einen,  nämlich 
dem  jecht^n,  glückte  mir  es  endlich  nach  vie- 
ler Mühe  und  Belchwerde,  aber  bei  dem  Reiz, 
den  der  Uterus  dadurch  erlitt,  vermehrte  sich 
dieConftriktion  aufs  neue,  und  klemmte  den 
linken  Fufs  £0  ^in ,  dafs  es  mir  unmöglich 
war  durchzudringen.  .  I(;Ji  fuchte  zwar  das 
Kind  aUrnälig  mehr  in  den  erfchlaffteni  vom 
Kraippf  -  freie.n  Theil  der  Gebährmutter  zu  fto- 
fseo,  aber  es  wollte  fo- wenig  glücken^  wie  ein 
Yerfu^h  das  Kind  mit  einem  Fufse  zu  ent- 
bindeu.  '.Noch  war  das  Kind  am  Leben,  aber 
ich  konnte  es  bei  diefen  Verfuchen  ohner- 
achtet  aller.Vorsicht  niciht  verhüten,  daf$  nicht 
die  Nahelfchnur  vorfiel  und  dadurch  das  Le- 
ben des  Kindes  in  Gefalir  gerieth,  da  sie  in 
der  Striktur  fo  fehr  zufammengedrückt  ward. 

Nachdem  ich  endlich  das  Kind  bei  ei- 
.nein  Fufse  ziemlich  herabgezogen  harte,  fo 
dafs  ich  den  andern  fassen  konnte,  da  er 
nicht  mehr  in  der  Striktur  Idg,  brachte  ich 
die  Geburt,  .bis  an  die  JMitte  des  Leibes  zu 
Stande.  Ich  gab  hierbei  dem.  Kinde,  welche« 
yorher  mit  dem  Rücken  an  die  hintere  Seite 
der  Gebährmutter  lag,  die  beftniöglichfte  Lage, 
nämlich  mit  den  kleinen  Durchmessern  in  die 
kleinen  Durchmesser  des  Beckens,  aber  es  war 
mir  unmöglich  fchon  jetzt  die  Arme  zu  löfen, 
oder  das  T^nd  weiter  vorzuziehen.    Eux«  xl^Ocv 
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fortdauernde  auch  äuTserlich  deutlich  eu  fiih« 
leqde  Striktiir  hinderte  alle  Operationen.  Ei 
ward  deshalb  die  Frau  vom  Gebmtsftuhl  auf 
das  Bette  gebracht,  nochmals  alle  Mittel  yer» 
fucht^  die  ich  in  der  Lage  anwenden  konnte 
(von  den  Pulvern  aus  Valeriana  und  Galto- 
reum  waren  keine  mehr  vorhanden),  nnd  der 
Kreifenden  einige  Ruhe  gegönnt.  Die  Kly- 
ftiere  blieben  nicht.  Äufser  den  erwahntmi 
Mitteln  gab  ich  IJqu.  anod.  m.  Ho/m.  in  reick- 
liehen  Gaben  mit  Opium,  in  welcher  Verbin- 
dimg letzteres  fonft  ftärker  wirkt,  aber  ohne 
fchnellen  Erfolg. 

Nach  einiger  Zeit  fing  ich  die  Operation 
wieder  an  und  war  nun  fo  gliicUieh,  den 
Körper  weiter  vorzubringen  und  einen  Arm 
zu  löfen.  Aber'  der  andere,  welcher  hinter 
den  Kopf  geglitten  war,  machte  mir  viel  Mu- 
he, ob  ich  ihn  g^ich  bei  dem  Tode  des  Kin» 
des  nicht  Urfache  zu  fchonen  hatte.  Aber  das 
Becken  war  in  der  «Conjugatay  befonders  in 
Verhältnifs  des  ftarken  Kindes,  zu  eng.  Mqd 
blieb  niclits  wie  der  Kopf  zurUck,  der  jedodi 
die  hefte  Lage  hatte,  denn  dessen  kleinfter 
Durchmesser  lag  in  der  Gonjugata,  und  dai 
Gesicht  nach  der  rechten  Seite,  iind  er  war 
fchon  völlig  aus  der  Striktur  heraus.  Doch 
war  es  mir  nicht  möglich  ihn  blolt  dorch 
kunftmäfsiges  Ziehen   am^  Körper  des  Kindes 
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zu  entbinden )  und  fchon  liefs  das  Nachgaben 
der. Halswirbel  befürchten^  ich  mogte  ilux  ab- 
reiMen^  wenn  icb  auf  diefe  Weife  fortfiibre* 

EinVerfuch^  die  .Zange  anzulegen,  glückte 
wegen  Mangel  an  Hülfe  nicht,  da  ich  sie  üb'vr 
das  Hinterhaupt  und  das  Gesicht  anlegen  muTste, 
.jndqop  an  den  Seitentheilen  des,  Kopfes  kein 
Raum  war,  und  immer  der  eine  Löffel,  da  ich 
niemand  hatte,  der  sie  ordentlich  halten  konnte, 
während,  dem   Anlegen   de»   zweiten  vorglitt. 
Da  felbft  daß  Ziehen   am  Unterkiefer  nichts 
mehr  helfen  wollte,    fo  bi^lichte  ich  die  linko 
Hand  ein^  und  ging  ipit  dem  Zeigefinger  ganz 
■in  den  flachen  des  Kindes,    und   entband  fo 
mit   vieler  Anftrengung    um   la  Uhr  Mittags 
den  Kopf.     Um  bei  der  noch  nicht  völlig  ge- 
hobenen Striktur  der  Gebährmutter  die  Frau 
nicht  noch  den.  Folgen  eines  eingefchlossenen 
faulenden  Mutterkuchenl  auszufetzen,  der,  wie 
ich  inehreremal  Iah,  gefährliche  und  tödtliche 
>^ufalle.  ^rxegen  kann ,    fo  drang,  ich  fogleicb 
in  die  noch  gefchlossene  Gebäbrmutter,.  und 
war  genöthigt,    die  no.ch  durchaus  nicht  ge- 
lofste  Placenta  künftlich  zu  trennen* 

:.    J)iß  Frau  befand  sich  nach  der  Njieder-  . 
kunft   erträglich  genug,    auch  nicht  fchläfrig, 
ob  sie  gleich  am  Morgen  nahe  an  %wei  Drach- 
men Tinct.  Thebaic.  genommen  hatte.    Aber 
wer  durfte  erwarteci  daJa  die  Wöchaeriji  nach 
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fo  langen  Leiden  ganz  wohl  bleiben   wurdoi 
da  überdem  nicht  allein  die  äufsern  Geburti- 
theile  gefchwoHen  und  etwas  eingerissen  wt- 
ren^  fondem  auch  der  Muttermund  einen  uem- 
liehen  Rifs    nach  hinten  erlitten  hatte.     Um 
daher  allen  den  Folgen  einer  afüienifchcfh  Ent- 
zündung vorzubeugen ,    die  man  nebft  ^Müdi* 
verfetzungen    bei    diefer    nicht   mehr    jungen 
£iTrgebährenden  erwarten  durfte,    würde  fol- 
gendes verordnet.    Alle  zwei  Stunden  wurden 
Einfpritzungen   von    Chamillenblumen-  Abfud 
und  Oel  in  die  Scheide  gemacht,  die  gefdwol- 
lenen  Genitalien  wurden  mit  Weinlappen  be- 
deckt,   der  Leib  in   trocknes  Flanell  gehiillt 
und  Üeifsig  mit  Linim,  volat.  camphörai,  ein- 
gerieben,   die  Brüfte  wurden   alle  zwm  Stun«« 
den  von  einer  Frau   gefogen  und  wanne  in 
Milch    und   Chamillen abfud  getauchte  wollene 
Lappen  übergelegt,   und  innerlich  ward   eine 
Mifchung  aus  In/u/.  FalerianaCy  Nitmm,  Od 
und  Opium  verordnet,  und  auf  dem  Fall,  dals 
Schmerzen    im    Leibe    entftehen   Tollten,    ein 
FHegenpflafter  bereit  gehalten.  —    Maü  kann 
überhaupt  um  fo  eher  unter  folchen  Urnftin- 
den  Milch  verfetzungen  erwarten,    je  älter  die 
Wöchnerin  ift,  befonders  bei  einer  ErfrgebSh- 
renden,.  weil  durch   die  Länge   der  Zeit,    in 
welcher  die  Brüfte  ungenutzt  lagen,  sich  ver- 
muthen  lafst,    dafs  theils  mechanifche,    theils 
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physiche  Hindernisse  eingetreten  sind,  welche 
die  Äbrcheidmig  der  Milch  in.  iien  Brüftea 
ftören.  Es  wird  deshalb  sicher  nicht  gleich- 
gültig feyn,  bei  alten  Erftgebährenden  den 
Zuflufs  nach  diefen  Theilen  und  diö  Errte- 
gang  in  den.Brüften  durch  warme ,  vor.  der 
Niederkunft  angewendete  Bähungen  zu  ver- 
mehren; 

Den  iSten  fah  ich.  die'.  Kranke  wieder* 
Man  hatte  alles  mit  piinktlidier  Genauigkeit 
eriiillty  aber  es  demohngeachtet  nicht  verhin- 
dern können,  dafs  nicht  der  Leib  aufgetrieben 
und  fchmerzhaft  geworden  wäre,  befonders  in 
der  Gegend  der  Gebährmutter.  Deshalb  ward 
fogleich  ein  Fliegenpflafter  in  die  Gegend  ge- 
legt. Milch  hatte  sich  noch  nicht  in  denBrU- 
ttea  eingefunden.  Die  Lochien  flössen  bei- 
nahe gar  nicht,'  und  was  abginge  war  mehr 
ein  röthlicher  ftinkender  Schleim.  Das  Fieber 
war  heftig,  der  Puls  klein,  krampfhaft  und 
fchlug-  ^wenigftens  i^omal  in  einer  Minute, 
Schweifs  war  beftändig  da* 

Am  andern  Morgen  den  .igten  waren  die 
Schmerzen  gelinder,  die  Nacht  mit  unter  ru- 
hig, aber  unwillkUhi  lieber  Urinabgang.  Es 
ward  hierauf  ein  Inf.  rad.  f^alerianae  cou'» 
Centn  mit  Sal  Tan.  acet.  vin.  faturat.^  OL 
Amygd,  dulc.  und  Syrup^  emulß  verordnet. 
Im  Fall  kein  offener  Leib  erfolgen  foUte,  ward 
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ftngeralheDy  -vom  Infuf.  Laxeu.  ein.  bis  zwei 
ErslöfFel  voll  zu  nehmen,  und  im  F^l  su  hef- 
tiger Durchfair  oder  Schmerzen  kommen  Toll- 
ten, foliten  alle  zwei  Stunden  6  bis  lo  Tropfen 
Tinct,  Thebaic.  genommen  werden.  Im  Fall 
die  Schmerzen  heftiger  würden,  ward  wieder 
ein  Vesicatoriuih  bereitet,  und  wenn  dies  ja 
nicht  helfen  foUte,^  fo  wären  für  den  äufstf* 
ften  Fall  noch  Spezies  zu  Bähungen  dea  Un- 
tierleibes aus  Hb.  Hyofa^  Opium  u.  f.  f.  da. 
Die  Einfpritzungen  wurden  fortgefetst. 

Den  Elften  fah  ich  die  Kranke  wieder. 
Sie  befand  sich 'im  Ganzen  recht  gut.  Es 
hatte  sich  vorzüglich  in  einer  Bruft  Milch  ein- 
gefunden, der  Stuhlgang  war  natürlich,  erfolgt, 
der  Leib  wenig  mehr  aufgetrieben  und  nicht 
fchmerzhaft.  Der  Urin  ging  willkührlich  ab, 
die  Geburtstbeile  waren  nicht  mehr  gefchwol- 
len,  Hitze  und  Schweifs  mäfsig,  jedoch  nach 
einem  kleinen  am  Morgen  erlittenen  Sch^peck 
heftigen  Nur  huftete  die  Kranke  Euweilea, 
und  wart  einen  theils  grauen,  theils  aber 
weifsen  milchilhnlichen ,  aber  nicht  fauer  rie- 
chenden, Schleim  aus,  der  Athem  ^zt  fauer 
lind  die  Bruft  beengt  Diefe  letzten  UmftSn- 
de,  die  von  einer  anfangenden  Milchverfetzung 
zeugten  n  verdienten  jedoch  alle  Aufinerkfam- 
keit«  Da  diefe  Befchwerden  am  andern  Moi- 
gen  etwas  zugenommen  hatten  und  4er  Hüften 


-^     7-'"»     - 

feft  fafs,  wobei  aber  die  Hitze  gemindert,  der 
Pais  fchlug  laDgfan ,  und  der  Leib  nach  eini- 
gen in  der  Nacht  erfolgten  dUnaen  braunen 
'Stuhlgängen  vöUig  fchmerzlos  geworden. und 
gar  nicht  mehr  aufgetrieben  war,  fo  ward  ein 
Fliegenpflafter  auf  die  Bruft  gelegt  und  die 
Arznei  fortgefetzt.  —  Aus  Verfehen  hatte 
man,  fo  wie  die  Spezies  zu  den  Bähungen 
des  Unterleibes  ankamen,  diefen  einigemal 
fogleich  gebähet I  aber  mit  offenbarer  Ver- 
fohlimmerung  der  Zufalle.  *—  Der  Schleim, 
der  aus  den  Geburtstheilen  flofs,  hatte  den 
übeki  Geruch  verloren.  •^—  Ich  ezlaubteFleifch- 
brühe,  Sago  mit  etwas  wenigem  Wein  und  . 
Brodwasser,  da  bisher  nichts^  wie  Haferwellge 
und  Gerftenfchleim  genossen  war.  —  So  bald 
das  Fliegenpflafter  gezogen  hatte,  verloren 
sich  die  Schmerzen  und  Beängfcigungen  auf 
der  Bruft,  und  die  Kranke  befand  sich  am 
Abend  fehr  wohl. 

In  der  Nacht  auf  den  aSften  hatte  sie 
durch  das  fchnelle  Hereintreten  einer  Perfon 
in  ihr  Schlafzimmer  einen  Schreck.  Am  Mor- 
gen war  die  Milch  aus  den  Brüften,  es  trat 
Schauder,  Hitze  und  Beklemmung  auf  der 
Bruft'  ein,  der  Auswurf  ward  wieder  milch- 
weifs  und  roch  nun  fauer,  Aber^  der  Leib 
war  gar  nicht  affizirt..  Die  Lochien  flössen 
hingegen  gar  nicht,  und  in  16  Stx^^«^  ^«^ 
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liehen  vicariirenden  Abfcheidiiüg  fo  haitniipkig» 
dafs  die  tbätigften  Mittel  nur  immer  auf  jpuze 
Zeit  Linderung  YerfcbafFten,  aber  die  Rticb- 
fälle  nicht  yerhiadern  konnten**^  Es  beweifen 
alfo;diefe  beiden  hierin  fo  yerfchiedenen 
Krankengefchichten,  wie  wohl  der  Arzt  thnt» 
dem  Uebel  fo  fchnell  wie  möglich  zuvorza« 
kommen  und  ea  in  der  Geburt  zu  effdcken. 


■n. 

Ueber 

d  e  n      G  a  1  v  a  ji  i  s  m  u  $ 

und  ■ 

dessen    Anwendung 

vom 

D.     B  i  f  c  h  o  f  f. 


dchÖB  und  erfreulich  zeigt  sieh  der  rapide 
Geift  unfers  Zeitalters  im  Fortfehreiten  der 
Wissenfchäfteo  aufs  .ij^eue  in  deJ^  Verfolgung 
eines  Gegenftandes,'  der  vor  einem ,  Jahrze- 
hend  kaum  gereift  für  das  Gebiet  der  Natur-, 

^  16k  fauiga  dürdi  iiacliftebenden  AufTate  einea  mir 

ducoh  Rcnntnisae,   Eieiüs  und  Genauigkeit  im  B^ob- 

ftditao  ruhmliclift   bekannten,    ebemaligen  Zuburera 

.   an#..den  Galvaniftmus ,    der  gewifii   ein»  der  wicbtig-r 

'  Xtenr.  Entdeckungen  der.  neueren  Zeit  ifc,  2iim  Gegen- 

QafkDd«  dioTetf  praklifdieii  ^ouiaala  xu  macb«Q»  und 
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Wissenfchaften  jettt  ibhon  die  fchönften  Frucb- 
te  trägt.  Keinem  der  Lefer  diefer  Zeitfciiri6 
wird  der  ziifällige,  gericgfügige  Urfprung  un^ 
bekannt  Tejm,  den  die  Kenntnifs  des  Galva- 
nismus  vor  zehn  Jahren  in  Bologna  unter  Gal- 
vanis  HäDden  mit  dem  bekannten  Phänomene 
nahm,  dafs  bei  der  Berührung  eines  mosco- 
löfen  thierifchen  Theils  mit  zwei  heterogenen 
Metallen  eine  Zeitlang  fchwächere  oder  hefti- 
gere Conti  actionen  des  berühften  Muskeb  ent- 
ftehen,    und    dafs  in   der  Reihe  der  Metalle 

lege  zum  Beften  derer  meiner  Lefer » '  die  keine  Ge- 
legenheit gehabt  haben,  sich  darüber  s^  unterridi- 
ten,  die  Abbildungen  des  dazu  nöthigen  Apparacet 
bei.  So  febr  der  Galvanismus  in  vielen  Stucken  mit 
der  Elektricität  übereinkömmt,  fo  zeichnet  er  sich 
doch  dadurch,  dafs  er  durch  chemirche  Verbin- 
dung erregt  wird,  da  die  Elektricitic  Torzug- 
lieh  durch  mechanifche  Wirkung  erzeugt  wird,  Ter 
ner  dadurch,  dafs  Feuchtigkeit  werentUch  sur  Her- 
vorbringung  des  Galvanismus  erforderlich  ift,  da  sis 
hingegen  die  Uervorbringung  der  Elektricität  Irind^ft 
und  endlich  auch  durch  Vcrfchiedenheiten  in  den 
Wirkungen  auf  den  Organiamus,  befondert  die  Licht- 
erfcheinung  und  durch  die  mehr  anhaltenden  und 
dem  Laufe  der  Nerven  folgenden  fchmerzhaften  Em- 
pfindimgen,  die  sich  bei  der  ^lektrifcheri  ErCchütte- 
'rung  mehr  in  den  Absätzen  der  Knoche»  fiihlbar 
machen,  von  derfelben  aus;  und  ich  mögt»  den  Gal- 
vanismus, wenn  man  ihn  auch- zu '«iner  KJmm.  der 
Naturthätigkeiten  mit   der  ElekCrieituAcecfantn  kann» 
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yorzUglidi  d<»r  Zink  und  das  Silber  2ur  Her« 
yorbringong  diefes  Phänomens  geeignet  sind, 
wie  Galvani  in  der  erften  Bekanotmacbung 
feiner  Entdeckung:  de  ^viribus  eiectticitans  in 
Vtotu  muscUlariy  Sononiae  1792,  fchon  an- 
zeigt. —  Es  ift  hier  nicht  der  Ort,  des  widi- 
tigen  und  unentfchieden  gebliebenen  Streitet 
zu  erwähnen^  der  durch  die  Congruenz  jenes 
Phänomens  mit  einem  ähnlichen  durch .  den 
eiektrifchen.  Funken    horyorgebrachten,    und 

als  ein«  leboii  näher  mit  der  organifchen  Natur  und 
dem  Lebensprocesse  verwandte  und  befonders  auf 
das  Nervenfyftem  influirendc  £lektricität  betrachten* 
Es  eihellet  hieraus  zur  Genüge,  wie  viel  sich  davon 
fiir'  den  praktifcben  Gebrauch  erwarten  läfst»  und 
wie.  fehr  es  Pflicht  ift,  durch  fortgeietzte  Verfuche 
unter  den  mannichEsltigften  Umftänden  denfelben  zu 
prufeu,  EU  berichtigen  und  weiter  auszudehuen.  Ich 
habe  deshalb  die  Einrichtung  getroffen,  dafs  in  dem 
Krankenhaufe  der  Charit^  diefe  Behandlungsart  un- 
ter Leitung  des  Hrn.  Or.  Bifchoff  in  Ausübung  ge- 
bracht wird,  und  werde  die  ferneren  Refültate  die- 
ler Unterfuchung  in  diefem  Journale  dem  Publikum 
mittheilen. 

Ich  glaube  vielen  meiner  Lefer  durch  die 
Anzeige  einen  Gefallen  zu  thun,  dals  man  den 
ganzen  hier  befchriebenen  Apparat  mit  einer  Säule 
von  100  Ketten  und  allen  dazu  gehörigen  Conducto- 
ren  beim  hiesigen  chirurgifchen  Inftnimentenmacher 
Griebelt  wohnhaft  in  der  Schützenftrafse  Nro.  i6.> 
för   i5  Thlr.  (ehr  forgf^ltig  gearbeitet  erhalten  kann. 

d,  Herausgeber. 
Xni.J).  9.St.  p 
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jenem  zum  Grunde  liegenden ,  durch  die  be- 
merkte Äffection  des  Elektrometers  und  man- 
che andere  Aehnlichkeit  der  Galyanifchen  und 
elektrifcheki  Erfcheinungen  über  die  elektri- 
fche  odei*  nicht  elektrifcbe  Natur  des  GsIfs- 
nismus  veranlafst  wurde.  Noch  weniger  ifc  es 
mir  hier  vergönnt,  die  von  Behrends  zur  Wi- 
derlegung der  Herznerven,  und  von  Cräi^  sar 
Unterfcheidung  des  wahren  und  falCchen  Ixo- 
des mit  dem  Galvanismus  gemachten  Verfo- 
che  und  ihre  Refultate,  mitzutheilen  und  die 
allmäligen  Fortfchritte  in  der  Kenntnils  des 
Galvanismus  durch  die  wichtigen  Arbeiten  ei- 
nes Volta,  Valli,  Hunter,  Humboldi^  Riutr 
u.  f.  w.  aufzuzählen^  wie  ich  es  in  meiner  vor 
kurzem  erfchienenen :  CommentaM  de  ufu 
Gahanismi  in  arte  medica,  Jenae  MDCCCI* 
c.  tob.  aen.  IL  Cap.  I.  gethan  habe.  Da  sich 
jene  Verfuche  grön>tentheils  auf  eine  AfFection 
der  nach  dem  Tode  noch  übrigen  Reizbarkeit 
beziehen,  fo  mag  es  hinreichen,  hier  nur  der* 
jenigen  Phänomene  zu  erwähnen,  die  aus  der 
Anwendung  des  Galvanismus  auf  den  le- 
benden Organismus  hervorgingen.  Zwar  fin- 
den wir  fchon  im  Jalir  1767  in  Sulzers  nou» 
velle  theorie  des  plaisirs  pag.  i55  angegeben, 
dafs  wenn  man  die  Zunge  zwifchen  eineBlei- 
und  eine  Silberplatte  lege,  man  bei  der  Be- 
rührung    beider    Platten     unter    sich    einen 
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faureO)    zufainmenziehendea .  Qdfchmack   em- 
pfinde*     Doch  wurde  diesi  fo  einzeln  dafte- 
bende    Phänomen   nicht    weiter  verfolgt ,    bis 
yol£a  es  an  die  Galvanifchen  Erfcheinmigen 
und  an  die  von  ihm  zuerft  entdeckte  Affecticn 
>,des  Gesichtorgstns  durch  den  Galvanismtts  an« 
.reihte*     f^olui  entdeckte  nämlich  zuerft  jenen 
Blitz,    der  bei  der  Berührung  der  Augapfel, 
oder  beider  inneren  Augenwinkel,  oder  ande- 
rer Gegenden  des  Gesichts^  welche  Aefte  des 
5ten  Nervenpaares  bekommen,  mit  zwei  hete- 
rogenen  Metallen  und   der  gleichzeitigen  un- 
mittelbaren, oder  durch  ein  anderes  leitendes 
Metall   bewixckteti  Verbindung   jener   beiden 
heterogenen  Metalle  entfteht*  *^      Und  noch 
lange  ehe  f^oUa  uns  lehrte,    die  Galvanifche 
Thätigkeit  durch  Multiplication  ihrer  Bedin- 
gungen in  dem  bedeutendften  Grade  hervor- 
zubringen,   verhiefsen    HufeUmd^    Keil    und 
Phalli    der    therapeutifchen   Medidn   von  der 
Wirkung   des    Galvanismus  auf  den  Organis- 
mus den  Gewinn,  den  sie  trotz  der  entgegen- 
gefetzten Vei:muthung  des  Hm.  P/a/f  (L  des- 
sen^ widitiges  Werk:    Ueber  thierifche  Elek- 
tricität  und  Reizbarkeit,  Leipzig  lygS)   fchon 
durch  die   in  Loders  Journal  IlL  Bandes  3tes 
Stück  mitgetheilten  Verfuche  meines  Freundes 
des  Dn  G.  G«  C.  Richter  mit  der  einfachen 
Galvanifchen    Kette,     reichlicher  ^ber    nach 
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Volta^s  Erfindimg  bereits  davon  ärndtete; 
fchon  lange  vorher  bereicherten  uns  VoUa  und 
Hüter  mit  den  wichtigllen  Bemerkungen  über 
das  quantitative  und  qualitative  yerhältnifs 
jener  AfFection  des  Gesichtorgans  und  mit 
dexv  fcharfsinnigsten  Unterfuchuagen  über  die 
Bedingungen  der  galvanifchen  Thätigkeit.  Sie 
führten  diefe  nämlidi  darauf  zurück,  dals  sie 
auf  der  Berührung  dreier  heterogen» |  und 
zwar  eines  flüssigen  oder  feuchten,  und  zweier 
feften,  oder  eines  feften  und  zweier  fliistigen 
oder  feuchten  Körper  beruhe,  und  dafs  in  der 
Reihe  der  feften  vorzüglich  die  Metalle,  die 
Erze,  Kohle  und  das  Reisblei,  weldie  Lei» 
tntigsfilhigkeit  ftir  Elektridtät  und  ^Affinität 
gegen  das  Oxygen  besitzen;  in  der  Reibe  der 
flüssigen  aber  diejenigen  vorzüglich  zur  Her* 
vorbringung  diefer  Thätigkeit  geeignet  fcjn, 
die  am  meiften  mit  dem  Oxygen  gefiUtigt 
sind  *).  —      Auf  die  Kenntnifs  diefer  Bedin- 

'')  Auf  diaft  Tonugllcbe^Excitatioiif -Fälligkeit  dar  am 
meiften  mit  dem  Oxygen  gelattigten  Fiüttigkeiteii  in 
der  galvanifchen  Keoe  gründen  eich  nach  Ritun  in 
(einem  Beweife,  daüi  ein  befundiger  Galraniamna 
den  Lebensproceüi  im  Thierreidbe  begleit«»  "Wmmm 
1798,  mitgetheilten  Erfahrungen  die  ffumSoklifikm 
Verfuche  über  die  Depretfion  der  ErregbailLeir  der 
organilchen  Fafer  durch  die  Säuren,  welcho  mchtt 
als  eine  noth wendige  Folge  der  durch  die  varilirku 
Galvanifche  Action  bewirkten  Ufberreicung  —  «ine 
indirekte  Schwäch«  rrar. 
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gangm  gründet   «ich    die    Conftruotion    des 
merkwardigen    Apparats,     dessen    Erfindung 
und  Befcbreibung  Fqlfa  zuerft  in  Nicholfon 
Journal  of  natural  philofophy  July  i8oa  mit- 
theilte.    Er  gab  nämlich  den  in  der.galyani« 
fchen  Kette  anzuwendenden  Metallen  die  Ge« 
ftalt  runder  Platten  i  brachte  das  erforderliche 
Fluidum,    wozu  er   eine   fchwadie   Salzsäure ' 
wählte,    T^rmittelft  Papplbheiben ,    die  damit 
g^träoJJLt  waren,    mit  den  Metallen  in  Berüh- 
rung^  und  legte  eine  geringere  oder  «grölsere 
Zahl  fpiqher  Ketten  über  einander,  je  nach- 
dem  er    die  Galiranifche  Thätigkeit   weniger 
oder  mehr  vervielfachen  wollte.      Den  ganzen 
Apparate    der  die  Geftalt  einer  Säule  bekam, 
brachte  er  zur  BefeTcigung  und  zugleich  zur 
etwa   nothigen   Ifolation    zwifchen    drei    oder 
viqr  Glasröhren,    die  oben  und  unten  durch 
eine    hölzerne   oder  metallene  Kapfei  zufam- 
mengehalten  wurden,    und  ifolirte  die  ganze 
Säule  durch  die  Unterlage   einiger  Glasfchei- 
ben  von  der  Geftalt  der  Metallplatten*).    Da 
aber  die  beiden  Metalle  nur  durch  das  Inter- 

*)  Da  aber  die  dnrch  den  Druck  des  gaosen  Apparatt 
ausgepreiste  und  über  die  GlasCcfaeiben  berabilielseii« 
de  Flüssigkeit. ^s  Leiter  wirkt,. und  dadurch  ein  gro» 
Dier  Tbeii  der  Galvanifcben  Kraft  an  den  Tifch  etc.  . 
Yerloren  gebt,  fo  habe  ich  es  sweckmäfsiger  gefun- 
den» dat  ganze  Geftell,  worauf  die  Säule  ruht,  durch 
▼iar  GlMfuftfe  su  iToUren. 
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medium   des  feuchten  Körpers   aaf  einander 
wirken,  und  Volta 

Silber,  Zink,  Pappe  —  Silber,  Zink  con^ 
ftruirte,,  fo  müssen  natürlich  die  nn^erfte  Sil* 
ber-  und  öberfte  Zinkplatte  unnöthig  Tejn, 
und  wie  alle  metallifchen  oder  feuchten  Kofw 
per  nur  als  Leiter  derGalvanifchen  Thätigkeil 
dienen,  welches  sich  am  deutlichften  fchon 
dadurch  erweift,  dafs  man  sie  ohne  irgend 
eine  qualitative  oder  quantitative  Veränderung 
der  Phänomene  entfernen  kann.  Es  erhellet 
hieraus,  der  von  mir  mit  Hrn.  Ritter  und  an- 
dern begangene  und  von  Hm;  vpn  Amim^ 
Bökmanriy  Grüner  und  Erman  zugleich  ent- 
hüllte Irrthum,  dafs  die  Silber-,  oder  wenn 
man  ,ftatt  des  Silbers  Kupfer  anwandte ,  die 
Kupferfeite  der  negative,  die  Zinkfeite  aber 
der  positive  Pol  fey.  Es  sind  nämlich  bei 
einer  nach  dem  obigep  Schema  conftruirten 
Batterie  alle  Erfcheinungen  des  Silber*  oder 
Kupferendes  der  Säule  nicht,  wie  biaker  ge«- 
fchehen,  dem  Silber-  oder  Kupfer-,  foudem 
dem  Zinkpol,  und  alle  Erfcheinungen  des  Seh- 
endes der  Säule  nicht  dem  Zink-,  fondem 
dem  Silberpol  zuzufchreiben.  Der  Silber*  «der 
Kupferpol  iß;  folglich  der  positive,  positive 
Elektricität  anzeigende,  und  der  Zinkpol  der 
negative  *). 
*)  Da  ich  aber  vregen  der  von  mir  gemachten  Bener- 
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Deutlicher  und  untrüglicher  bemerkt  man 
bei  einer  fo  vervielfachten  Galvanifchen  Kette 
die  qualitativen  und  quantitativen  UnterFehiede 
in  der  Wirkung  der  verfchiedenen  Pole  auf 
den  Oi^anismosy  die  nach  meinen  an  lo  — 
la  Patienten  täglich  gemachten !  und  an  niir 
und  vielen,  die  mich  befuchten,  wiederholten 
Verfucben  gänzlich  mit  Hm.  Ritters  Angabe 
jener  Unterfchiede  von  der  einfach^  galva- 
nifchen Kette  iibereinftimmen  9  deren  Erwäh- 
nung ich  daher  absichdidb  bis  hier  verfchob'*'). 

kung,  daCi  die  unterfte  Silber-  oder  Kupferplatte  vor- 
»üglicb  ftark  oxydirt  wurde,    welches   wohl  von  der 
hier   erfolgenden  ftärkeren  Ablagerung  des   Oxygens 
herrühren    luogte,     gleich  Anfangs   die  Batterie  auf 
eine  andere  und  ricbtige^re  Art  conftruirte,   nämlich: 
Kupfer,  Pappe,  Zink,  Kupfer,  pappe,  Zink;   fo  bitte 
ich   die  Leier  meiner  Commentajio  de  ufu  Galvanü' 
mi  in  arte  medica,   Jenae  |8oi.  und  meiner  Verfn-  ' 
che  mit  dem  Galvanisnuis  in  Loden  Journal  für  Clii- 
rurgie  und  Geburtshülfe  m,  Bandes  3te8  Stuck  wohl 
XU   merken,    dafs,    was   ich   den  Kupferpol  nannte, 
auch    wirklich    der    I^pferpol,    und  mein  Zinkpol 
wirklich   der  Zinkpol  war,    und  dafs'idh  nur  darin 
fehlte,  diefeoi  den  po^^itivei^.  und  jenen  den  i^egativeii 
zu  nennen,  welches  ich  um  fo  leichter  überiah,   da 
ich  nur  in  therapeutifcher  RückGcht  arbeitete,  und 
die  Verfuche  über  die  Gas  >  Erzeugung  und  über  dio 
AfiPection  ^e^  Elektrometers  nicht  wiederholte. 
*)  Sehr  merkwürdig  find  die  Widerfprüchc  ywifchen 
der   Wirkung  der  einfachen  galranifchen  Kette  und 
der  Ton  Volüit  Säule  auf  den  Organismus,   wdche 
tlr.  Dr.  Grapengiefser  in  feiner  fo  eben  «iCcWeatxi^». 
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Die  VerXchiedenheit  der  Pole  zeigt  sich: 
A)   In  der  allgemeinen   Reizung   und  in 
der  Affection  des  Gemeinge/ühls» 

Die  Verfcbiedenheit  in  der  WirkuD^  der 
Pole  fcheint  hier  mehr  quMititativ  als  qualita- 
tiv zu  feya.  Zwar  gleicht  die  fimpüadung  der 
Hand  am  Zinkpol  mehr  einem  Stofs..  die  am 
Silber-  oder  Kupferpol  aber  mehr  einer  äit- 
fserft  empfindlichen  Oscillation  der  Ner^eUi 
und  erftreckt  sich  auch  wirklich  den  Aeften 
derielben  entlang.  Da*ich  aber  glaube,  die 
fo  eben  ^efchilderte  Elmpfindung  am  Kupferpol 
bei  geringerem  Grade  der  Wirkung  mt*iner 
Batterie  auch  zuweilen  am  Zinkpol«  gehabt 
zu  haben,  fo  halte  ich  diefe  Verfcbiedenheit 
für  eine  blos- quantitative  des  Reizgrades,  und 
jene  osdllirende  Empfindung  für  ein  Stadium 
der  geringeren  Erregung,  das  bei  der  ftarkern 
Heizung  am  Zinkpol  fchnelltir  durchlaufen  und 
der  smniichen  Wahrnehmung  entzogen  wird  — 
ein  bei  der  Anwendung  andrer  Reize  ja  fehr 
gewöhnlicher  Fall.  Die  gauze  Unterfuchung 
würde  demnach  auf  das  Problem  hinauslaufeui 
woher  diefe  quantitative  Differenz  des  Reizes 
der  verfchiedenen  Pole  rühre. 

intereflanten  Schrift  über  die  Anwendnng  des  GaWs- 
ni^mus  zur  Heiluag  einiger  Krankheiten  $.  4.  ange- 
geben. Ich  habe  diefeiben  in  keinem  einsigen  Fallt 
bemerkt,  — 


B)  In' den  durch^i^nfche  Beizung  der 
Organa  hervorgebraehun  Symptomen  der  aJU 
gemeinen  Reizung  des  Organismus^ 

I.  In  der  Jiffection  des  Cefchmack'-.Orr 
gans  *).  ■ 

I)  la  BetrefiF  der  Qualität  habe  ich  nach 
der  Angabe  ^ineinar  Patiemen  und  nach  unzäh-^ 
ligeii  Verfuchen.an*  mir  felbft  bei  der  Applica- 
tion 'des  einen  Pols  an  die  Oberfläche  oder 
Spitze  der  Zunge,  yermittelft  einer  zuleitenden 
und  in  einer,  iTolirenden  Glasröhre  befindlichea 
Sonde?  die  durch  einen  Drath  mit  der  Batterie 
communicirte,  bei  der  Verbindung  der  Zunge 
init  dem  Zinkpol  den  im  Moment  der  Schlie- 
fftung  4er  Kette  entftehenden^  ^und  £>  lange' 
sie  gefchlossen  bleibt,  mit  häufigen  Zuckungen 
der  Zunge  und  vermehrter  •  Speichel  -  Sekre- 
tion   fortdaurenden    Gefchmack    entfchieden 

*)  Crdf^e  muthmaaüite  fchon  im  Jahre  1796!^  clafs  dlefe 
Afiiection  des  Gefclimacks  auf  einer  im  galvanifchen 
Proseis  Yorgebenilen  Entbindung  des  Oxygens  be- 
ruhe, die  jetzt  auüser  Zweifel  gefetzt  ift,  da  man  Ter- 
mitteilt  eines  dazu  eingerichteten  fubtilen  pneumati,  ' 
fcben  Apparats  (f.  deilen  Befchreibung  in  Voigts 
Magazin  Rir  deta  neueften  Zuftand  der  Naturkunde 

II.  Bdes  2tes  Stuck,    jedoch  mit  Rückficht  auf  die 
,    von  Hm.  Riuer    dafelbft  begangene  und  oben  fchoa 

angezeigte  Verwechfeiung  der  Vo\e)  fowohl  dae 
Sauerftoffgas,  welches  sich  am  Kupfer-  oder  Silber« 
pble,  als  das  WafCerftofigas,  welches  (ich  am  Zink, 
pole  entwickelt^  anfiPaagen  kann. 
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faurer  gefbüden;  als  den  bei  der  VerbinduDg 
der  Zuoge  mit  dem  Kupfer-  oder  Silbeffpol 
entfcehendenf -den  die  Patienten  mit  mir  mehr 
falzigt-alkalifch  fanden.  • 

2)  In  Betreff  der  Quantität  war  die  Ge- 
fchmacks-Affectiön  fowohl  der  Intensität  ab 
der  Extension  nach  am  Zinkpol  bedeutender 
als  am  Kupferpol,  d.  b.  nicht  nur  die  Rei* 
zung  des  Gefchmackorgans  und  die  damit  Ter* 
bundene  Vermehrung  der  Speichel- Sekretion 
und  die  Wirkung  auf  das  Gemeingefuhl  fdhiery 
fondem  auch  die  Nachempfiodung  davon  -^ 
kurz  die  allgemeine  Exdtation  von  längerer 
Dauer  nach  der  Trennung  der  Kette«  Dodi 
muTs  ich  .hier  noch  die  Bemerkung  Unzufii- 
gen,  dafs,  wetin  gleich  die  Affection  des  Ge- 
meiogefühls-  wie  die  des  Gefchmacks  mit  der 
Stärke  der  Batterie  und  ihrer  Wirkung  im 
direkten  Verbal tnifse  fteht,  folglich  mit  ihr 
zu-  und  abnimmt ,  doch  oft  die  Aüection  des 
Gefchmacks  bedeutend  gewefen  fey,  ohne  die 
geringfte  Wirkung  der  Batterie  auf  das  Ge- 
meingefuhl, die  gewöhnlich  in  den  erftea 
Augenblicken  der  Anwendung  am  ftärkrten 
war,  un4  fehr  oft  dann  gänzlich  verfchwand, 
wahrend  der  Gefchmack  durch  die  Anwen- 
dung desselben  Poles  noch  eben  fo  bedeutend 
wie  Anfangs  gereizt  wurde. 
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II.  In  dtr  Affecnon  des  Gesiehtorgans, 
i)  In  Betreff  der  Qualität  derfelBen  fand- 
ich  völlig  überernftimmend    m\t  'Rvn. .  Riuers 
Angabe  in  Voigts  Magazin  für  dejpLJneu^ftiMi' 
Zuftand  der  Naturkunde  ll.  Bdes  ate«  Stuck 
pag.  363  ■—=•65.    (denn  Yim.  Ritters  dortiger 
Zinkpol   iß:,    wie    aus    obigeni   erhellet,,   der 
wahre   Silber-    oder    der   positive    Pol)    die 
Farbe   de^   im   Moment  -der    Schlieftiing  der 
Kette  entftfeheifden  Blitzes  bei  der  Verbindung 
des  Auges  öiit  dem'  posiiiven  Pole,    den  die 
Kupferfeite  meiner  Batterie  repräfentirte,  hell- 
bläulich   und    grünlich  fchimmernd ,  '  bei   der 
Verbindung   des    Auges    mit    dem    negativen 
Zinkpole   aber  feurig  und  röthlich  flammend, 
uud  die  Intenisftät   diefer  Farben  grofser  oder 
geringer,    je  nachdem  die  Batterie  pder   die 
Summe   der  Galvanifchen  Ketten   vergröfsert 
oder    verringert    wurde.      Was    diefe   Licbt- 
und  Farbenerzeugung  bei  der  Galvanifchen  Af-   ; 
fection  des  Organismus  betrifft,  fo  fcheint  sie 
noch  auffallender  als   die  Afffection  des   Ge- 
fchmacks  nichts  als  ein  Symptom   der  allge- 
meinen Excitatioh  zu  feyn,  da  diefe's  Phänor 
men  auch  ohne  örtliche  Reizung  des  Gesichts-^ 
Organs  hervorgeht,    welches  ich  bei  mehreren 
der   von  mir  behandelten  Patienten   und  -an 
mir  felbft  untrüglich  beobachtet  habe.    Ich  veN 
fpürte   nämlich  in  den  erften  Ta^g^bix  TCks^m^t 
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Verfuche,*    da  icK  mich  häufig  nur  durch  die 
Hände  mit  einer  ziemlich  furiiwi  Batterie  in 
Verbindung  fetzte,  nicht  nur  bei  jedesmaliger 
Scfaliefsung   der'  Kette  ein  fchwaches   Schim- 
mern und  Zittern  im  Auge,  fondern  auch  den 
ganzen  Tag  über  eine  befondere  Helligkeit  — 
einen  Zuftand  von  Reizung  im  Auge,  der  aber 
yvedet  durch  entzündliches  Anfehen. noch  durch 
vermehrte    Sekretion    der    Thränen    sichtbar 
wurde.,   Diefelbe  Affection  des  Gesichts  rühm- 
ten ohne  meine  Anfrage  ein  arthritifcher  und 
zwei  epileptifche  Patienten,  die  in  den  elften 
Tagen  der  Anwendung  des  Galvanismus,   fo 
lange  ihnen   der  Reiz  desselben   noch  unge- 
wohnt war,    jedesmal  unmittelbar  nach  dem 
Galvanisiren    eine    grofse    Verftärkung    und 
Scliärfung    des    Gesichts    veifpürten,    fo    dafs 
beim  Weggehen   ihnen    alle  Gegenftände   auf 
der  Gasse,  z.  E.  das  Steinpflafter  u.  f.  w«  auf« 
fallend  heller  und  deutlicher  erfchienen.    Und 
dennoch  waren  bei  diefen  Patienten  die  bei- 
den Pole   der  Batterie  mu*  mit  den  Händen 
in  Verbindung  gefetzt,    und  kein  einzigesmal 
an  das  Auge  oder  feine  Nervenäfte  applicirt 
worden.      Obgleich  nun  wohl  eine  entfernte 
Nerven- Communication  zwifchen  dem  plexu 
Ifrachiali  und  den  Gesichtsnerven^  namentlich 
dem  ramo  facundo  quinü  parü,    vorhanden, 
und  es  sich  nicht  läugnen  lä£it>  dals  die  Ner- 
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Yen  die  eigentlidieii  Leiter  der  Galvanifchen 
Tbidgkeit  und  ihres  Reizes  sind  (da  die  Sin- 
nesorgane^ das  Gesichts,  der  Gefchmack,  um 
To'ftärker  gereizt  w^en,  je  näher  und  un« 
mittelbarer  die  Galvanifche  Thätigkeit  an  ihre 
Nerven  geleiteit  wird,  und  heftigere  Contractio* 
nen  der  Muskeln,  z.  B.  Aev  flexorum  digüo-- 
mm  manus,  'enfttehen,  wenii  der  eine  Pol  der 
Batterie  unmittelbar  an  die  Gegend  d^s  nervi 
radialis  j  ulnaris  et  mediani  applicirt  wird), 
fo  bleibt  es  mir  bis  zu  einer  anderweitigen 
ErldarüDg  des  Galvanifchen  Licht- Phänomens 
wahrfcheinlich,  dais  es  analog  den  Verände- 
rungen des  Lichtbeftandes  im  Auge,  die  auf 
grofse  Dpfen  ftarker  Reizmittel  erfolgen,  als 
ein  Symptom  der  Hyperfthenie  hervorgehe.  — 

HI.  In  der  Affection  des  Gehörs^  die  wohl 
nichts  als  ein  Symptom  der  Reizung  feiner 
Blutgefäfse  und  ihrer  Nerven  ift,  habe  ich  in 
dem  einen  Falle,  in  welchem  ich  sie  zu  be- 
obachten Gelegenheit  hatte,  natürlich  nur  eine 
quantitative  Verfchiedenheit  bemerken  kön- 
nen, da  sich  hier  die  qualitative  von  den 
ScWinguDgen  der  äufseren  Luft  abhängige 
des  Tons  nicht  erwarten  läfst  Bei  der  unten 
näher  zu  befchreibenden  Leitung  beider  Pole 
an  die  membrana  lympani  aer  beiden  in  glei- 
chem Grade  afHcirten  Ohren,  fand  Patient  die 
dadurch  bewirkte  ftechende  mit  Saufen  und 
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Klingen  verbundene  Empfindung. in  dem. am 
Zinkpole  befindlichem  Ohre  ungleich  empfind- 
licher und  unerträglicher  als  am  Kupferpole, 
die  Kette  mogte  auf  welche  Art  sie  wollte 
gefchloasen  werden«:  Femer-  war  auch  die 
Nachempfindung  in  dem  am  Zinkpole  befind- 
lich gewefenen  Ohre  am  ftärkTten,  und  äniserte 
aich  hier  oft  eine  Zeitlang  nach  Beendigung 
der  Verfuche  und  ohne  Anwendung  der  Bat- 
terie durch  die  eigenthümUche  im  Moment  der 
Schliefftung  der  Kette  entftehende  und  von 
einem  Ohre  gerade  zum  andern  hinuberbih- 
rende  Itechende  Empfindung,  die  von  Zeit  lu 
Zeit  hervorbrach.  Ohngeachtet  diefer  Ver- 
fchiedenheit  in  der  Wirkung  beider  Pole,  de- 
ren Berücksichtigung  bei  der  therapeutifchen 
Anwendung  des  Galvanismus  nach  der  grüfse- 
ren  oder  geringeren  Affection  und  Erregbar- 
keit eines  Organs  gewifs  fehr  bedeutend  ift, 
müssen  wir  doch  die  Action  beider  Pole  nach 
den  obigen  Beobachtungen  ^als  eine  hüchfi 
reizende  Potenz  betrachten.  Obgleich  sie  sich 
als  folche  nach  meinen  forgFähigen  und  lan- 
gen Beobachtungen  y  felbft  in  lehr  bedeuten- 
dem Grade  angew-^ndet,  weder  durch  eine 
Vermehrung  des  PuUes  noch  der  thierifchen 
Wärme  und  anderer  Se-  oder  Exkretionen 
zu  erkennen  giebt,  fo  sind  doch  die  dutch 
sie  bewirkten  Erfclieinungen   des  Organismus 
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Symptome  der  Reieuqgy..  über  deren, direkten 
UrrpruDg  durch  VernieliruDg  der  R^izCiuniue 
oder,  deren  indirekten  durch  Erhöhung  der 
Erregbarkeit  si(;h  freilich  nicht  beftimmt  cfnt- 
fcheiden  läfst  *).  — 

Nach  diefen  Reßiltaten  und  dto  obigen 
Beobachtungen  lassen,  sich  ziemlich  genau  die 
Krankheitsfälle  befcimmen^  in  denen  der  GaF- 
yanismus  anwendbar  wäre,  und  dia  damit  be«- 
reits  angeftellten  und  ferner  anzuftellenden 
Verfuche  mögen  entfcheiden,  in  Mrie  fern  sie  . 
richtig,  beftimmt  sind  oder  nicht.  *—  Die 
Sydiptome  der  Wirkung  des  Galiranismus  auf 
den  Körper  reduciren  sich  sämmtlich  auf  er^ 
höhte  Empfindung  und  Bewegung.  -  Die  Or- 
gane der  letztern,  die  Muskeln ,  cpntralilren 
sich  felbß:  in  grofsen  Oberflächen  lebhaft;  die. 
Organe  der  Empfindung^  die  Sinnß,  werden, 
wenn  der  Reiz  auf  sie  determinirt  wird,  aber, 
wenigftens    was  das  Gesicht  anbetrifft,    wie 

*)  Sebr  merkwilrdig  in  diefer  Kückficbt  ift  die  uiurüg 
Hche  Beobachtung,  -da£i  die  Reizem'pfiiiglicbkcit  der 
Patienten  für  den  Galvanismus  während 'fer  Anwen« 
düng  und  mit  jedem  Tage  derfelben  zunimmt»  be- 
fonders  im  Anfange  der  Kur,  und  Folglich  bei  glei- 
chem Grade  der  Galvanifcfaen  Action  ohne  direkte 
Vermt;hrung  des  Reizes  die  AtFectionen  der  Sinne» 
die  Contractionen  der  Muskeln  lieftiger  werden,  wei- 
ches doch  mehr  auf  eine  Veränderung  der  Organ  1- 
fation  folbft  -—  der  inneren  Bedingung  der  Erregbar- 
keit hinzuweifen  fcheint« 
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oben  bemerkt  ifty  auch  ohne  das,  lebhaft  at^ 
ficirt,  und  in  dan  ihnen  eigenthtimlichen  Zu- 
ftand  von  Reizung  verfetzt  —  das  Auge  em- 
]|[>fiadet  Licht  und  Helligkeit,  die  Zunge 
fchmeckt  und  unterfcheidet  qualitative  Ver- 
fchiedenheiten.  Der  galvanflcbe  Reis  Yrlirde 
alTo  zunächft-  anwendbar  feyn,  wo  jene  Sin* 
nesorgane  entweder  dijirch  dirtkte  oder  indi- 
rekte Schwäche  zii  dem  ihnen  eigenthfimlirheQ 
Zuftande  ron  Erregung  unfähig  geworden 
aindi  folglich  in  der  Amaurosis  im  weitei/en 
Umfange  9  d.  h.  fowohl  bei  einer  partiellen 
Lähmung  der  Sehnerven ,  dem  Schielen,  ab 
auch  bei  einer  univerfellen^  d.  h.  dem  icfawar- 
zen  Staare,  vorausg^fetzt,  daß  kein  organi- 
fcher  Fehler  derfelben  zum  Grunde  Uegc;  fer- 
ner in  der  Faralysis  linguae,  diefe  mag  fo- 
wohl den  nervum  lingualem  et  fublingual&n^ 
folglich  den  Gefchmack  oder  die  nervös  lüt' 
ffualesy  folglich  die  Sprache  oder  beide  zu- 
gleich interessiren ;  ferner  in  allen  Krankhei- 
ten, deroi  Hauptfymptom  Verminderung  des 
Empfindungs-  und  Bewegungs- Vermögens  ein- 
sehier  Organe  oder  ganzer  Gegenden  des 
Körpers  ift»  und  in  direkter  oder  indirekter 
Schwäche  begründet  sind;  folglich  in  der  be- 
ftimmten  Species  der  Taubheit  i  die  man  zur 
Unterfcheidung  von  der  durch  organifche  Feh- 
ler,   durch   Verftopfung    der  tubarum  £uß.f 
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durch  VerdidJLung  der  aquula  Coiunnif  durch  ^ 
Yerloft  der  membranü  ijrmpani  und  der  «Ge» 
hörktiöchelchen  u.  £  w;,  oder  yon  der  durch 
heftige  Gongeftionen.  des  ^Blutes  nach  dem 
Ikopf«  yeranlafsteoi  am  fdiicklichften  yi/r^imr 
nervofa  beni^pnen  kannte;  ferner  in  allen  Fül- 
len der  Lähmung  einzelner  Glieder,  beim  Veiw 
lufte  des  fiewegungs  *  Verniögens  derfelben 
durch  cifironifche  Ilheumatismen  (im  Ifchias 
im  Tic  douloureux)  und  Gicht.  Vielleicht 
liefse  sich  der  Galvanismus  auch  mit  Erfolg 
in  dem  ftadio  des  Typhus  anwenden,  das 
Reil  durch  den  Namen .  Paralysis  charakte« 
risirt.  Dodi  fehlt  es  darüber  noch  an'  Erfah- 
rungen/ 

Aus  diefen  Gesichtspunkten  betrachtet 
habe  ich  den  Galvanismus  in  einigen  Krank- 
heiten und  nicht  ohne  bedeutenden  Erfolg 
angewendet«  Ehe  Ich  aber  die  Gefchicht» 
derfelben  felbft  mittheile ,  fej  es  mir  erlaubt 
noch  einiges  über  die  Batterie  felbft,  ihre  Con* 
ftruedon  und  Anwendungsart  und  die  von 
mir  dabei  benutzten  Vortheile  hinsuzufilgen« 
Meine  Mafchine  (L  Tab.  L  %  A  u«  B.)  befteht 
aus  einer  mit  einem  aufgebogenen  Rande  ver- 
iehenen  Blechfcheibe,  welche  zur  vollkomme- 
nen Ifolation  ndes  Apparats  auf  4  Glasfulseo 
rufaty  da  fonfty  wie  fchon  oben  bemerkt  ^  die 
ausgepreiste  und  an  den  Ti£di  tu  C  vi  •  \xeido« 
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fliefsende  Flüssigkeit  ableitet.      Auf  der  Mitte 
diefer  Blechfcheibe  ruht  ein  viereckiges  Pofti- 
luent  ton  Blech^  welches  ein  Cubus  des  Dordi- 
messers  der  gröfsten  Metallplatten  ift.     An  je- 
der  freiftehenden  Seite  desselben   ift   ia  der 
Mitte   ein    kleines    Blecbrohr    angelÖthet,  in 
welches  die  Glasröhren  odei*  Stäbe;    zwifdien 
denen  die  Säule  aufgethiirmt  werden  foU,  gs- 
üau  passen  müssen^  fo  dafs  sie  hiniäaglicli  da- 
durch befeftiget  werden^   und  oben  nur  noch 
eines  Blechreifs  oder  eines  durchbohrten  fibl- 
'  zes  zur  Zulammenhaltung  bedürfen.  Das  ganze 
Blechgeftell   ift    lakirty    damit   es    durch  den 
Roß;  nicht  leide.    Die  2inkplatten ,  deren  ich 
mich  bediene,  werden  in  einer  eifemen  Form 
gegossen,   sind  ohngefähr  von  der  Gro&e  ei- 
nes Conventions «^ Thalers  ^   und  doch  ein-  bis 
zweimal  fo  dick.    Da  ich  nun  Kupfer»  Pappe, 
Zink,  Kupfer,  Pappe  u.  f.  w.  conftruire»  folg- 
lich mein  Kupferpol  am  untern  Ende  der  Bat- 
terie  ift»    und    die   Kupferplatten  immer  auf 
die  Zinkplatten  zu  liegen  kommen^  ~  fö  habe 
ich,  um  das  Eindringen  der  in  der  Säule  an- 
gewendeten und  ausgeprefsten  Flüssigkeit  awi- 
fchen  die  Metallplatten  *zu  Verhütte,  mir  den 
kleinen  Vortheil  erfonnen,    die  Kupferplatten 
etwas  gtöfser  machen  zu  lassen,  fo  dafs  sie  nm 
a  bis  3  Linien  über  die  Zinkplatten  hervorfte- 
hen.    Wird  nun  aus  der  über  der  Kupf^^>lat€« 
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befindÜohen  feuchten  Pappti.  etwas  yoa  der 
'  Flüisigkeit  ausgeprefst^  fo  kaniü  ^eCes  nicht 
zwirdien  die  Kupfet-  und  Zinkplatte  iUefsen^ 
fondem  tröpfelt  fogieich  auf  die  nächfte  Pappe, 
oder  Mrenn  diefe  nut  die  Otofse  der  Zinkplatte 
hat,  auf  den  Rand  der  Kupferplatte  herab,  und 
faugt  j^ich  in  die  über  detlelben  befindliche 
Pappe«  Die  ausgepreiste  und  überflüssige 
Feuchtigkeit  fammelt  sich  dann  nur  an  der 
unterfcen  Küpferplatte,  wo  man  sie  Von  Zelt 
zu  Zeit  am  bequernften  nur  mit  einer  kleinen 
Spritze  wegätunehmen  braucht^  deren  ich  mich 
auch  bediene^  die  Pappen  täglich  zu  befeuöh-» 
ten^  wenn  die  Batterie  nicht  taglidh  frifch 
conftruirt  Wird^  Doch  hältä  ich  e^  für  dai 
Zweckmäf&igfte  und  Wegen  der  läftigen  Reini- 
gung der  mehrere  Tage  ununterbrochen  ge« 
brauchten  Platten  auch  für  ddsSequemfte^  die 
Batterie  täglich  frifch  tvL  dotilirüiren  ^  um  täg^ 
lieh  einen  bedeutenden  Grad  der  gätyänifchen 
Action  vorrätbig  iü  haben^  da  bei  einer  meh-« 
rere  Tage  hintereintader  ivirkfameti  Batterie 
durch  die  Obtydartion  d^  Metalle  die  Ackon 
täglich  [chWicket  Wird)  bis  sie  Völlig  cesisirt.^ 
Um  den  immer  vorrathigen  bedeutenden  Grad 
de/  Action  meiner  Batterie^  die  äüs  toö  Ket^ 
ten  täglich  fidfch  cdnftrUirt  Vtrird^  rationeU  dem 
Zuftandd  der  Erregbarkeit  der  verfchijsdeaen 
Patienten  geavkü  ^^ertheüen  ztt  können.^   U^\^^ 


ich  nicht  nur  an  die  unterfte  Kupfer-  lind  öber- 
fte  Zinkplatte,  fondem  auch  immer  aii  die  zehn* 
te  Zinkplatte  einen  über  die  Säule  herrorfteben- 
den  Haken  {A Tab.  La.)  befeftigen  lassen,  um 
durch  Verlegung  der  Leitungskette  des  Zink- 
pols an  die  lote,  softe.  Softe  u.  t  w.  Zank- 
platte  die  Action  von  lo,  ao^  So  u«  f.  w. 
Ketten  anwenden  zu  können.  Um^  aber  sor 
Aufteilung  einer  rationellen  Kur  den  jedes- 
maligen Grad  der  in  quanto  wirklich  chama- 
leonifchen  Wirkung  einer  Batterie  genauer  be- 
ftimmen  zu  können,  und  darnach  bald  mehr 
bal4  weniger  Ketten  der  Säule  ansiiwenden, 
um  den  Actionsgrad  nicht  blos  nach  dem  trüg- 
lichen  sinnlichen  Gefühle  des  Patienten  oder 
feines  Arztes  beftimmen  zu  dürfen,  habe  ich 
ein  eigenes  Gals/anometer  vorgefchlagen,  und 
das  mir  von  Hrn.  Hof-Mechanikus  Poigi  in 
Jena  davon  verfertigte  Modell  bei  meinen 
Verfuchen  benutzt,  um  mich  von  dessen  An- 
wendbarkeit zu  überzeugen*  Die  Einrichtnog 
desselben  gründet  sich  auf  die  von  Hm.  üu- 
ter  in  Voigts  Magazin  IL  Bandes  Stes  Stück 
mitgetheilten  Verfuche  über  galvanifche  Atme- 
fphäre,  Anziehung  und  Mittheilungt  fo  dals  das 
Ganze  im  Wefentlichen  mit  dem  BennetTchoi 
Elektrometer  übereinkömmt.  Jener  rühmlidift 
bekannte  Künftler  hat  meine  Idee  desselben 
gewifs  fo  vt>llkommen  als  möglich  ausgeführt, 
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und  »ir  die  auf  Tab.  U.  Fig.  3.  und  4  be- 
findliohen  Zeichnungen,  wie  auch  die  Befchrei» 
bung  desselben^  mitgefheilt,  welche  ich  unten 
hinaufiigen  werde.  *^ 

Noch  mu£s  ich  hier  anführen,  dafs  ich,  um 
den  ganzen  Apparat  vor  Erfchütterung  durch  die 
Bewegungen  dqs  Patienten  zu  sichern,  diöbei* 
den  PoIeFemiittelfc  silberner  oder  messingener 
~  Ketten,  Itatt  deren  ich  fonft  auch  Clavierraiten 
^benutzt  habe,  in  zwei  gläferne  mit  einer  Koch« 
falz -Solution  gefüllte  Näpfe  (f.  Tab«  I.  i««.und 
ßßjy  \z\x  leiten  pflege  *),  imd  erft  aus  diefen 
vtirmitteiftf  anderer  Ketten,-  deren  Ende  ich 
entweder '  Termittelft  einer  silbernen  in  einer 
ifolirenden  Glasröhre!  befindlichen  Sonde  (Tab. 
II.  Fig.  5.)  f^slbft  führe,  oder  an  dem  Patienten 
•felbft  befeftige,  an  das  leidende  Organ  leite: 
Die  Aiict,  tvie  ich  es  that,  nebft  den  verfchie- 
denen  Abänd^ruogeh  und  Wirkungen  derfel- 
ben  mögen,  aus  den  hienächft  folgend«  n  Kran- 
kengefohicbedB  der  Ton  mir  behandelten  Pa- 

*)  Auf  .dieieL«itun|;  der  GalranirdMn  Tfaätigkeit  in  ein 
.  Flnidom  gründet  si^  der,  Vorfchla|;  des  Hrn.  Dr. 
FrorUp  in  Jena  m  (einer  Di[f.  de  methodo  neonatis 
ajphycticis  Juccürreridi ,  den  Oalvanisraus  in  einem 
Bade  als  Belebungsnoitttl  in  der  afphyxia  neonato» 
rutn  asnawenden«  indem,  m^n  den  einen  Polrider 
Batterie  in  das  daau  geborig  eingerichtete  Bad,  den 
andern  aber  au  das  in  demfelben  beflndlicb'e  Kind 
'  fo«^  bitet.  .■ 
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tientea   erhellen^     Ua  inm  fclioii  JiicL  und  da 
die  einfache  GaWanifche  KeUe  bei  fLipiiun>ti- 
fchen  Befch^rerdea  wirkfapi  gefunden  bat,  wo- 
von  sit  h  in  Lo4ers  Journal  III.  Bdes  3te«  St» 
ebenfßtls    einige    interessanlie    Beobac^itiuigen 
meines  Freundes  des  Hrn.  Dr.  G.  G«  €X  Ricfi- 
t^r  finden,   fo  liels  sich  mit  Recht. Tjel  ton 
dexi    erften  Yerfucben    erwarten)    wek:be  im 
Septeipber   des    vorigen   Jahrs   in    «Eena.  vom 
Hrn,  Geh,  Horfr,   Loder  zur  Kur  i^eier  »on-» 
aurotiTcher   Patienteii   verapftaUet ,     und  von 
meinam  Freimde  Hrn,  Lichtenßcm  t^ngdieVii 
wiirden,  und  deren  Refultate  nebft  meinen,  er« 
ften  Vei^fucbea  in  dem  eben  genannten  Stücke 
von  Loden  Journa}  mitgetheilt  sind»    «Sie  wa<* 
ren  es,  die  die  entfernte  Veranlassung  lu  den 
ineinigen  gaben,   da  Z^i\  und  Umftände  mei- 
nem Freunde  nicht  erlaubten^  den  Oegenltand 
zu  verfolgen!  wie  er. es  forderte.    JeneRefpl- 
tate  reichten  aber  um  fo  mehr  bininnfanerk- 
fam  auf  ihn  ^u  machen ,    je   einfaober   jene 
Verfuche,  je  kürzer  die  Zeit  ihrer  Anwendung 
und  je  häufiger  ihre  Störungen  waren.    Von 
der  Entfernung  diefer  Ilindernisse  liela  sich 
viel  erwarten.      Wie  viel  sie  vermögt,   wird 
am  beften    aus  der  hiemähft  folgenden  Be- 
fchreibung  meiner  Verfuch^  tmd  ihres  Erfolgi 
erhellen. 

Am  riten  May  machte  ich  damit  an  einem 
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YOj^i^fP^  L.  fchon  beband^ten  Kaiiffflfinn  Ton 
ohngefahr   4^  Jahreo"  ,deA_Anfang,'  der  mir 
durch  die  Güte^des  Um.  G,  U.  Loder  zur  Kur 
aiivertrauet  wurde,  r-    Ypr  5.  Jahren  auf  fei- 
nen luu^fmäDnifcben  Reifen,  die  mit  unaufhör- 
lichen Erkältungiea  Verknüpft  war^n^  plötzlich 
mit  VerdunkeluAg  des  Gesichts  ^befallen ,  war 
er   feit.2f  Jahren    vöUig    blind  —   die .  zum 
Grunde  liegende  amaurosis  alfo  completa.    In 
ejnen  dichten  grauen  Nebel  eiugehiillt  fah  er 
niur  f^uffalle^d  grofse  Gegenftände  wie.  dunkle 
Scj^atten,  ohne  Umrifs  und  beftimmte  Geful- 
tun|; ,  darin    fchimmern.      Weniger    dies  mit 
dem  i^echten  Auge,  dessen  Zuftand  durch  eine 
,  nicht  aber  hier  yorgenommene  Extraction  der 
ganz  hellen Linfe  fehr ^verfchlimmert  war!!  — 
Patient   rühmte  yon  lixn.  L,  Verfuchen   fo- 
wohl  wie  in  den  erften  5  Wochen  yon  den 
meio^igen  beträchtlich  verftärkten  keine  sondere 
Wirkwn|[j  als  eine  befondere  Erleichterung  des 
gam^en  Kopfes  und  des  in  der  amaurosis  ei- 
genthii^oUehen  Drucks,  über  den  Augen,    die 
siich  etwa  e;Lne  Viertelftund^  nach  der  Anwen- 
dung zeigte  und  dann^^,  ^U  2  Stunden  dauerte. 
Den  Anfang  meiner  Xer|^ghp  machte  ich  mit 
einer  Batterie  yon  70.  Silber«*  unfi  einer  glei- 
chen, Ana^ahl ,  Zinl^pIi^ttcA'  gan^   auf   die   Art 
meinem  Freuod^eSi^   d.  .h.  ichjeitete  den.nega- 
^^^®f^  :?4^',?^^'^P^'>    «5  d^m.  bekanntUdi  die 


Lichterrcheinung  am  ftarkrteü  ift,   rermittelft 
eines  an    der  oberften  Zinkplatte  befeftigten 
Drathes,    und  der  an    feinem    ändern    Ende 
befeftlgten   oben   befchriebenen  Sonde  theib 
an  die  Gegend  des  nßn/us  fubcueaneus  malae, 
theils  an  die  Gegend  der  Anaftomofe  zwlfchen 
den  3  Aeften  des  nen^.  trigeminusy  welche  fon 
einem  Afte    des  nejv.  lacrymalU,    des  iiem 
fubcucaneus  malae]  und   des  nerv,  iemporalis 
pKifundus  im  mufculus  eemporalis  gebild^twird, 
und  in  fteigenden  Graden  an  die  Gegend  das 
^6r{f.  frontalis ,    des  nen^.  /upraorblutlü^'  iM 
neri/.  infraorhualis  ^    an  die  befeucbtleten  Au« 
genlieder  und  endlich  an  die /clerotica  felbft. 
Wegen  der  im  Augenblick  der  Schiebung  der 
Kette  mit  der  Sonde  aber  entftehenden  bren- 
nenden Schmerzen  wird  es  nöthig^  die  Sonda 
vor    Schliefsung    der  Kette    gelinde  swifchen 
die  Augenlieder  zu  fchieben,  und  nun  erft  die 
Kette  auf  eine  oder  die  andere  Art  entweder 
mit  der  entgegengefetzten  Hand,  oder  mit  dem 
anderen  Ende  des  an  der  Sonde  befindlichen 
^leitenden  Drathes,  alfo  aurserhalb  des  Patienten 
zu  fchliefsen.      Nachdem  ich  3  bis  4  Tage  b 
die  erwähnte  Batterie  angewendet  hatte,  und 
ihre  Wirkung^  vielleicht  auch-  w^geif  trots  der 
gröfsten  Vorsicht  vorgegangenen  Fehlern  bei 
ihrer  Conftruction,   zu  fchwach  fand,    indem 
Patient   nur   ein   Prickeln   an  den  beriilurten 


Stiellen*  nnd  gelinde  Sdilage  iih  Arme  empfand, 
fefteii  aber  Blitö  Talk,  dessen  Ek^fciheiBung  dodi 
wöM  den  hier  nötfaigen  Grad  des  GalvanifcÜen 
Reismittels  beftiiümt,  fo'  erbauete-  ich  z#ei 
Batterien  jede  yon^6oltetten^'  und  zwar  um 
imgeftöiter  Jon  eine  Verfuche  iörtfetzen  und  Er- 
höhen ZU'  können,  mit  Kupfer  an  die  Stelle  des 
Silbers,  indem  ich  aus  Kupfer  bleich  runde  Platten 
fchüddetf  lie(^,  und  2War:'  Kupfer,  Pappe,  Zink, 
(t  Tab.l.  A.k.p.  2.)  Kupfer,  Pappe  u.  £  w.  Zink; 
Ich  rek'band  nun  den  Zinkpol  der  einen  Bat-^ 
terie  knit  dem  Kupferpole  der'  aöd^rn  durch 
eineu'^Driatb,  leiteter  darauf  den- 2Snkpol  itnd 
dejq  ku|)ferpol  der  vereinten  Batterie  v^fe'  vor« 
hin  der  einfachen  in  zwei  Gefäfse '  mit  Salz- 
wasser, tte'ß' die  Hand  des' Patienten  in  die 
Flüssigkeit' des  GeFäfses  Renken,  das  den  po- 
sitiven Kupfi^rpoi  enthielt,  und  fchlofs  nun  die 
K^tte'  aü  dem  Auge  d^s '  Patienten  mit  dem 
Zinkpöle  Vermittelft  der  ifoliiten  Sonde  und 
ihres 'Dratfaes  aus  dem'  andern  Gefäfse  herge- 
leitet. Ich  fand  die  Wirkung  diefer  Batterie 
fowohl  auf  diefen  als  die  übrigen  unten  zu 
erwähnenden  Patienten  allerdings  bedeutender, 
und  zwifcheh'der  Wiikting' des  Kupfers  umd 
Silbers  in  der  Batterie  dasselbe  VerhSitnifs, 
wie  Hr.  Riner'y  d.  h.  ohngefähr  wie  80  :  100. 
Patient  Tab  hüufigen  Blitz,  em{>faiid  hePtiget 
Brennen  und  oft  ftarke  Muskel-Cdmx^c^ioiBL«<Ok 
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an  denberührt^a.SjCeUeQ.    Hiemit.iiQude  nun 
5,yyocken  tägUch^^y^vnai  fortgf fahren ^   mit 
den.Sc^lägep  um»  jedea  Auge  Ton  loo  zu  200 
ui»d  mit  denein  afi  die  fcUrot&a  voja  3  zu  16 
geftiegen,,oline  dafs  Patient  eine  andere  Wir* 
kuDg   als   die    oben    erwärmte  fpürte«     Jede 
Bauerie    wurde    deshalb  mit ,  ^o  .Ketten.  Ter- 
fjiarfc.t,-  und    mit  ^ihrer  Anwenduqg.   dennoch 
gleich  in  dem  letzten  Grade  fortgefahren  und 
täglich  ^eftiegen.    JNatUrlicfa  erlangte  die  Licht« 
erüdbeinung  dadurch  eine  gröfsere  Iitfensitat. 
Doch  geigte  sie. sich  nach  des  Paiiei^t^  Aus* 
Tage  nicht  häufiger  wie  zuvor.     Nachdem. diefe 
Batterie  aber  i3  Tage  angewendet  war#  hatte 
ich>  die  Freude,  vom  Patienten^  TQn  <{^oi  ich 
übrigens  keine«  .TäuTchung  zu  fürchten  hatte« 
die  Versicherung  zu  erhalten,  da(s  er  i^ange, 
den   Blitz  weit  häufiger  und  ftärker  über  das 
ganze  -Gesicht  verbreitet  zu  fehen,    und  dafs 
^r  in.  den  nächften  3  bis  4  Stunden  Qach  der 
Anwendung    einen    ^efonderen    Zuftand   Yon 
Hellung  im  Auge  bemerke»  —     Au^ch  unt«r- 
fchied  Patient  feit  diefen  Tagen  das  rätfalic^e 
Lacht   des  negativen  von  dem  bläulichen  des 
positiven   Pols,    welches  vorher  nie  der  Fall 
war,  und  gewifs  für  ein  bedeutendes  Zeichen 
der  Besserung,  zu  nehmen  ift.      So  war  der 
Patient  von  der  Finfcernifs  zum  Licht,    vom 
Licht  zur   Farbe  ;fortgefchritten.     Die  Augen 
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gewaaDezi    femer    atififaUend    einen    höheren 
Griu}  von  Empfindlichkeit,    durch  yrelcbe  der 
SimkUmm  amauroticus.  e t  W9$  vermindert  ward . 
Dodi    erf treckte    dies  »ich  nicht  bis  auf  die 
bis.    -Am   ^uffallendften  aber  zeigte  e$  sich 
über  und  iintep  dem' Ai:ige .  durch  eine.ftarke 
nadi   der  Anwendung  ^rückbleibend^  roth<- 
laufartige  {löthe,    die  erft  nach  JVerlauf  einer 
Stund«.. wieder  verfcbwand.  —     Ich  mufs  hier 
noch  eUier  fonderbaren  Bemerkung -erwähnen^ 
iu  der'knii»  ein  Freund  Hr.. Dr,  Mufoat.  da» 
die  erfte  Veranlassung  gab,     X)i|  diefer  näm- 
lich einft:  die  Güte  h^itt^y.  in  meiner  Ab)ve- 
fehbeit  die.  Verbuche  fiir  midi  anzdftellen,  und 
die  WiükiQig  der  3at^rien,    die  fchon  in  die 
zweite  Wjoche   nach   il^per   leuten  £rbauung 
ftandenf  nach  der  Amfage  d^r  Patiopnten  fehr 
fchwftch.warj  fp  änderet«  »ihr»  Verbindung 
und  Anwendung  dabin  ab,  dafs  er  die  beiden 
positiven   Pole   der   beiden   Batterien  in   das 
.eino  Gefaf«  mit  Saltwa^ser,    und  die  beiden 
-niegativen  in  da*  andere  leitete  (die  Batterien 
felbft  alfo  nicht  verbatid),  und  den  Patienten 
übrigens   i^nit    den .  beiden    Cefäf&en  *  wf  die 
oben  befchriebene  Art  in  Verbindung  jfetate. 
Der  .Erfolg  davon  war  eine  auffallende  Ver- 
ftärkung  der   Galvanifchen  Thätigkeit  gegen 
die  suYor  vorhandene,  die  ich  -auch  hinterher 
zwaf.v»jcht  immeri  ab^  ^odi  fehr  häo&f^  d^ucdoL 
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jene  Abändenmg  des  Apparats  und  feiner 
Conftruction  herrorgebracht  habe.  Die  fali- 
nilche  Flüssigkeit  fcheint  in  diefem  Falle 
gleichfam  zum  Refervoire  für  die  Galvanische 
Thätigkeit  zu  dienen,  und  die  in  dasselbe  ge- 
fammelte  Wirkung  der  beiden  einzelnen  Bat* 
terien  diejenige  an  lotensitl^t  zu  -  übertrefifen, 
Welche  aus  der  Verbindung  beider  zu  einer 
Kette  hervorgehet«  Es  ift  mir  nicht  möglich 
gewefeuy  einen  Fehler  in  dererften  Ganftru*- 
eiion'*  ausfindig  zu  machen,  von  detti  dies  viel- 
leicht hei^erilhrt  hätte.  —  ■        ■' 

Von  jenen'  unverkennbaren  Zeichen >  der 
Besserung,  die  sich  auch  bei  fchwaehever  Wirk- 
Camkeit  des  Apparates  zeigten,  auFgenumtert, 
fetzte  ich  die  Anwendung  des  Galvamsmus 
ununterbrochen  fort«  Schon  am  s4A:en  Juni 
aber  nahm  ich  eine  wichtige  Yerättdennig  da» 
mit  vor.  Ich  gerieth  nämlich  auf  den  Einfall, 
um  vielleicht  eine  vollkommnisre  Durdiftrö* 
mung  zu  bewirken,  die  Kette  nicht  unmittel- 
bar an  dem  Patienten,  fondern  an  einer  an» 
dem  Seite  zu  fchliefsen,  den  Patienten  alfo, 
ehe  die  Kette  gefchlossen  wurde ,  zwifidiai 
awei  GJjieder  derfelbeti  zu  bringen«  Die  gan- 
ze  Veränderung  war  folgende:  ich  trennte 
die  Kette,  welche  den  Zinkpol  h  der  ei» 
nen  Batterie  A  mit  dem  Kupferpol  ß  der  an* 
dem  B  verbunden  hatte,   von  dem  letstem, 
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uxkA  yerfafa    d^s    frei .  gewordene  Eüde    des 
Draths  mit  einer  silbernes  Sonde  in  einer  ifo^ 
lirenden  Glasröhre  Tab.  L  e.    Nachdem  nun  die 
fliidere   silberrne  Son^e,    Tom  Zinkpol   «  der 
isweiten  Batterie^  wie  oben  erwähnt,  aus  dem 
einen  Gefäfse  tut  hergeleitet  9    um  aa  oder  in 
das  Auge  gebracht  9    die  Hand  aber- wie  vom 
Anfang  an  mit  dem  Kupferpol  b   durch   das 
Gefäfs  flß  verbunden  war,   fo  fchlofs  ich  die 
Kette  mit  jener  zweiten  Sonde  vom  Zinfcpol  a 
der 'einen  Batterie  A  am  Kupferpol  ^  der  an- 
dern Batterie  K  --^  -  Und  meine  Erwartung 
ward  nicht  getäuTcht,  fondern  ich  fab  die  Wir- 
kung der  Galvanifchen  Thätigkeit  fowohl  auf 
Empfindung  als  Bewegung  aufserordentlich  ver- 
ftärkt  9  d.  h.  die  Lichterfcheinung  fahr  erhöht 
und  die  Zuckungen  fowohl  der  am  Kopfe  be- 
rührten Muskeln,    als  auch  der  am  Kupferpol 
im  Salzwasser  befindlichen .  Hand  viel  heftiger 
entftehen.      Durch  diefe  beträchtliche  Verftär«. 
kung  der  Galvanifchen  Wirkung  hielt  ich  mich 
um  fo  mehr  genqthigt,  mit  den  Schlägen  um 
das  Auge  Ton  200  bis  zu  zoo  und  i5o,   und 
mit  denen  .ii^  das  Auge  von  24  ^u  12  —  i5 
nachzulassen ,  da  die  Empfindlichkeit  der  Au- 
gen für  den  Galvanifchen  Lichtreiz  fo  beträcht« 
lieh  erhöht  war.  —     Doch  wurde  jene  Ver- 
minderung   der   Anwendung    gewisser niaafsen 
dadurch  co'mpensirt,    dafs.ich  durch  die  Ner- 
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ytnhindung  des n^nafalis  mit  dem  aus  ihm  •ll^ 
fpribgend^n  nervis  ctliaribus  propriu  und  der 
rädice  longiore  ganglii  ophthalmici  darauf  ge- 
leiteti  von  jenem  Tage  anfinge  die  ülbemeSondi 
ia  beide  Nafenicichet  nach  einander  an  du 
feptum  narium  bald  hoher,  bald  tiafer  anmle- 
gen^  und  nun  die  Kette  auf  die^  suletst  be- 
fdiriebend  Art  3,  4  ^^^  £aial  für  jedci  Sein 
des'/eptutn  zu  fchlielsen«  Dies  wirkte  niclit  nur 
wie  da»  kräfcigfte  Stemutatoriam  ^  fondern 
brachte  auch  eine  Lichterfcheinung  im  Aoge 
herror^  die  an  Intensität  alle  vorigen  iibettcif. 
Die  ftärkfte  Äffection  des  Gesichts  aber  zaigte 
sich^  wenn  der  Patient  mit  dem  Kitpfeipoie 
der  vereinten  Batterie  nicht  durch  dia  Hand 
in  Verbindung  gefetzt^  fondern  weillL  dieCer 
unmittelbar  mit  einer  dritten  Sonde  an  das 
andere  Auge  geleitet  wurde,  fo  dals  nun  beide 
Pole  der  Batterie  unmittelbar  am  Kopfe^  an 
oder  in  beide  Augen,  oder  an  oder  in  ein  ■ 
Auge  und  in  die  Nafe  applicirt  waren«  £s 
tritt  bei  diefer  Applicatioti  des  positiven  Poles 
au  das  andere  Aug^  aber  ein  Urnftand  ein, 
der  diefelbe  vielleicht  bedenklich  machen  . 
könnte«  Da  Un  ß^^/er  nämlich  durch  feine 
Verfuche  erforfcht  hat^  und  man  es  bei  Carg' 
fiältigei'  Aufteilung  derfelben  beftätigt  findet, 
dafs  der  durch  den  negativen  Pol  bewirkte 
LichUeuftaad    des    Auges    mit    dent    Voit    dar 
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Schliefsang  der  Kette  gegenwärtigen  vergli- 
chen;' feiii  et'höheter,  der 'ätn  positiven  Pole 
aber  ein'  verminderter  fey ;  fo  könnte  zu  be- 
folgen 'feyn,  daf«  das  Auge  am  negativen  iP^öle 
auf  gleiche  Art  in*  der  Intension  feines  ge- 
wöhnlichen Lichtbeftands  gewinnen ,  wie  das 
andere  am  positiven  Pole  verliehren  mögte. 
Obgleich  es  mir  nun  an  Erfahrungen  fehk^ 
die'  diefe  fiefoi'gtiifs  begründeten^  fo  habe  ich 
doch  Bedenken  getragen,  die  Patienten  häufig 
auf  diefe  Art  in  die  Kette  zu  bringen,  nnd 
gewöhnlich  die  Verbindung  mit  dem  positiven 
Pole  durch  die  Hand  Vorgezögeil* 

Diefe  fo  mannichfaltig  verftärkte  Anwen- 
dung des  Galvanismus  wutde  nun  in  den 
nächften  i4  Tagen  ununterbrochen  täglich  ümsi 
fortgefetzt ,  und  mit  fchnellpren  Schritten  der 
Besserung  als  zuvor,  die,  fo  unbedeutend  sie 
vielleicht  fcheinen,  bei  einem  Uebel  vöö  die- 
fer  Dauer  und  diefer  Hartnächigkeit,  bei  der 
beobachteten  Entfernung  aller  übrigen  und 
vorher  immer  vergeblichen  Mittel,  diis  kraftige 
Wirkung  des  Galvdnismüs  aufser  ZTweifel 
fetzen4  — >  Am  agften  Juni  nämlich  war  Pa- 
tient im  Stande,  die  Heilung  im  Auge  M  ber 
merken^  wekhe  am  Zinkpol  beim  Grefchlossen^ 
feyn  der  Kette  fortdauernd  bleibt,  und  fo  wie 
sie  mit  einem  Blitze  eingeti*eteil  ilt,  auch  mit 
einem'Blitsse  bei  Trennung  der  Ketto  &\i^V)L^tv. 
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Dies  hatte  idi  bisher  bei  der  gtb&tm  Wilk^ 
famkeit   der   Batterie    durch  Application   der 
beiden    Pole    an  -  die    empfiodlichften  •  Stelki 
nicht  erreiche^  können.      Von  heute  an  aber 
nahm   diefe  Empfindlichkeit  für   die  HellaDg 
bei  der  gelchlossenen 'Kette  täglich  zu,  md  m 
wenig  Tagen  erkannte  Patient  auch  den  ter* 
änderten  Lichtzuftand  am  positiven  Pole  bda 
Gefchlosseofeyn  der  Kette ,   ohne  ihn  jedodi 
biS'  jetzt  als  einen  verminderten  unterfcheidei 
zu  können.      Zugleich    mit   dieC^m  gjan^gea 
Umftande  aber  zeigte  sich  jetzt  ein  handgreif- 
licheres Zeichen  der  Besserung.  Patient  rühmte 
nämlich   in    den    letzten  anderthalb  Wi>ciiea 
zum  erftenmaiei.  die  Umrisse  der  Gvgenßande 
deutlicher  und  fphärfer  zu  erkennen  und  klei- 
ne Gegenftände  zu  bemerken  ^    die  er  vorher 
gar  nicht  erblickte.      So  fah  er  z.  E.  in  mei- 
ner Gegenwart  in  einer  Entfernung  von  zwei 
Schritten    an    einer    gelblichen    Wand    einen 
grauen  Fleck  von  .der  Gröise  eines  Laubtha* 
lers.      Ein  allgemeineres  Zeichen  der  Besse- 
rung aber  fcheint  mir  die-  grofse  Hoßnung  znr 
Wiederherftellung  zu  geben,  die  den  Patienten 
in  den  letzten  14  Tagen  plötzlich  ergrifF,  nnd  es 
mich  bedauern  läfst^  durch  meine  Abreife  von 
Jena  an  der  Fortfetzung  feiner  Kur  verhindert 
worden. zu  feyn,    da  er  sich  fchoa  vorher  als 
ein  fehr  gefetzter  Mann  gewissermaafsen  in  fein 
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SchickTal  gefunden  hatte.  Und  ich  gltnbe  mir 
ihm  und  für  ihn  die  Ho£Eiiung  hegen  zu  kön- 
nen« dafi  eine  fortgefetzte  nachdrückliche  An- 
wendung des  GalFanifchen  Reizmittels  ihm  wo 
picht  die  TöUige  Schärfe  feine«  Gesichts,  doch' 
eine  ifcur  Erleichterung  feines  Zuitandes  hinrei- 
chende Erkenntnifs  der  Gegenl'tände  wieder- 
fchenken  und  die  Nacht  des  Nebels  um  sie 
verfcheudieB  werde. 

AuflGallender  und  nadidliicküdier  aber  fiir 
die  Anwendung  des  Galvanismus  in  der  amau^ 
rosis  fpiicht  der  Erfolg  feiner  Anwendung  bei 
einer  ebenfalls  fchon  von  Hm«  Lichienftein 
behandelten  Patientin'^  einer  Bäurin  ron  etwa 
20  Jahren«  Sie  wurde  mir  von  den  Directo- 
ren  der  din^fphen  Anitalt»  Hm.  G.  H.  Lodet 
und  Hm«  Vtßi* .  Succonv ,  am  taten  Maj  zur 
Behandlung  iibergebem  Ihre  Gesfchtsfchwä- 
che  war  damals  bedeutender  ^  als  Herr  L« 
sie  befchrcibt«  Zwar  konnte  man  sie  allein 
gehen  lassen,  da  der  Nebel  ^  der  ihr  die  Ge- 
genftände  yerhiilltef  heller  als  bei  dem  erften 
Patienten  war^  und  sie  bei  weitem  kleinere 
Gegenftända  tmd  ihre  Umrisse  deutUcher  zu 
erkennen  im  Stande  war«  Allein  doch  ichwan- 
den ihr  diefelben  noch  in  den  umhüllenden 
NebeL  Die  Gesichtszüge  derer^  die  sie  um-' 
gaben,  konnte  sie  nicht  als  rerfchieden  erken- 
nen.   Nur  in  der  grolsten  Nähe  nnter^cYvved 
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Dies  hatte  idi  bisher  bei  der  gnü&tw  WiA^ 
famkeit   der   Batterie    durch  Application   der 
beiden    Pole    an    die    empfindlichTten .  Stelki 
nicht  erreichen  können.      Von  heute  an  aber 
nahm    diefe  Empfindlichkeit  fiir   die  Hallaog 
bei  der  gelchlossenen  'Kette  täglich  zui  md  in 
wenig  Tagen  erkannte  Patient  auch  den  ter- 
änderten  Lichtzuftand  am  positiven  Pole  beu 
Gerchlosseofeyn  der  Kette,    ohne  ihn  jedoch 
bis  jetzt  als  einen  verminderten  untesfcheidai 
zu  können.      Zugleich    mit   dieC^m   gdnft^en 
Umftande  aber  zdgte  sich  jetzt  ein  handpeif- 
licheres  Zeichen  der  Besserung.  Patient  rühmte 
nämlich   in    den    letzten  anderthab  Wachen 
zum  erftenmale,  die  Umrisse  der  Gegenftande 
deutlicher  und  fphärfer  zu  erkennen  und  klei- 
ne Gegenftände  zu  bemerken  ^    die  er  rorber 
gar  nicht  erblickte.      So  fah  er  z.  E.  in  mei- 
ner Gegenwart  in  einer  Entfernung  yon  zwei 
Schritten    an    einer    gelblichen    Wand    einen 
grauen  Fleck  von  .der  Gröise  eines  Laubtha- 
lers.      Ein   allgemeineres  Zeichen  der  Besse- 
rung aber  fcheint  mir  die-  grofse  Hofinung  znr 
Wiederherftellung  zu  geben,  die  den  Patienten 
in  den  letzten  14  Tagen  plötzlich  ergriff,  nodes 
mich  bedauern  läfst,  durch  meine  Abreife  raa 
Jena  an  der  Fortfetzung  feiner  Kur  yerhindert 
worden. zu  feyn,    da  er  sich  fchoa  vorher  als 
ein  fehr  gefetzter  Mann  gewissermaafsen  in  fein 


ihickral  gefunden  hatte,  '  Und  ieh  gteuhe  mit* 
m  und.  für  ihn  die,  Hoffnung  hegen  m  kön- 
oif  da&  eine  fortgefetzte  nachdrückliche  An- 
»nd.ong  das  Galiranifchen  Reüimittels  ihm  wo<  - 
cht  die  Völlige  Schärfe  fcues  Gesichts,  dddi' 
00,  tut,  Erldichtei;ung  feines  Zuftandes  hinrei« 
ende  j&rkenntnifs  der:  Gegisnftände  wieder- 
benken[  und  die.  Nacbt  des  Nebels  um  sie 
irfchfi^cheli  werde* 

Auffallender  und  Aachdläddichef  abet*  für 
e  Anwendung  d^s  Gdvanismus  in  der  amaU^- 
sis  fpöcbt  der  Erfolg  •  feiner  Anwendung  bei 
ner  ebenfalls  idaaa  von  lirni  Liähienßeiri 
shandeltm  Patientin^  einer  Bäurin  von  etMra 
>  Jahren«  Sie.  wurde  .mir  von  den  Directo- 
tn  4er  .dinifphen  Anitaki  Hrn.  6.  H.  Lo'def 
VL^  :TAxik*  '9ißt* ,  Succovf  p  am  iaten  May  zur 
ehandlung-  Übergeben«  Ihro  Gesichtsfcbwä^ 
le  war  damals  bedeutender ,  als  Herr  L« 
e  befchr^bt«  ZWar  konnte  man  sie  allein 
shen  lassen^  da  der  Nebel,  der  ihr  die  Ge- 
enftända  Tezhüllte,  heller  als  bei  dem  erften 
adenten.  yifix^  und  sie  bei  weitem  kleinere  ' 
regenftända  tmd  ihre  Umrisse  deutlicher  2u 
rkennen  im  Stande,  war«  Allein  doch  fchwan« 
en  ihr  diefelben  noch  in  den  umhiiilenden 
[ebeL  Die  Gesichtsetige  derer,  die  sie  üm^ 
äben,  konnte  sie  nicht  als  verfchieden  erken« 
en«  Kur  in  der  gro£sten  Nähe  uUf&tCcVaeäL 
Jillh  B.  9  St  H  > 
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sie  fchwaarz  und  weifs  y    durchaus  aber  keinft 
andere  Farbe*     Die  Ha  pturracbe  des  Uebdi 
fchien  eine    aügeiueine  in  direkter  Schwadia 
begründete  Untbätigkeit   ihrer  ^  Ichwaaiaiigtea 
Gqnftitution  und  die  daher  rührende  haitnik- 
kige  Verhaltuogder.ReinigungBU  feyn.    DidB 
hatM  ihr  epileptifdie  Zufalle  cngeaogen,  nadi 
deren  Befeitigung  ?or  einem* Jahre  jime  Ge- 
sichtsfchwäche  entTtanden  war^und  bedeutend 
feitdeoi   zugenopuaien  hatte»     Sie-'baitte  den 
gröfsten   Theil  der   rationellen  Küren  gegen 
ihr  Uebel  ohne'merkliche  BessenuDg  ^  ebnncht» 
yorziiglich  wohl«  weil  es  durdi  die  kififtigften 
Mittel  noch  nicht  gelungen  war,  jtnilreimiio 
menßruorum  zu  heben.    Obgleich  bif'ihr  der 
Galvanismus  noch  f eltner  angewandt  war«  als 
bei  obigem  Patienten,    ehe  ich  sie-Bu  bdian* 
dein  bekam,    fo  rühmte  sie  dodi  wirklidi  ei- 
nige Besserung  davon. 

Die  Einrichtung  des  Galranifchen  Apftf 
rata  war  ganz  diefelbe,  wie  bei  der  Behend« 
lung  des  vorigen  Patienten.  D^  Qnantitit 
nach  aber  ftieg  ich  bei  der  Anwendung  dei 
Galvanismus  hier  fait  nie  über  die  Hälfte  des 
Reizgradesy  der  dem  vorigen  Patienten  fo 
wohlthätig  wan  Und  doch  zeigte  sich  hier 
ungleich  fchneller  die  Wirkung.  Schon  am 
i6ten  May  rühmte  die  Patientin  eine  anfter* 
ordentliche  Helligkeit  vor  den  Augen  iinmit- 
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telhar  nach  der  Anwendung  des  Galranisoius^ 
als  wenn   eine  Decke  vor  ihren  Augen  weg- , 
gezogen  würde  •«—  eine  Wirkung^  die  sich  bei 
dem  TC^rigen  Patienten    erft  in    den   letzten 
Tagen  einftellte»      Patientin   zeigte  in  jenen 
Tagen   det   erften    Besa/erung  eine  befondere 
«Empfindtidikeit  für  den  GalvanismuSi  fowohl 
des  Auges  als  des  ganzen  Körpers,   welches 
wohl^mon  den  sich  gerade  eiorteUendeKI  mo/z- 
minAus .  menftrualibus  herrühren  mogte«     Ich 
unterft&tzte  diefe  auf  Anordnung  der  Herren 
Direktprea  des  dinifchen  Infcituts  zwar  nach- 
drückUch    durch  die  fogenannten  aurahentia 
uind  pelleniia.     Allda  vergebens»     Tags  dar- 
auf .waren  die   molimina    verfchwunden   und 
kein  Abflufs  hervorzubringen.    Allein  demohn«» 
geachtet    rückte    die    Bes&erung    fort*       Am 
aiften  Majr   erkannte   Patientin  die  helleren 
Schatten  eines  in  Kupfer  geftochenen  Bruft- 
bildes*  felbft  in  der  Entfernung  eines  Schrittes, 
am  27ften  fogar  die^  daran  befindliche  Hand 
und  ihre  Finger,  und  am  5ten  Juni  zählte  sie 
die  darunter  befindlichen  etwa  f  Zoll  grofsen 
Buchftaben«     Am    I2ten   abermals    molimina 
menfcrualiay    allein  trotz   der   nachdrücklich* 
ften    Unterftützung    derfelben    kein    Abflufs 
Es    «wurde    nun    für    die    Zwifch^nzeit    bis 
zur     nachften     Menftruation     iUi    der    klini-  . 
fchen  Anftalt  der  Gebrauch  von  ßorüf,  falls.         ^ 

Ha 
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ammoniaci  martiaUbusyvxiA  wegen -anhtlteih 
der  heftiger  Schmerzen  im  Unterleibe  mit 
Extr.  hyofc.  verordnet,  welche  .Mittd  der 
Patientin  auch  rortreflich  bekamen^  ihcjem  die 
Schmerzen,  die  Eingenommenheit  des  KifAi 
sich  bald  verloren.  Doch  fchon  einenrTag  frii- 
heTy  als  diefe  Blittel  angewendet  wiüdent  vn- 
terfcbied  die  Patientin  zum  erftenoial  Eube%. 
und  zwar  Anfangs  nur  die  dunkeln  -^-^  fcliwan 
und  dunkelblau  od^r  braun  in  fialir  UeiDca 
Flächen  —  fchwerelr  fchon  daa  Danke^iriEB, 
wenn  gleich  dies  all^s  noch  mit  «niger  Aih 
ftrengtmg*  Allein  diefes  Zeichen  der  BeiM- 
rung  nahm  von  Tage  zu  Tage  zu*  PatientiB 
unterfchied  bald  fchneller  auf  den  ecften  Blick 
und  nach  8  Tagen  faft  alle  Farben  neliiter 
oder  geftreifter,  ja  felbft  endlich  auch  die 
Streifen  einfarbiger  weifser  oder  fchwancr 
Zeuge«  Am  dSften  Juni  fing  sie  an,  -klttnan 
gewöhnlichen  Druck  zu  erkennen  tmd  sa  b^ 
ftimmen,  ob  man  ihr  ein  Buch  recht  odar 
verkehrt  vorhielt  Am  2ten  Juli  gelang  es  ilir 
zu  ftrickdh  und  zu  nähen.  Sie  unterfGheidefi 
jetzt  die  grofsten  Kleinigkeiten,  und  dendich 
fchon  die  Physiognomien  derer,  die  sie  vd- 
geben,  fo  dafs  bei  meiner  Abreife  die .  grälste 
Hoffnung  war,  sie  in  wenig  Wochen  ▼Sliig 
hergeftellt  entlassen  zu  können.  Die  Patientia 
war  zu  einfältig,    um  mit  ihr  VerfuGhe  8ber 
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die  UbterfcheiduAg.  def  «^Terfchiedenett  Galva^ 
nifchen  Lichtzuftänd«-  des  Auges  aufteilen  zu 
Können.  —  Ihre  Besserung  fpricht  um  Ta  kräf« 
tiger  für  die  Wirkfamkeit  des  Galvanismus, 
det:*es  noch  'nicht  gelang,  jene  hier  wahrfchein- 
lieb  "doch  als  Krankheitsurfache  mit^^irkende 
Men'Ibriah^haltung  zu  heben.  Die  Rück- 
kehr der  molimtnum  fetzte  mich  in  den  Stande 
in  di^fen  letzten  Tagen  noch  eine  interessante 
Bemerkung  zu  machen.  Da  sich  nämlich  am 
4teD  Juli  abermals  molimina  einf teilten  >  am^ 
5ten  aber  bereits  wieder  verfchwanden ,  und 
zwar  mit  heftiger  Congeftion  nach  Kopf  und 
Bruft,  fo  wurden  6  Blutigel  an  das  perinaeum 
gefetzt.  Da  Tag»  darauf  aber  jene  Befchwer- 
den 9  wenn  glekdi  in  geringerem  Grade,  noch 
fortdauerten, '  fo  erhielt  Paftientin  Abends  piluL 
half  am.  Hoffmc''^].»  und  ex  träct^.  toxi  gr.  ij., 
nebft  einen  Thee  ron  ßorib^  amicae  •  und 
ehamomilh^^tbmanij  -  die  Morgens  darauf 
aber  noch^  keinen  t  Abflufs  bewirkt  hatten. 
Mittags  wurde  der  Gelvanismus  w^e  gewöhn- 
lich, atkgiewendet,  uilrd  eine  Yiertelftunde  nach- 
her 'braten  Ale  menßriia  ein  uild  bÜehen  zwei 
Stunden  im  Fluftj  und  tJiefes*  erfolgte  5  Tage 
.  hinter  einander  jedesmal. oicmittelbar  nach  der 
Anwendung  des  Ga^vanismus,  ..da  doch  eine 
vorher  oftmals  ^oi^enommena  .örtliche,  und 
bei"  einer  Batterie  ron  ae  bis  SotKettei;!:  Cdou^vk 
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fehr  bedeutende  Reizung  der  GenitaliffOL  durch 
Leitung  des  einen  Poles  aälahia  pudendorum 
und  in  die  Faffna  dies  nicht  hatte  bewirkea 
können, 

Es  fej  mir  aber  erlaubt  hier  ,noch  einige 
interessante  Beobachtungen  über  die  Wiiknug 
des  Gaivanifchen  Reizmitteis  auf  die  Organe 
der  Bewegung  mitzutheilen,  und  zwar 

i)  Die  Gefchichte  einer  paralytifiehen  Pa- 
tientin, die  mir  ebenfalls  v.on  der.,  klinifchen 
Anftalt  am  soften  May  übergebqn  wuj;de.  — 
Sie  war.  eine  Bäurin  von  ohngefähr  aS.Jjahreni 
zielmlioh  magerer  Conftitution ,  einem  bräun* 
liehen  Habitu.  ^^  Sie  war  um  Weihnachten 
1800  niedergekommen  und  feitdem  in  folgen* 
den  Zuftand  verfuuken,  in  welchem  aie  am 
i4ten  May  diefes  Jahres,  in  die  Krankenfmftalt 
vom  Hrn.  G.  H.  Jjoder  aufgenommen  wurde. 
Die  rechte  Seite  des  Körpers,  der  rechte  Arm, 
das  rechte  Bein  waren  völlig  gelähmt^  fo  da(s 
jener  ganz  unbeweglich  am  Körper  herunter* 
hing,  und  der  Gang  der  Patientin  änfserft 
fch wankend,  unsicher  und  befchwerlich  war. 
Die  thierifche  Wärme  des  Armes  war  yenois- 
dert  und  fein  Puls  kaum  fühlbar,  der  des  lin- 
ken hingegen  gehörig  frequent  und  fiarfc. 
Die  Zunge  war  ebenfalls  paralytifch,  die  Spra* 
che  völlig  und  der  Gefchniack  gröistentheih 
abolirt,    und  nach  einem  hohen  Grade  toa 
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ftupor  und  weinerlicher  £cnpfindUchk6iit  ravs^ 
tlieilen  wahrfcheinlicli  auch  das  Gehirn  affidft« 
Di^s  machte  ein  gehöriges  Krankenexamea 
unmögUc|i«  Uebrigens  waren  keine  Spuren 
yon  Fieber  da  und  alle  Fianktionen  in  gehö« 
riger  Ordnung.  Nur  hatte  sich  nach  •  dem 
Andeuten  der  Patientin  die  MenTtruation  noch 
nicht  wieder  eingeftellt;        »  • 

Durch  dön  anhaltenden  Gebranch  der 
Belladonna  mit  einem  Zufatxe  TQn  Opium  in 
fteigenden  Dofen  fing  der  Pub  des  paralyti«» 
fchen  Armes  nach  einigen  Wochen  an ,  sich 
ein  wenig  zu  heben*  Da  aber  bei  den  ftärk- 
ften  Dofen  der  Belladonna  j  die  die  Patientin 
vertragen  konnte,  die  Besserung  nicht  weitev 
fortfchritt,  fo  wurden  Jene  Mittel  ajn  3ten 
April  ausgefetzt  und.  ftatt  ihrer  die  Elektrlr 
cität  angewandt.  Dadurch  wurde  in  3  Wo* 
eben  erreicht,  dafs  die  Pi^tientiii  ekie  ichwa« 
che  Rotation  des  Armes  und  eine  geringe'Beü« 
gung  im  Ellenbogengelenk  vornehmen  kbnnte; 
Doch  verfchwand  diefes  Zeichen  der  Besse« 
rung  an  manchen  Tagen  wieder ,  ohne  dala 
davon  eine  Ürfache  in» der  Witterung  u.  f.  w* 
au&ufinden  gewefen  wäre.  Es  zeigte  sich  im 
den  fcblimmeren  Tagen  aber  auch  eine  Zu« 
nähme  de&  weinerlichen,  unruhigen  Zuftandes. 
Am  sGften  April  fand  man  fiir  gut,  die  Wir« 
kung  der  Elektridtät  dnrck  einen  abermaligau 


Gebrauch    der    Belladonna    tii    unterftiitzen. 
Pocb    zeigten  sixsh  bis  zum  iften   May  roa 
der  vereinten  Wirkung  beider  Mittel  nur  u» 
bedeutende  Fortfehritte   der  Besserung.     An 
diefexn  Tage  wurde  sie  mir  zum  Galvanisiran 
übergeben   und    der  Gebrauch  .  obiger  Mittel 
gan?    aufgehoben,      Anfangs   brachte   ich  ^ 
Patientin  nur  durch  die  Hände  in  die  Galva» 
nifcha  Kette,  indem  ich  entweder  Torher  den 
gefunden  Arm  in  die  Flüssigkeit  des  Kupfer« 
ppis   lenkte:  und    mit    dem  paralytifchen  am 
Zinkpol  die  Kette  fohlofs  (indem  ich  den  krau« 
ken  Arm:  in  die  Flüssigkeit  desselben  aus  und 
eintauchte)  -^    oder    aber    den    paraljtifchen 
Arm    in    die    Flüssigkeit    des    positiven   Pols 
fenkte  und  mit  dem  gefunden  am  Kupferpole 
die  Kette  auf  gleiche  Art  fchlols,   wie  ich  et 
vorher  mit  dem  paralytifchen  Arme  am  Zink« 
pole  gethap  hatte.    Es  zeigten  sich  dabei  zwar 
gleich  Anfdngs  Zuckungen  in  den  Armen,  die 
beim  Gefchlossenfejn  der  Kette  fortdauerten, 
aber  erfc  bei  fortgefetztem  Gebrauche  des  GaU 
yanismus  bedeutend  wurden,   und  nach  3  bis 
4  Wochen  im -paraljrtifchen  Arme  einen  hoben 
Grad  von  Heftigkeit   erreichten.      Doch  fing 
ich  gleich  in  denerften  Tagen  an>    auch  die 
Zunge  unmittelbar  in  die  Galvanifche  Kette 
XU  bringen,  indem  ich  den  Kupferpol  vermit- 
telft  der  ifolirten  Sonde  auf  und  unter  die 


Zunge  bradite,  um  den  nertnis  Ungualü 
und  den  neruus  fublirigüalis  krtUtiger  si^ 
reizen.  Die  Zunge  zog  sibb  jedesmal  heftig 
zufammen,;  und  Patientin  äufserte  eine  täglich 
gröfsere  Empfindlicfal^eit  für  den  alkalifdien 
Gefcbmack,  der  immer  einen  fehr  vermehrten 
Zuflufs  des  Speichels  bewirkte«  *<-  Auffallend 
ftärker  waren  die  Zuckungen  des  paralytifdi^n 
Armes  am  Zinkpol  bei  diefer  Leitung^  .des  ' 
Kupferpol  an  die  Zuoge,  als  wenn  ^ebender« 
felbe  wie  Anfangs  nur  an  den  linken  Arm 
geleitet  würde.  -^  Abwechfelnd  leitete  ich 
auch  den  Kupferpol  y^rmittelft  der  Sonde  an 
die  Gegend  des  nen^us  vagus  und  feiner  Aefte 
an  den  pkarynx  und  larynx.  Die  Wiikung 
diefer  yerfchiedenen  Anwendungen  des.  Gal- 
vanismus  war  folgende.  Schon  am  selten  IVfajf 
hatte  der  paraljtifche  Arm  weit  mehr  Stärker 
und  Beweglichkeit  erlangt,  fo  'da£a>  die  Pati6n«i 
tin  das  anübrachium  mit  dem  humerus  in  ei- 
nen rechten  Winkel  beugen  konnte»  Der  Pd^ 
und  die  diierifcbe  Wärme  des  paralytifcfaen 
Arnims  hatten  sich  beträchtlich  gehoben  «nd 
kamen  darin  dem  gefunden  faft  gleich* '  Dab^i 
erheiterte  iick  itierklich  das  Gemüth  der  Pa- 
tientin, 'fo  da&  sie  nur  äufserft  feiten  in  j^nen 
weinerlichen  Zuftand  zurückfiel,  in  den  noch 
vor  kursem  'sie  der  geringfti»  Anftofs-^vi^- 
fetzte«  Die  Stumpfheit  ihrer  Geifteskiä&^e  mSräx 
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merklich  ab,  und  ftlles  dies  olm«  andere  eiiH 
getrotene  giinfcige  Umftände«  Die  yerftirkiiDg 
der  Batterie  und  die  Verändemng  ihrer.  Ap- 
plication, in  fo  ferne  ich  nämlich  am  ^tm 
Juni,  wie  oben  bemerkt,  anfing,  die  Kette 
^aufserhalb  der  Patientin  zu  fchliefsen,  that 
auch  hier  eine  vorzügliche  Wirkung.  Ktwa 
hatte  ich  8  Tage  damit  fortgefahren ,  fo  ge- 
lang es  der  Patientin,  wenngleich  noch  mit 
vieler  Anftrengung,  den  ganzen  Arm  bis  zu 
der  Höhe  des  Kopfes  zu  erheben,  aber  noch 
vermogte  sie  nicht  ihn  einige  Zeit  in  derfeU 
ben  zu  erhalten.  Zugleich  zeigte  die  Patientin 
eine  befondere  Luft  und  Anftrenguog  au  ipre* 
chen.  Aber  erft  8  Tage  fpater  gelang  es  ihr 
einige  wenige  Worte  deutlich  und  rein  aus- 
zufprechen.  Doch  hat  sie  hierin  bis  lum  Ende 
meiner  Verfuche  keine  weiteren  Fortfchritte 
gemacht,  •  ohngeachtet  ich  in  den  letzten  Ta- 
gen derfelben  den  Reiz  des  GalvaAisnms  durch 
einen  Sinapismus  an  die  Gegend  jdea  larynx 
und  feiner  Nerven  gelegt,  und  durch  umnit* 
telbare  Leitung  des  Zinkpols  an  die  gereizte 
Stelle  bedeutend  erhöhte.  Ich  zweifle  deshalb 
fehr  an  der  Möglichkeit  der  Wiederherftel* 
hing  der  Sprache.  Alle  übrigen  Zeichen  dar 
Besserung  nahmen  bis  auf  den  letzten  Tag 
meinar  Verfuche  zu.  Leicht  erhob  endUch 
die  Patientin  den  Arm  und  felbft  au^eftreckt 
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zu  der  Hohe  "des  Kopfes,  und  konnte  dabei 
fcigar- etwas  diePronatiol»  UndSupination  tot- 
nehmen.  Beide  Arme  waren  sich  bei  jneiner 
Abreife  in  Rücksicht  der  Wärme  und  des  PuU 
fes  gleich«  .  .Die  Finger  fingen  an  beweglich 
zu  werden  und,  Kraft  zum  Halten  und  Fassen 
zu- bekommen.  Der  Gefchmack  fcheint  voll- 
kommen reftitttitt,  da  der  Patientin  gröfster 
GenuTs  ^jetzt  im  Essen  beftand,  und  sie , gar 
wOhl  unterfchiedy  was  sie  afs.  Auoh  die  un- 
tere gelähmte  Extremität  machte  mit  der  obe- 
ren ziemlich  gleiche  Fortfcbritie,  da  die  Pa- 
tientin sie  wieder  biegen  und  ftrecken  konnte, 
und  ihr  Gang,  wenn  gleich  noqh  immer 
Ibhwaükendi  doch:  fefterer  und  sicherer  ge- 
worden war.  Die  Patientin  war  vollkommen 
heiter  geworden  und  |ene  Geiftesftumptheit 
völlig  verXchwunden:,  .fo  dafs  sie.  nidit  üiur 
afuf  die  geringfte  Kleinigkeit  ianfmeikfamrwafi 
fondera  felbft  mancherlei  Ränke  zeigte.  Die 
voUkommenfte  Herftellung  des  Arms  durch 
einen  fo^cfetzten  und  verftäikten  Gebrauch 
dea  Galranismus  war  faft  nicht  zu  bearvrei- 
Jfeln,  . 

d)  Die  Gefdiichte  eines  Arthritifahen,  den 

^  ich  die  Freude  hatte  völlig  geheilt  zu  entlassen, 

da  das  Uebel  bei  ihm  noch  keinen  bedeutenden 

Grad  erreicht  hatte.      Er  war  ein  Mann  von 

etwa  50*  Jahren,  feines  Handwerks  €iiuB^\>»!kK^ 


und  feit  2'  Jahren ,  nachdem  'er  eine  heftige 
Krätze  durch  adftringirende  Wafcfliouttel  plötz- 
lich ziyrUckgetrieben  hatte,  von  einem  chroni- 
fehen  Afthma  und  einer  arthrittfchen  AEfection 
*des  rechten  Schultergelenkes  befallen  worden, 
fo  dafs  er  den  rechten  Arm  nicht  völlig^md 
nur  mit  Schmerzen^  durchaus  aber  nicht  nadi 
hinten  bewegen  und  die  Rotation  vornehmen 
konnte.  Man  nenne  dies  Metaftafe,  Antago- 
nismus,  oder  wie  man  will  -*-  genug  dies 
Uebel  ftand  offenbar  mit  der  Krätze  in  einem 
gewissen  Caufalyerhältnisse.  Nachdem  Patient 
alle  gewöhnlichen  Mittel  gegen  die  Gicht  ver- 
gebens gebraucht  hatte,  fing  ich  am  sgften 
Juni  an,  bei  ihm  den  Galvanismys  nnd  zwar 
mit  einet  Batterie  von  70  Ketten  anzuwenden« 
Ich  brachte  den  Patienten  mit  beiden  Hän- 
den, die  ich  in  die  beiden  Gefufs^' mit  Salz- 
Solution  fenken-liefs,  und  zwar  fo  in  dieGat 
vanifche  Kette,  dafs  diefe  aufserhalb  des  Pa- 
tienten gefchlossen  wurde.  Ich  leitete  näm- 
lich den  Kupferpol  in  das  eine  Gefafs,  in 
welches  die  Hand  des  gefunden  Armes  ge* 
fenkt  war,  und  fchlofs  nun  die  Kette  ^  indem 
ich  eine  vom  Zinkpol  hergeleitete  und  yon 
meinem  Körper  ifolirte  Sonde  in  «dar  andere 
Gefäfs  aus-  und  eintauchte,  in  welchem  sich 
die  Hand  des  kranken  Arms  befand.  ■  So  oft 
ich   diefes  tbat,    empfand  der  Patient  einM 


mehF  jlmpfindlichen  als  hdftigen  Schlag,  luid 
jedesmal    contarahirten   sich  'iin'd  wirktea  di# 

fiexores'  ^digitorum  der  Hand  im  Gefä&riOA 
Ziinkpoly  ander^uidern  im.Gefafse  amKiijpGrtS 
pole  allein  nur  die  extenfores.^  Ao  dafs  jene 
Hand  bei  jeder  Sohlielsmig  der  Kette  sich 
fchlofs  und- diefe  sich  öffnete.  «— •  Nachdem 
ich  diefe  Anwendung  des  Galvänismus '  am 
Abend  desselben  .  Ti^e$  wiederholt  h^ttie> 
rühmte  .'PatLeht.  am  folgendea.M<»rgen  Kwair 
eine  grofse  Edeichtänuig  der  Schmerlen  und 

-  der  Bewegung  deS'SbHuhergelenks,  klagte,  aber 
dagegen  fiber^^eiose-  no<&  am  Abend  entftan^ 
dene  allgemeine  Oppression  der  Brnft  mit  eir* 
nem  trod^enen  Hüften  verbunden,  t  Diefe  war 
aber  i^m  Abend,  da  an  dea^JFüGien  deutlicher 
Krätzausfdilag  h^krorbrachy  yäU%  yerfchwmi-* 
den.  Aufserdem  rühmte  Patient^  der  an  einer 
wie  er  vermuthete  von  viielem  Arbeiten  bei 
Licht  entftapdenen  amaurotifchen- Augenfchwä-9 
che  litt  9  ohne^tneine  Anfrage ,  fchon  am  eiv 
ften  Tage  eine  vorzügliche  Helligkeit  im  Attge 
und  eine  fo  auffallende  Schärfung  des  Gesichts^ 
dafs  ihm^  als  er  mich  verriie£s,  alle  Gegenftände 
draufsen  mgleich  deutlicher  erfchienen,  und 
er  auch  bei  feiner  Arbeit  eine  Verbesserung 
feines  Gesichts  verlpürte.  Am.  2ten  Juli  wac 
bei  fbrtgefetzter  Anwendung  des  Galvanismus 
die  Knitze  wiederum  verfchwunden  ^   da^e^ibf: 
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J0oc  afthmatifche  Oppressioa  der  Bmfc  aber 
letwas  zurückgekehrt»  —  '■  Patient  konnte  aber 
fchon  an  diefem  Tage  beinahe  vollkommgi 
die'  Rotation  des  Arms  yomehmen.  Da  ich 
am  3ten  Juli  Morgens  eine  hilch  €X>nItnurce 
Batterie  von  80  Ketten  angemndet  hatte,  fo 
brach  Abends  die  Krätze  wieder'  heryor,  wah- 
rend der  Hüften  und  alle  Bruftberchweiden 
yöUig  verfchwunden  waren.  In  den  nächften 
beiden  Wochen  Terfchwand  der  Ausfchlag  ohne 
alle  andere  Mittel ,  die  Bruft  ward  und  blieb 
.  beinahe  völlig  frei,  und  Patient  bewegte  feit 
der  Zeit  aufs  yollkommenfte  den  Arm  ohne 
die  geringftea  Schmerzen«  — * 

3)    Die  Gefchichte  zweier  Epileptifchen, 
bei  denen  ich  ebenfalls  den  Galvanianoa  an* 
wendete.^     Der    eine,   ein  Poramentirer  von 
43  Jahren,    wurde  mir  am  ^gften  Juni  eben* 
falls  in  der  klinifchen  Anftalt  zur  Behandlung 
übergeben.    Er  litt  feit  5  Jahren  an  der  hef- 
tigften  Epilepsie  und  einer  fo  torpiden  Schwä- 
die,  dals  zwölf  Gran  Campher,  täglicli  zwei- 
mal genommen,  gar  keine  Reaction  erregten, 
und  nachdem  zwei  Jahre  lang  alle  mögliches 
und  die  kräftigften  Reizmittel  angewendet  wa» 
ren,  doch  der  Rarotysmus  drei-,   zwei-,  we* 
nigftens   einmal  wöchentlich  und  zwar  immer 
kurz  nach  Mitternacht  zurückkehrte,-  und  Pa- 
tient faft  die  meiften  Tage  über  von  iniaeren 
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KrämjSfen  der  Extremitäten,  des  Gesichts,  |;e« 
plagt  wurde.  -*-  Da  ich  nun  von  der  Wir« 
knilg'  des  Galvanismus.  auf  diefe  anomalifchc 
Thätig^eit  und  Bewegnz^^  des  Nerveüifyftems 
viel  erwartete,  fo  Hefs  ich  am..2gften  Juni 
aUe  andern  Mittel  ausfetzen,  und  fing,  an,  den 
Patienten  ~  täglidi  zweimal  zu  Galvanisiren« 
Ich  brachte  ihn  nämlich  auf  die  oben  befchrie- 
bena  Art  mit  meinen  beiden  Batterien,  deren 
jede  ails  60  Ketten  beftand,  durch  die  Hände, 
die  ich  in  die  beiden  GefaGse  mit  Salzfblütion 
feiiken  liefs,  in  Verbindung,  fo  dafs  ich di« 
Kette  aiufserha]b  des  Patienten  fchlofs,  und 
mit  der  Quantität  der  bei  der  Schlie&ung  der 
Kette  entftehenden  Schläge  von  40  täglich  Bis 
zu  200  ftieg,  auch  den  Patienten  ofb  5  Minu- 
ten lang  ununterbrochen  in  der  gefcblossenen 
Kette  liefs*  Obgleich  die  Patienten  davon 
keine  Senfation  haben  (höchftens  nur  im  An« 
fange  der  Schliefsung,  da  daim  und  wann 
noch  Muskel  -  Contractionen  entftehen),  fo 
empfehle  ich  doch  fehr  diefe  Anwenditngs* 
Methode,  da  nicht  nur  die  AffectioncB  der 
Sinne  beym  Gefchlossenseyn  der  Kette  fort^ 
dauren,  fondem  auch  andere  Phänomene  be- 
Weifen,  dafs  die  Galvanifche  Action  nicht  auf 
den  Moment  de^  Schliefsung  der  Kette  be^ 
fchränkt  fej,  fondem  beim  Gefchlossenfeyii 
derfelben  fortdaure. 
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Die  Wirkungen  diefer  zwei  MonAte  lang 
fortgeCdtzten  Anwendung  des  GalvaDitmus  wa- 
ren folgende:  Schon  .in  den  erften. Tagen  fei^ 
fohwar.den  iiÄmer  mehr  die  äuTsern  Ibampfe, 
Xb  dafs  sie  nach  Verlauf  von  kaum.  14  Tagea 
nur  noch  nach  Gernjithsbewegungen  oderDiit- 
fehlem  zurückkehrteü.  Ferner  fetzte .  der  epir 
leptifche  Anfall  gleich  bis  zur  3ten  Wodia 
aus,  in  der  er  aber  zwei  Tage  hinter  einander 
zurückkehrte^  und  feitdem  bis  ans  Ende  mei* 
ner  Verfuche  einen  Typus  von  14  Tagen  be- 
obaditete.  Für  ein  günftiges  Zeichen  aber 
nahm  ich  es,  dafs  der  leute  Paro:(ysmiis  nicht 
wie  bisher  nach  Mitternacht^  fondern  bei  Tage 
ein&eK  Es  erhellet  aus  diefen  Factis  die  be* 
deutende  Reaction,  welche  auf  den  Reiz  des 
Galvanismus  erfolgte  9  welcher  um  fo  mehr 
Aufraerklamkeit  verdient  >  da  die  ftärkften 
Reizmittel  diefen  Organismus  gar  nicht  af* 
fidrten. 

^  Bei  einem  andern  Epileptifchen«  einem 
Tagelöhner  von  28  Jahren,  der  feit  i5  Jahren 
an  immer  heftigem  und  häufigem  Anfäilea 
litt,  aber  noch  nichts  gegen  diefelben  gethan 
hatte,  bewirkte  die  tägliche  Anwendung  des 
Galvanismus  binnen  6  Wochen  bei  der  gro* 
Isen  Reizempfänglichkeit,  die  Patient  fair  den- 
felben  zeigte,  nichts  anderes,  als  dafa  der 
Paroxjrsmus,  der  fonft  wöchentlich  wenigftens 


einmal  rückkehrte,  jetzt  gewöhnlich  2  und 
meiftens  3  Wodien  ausfetzte»  Docli  darf  ich 
hiebei  nicht  mit  Stillfchweige^  übergehen,  dafs 
diefer  Patient  zugleich  Flor^  Zinci  gebrauchte»  " 
Aber  bemerken  will  ich  noch,  daß»  auch  die- 
fer Tatient  diefelbe  wohlthätige  Affection  der 
Adigen  rühmte,  wie  jener  Arthritifche,  obgleich 
auch  er  nur  mit  den  Händen  in  die  Galvani- 
fche  Kette  eingefchlossen  war. 

Da  ich  in  den  lets^ten  Wochen  meiner 
Verfuche  in  Jena  Gelegenheit  erhielt,  den 
GalVanismus  gegen  eine  Taubheit  anzuwen- 
\  den,  die  ich  nach  den  bekannten  diagnofti-^ 
fchen  Zeichen,  iind  weil  sie  nach  einem  Ner- 
yenfieber  zurückgeblieben  war,  mehr  in  einer 
Schwäche  als  in  einer  Deftruction  des  Organs 
oder  einem  mechanifchen  Impedimeüte  des 
Tons  begründet  halten  mufste,  [o  fey  es  mir 
noch  erlaubt,  wenigstens  meine  Art  der 'An- 
wendung des  Galranismus  in  diefem  F^lfe 
hier  mitzutheilen ,  da  die  Zeit  zu  kurz  war, 
um  über  den  Effekt  etwas  entfcheidendes  Ta- 
gen zu  können.^  Da  es  mir  vorzüglich  darauf 
anzukommen  fchien,  die  Gälvanifcfae  Actibn 
fo  viel  möglich  in  ^las  innere  Ohr  und  zu  fei- 
nen Nerven  zu  leiten  und  den  an  die  mem^ 
brana  lympani  gehenden  metüallilHien  Leitei^ 
vom  äufseren  'Ohre  zu  Jfoliren^  fo  liefs-ich 
eine  silberne  Soigide  durch  eine  dünne  Gl^v 
xni,  B.  a.'  St  1 
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röl^re  leiten  ^  und  tiiefe  mit  jener  nach  der 
Form  des  Ohres  im  Feuer  biegen,  fo.  dafs  das 
Ganze  die  Ge&alt  von  Fig.  2,^  Tab.  iL  bekam, 
sich  auf  das  Ohr  hängen  liefs,  das  geknöpfte 
Ende  der  Sonde  (Tab.  IL  fig,  ^.  d.)  faioting. 
lioh  nach  innen  aus  der  Glasröhre'  frei  ftand, 
um  nach  dem  äufseren  Gehörgange*  an  die 
membrana  lympani  gebogen  zu  Werden,  dis 
andere  Ende  der  Sonde  aber  a  sich  in  einen 
Haken  umbog,  an  welchem  die  Leitungsketten 
von  der  patterie  her  eingehängt  werden  konn- 
ten. Hr.  Dr,  Graperigiefier  hiefelbft  liat  da- 
zu einen  eigenen  Mützen -Apparat  angegeben, 
der  aber  dem  fo  eben  befchrieben^n  in  Äiirk- 
sicht  der  Simplicität  und  bei  der  Behandlung  ' 
mehrerer  Patienten  mit  demfelben  Appaiate» 
auch  in  Rücksicht  der  Reinlichkeit^  nachzufte- 
hen  fcheint.  Sonft  habe  ich  die  Conductok^eo 
auch  einmal  mit  Seide  umfpinnen  nnd  dann 
ebenfalls  nach,  der  Form  des  äufseren  Ohres 
biegen  lassen* 

Jedes  Ohr  wurde  nun  mit  einem  folchen 
durch  Glas.  ifoKrten  Conductor  umgeben,  fo 
dafs  der  nach  innen  ftehende  Knopf  der  Sonda 
die  membrana  tympuni  berührte,  ohne  sie  zu 
drücken.  Darauf  befeftigte  ich  die  Leitnngs- 
kette  des  Kupferpols  der  Batterie,  die  hierbei 
Anfangs  nur  aus  16  Ketten  beftand,  an  drip 
äufsern  Haken  dea  Conductor*  Tab.  IX.  fig.j.a. 
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des  am  wenigften  afficirten  Ohres,  und  fqhtols 
die  Kette  mit  diem  Zinkpoie  y^rmittelft  der 
Ton  ihm  hergeleiteten  iColirten  Sonde  b  am 
auf^ern  Haken  des  CooduCtors  des  andern 
Ohr^s  e.  Bei  jeder  folchen  Schliefsung  der 
Kette  erlitt  der  Patient  eine  heftige  Erfchüt- 
terung  ^es  Kopfes  ^  und  gUubte  den  Sghall 
einer  grofsen  Qiocke  zu  hören,  dei^  aucfa^  fo- 
lange  die  Kette  gefdilossen  war^  fortdauerte, 
und  immer  in  den  nächften  Stunden  nach  der 
Anwendung  Klingen  und  Saufen  in  den  Ohren 
zurüdkliefs*  Auch  habe  ^ich  die  Leitung  des 
einen  Pols  durch  die  tuba  EuJ cachiana  ver- 
fucht,  die,  fo  läftig  und  fchmerzhaft  sie  auch 
ift,  doch  vorzüglich  viel  erwarten  läfst.  Doch 
wird  hier  vorzüglich  die  lfc»lation  des  Con«* 
ductprs  vbn  der  NaVe  nothwendig^  durch  wel« 
che  die  Applicatioii  Wohl  am  leichteften  ifi:, 
um  fo  vinl  möglich  Niefen-  ^u  Verhüten.  Ich 
habe  die  llolation" dadurch  bewirkt,  dafs  ich 
die  ganze  Sonde,  io  weit  si^  die  Wände  der 
Nate  berührt,  mit  rasina  elaßica  vermittelft 
der  Solution  derf-  Iben'  in  Naphtha  überziehen 
liefs^  fo'dafs  nur  der  Knopf  der  Sonde  frei 
war  und  das  andere  £nde  derfelbeci*  Ich 
trachte  nun  die  Sonde  vermittelft  der  maüre 
tour  in  die  tuba  Eufeacif.,^  verband  das  äufsere 
iti  tfinen  Haken  gebogene  Ende  derfelben  mit 
derLeitvingskette  vom  Kupferpole,  und  fchlob 

1ä 
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# 
die  Kette  mit  einer  ifolirten  Sonde  ybm  Zuik- 
pol  hergeleitet  am  Ohre.  —  Obgleich  die 
Patientin  in  den  letzten  Tagen  leichter  xn 
hören  glaubte ,  fo  kann  ich  doch  nicht  mit 
Gewifsheit  versichern,  in  der  kurzen  Zeit  die- 
fer  Anwendung  des  Galyanismus  davon  eine 
auffallende  Wirkung  beobachtet  zu  haben*  ' 

Noch  habe  ich  auf  d^r  erften  Kupfieiplatte 
iig.  G.  ein  Halsband  abbilden  lassen,  idas  Hrt 
Dr.  Grapengiefser  zur  Anwendung  des  Gal- 
yanismus  in  der  Aphonie  angegeben  und  des- 
sen ich  mich  geg^wärtig  bei  der  BehandliiDg 
eines  an  äufseren  Krämpfen  leidenden  PatieDc 
ten  bediene.  Es  befteht  in  einem  lederaan 
Kiemen  oder  Samtbande ,  mit  einer  Schnalle 
verfehen,  an  welchem  auf  der  einen  Seite 
eine  Zink-  und  auf  der  andern  eine  Silber^ 
oder  Kupferplatte  vermitteirt  eines  an  den 
Platten  befindlichen  Knopfes  imd  eines  Knopf- 
loches in  dem  Riemen  befeftigt  ift.  DieTe 
Platten  sind  nach  aufsen  mit  einem  Hakdien 
l'ab.  I.  li|;.  C.  g.  verfehen,  um  sie  mit  der  Bat- 
terie verbinden  zu  können,  und  werden  nun  anf 
Stellun  des  Halfes  gefchoallt,  die  man  durch 
Sinapismen  oder  Vesicatoria  gereizt  hat. 

Ich  füge  hier  nun  zuletzt  die  BeTchreibong 
des  Galvanometers  hinzu,  fo  wie  ich  sie  von 
dem  KUnfder,  der  die  Zeichnung  entworfen, 
erhalten  habe.  . 


\ 


Heri:  Hüter  hing  in  efnem  Redpienten, 
der  an  der  Seite  durchbohrt  war,  ein  Gold- 
ftreiFgen  auf  und  bradiite  ^^rch  eine  Seiten-- 
Öffnung  einen  MetaUdrath  gegen  dasselbe. 
Wurden  GoldblättcHen  und  Metalldrath  mit 
entgegengefetzten  Polen  der  Batterie  verbun« 
den,  fö  bemerkte  er  deutlich  eine  Anziehung« 
Wir  haben  diefen  Verfuch  mehrer^male  Wie- 
d^rholt,  und  bei  ftärkerer  Wirkung  der  Bat- 
terie das  Anziehen  fcbbn  in  gröfseren  Entfer- 
nungen wahrgenommen  9  als  bei  fchwächerer. 
Es  war  uns  Jl)ald  einleuchteiidy  dafs  die  Wir- 
kung 4«r  Batterie  gleich  ftärk  feyn  mu&, 
wenn  sich  die  Anziehung  des  Goldblättchens 
in  gleicher  Entfernung  äulserte.  Die  Entfer- 
nung beider  Korper  von  einander,  in  dem' 
Augenblicke ,  wo  sich  das  Anziehn  äulsert, 
war  die  Scale  des  Galtranoäieters«.  Es  war 
daher  bei  der  Anordnung  dös  neuen  Inftru- 
nientes  darauf  zu  fehen,  die  mindefte"  Abwei- 
chung des  Goldblättchens  von  der  vertikalen 
Richtung  augenblickfich  und  gewifs  wahrneh- 
men i  fodann  Jiber  auch  die  Entfernung,  wel- 
che der  mit  dem  entgegengiefetzten  Pol  ver- 
bundene Körper,  der  das  Goldblättchen  ^^n- 
zieht,  von  diefen  in  dem  Augenblicke  hat, 
wo  er.  es^  anfängt  anzuziehen,  genau  angeben 
zu  können.     Je  gröfser  die  Entfernung  ift,  in 
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welcfaeir  sich  di^  Anziehung  äufsert,  detto  I^r- 
ker  ilV  die  Wirkung  der  Batterie, 

Fig.  4.  Tab.  II.  ift  <>ine  OurchfchnittaaEeidi- 
Dung  des  inftruments ,  A  sind  die  Wände  ei* 
nes  Glascyliodkrs,  der  oben  mit  eineoi  mes- 
singnen r)<^ckel  bbb  gpfchlosSen  ilt,  welche 
blofs  darüber  gefchoben  wird,  und  federnd 
darüber  palst  Der  MesstngdDth  o  geht  durdi 
ein  läi'glicheN  Loch  desselben  hinduirh,  und 
wird  durch  2(  Federn,  di^^  durch  die  Schrau- 
ben tQ  gegen  die  Platte  gezogen  sind,  die  von 
oben  dielen  Ausfchi  itr  bedecken,  feftgehalteo. 
Es  kann  aber  digfei  IVl*-ssingdrath  fehr  fi^nft 
und  allinalig  hm  und  her  b^^wegt  werden.  Die 
Mjcrooietericnraub«  <ld.  welche  in  den  Win- 
keln ii  mit  einpm  konirchen  Aufatme  beweglich 
ift,  verzichtet  diefe  fanfte  und  genaue  Bewe- 
gung durch  den  geränderten  Kopf  e,  welcher 
über  den  durch  das  Winkölftüok  ii  hervor- 
gehenden 4i^antigen  Hals  durch  die  Schraube  f 
gegen  äie  vordere  Fläch«  des  Wiukelftücks 
*  angezogen  wird ,  fo  dafs  bei  der  Bewegung 
kein  Spielraum  ftatt  findet. 

£E£  ift  ein  flacher  Maafsftab,  der  in  der 
viereckigten  Hülle  gg  vermittelft  Zahn  und 
Trieb  bew#»gt  werden  kann.  Er  ift  derjenige 
Theil.  welcher  mit  dem  entgegengefetsten  Pole, 
der  Batterie  verbunden  wird,  und  trägt  in- 
wendig die  Kugel  D,  welche  das  Goldblättcheoi 
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das  mit  etffti%  wenig  Gummi  an  ein  iStreifges 
Messingblech  BB  befeftigt  ift,    von  diefem  ab 
und  an  sich  ziehen  foU.    Das  erwähnte  Streif-^ 
eben  &Iessingblech .  BB   wird  in  den  Drath  o, 
'    welcher  unten  wie  ein  Eckblättch^n  gefpalten 
ift,   durch  eine  Kopffch^aube  feftgehalten,  u>id 
diefe  ift  nötbig»  um^  wenn  das  Goldblättchen 
abreifsty    ein  neues  daran  befefjtigen  zu  kön-^ 
nen,    zu  welchem  Behufe    man  den  Streifen 
Messingblech  Ichnell  aus  der  Verbindung  der 
Theile  muls  heraus  nehmen  können. 

Die  4kantige  Hülfe,  durch<  weicht  sich  der 
getheilte  Stab  £££  in  das  Glas  und  gegen 
da#  Goldblättchen  bewegen  läfst,  ift  durch 
eine  Scheibe  an  den  Glascylinder  geküttet. 
Gleich  an  diefer  Scheibe  ift  sie  breiterund 
in  diefem  breitern  Theile  ift  ein  Sternrad  be- 
findlich,  welches  in  die  Zähne  des  Stabes  ein- 
greift, upd  von  aufsen  durch  einen  Stiel  mit 
einem  geränderten  Kopfe  bewegt  wird.  Die- 
fer Stiel  ift  von  Glas  und  ifolirt  e  die  Kraft 
des  mit  diefem  Theile  des  Inftrumentes  ver- 
bundenen Poles.         -     . 

Hier  ift  die  Hülfe  von  vorne  durchbro- 
chen, und  durch  diefen  durchbrochenen  Theil 
sieht  man  die  Theilung  des  Stabes  EEE,  und 
diefe  Theilung  giebt  an,  in  welcher  Entfer- 
nung der  Knopf  D  sich  von  den  Blättchen  BB 
jedesmal  beJBuudet.      Um   die  Unterabtheilung 
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der  ScaU  oder  der  Linien,  zu  befcitfimen,  ift 
die  Hülfe  da,  wo  6ie  durchbrochen  ift,  mit 
einem » Nonius  verfehen,  welcher  lo  Theile 
der  Lioie  aogiebt. 

Ein  ^Dreifufs  qq,  der  mit  Stelirchraiibeii 
verfehen  und  an  die  untere  Fassung  des  Glas- 
cylinders  mitteift  der  Schraube  r  befeftigt  ift, 
dieut  dazu,  das  Ganze  gerade  zu  richten^  da- 
mit sich  das  Goldblättchf^n,  welches  sic^h  vx>n 
felbft  verücal  hängt,  genau  an  den  Metsing- 
ftreif  BB  befinde,  und  fo  eben  im  BegrifFe 
ftehe' davon  abzugehen. 

Will  man  dies  Inftrument  gebrauchen,, fo 
bewege  mao    den  Stab   mit   der  Kugel  D^to 
weit  in  das  Glas,  bis  die  o  der  Scale  aad  die 
Indexlinie    zufammenfallen.       Hierauf  bewege 
man  auch    das   Goldblättchen   durch   die  Mi-» 
crometerfchraube  über  den  Deckel  des  Inftru- 
ments   fo  gegen   dife  Kugel  D ,    dafs .  es  diefe 
eben   berührt      Es   il't   klar,    dafs   in   diefem 
berichtigten    Zuftande    die    Scale   des   Maafs- 
ftabes  £££    die  Entfernung    der  Kugel  Tom 
.   Goldblättchen    richtig    argeben    mufs.      Man 
bringt  sie  daher  gegen  die  Wände  des  Cy lin- 
ders   zurück,    verbindet  den  Deckel  mit  dem 
einen,  und  den  Stab  £E£  mit  dem  entgegen- 
gefetzten  Pole  der  Batterie,    und   winde  den 
letztern   fo  lange  hinein,   bis  man  sieht,   dafs 
das   Goldblättchen   von   dem   Messingftreifen 


ab  uad  gegen  die  Kugel  zu  gehen  ,wül.  .  Ans 
der  ^pder  grofsen  oder  geringen  fintferouog 
der  Kugel  yon  deKnlelben^  weiche  die  Scale 
angiebty  wird  man  fluf  vermehrte  oder  ver- 
mii^flerte  Wirkung  der  Battterie  fchliefsea  kön- 
nen, was  der  Zweck  des  Inftrumentes  ift. 

Mehrere«  über  diefes  und  ahnliche  Inftru- 
mente,  was  mir  der  Raum  hier  nicht  erlaubt, 
werde  ich  in  Hra.  Gilberts  Journal  der  Phy- 
sik beibringen.  Fig*  3,  ift  eine  ausgejirbeitete 
perfpektive  Zeichnung  des  befchriebenen  Gal- 
vanometers, welchp  die  sichtlbaren  Theile  fehr 
treu  und,  deutlich  darftellt«  Jena  den  yteu 
September  i8oi. 

Johann  TfCilhelm  Voigt^ 
Herzbgl/Sächr.  privil.  phyrikal,  Inftrumentmacher, 

N  a  c  h  f  c  h  r  i  f  t. 

Nachdem  dieler  Aufl*atz  gröfstentheils  fchon 
abgedruckt  ift,  erhalte  ich  in  diefen  Ta^en 
durth  den  von  mir  behandelten  amaurotifchen 
Patienten  aus  Jena  die  Nachricht,  dafs  nicht 
nur  feinZuftand  sich  bei  fortgefeti^ter  Anwen- 
dung des  Galvanismus  ferner  verbessere,  foii- 
dem  auch,  daCs  die  amaurotifche  Patientin 
ohne  diefelbe  jetzt  im  Stande  fevy  sich  durch 
ihrer  Hände  Arbeit,  Spinnen  und  derglei<^hen, 
zu  nähren.  Noch  mufs  ich  hier  eines  den 
Sinn  entftellenden  Druckfehlers  erwä^fanen* 
S.  g6  Zeile  xo  u*  ii  voc  unten  ift  ftatt  lingual^ 
laryngeos  zu.lefen«    Berlin,  im  J^an.  iSo^t 
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Einige  Bemerkungen 

des  Hrn.  Dr,  M,  Herz  AufTatze  in  diefem 

Journale  XII.  Bd.  i.  St,;  lieber  die  Bi»- 

talimpfung  im  Vergleich  mit  der 

huinanen 

vom 

Professor   Wilhelm    Rem  er 
in    Helmftädt. 


X^ie  Kuhblattern* Impfung  hat  alle  Aerzte  in 
Thätigkeit  gefetzt.  Zwei  grofse  Partheien  ha- 
ben sich  über  dielen  die  ganze'  Menfchheit 
lebhaft  interessirenden  Gegenftand  gebildet) 
eine  für  die  neue  Erfindung,  eine  andere  da- 
gegen. Ganz  gleichgültig  bleibt  nicht  ein  Ant 
dabei,  er  müfste  denn  durchaus  de^  Gelubles 
für  das  Wohl    der  Menfchea   beraubt   feyn. 
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Allein  nicht  alle  Fre^pde  der  Vaccination  sind 
dies  ans  philofophifchen  Gründen  und  aus 
Ueberzeugung.  Nicht  alle  Gegner  derfelben 
greifen  sie  mit  vernünftigen  Einwürfen  und 
ohn6  Leidenfchaf|:  an.  Viele  sind  Enthusia« 
ften  für  oder  wider  die  neue  Sache,  und  las- 
sen sich  auf  eine  kalte  Ünterfuchung  nicht 
ein«  Diefe  verbreiten  wohl  durch  ihren  Eifer 
ihre  Meinung  im  Publikunr,  aber  sie  klären  die 
Wahrheit  um  nichts  auf,  fondern  ihreUebertrei- 
bungen  verdunkeln  diefelbe'  eher  noch  mehr, 

EinlVlann  wie  Hr.  D.  Herzy  der  als  Geg- 
ner der  neuen  Impfungsmethode  auftritt  und 
feine  Gründe  dagegen  mit  offener  Redlichkeit 
angiübt,  den  feine  Zeitgenossen  mit  vollem 
Rechte  als  einen  gelehrten  und  philofuphi- 
fchen  Arzt  hochfchätzen,  mufs  durch  feine 
Bemerkungen  dagegen  die  gröfste  Senfation 
erregen.  Seine  Einwürfe  gegeii.  die  Kuh« 
blättern  «  Impfung  sind  mit  ^  acht  philofophi- 
fchem  Geifte  gefchrieben  und  mit  eben  fo 
vieler  Menfchenliebe  ausgeführt^  mit  welcher 
der  eifrigfte  Vertheidiger  der  Vaccination 
nur  reden  kann,  Hr.  Herz  ift  unter  allen 
bisher  gegen  die  neue  Methode  Aufgeftandnen 
ünläugbar  der  achtungswürdigCte,  und  fein 
Auffatz  darüber  verdient  die  reiflichfte  Beher- 
zigung  und  den  warmften  Dank.  Denn  6B 
hat    uns   die   Kuhblatterpimpfung  von   wd^^x 


Seite  gezagt,  von  welcher  wir  sie  bisher  wo» 
nig  oder  gar  nicht  zu  betrachten  gewohnt 
waren,  und  von  welcher  sie  uns  doch  fo  ge- 
,  fährlich  werden  kann.  Hat  Hr.  D«  Hen^  mit 
Recht  die  Kuhblatternimpfung  angegrüEuif  io 
darf  fernerhin  kein  Arzt  sich  ihr^  ^mdr  be- 
dienen,  sie  ift  ein  Verbrechen  an  derMenfdi- 
heit,  und  man  mufs  eifrigft  sich  bemiiheBf 
dem  Uebel  Einhalt  zu  thnn.  Bei  diefer  gro- 
fsen  Wichtigkeit  des  Herzifchen  ÄuETatxes  Ter- 
dienen  aber  auch  die  in  demfelben  enthalte- 
nen Gründe  gegen  die  Vaccination  eine  foig- 
fältige  Kritik  und  eine  eben  fi>  kaltblütige 
Unterfuchung  über  ihre  Richtigkeit,  Wie  sie 
kaltblütig  aufgeftellt  sind.  Es  ift  einet  feden 
Arztes,  der  sich  mit  Kuhblatt emimpfnngeii  be- 
fchäftigte,  ftrenge  Pflicht,  jetzt  feine  Gründe, 
weshalb  er  diefes  that,  und  fährt  er  fort, 
nachdem  er  Hm.  H,  gelefen  hat,  weshalb  er 
ihnt  jpicbt  folgt^  dem  Publikum  vorsulegeo. 
Thut  er  dies  nicht,  fo  läuft  er  wenigftens 
Gefahr,  dafs  man  fein  Verfahren 'unrecht  be* 
urtheilet. 

Die  Punkte,  welche  Hr.  H^  $^^^  die 
Kuhblatternimpfung  einwendet,  sind  folgende; 

i)  Wir  gewinnen  bei  der  Kuhblattemim- 
pfung  zu  wenig,  als  dafs^  wir  es  wagen  dUif- 
leuy  diefelbe  allgemein  einzuiühren,  da  sie  ge- 


j 
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fahrlicbe  Folgen  fiir  die  Gefundheit  der  Impf-  . 
linge  haben  kann  (S.  4)* 

.  j^  Wir  tilgen  vielleicht  durch  die  Vacci- 
nation  die  Fähigkeit  des  Impflings  yon  den 
Kinderblattern  angefteckt^^u  werden,  aber  ge- 
wils  auf  eine  Weife,  die  yon  der  gänzlich  yer- 
fchieden  ift»  welche  durch  die  Impfung  der 
KindetUattem  bewirkt  wird,  folglich  mit  we- 
niger &cherheit  (S.  83). 

Wenige  Tage  vorher,  ehe  ich  den  Auf- 
fatz  des  Hrn.  D.  Herz  zu  lefen  bekam,  legte 
mir  ein  mir  fehr  yerehrungswürdiger  Mann 
die  von  Hrn.  H.  entwickelte  Frage  über  das 
mögliche  Nachtheilige  der  Kuhblattemimpfung  > 
vor,  für  diefen  entwarf  ich  zuerft  eine  kurze 
Beantwortung  der  ^^weifel  des  Hrn.  ZT.,  erh 
nachher  glaubte  ich,  daß  eine  weitere  Be- 
kanntmachung di^fer  Antwort  nicht  ganz  ohne 
JNTutzeik  feyn  würde,  und  ich  lege  sie  hier  vor  ^ 
dön  Richterftuhl  der  Aerzte  Deutfchlands. 

Die  Vergleichung  der  Vaccination  —  war- 
um der  fchreckende  Namen  Brutalimpßingi 
-'warum  die  Ausdrücke  viehliche  Einimpfung 
•(S*4)9  ^^  eiterige  Jauche  eme%  kranken  Rind" 
vi^hes  (S.  5).^  Sie  nehmen  im  voraus  gegen 
die  Vaccination  ein,  ohne  etwas  zu  beweif en, 
ixtkd  das  wollte  ja  Hr.  H.  nicht,  — ^  pit  der 
Impfling  der  Kinderblattern,  giebt  uns  Gele«  . 


genheit  zu  folgendeif  durch  Hrn*  H.  befdmin- 
ter  inotivirten  Fragen: 

1}  Ift  es  gegründet^  dafs  man  im  Verfaalt- 
nifs    zu    der   KiDderbldttemimpfiiDg    von   der 
Vaccination  nur  geringe  Vortheile   zu  ^cw^t- 
ten  bat?      Wir  können  diefe  Frage  am  rer- 
fchiedenen  Gesichtspunkten    betrachten,  und 
werden   folglich   auch   verfchiedne  Antworten 
darauf  zu  geben  haben*      Wir  nehmen  aber 
bei  der  Beantv^ortung  diefer  Frage,   wie  anoh 
Herr  Hert  gethan  hat,    die  Vaccination  ab 
vollkommen  gegen  die  Kinderblattern  ichiii- 
zend  an. 
-ä)  Nehmen  wir  an,   die  Kinderblattemim« 
pfung  werde  fo  allgemein  eingeföhrt,  dafs 
jedes   anfteckungsiähige  Subjekt   geimpft 
würde.     Alsdann  wurde  diefe  verheerende 
Krankheit   fogleich    ausgerottet    nnd    die 
M^nfchbeit  von  einem  Uebel  befreit  feyn, 
welches   an   Scheufslichkeit   der  Peft  und 
der  Luftfeuche  nichts  nachgiebt.     £s  war* 
de  alsdann  nach  den  Angaben  der  Impf- 
ärzte von   5oo  Geimpften  wenigftena  ei« 
ner,    ja    nach   der  Meinung  andrer  von 
600  einer  bis  drei  fterben    (man  verglei- 
che   Hufeland's    Bemerkungen    über   die 
Blattern  3te  Auflage  S.  170.     Ginanners 
Kinderkrankheiten  S.  224  u.  a.)-      Diefe 
Mortalität  ift  die  gegenwärtige  ^    wo  wir 


bei   der  ImpAing  ^mit  Auswahl  und  nabh 
einer  Vorbereitung  der  Impflinge  verfah- 
ren. .  Wenn  wir  aber  die  Absicht  haben, 
diQ  Kinderblatt^rn  auszurotten,  i!b  müssen 
wir  jedes  anfteckungsfähige  Subjekt,  ohne 
allen  Unterfchied  und  ohn^  alle  Schonung 
impfeä)    und  wir  können  dann   mit  Ge- 
Wifsheit  behaupten,   dafs  von  3oo  wenig- 
ftens  einer  bis  drei  fterben  müssen,  weil 
dann  Erwachfene,  Wurmkranke,  Zahnen* 
de  und  andere  Subjekte ,    bei  denen  wir 
die  Impfung  felteci   oder  nie  vornehmen» 
ebenfalls  geimpft  werden  müssen.     Immer 
bleibt    es    wahr,    dafs   an   den-  geimpften 
Blattern /Kinder  fterben,    und   bei  unfrer. 
Vorausfetzung,  die  wir  hier  machen  müs- 
sen,   da  diele  Ausrottung    der  Blattern« 
krankheit  der  einzige  Zweck  der  Kuhblat- 
ternimpfung ift,  viel  mehr  Kinder  fterben, 
als  ^  nach  Hrn»  H»  Behauptung  von  ^ooo 
eines  (S.   ö5);      ,Wir  würden  jedoch   die 
grofse  Wohlthat,    welche   wir  der  Nach- 
welt durch  die  Ausrottung  der  Blattern 
erwiefen,  nur  durch  verhältnifsmäfsig  we- 
nige Opfer  erkaufen.     Aber  durch  welche 
Opfer  ?     Durch  das  Blut  unfrer  .  Brüder, 
die  uns  als  ihre  vorfetzlichen  Mörder  an» 
fehen  müfsten !     Denn  hat  Hr.  //•  je  eine  / 
fchöne  Wahrheit  gefagt,    fo  sind  e«  d\^ 
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Worte:     »Wir  haben  nidit  dia  geringße 
»Befugnifs    über  Leben  und  Gefundheit 
»eines  Einzigen  zum  Beften  andrer  Tau- 
>»fende  zu  fchalten;  wer  unire  Hülfe  fgr- 
»derty  fordert  sie  für  sich,  und  es  iTc  die 
»rechtwidrigfte  Anmafsung,  das  veilidiene 
»Vertrauen    aus    irgend    einer     fremden 
>»Riicksicht,  und  beträfe  sie  das  Wohl  Aa 
»ganzen    Menfchheit,     zu    mibbnncheii 
»(S.  17).«      Ift  es  aber  nun  ein  BeweiTs 
ypn    übertriebener  Verzänelung   (S.  85), 
wenn    wir    diefe    dem  Tode  geweiheten 
Opfer  zu  retten  fuchen?    Ift  es  £0  lächer- 
lich, wenn  der  redliche  Junker^  der  bnire 
Fauft  mit  ganzer  Kraft  und  mit  dem  En- 
thusiasmus,   den    nur  die  Menichenliebe 
einßcii'sen  kann,    gegen   die   Pockenwuth 
fcbreiben    und    handeln  ?      Doch    davon 
nachher!  —     Eine  freiwillige  Einführung 
einer    allgemeinen  Kinderblatternimpfiiog 
läfst  sich   bei   der  einmal   fo  tief  einge- 
wurzelten Abneigung  des  gemeinen  Man- 
nes gegen  diefe  Operation  durchaus  nidbt 
hoffen,  fondern  fo  lange  diefer  bleibt  was 
er  ift,  und  leider  wird  er  fchwerlich  je* 
mals  anders  werden,    miissen  "^ir  darauf 
Verzicht    leiften.      Eine    gewaltfame'  auf 
Befehl   der   Obrigkeit    eingeführte    aUge- 
meine    Impfung    ift    ein    unausführbarer 


/  ^ 
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Gedankt  ^  üiid  nyiitdd  eine  defprotifchä 
GrÄufamfceit  feym 

i)  Wie  {[aiiz  anders  ift  liiögefgdn  diti  Avl$^ 
$ichti  welche  Uns  die  Vaceination  eröffnt^t^ 
Schüut'die  Kufablatter  wirklich  fot  den 
Kindterblattem).  £0  haben  "v^ir  di6  Hofhung^ 
dafs  bei  eiüer  allgemeindii  Impfung  Viel- 
leicht auch  nicht  einer  der  Impflinge  eiü 

.  Märtyrer  detfelben  werden  irird.  Von 
jFünfi&^hiitaufend^  welchä  thaü  in  England 
impSt^,  ftarb  einet^  ein  Säuglingj  diö  vie- 
len Taufendel^  die  man  nacliher  in  ganz 
£.utöpä  geimpft  hät^  haben  alle  die  Krank- 
heit glücklich  iiberftändeü;  Noch  ift  kein 
Beifplel  einer  ünglücklicbeü  Impfang  der 
Kuhbkttern  in  Deutfchland  bekannt  ge- 
macht^ ja  feit  diefem  erften  Tod^fälto 
in  ganz  Europa^  Selbft  deib  ftart'rinnigf 
beidf  Alten  bleibendiel  BsLÜht  bittet  freu- 
dig den  Artti  leinen  Kindern  did  Hbh- 
blättern  au  geben^  deün  et  sieht  e^^  dafä 
lelbft  an  den  fchliinrnften  Tagen  djelöipp- 
linge  nieht  krank  Werden^  Ein  päätTbe^ 
löSel  roll  Oretnor  iartärii  eine  Uiiie  Oou^' 

^  iardfches  Wasser  reichen  fain^  detti  fcfalimni^ 
Tten    Zufalle  abzuhelfen^    #enn  bei  den 

.    iS^ndlerbiattern  oft  alkf  Vöjf  dthe  def  OiB^ 

.    iin   und    die   angeftr^hgiefte^  Beniithüfig 

6ei  Arztes  nmfonlt  äii^6nÄti  ^Hetd^H;! 
*HL».  flf.at.  Ij 
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vkm  das  ungliickliche  Kind  dem  Tode  zu 
entreissen.  Jeder,  der  einen  Kranken 
dieTer  Art  sieht,  dankt  Gott  für  die  Wohl- 
that,  die  er  ihm  und  feinen  Kindern  in 
diefer  Brutalimpßing  gewährte,  und  wird 
vom  heftigften  Gegner  derfelben  oft  ihr 
wärmfter  Vertheidigen  Es  bedarf  dudi- 
aus  keines  Zweifels^  dals,  bewihrt  sabb 
die  fchützende  Eigenfchaft  der  Kuhblat- 
tem,  wir  bald  eine  allgemeine  EinRihnmg 
derfelben  hoffen  können,  und  dafa,  wenn 
dies  auch  nicht  gefchähe,  welchea  feine 
Schwierigkeiten  haben  mögte^  die  allein 
in  den  bürgerlichen  Verhältnissen  des 
Menfchen  lägen,  wenigftens  eiae  obrig- 
keitlich verordnete  allgemeine  Knhblat* 
temimpfung  nichts  empörendes,  idchts  ge- 
fährliches und  nichts,  auch  nur  eine  Fa- 
milie betrübendes,  haben  wurde* 
c)  Lassen  wir  nun  die  Sache  ihren  alten 
Gang  gehen,  überlassen  wir  Taufende  der 
natürlichen  Anfteckung,  impfen  wir  vie- 
len die  Kinderblattem  und  vielen  die 
Kuhblauern  ein,  fo  bleibt  die  fchrecUidio 
Krankheit,  die  unter  unfern  Kindern  wii- 
thet,  diefelbe.  Hr.  H.  fpottet  über  die 
von  Junker  und  Faufe  fogenannte  Blat- 
temnoth  (S.  84).  O  hatte  er  es  doch 
nicht  gethan!     Fühlte  der  wackre  Mann, 


der  UDS  fchon  in  mehrereo  Schriften  zeig- 
te,,  dafs  er  unter  d^n  Schreckensfcenen, 
die  der  Arzt  am  Krankenbette  sieht«  fein 
Trarmes  Herz  bewahrte  9    der  felbft  noch 
in  diefem  Auffatze  mit  reger  Menfchen* 
liebe  Iprichti^  nie  das  Schauderhafte^  was 
der  Anblick,  eines  von  den  Pocken  gemar* 
terten    Kindes    unferm    Auge    darbietet? 
Vergafs  er  die  Verzweiflung  der  Mutter^ 
die    ihr  ~  Kind    dem  namenlofen  Jammer 
hingegeben  sieht^    und  Gott   bittet»  fein 
Leben  zu  enden »    fcir  dessen  Geburt  sie 
yielleicht,  vor    kurzer    2^eit  dem   gütigen 
Schöpfer  eben  fo  inbriinftig  dankte?    Ift 
es  nicht  eine  Blattemnoth  t    wenn  in  je- 
der Woche,   wie  diels  jetzt  hier  der  Fall 
ift»  ein  auch  wohl  zwei  Kinder  fcerben? 
Hätten    diefe  nicht  dem  Staate   erhalten 
werden  können^  wären  sie  nicht  dereinlt 
nützliche  Bürger  gewordea»  wenn  sie  diefe 
Peft   nicht  hingeraft  hätte?      ^»Wie  läfst 
«isicH,  fagt  Hn  H.^  nach  hundertjähriger 
»Bewährung    des   Inoculations  -  Gefchäftes 
»noch   von  Pockennoth   fprechen?«     Ja 
leider    läfst    sich    noch    davon   fprechen, 
denn  wir  können  nicht  alle  Menfchen  im- 
pfen»  W€ii  sie  nicht  alle  yoa  dem  Werthe 
der  Impfung  überzeugt  sind,  wir  Aerzte  fe-* 
hen  j'a  kaum  den  zehnten  blatternkranken^ 
K  % 
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weil  der  gemeine  Mann  glaubt »  dieb 
Krankheit  könne  der  Arzt  nicht  heilea 
Und  fo  fdrbt  immer  der  icehnte  yon 
den  natürlich  Ängefteckten,  und  wie 
viele  sind  zeitlebens  elende  Krfippelf  Ut 
das  nicht  Blattemnoth?  Aber  wift  hat 
sich  denn  die  Impfung  bewährt?  Sieliat 
Taufende  vom  Tode  gerettet,  ich  ksnna 
ihren  Werth  fehr  gut.  Allein  iintrOglidi 
ift  sie  nicht.  Hr.  H.  hat  das  feltne  Gluck 
gehabt,  dafs  ihm  von  fünfhundert  Impf- 
lingen nicht  einer  geftorben  oder  fonft 
verunglückt  ift  (S.  72),  aber  luiben  alle 
Impfärzte  diefes  Glück?  Idi  weiß  be^ 
ftimmt  den  Fall,  dafs  einem  gefchickten 
Arzte  von  sieben  Impflingen  zwei  ftiiben. 
Ich  mögte  jeden  Arzt,  der  sich  mit  Kin- 
derblattemimpfungen  befchäftigt,  auflfor- 
dern,  zu  fagen,  ob  ihm  noch  nie  eine 
Impfung  verunglückte^  und  es  wäre  Pflicht 
der  Aerzte,  diefe  Frage  jetzt  gewissenhaft 
zu  beantworten,  da  sie  mehr  als  femab 
von  Wichtigkeit  ift:  Selbft  Hrn.  J£.  mögte 
ich  fragen ,  ob  er  mit  völliger  Gewilshait 
sich  für  den  Ausgang  einer  Impfung  ver 
bürgen  kann,  ob  er  je,  fo  lebhaft  er  die 
Impfung  im  AUgemeinen  vertheidigt,  es 
wagen  wird,  einen  Vater  oder  eine  Mut* 
ter  zur  Impfung  zu  bereden? 


d)  Indess«!!  behälf  die  Vaccinatioii  auch 
dann  noch  einen  groflien  Werth,  wenn 
sie  gleich  nicht  allgemein  eingeführt  wird^ 
fondern  sich  nur  neben  der  humanen  Im- 
pfung aufrecht  erhält«  Setzen  wir  auch 
den  iFally  dafs  jener  Londqer  S§ug)ing, 
der  nach  der  Väccination  ftarh,  wirklich 

'  a/»  4lerfelben^ftorben  wäre^  fo  wäre  die- 
fer  der  Funfzehntäufendfte  gewefen^  an«» 
ftatt  dafs  bei  der  tvinderblatternimpfung 
der  Sechshundertfte  wenigftens^  luid  bei 
der  natürlichen  Anfteckung  der  Zehnte 
ftirbt*  Von  diefen  iSooa  wären  an  den 
geimpften  Kinderblattern  25  bis  75 ,  an 
den  natürlichen  i5oo  geftorb.en.  Welcher 
Gewinn  für  die  Menfcbheii;  und  für  den 

,\Staat!  '. 

e)  Ift  es  ubIs  ein  Ernft  di^^  Kinderbtattern 
auszurotten,  fo  ift  unläugbar  die  Vaccinar 
tion  das  sicherfte  und  befte  Mittel  dazu» 
Denn  wenn  sich  auch,  welches  nicht  mög- 
lich- ift,  die  ImpfuQg  c^er  Kinderblattern 
allgemein  einführen  liefse,  fo  durfm  wir 
sie  doch  nicht  allgenl^in  machen,  wenn 
wir  nicht  mit  dem  Menfchenlehen  fpielen 
wollen,  da  fo  manches  Subjekt  durchaus 
untauglich  zur  Impfung  ift,  und  auch  an 
den  geimpften  Blattern  fterben  würde. 
An    eine   langwierige  Präparativkut  ^'i^:^ 
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dabei   nicht   zu  denken  ^    wenn  wir  ein» 
itllgemeine  Impfung  machen  wollten,  fon- 
dem    wir   müfsten    dann    ohne    Auswabl 
Kranke   und   Gefunde    impfen ,    und   es 
würde   sich  dann  zeigen  >    dafs   ich  oicbt 
mit  Unrecht  der  Impfung  nur  einen  bkr 
bedingten  Werth  beilege,    nämlich   den, 
welchen  sie  durch  die  Auswahl  der  Impf- 
linge   erhält.      Bliebe     ein     Ungeimpftfr 
übrig,  fo  würde  diefer  die  Peft  erneuern 
können,'  und  die  ganze  Operation  wäre 
umfonft  gemacht.     Aufserdem  aber  rer- 
breitet  jeder  Impfling  die  Blattern  nnab- 
«pderiich  um  sich  her^  und  man  darf  nur 
dann  impfen,    wenn   an  einem  Orte  die 
Kinderblattern  bereits  vorhanden  sind.  Die 
Kuhblattern  ftecken  nicht  anders  als  durch 
die  Impfung  an,  können  folglich  nie  epi- 
demifch    werden    und    nie   wider  nnfero 
Willen   ein  Subjekt  befallen.      Wir  sind 
folglich  im  Stande,  jedes  Subjekt,  weichet 
Blattemfäbig  ift,  zu  impfen  oder  un^impfc 
zu  lassen,    und  dem  Feinde  fedes  kleine 
Plätzchen  zu  rauben»   wo  er  sich  verber- 
gen kann.    Die  Plane,  welche  Pau/i,  Jun- 
ker u.  a,  zur  Ausrottung  der  Blattern  ent- 
warfen, sind  an  und  für  sich  nicht  ausführ- 
bar, und  würden  nie  den  Zweck  erreicht 


-    i5x    - 

haben,  den  di^fe  würdigen  M&nner  dabei 

beabsichtigten« 
Diefem  all^n  zufolge  wäre  es  ja  woU 
Iceinem  Zweifel  unterworfen,  dafs  die  Kiih- 
blattemimpfung  der  Kinderblatternimpfung  vor- 
zuziehen fey,  und  dafs  die  Menfchheit  von  ihr 
einen  fehr  grofsen  Gewinn  zu  hoffen  habe^ 
im  Fall  sie  wirkhch  das  leiftet.  was  sie  zu 
leiften  verfpricht.  ~  Es  ift  alfo  allerdings  fehr 
viel  durch  die  Vacdnation  zu  gewinnen,  und 
der  Vorwurf,  den  Hr.  H*  ihr  macht,  als  ver- 
fpreche  sie  nur  wenig,  trift  sie  nicht  Wer 
ein  geliebtes  Kind  an  den  Blattern  verlor, 
wird  mir  gewifs  Recht  geben.  ^  ^     \ 

(Die  Fortfutsuni;  folgt  im  nächftsn  Stuck«.) 


lieber  die  l^aft 

kleiner  Gaben  der  Arzneien 

Überhaupt 
der  Belladonna  insbefpndret 

£ia  Schreiben 
fin  ^en  If  erausgeberr 


die  fragen  mich  dringend;  wßs  kann  denn 
16^666  ^ran  Belladonna  mrhen?  Das  Wort 
Aann  i[t  mir  anftörsig  und  mifsleitend.  Unfre 
Compe^dien   h^ben   fchoz^   abgeiutheilt,   was 

*)  Es  that  mir  leid«  dafs  ein  Mann,  deffen  V«rdieiirte 
um  un&eKqnft  entfcÜieden  genug  sind  (ich  brauche 
nur  an  fein  treniches  Bnch  über  die  Arfenikvargiftnag 
und  an  die  Erfindung  des  Mercurius  folakiUs  su  er- 
innern, eine»  Mittels,  das,  wenn  es  voUkommen  nadi 
dem  VVillen  ^e»  ErQndera  bereitet  ift,  ^ewiCp  eioea 
holten  Werth  bat,  aber  eben  weil  es  diea  fo  (eliea 
ift,  von  wenig  Aersten  gehörig  eekannt  wird),  bei 
Gelegenheit  feines  Präreryativmittels  gegen  das  Sdur- 
lachfieber  fo  fehr  gemirshandelt  wurde,  und  ich  laugst 
sucht,  dals  mir  die  faft  unendliche  Kleinheit  def  um 
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die  Arzneien  und  gewisse  Gab^n  derfelben 
-wirken  können-^  Und  welche  genaue  Gabe  z\x 
brauchen  fey;  sie  haben  fchon  fö  befümmt 
entfchieden,  dafs  man  sie  für  fymbolifche 
Bücher  hallen  follte,  wenn  Arzneidogmen  dem 
Glaub<^ns?:;waQge  unterworfen  waren.  Aber 
Gott  fey  Dank,  d^s  sind  sie  nocht  nicht.  Man 
weifs,  dafs  unfre  Arzneimittellehren  jhren  Ur« 
fprung  am  wenigften  lauterer  Erfahrung  zu 
danken  haben,  aafs  sie  oft  blos  die  nachbe- 
tendei^  Urenkel  fchwachsichtiger  Urgrolseltera 
sipd-     l^^^sep  Sie  uns  picht  die  Compendien^ 

bßi  der  Anwendung  Aet  BeÜadomta  felbft  befremdend 
Ifvar.      Ich  foiderte  ihn   daher  auf,    lieh  darüber  «u 
vertheidigen  und   die  Gründe  feinem  Verfahrens  an- 
yugeben.     Gegenwärtiges  ift  feine  Beantwortung,  und 
ich  mub  es  dent  Publikum  überlaflen,    in  wie  weit 
e§  diefelbp  befriedigend  finden  wird.    Auf  jeden  Fall 
.     fnthält  tie  trfsHiche  VVinke  über  die  feineren  Wirr 
kungen  def  Arzneien  pnd  die  MpdiQcationen,  die  Cie 
dural  verfchiedeneZuftände  des  Organismus  und  durch 
die  gewöhnlich  gar  nicht    geachteten  Präparationen 
imd  Daf-ftellungen  derfflben,  j.  B.  die  AuHöfung  in 
▼erfchiedenexi  Fluidis,    die  damit  verbundene  DecQm- 
poHtion  ihrer  GrundrBeftandtheile,  feine  Gähpingeii 
und  dergleichen  erhalten  können.     Plier  liegen  gewifs 
noch    GeheimnifTe,    die    der  gewöhnliche  Praktiker 
|ib4  Pl^arroaceutiker  nicht   ahndet,    und   wobei   die 
Stimme   e^nes  Cannes«    der  fich  über  lo  Jahre  ganc 
Torzüglic)i  mit   ^er    eigenen  Bereitung   und  Anwen- 
dung  der  narkotifchen  und  anderer    giftigen  Mittel 
befch^ftigt  hat,    die  ^föl'ste  Aufmerkfamkeit  verdient^ 
VVenigfiens  bin  ich  lehr  überzeugt,  dafs  das  gewöhn- 
liche'Quantitätsverhältnifs  der  Mittel  nicht  immer  als 
dtis   richtige  Prinzip   zur  Beftimmung  ihrer  Wirkpu- 
gen   angenommen  werden  kann,    und  dafs  zuweilen 
ein  Gran  unter  gewiffen  Umftiind^  und  Verbindun* 
gen    mehr  leiften  kann,    als    eine  zehnfach   gröfser« 
Quantität  unter  andern ,  ja  dafs  grade  die  kjeinue  Dofi« 
Wirkungen  hervorbringen  kann,    d^e  wir  nie  bei  ei-? 
fler  großen  fehen. 

d,  H- 


—  li**  — 

id-^^^^-K  5L?  HB»  &?  Vicxr  äraa^s :  «was  virkt 
*mJ*»*  'jna  BeiLirf»::<xaa ;  c  Dje  FraM  ift  aber 
mm^fT  s;:eL  si  wipiC.  imrf  Uos  onrcfa  das 
%'3z^  (fi'iin^tlii m  a'jjuLthj^  4T3uhLM  mst^sl^MS  wird 
iöe  h^TnüBCcr  «L:id  b^aanronbanT-. 

£iiii»  i^cct  iurt  ««KJQckn^tt-  PüIe  des  fo- 
£rfli  B^Ladii^cxa-  Dick^^m  wirkt  bei  rinf  ro- 
b^iKB..  gufiz  ^-f^nd^m  Lassdiwume  odcrTa- 
^u:äzKr  g!ew>^:uil:cii  a^cj^cil  IE^waus  la!# 
aber  h«i  Lnib«  xx'dx?.  daiJi  eia  Gram  dieCei 
Dckia^»  ciae  ^ä»3rL£«  oder  woU  gar  sa 
licbwacae  G*be  riZr  ci^r«fi  oder  cii&en  ihn- 
lidic>ii  robuilffx:  Marra  J-^tti  würde,  wenn  tr 
krank  märe^  oder  we^.x  :T:arz  ikjn  dem  Gran 
in  AufUfung  gal^  —  bei  L^pibe  nickt!  Hier 
ret&ofie  die  ooEapendiArifcae  Pfeadanptho 
ihrea  Mond;  nun  iköre  die  Erfabmi^  Aach 
der  giffundeite,  robcfieite  Drefcher  wini  tod 
EÜnem  Gr^ne  Beifjdociia-DickraEr  mk,  deo 
beftigftcn.  gefühiüchuen  Zaialiea  bcfirikft  wer- 
«leo,  wenn  man  dielen  Gran  durdi  Ileiben 
genau  in  vielem  'z.  B.  mci  Pmnden)  Wasser 
anfrölet,  die  Mifchang  (unter  Zufiitz  tob  et« 
was  Weingeift;  d*^Qn  alle  vegetabilifchen  Brü- 
hen verderben  ^)  fcbnell)  durch  fünf  Minuten 
langes  Schütteln  in  einer  Flafche  rechi  imnig 
macht,  und  sie  ihn  Efsiüfrelweire  binnen  lecbs 
oder  acht  Stunden  einnehoien  läfst.  DieTe 
swei  Pfund  werden  etwa  loooo  Tropfen  ent- 
halten.     Wird  nun  einer  diefer  Tropfen  mit 

*)  Schon  blolse»  WaHer  ift  einer  beftändigieii  Gihraiif 
uti tertv Offen ,  am  meiften,  wenn  GewächtfubfiaiuHi 
darin  aufjgelöfst  find,  weiche  dann  in  weni^  Scuodea 
ihre  Arzneikraft  verlieren.  Ohne  Zutau  Ton  etwas 
Geifti^em  kann  man  fie  keinen  halben  Tag  in  ihrer 
Int^griiäc  erhalten.  Die  ausgepreisten  Kxautcriafte 
gehen  fchon  in  derselben  Minute  in  Gähmn^.     Man 
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abermals  aooo  Tropfen  (6  Unzen)  Wasser  (mit 
etwas  Weingeift  verfetzt)  durch  ßarkes  Schüt- 
teln- ge^iifcbti  fo  wird  ein  Theeluffel  (etwa 
ad  Tropfen)  di^fer  Mifchung  alle  'zwei  Stun- 
den eingegeben,  einem  ähnlich  ftark^n  Manne 
nicht  viel  weniger  heftige  Zufalle  verurlachen, 
wenn  er  krank  ift.  Eine  folche  J[>oms  beträgt 
etwa  ein  Milliontel -Gran»  Er  wird.  Tage  ich, 
von  etlichtsn  Theelpffeln  diefer  Mifchung  an 
den  Rand  des  Grabes  kommen,  wenn  er  vor^ 
her  recht  ordentlich  krank,  war,  und  feine 
Krankheit  von  der  Art  ift,  dafs  Belladonna 
nicht  auf  sie  pafst« 

Die  harte  Granpille  iinde^  im  gefunden 
Körper  fehr  wenig  Berührungspunkte ;  sie  glei- 
tet faft  vcflljg  unaufgelöist  über  die  mit  Schleim 
bekleidete  rläche  des  Speifekanals  hinüber, 
bis  sie  (auf  diefem  Wege  fchon  felbft  mit 
Schleim  fiberzogen)  von  Exkrementen  vollends 
eineehtiUt  ihren  natürlichen  baldigen  Abgang 
findet. 

Unendlich  anders  ift  es  mit  der  Auflö- 
fung,  and  zwar  der  innigen  Auflöfung.  Diefa 
fey  fo  dünn  als  sie  wolle,  sie  berührt  bei  ih- 
rem *  Durchgange  in  den  Magen  doch  weit 
mehr  Punkte  der  lebendigen  Fafer,  und  er* 
regt,  da  die  Arznei  nicht  atomifch,  fondern 
blosdynamifch  wirkt,  weit  ftärkere  Zufälle,  als 
die  millionmal  mehr  (unthätig  bleibende)  Arznei- 
theile  enthaltende  kompakte  Pille  vermag. 

wird  WaHerfchierlingsfaft  in  Menge  ohne  Schaden 
trinken  können,  wenn  er  124  »Stunden  in  mittlerer 
Temperatur  geftanden  bat;  «s  ift  dann  eine  Art  Eilig. 
Zu  einigen  Kräuter faften  habe  ich  \,  zu  andern  lo- 
gar  gleiche  llieile  l'tarken  Weingeift  fetzen  muffen, 
um  ibre  Gäbrung  zu  bindern. 

H  —  n. 
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WaFum  aber,  wendet  man  mir  ein^  war« 
um  fah^n  nicht  aufser  dir  auch  andre  Aente 
jene  auffallende  Wirkung  der  Belladonna  (und 
andrer  Arzneien)  in  fö  kleiner  Gabe?  Oi« 
Antwort  ift  nicht  fcbwer.  Erftens  weil  Viela 
blos  wässerige  Äufiöfungen  verlucht  habt?n  idö>- 
gen,  deren  Arzneikraft^  wie  oben  erinnert,  in 
wenigen  Stunden  verfchwunden  ift,  durch  iBt 
innere  Gährung  des  Wassers  vernichtet;  IWQ- 
tens  weil  viele  Aerzte,  ununterrichtet  über  dia 
blos  dynamifche  Wirkung  der  Arzneien  9  aidi 
durch  ihren  unbesiegbaren  vorgefafsten  l7o^ 
glauben  von  jedem  Verfuche  dieier  Art  abhal* 
ten  liefsen;  drittens,  weil  kein  Arzt  dia  posi- 
tiven und  abfoluten  Wirkungen  der  Arzneien 
zu  beobachten  und  zu  ftudiren  würdigt,  weil 
die  meiften  sich  mit  der  Erlernung  der  IVa* 
ditionen  in  den  Arzneimittellehren  1  du  ifr, 
des  allgemeinen,  oft  erträumten  Zwecks  der 
Arzneien  begnügen  —  »»die  Belladonnm  hilft 
(und  hilft  nicht)  in  der  fVasserfdieum  —  i^hüjt 
(und  hilft  Dicht)  in  dem  Gesichiskrebfi»  n.Cw. 
n  Weit  er  brauchen  wir  nichts  zu  wissetf.«  Ja 
das  ift  freilich  wenig  oder  nichts.  Welche 
Sinnorgane  sie  in  ihrer  Thätigkeit  hindert» 
welche  sie  anders  modificirt,  welche  Nerven 
sie  vorzüglich  betäubt  oder  erregt,  welche  Um- 
ftimmung  sie  dem  Blutlaufe,  dem  Verdauungs- 
gefchäfte  giebt,  wie  sie  die  Denkart^  wie  sie 
das  Gfrmüth  affizirt/  welchen  Einflufs  sie  auf 
eioige  Ahfonderungen  äufsert,  welche  Modi- 
fication  die  Muskelfafer  von  ihr  erhält,  wie 
lange  ihre  Wirkung  dauert  und  wodurch  sie 
unkräftig  gemacht  wird;  alles  dies  will  der 
gewöhnliche  Ar^t  nicht  wissen,  und  —  (b  weils 
er  es  denn  auch  nicht*  In  diefer  Unwissen- 
heit  sieht  er  oft  die  eigenthümlicben  Aenise- 
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rungen  kleiner  Gaben  Belladonna  für  natür* 
liehe  Krankheitsänderuogen  an,  und  fo  wird  ' 
ir  nie  erfahren,  was  kleine,  gefchweige  ^ie 
kleinften  Gaben  BeUadonna  thun,  da  er  Über* 
haupt  nieht  wei£si  welche  Wirkungen  Bella<* 
donna  hervorbringt,  und  es  auch  nicht  zu  wis« 
sen  verlangt* 

Es  ift  eine  unerhörte  Sache  für  den  ge^ 
wohnlichen  Arzt,  wenn  man  ihn  bedeuten 
will,  dafa  eine  genannte  Perfon  von  derjeni"»^ 
gen  Arznei,  die  sie  in  gefunden  Tagen  ohne 
ibnderliche  Befchwerde  rerf<ähluckte ,  nur  ein 
MiUipntel  brauche,  um  ftark  aCBzirt  zu  wer«« 
den,  und  ddch  ift  es  unläugbar.  Es  ift  That^ 
fache,  däfs  in  Krankheiten  delr  Erhaltungstrieb 
nebft  allen,  ihm  untergeordneten ,  noch  nah«» 
menlofen  Kräften  (ein  Theil  derfeiben  gleicht 
,  faft  dem  Inftinkte  der  Thiere)  unendlich  reg- 
barer ifr,  als  in  gefunden  Tagen,  wo  derVer- 
ftand  und  die  Vollkraft  der  unverletzten  Ma- 
fchine  foldier  ängftlicheli  Wächter  nicht  be- 
darf. Wie  fein  diftinguirt  der  Kranke  Ge- 
tränke, die  ihm  wohlthun,  von  den  ihm  fchäd- 
liehen!  In  einer  groisen  Entfernung  wittert 
der  mit  einem  akuten  Fieber  Befallene  die 
Annäherung  einer  Fleifchbrlihe  aus,  wovor  fein 
jetzt  wacher,  noch  ungekannter  Erhaltungs« 
Sinn  den  lebhafteften  Abfcheu  bezeiget«  Er 
wird  sich  gewaltfam  erbrechen,  wenn  man  sie 
ihm  zunahe  bringt. 

Wird  ihm  Zitronsäure  zuträglich  feyn  -— 
denn^  siehe,  beim  Namen  derfeiben  verän« 
dern  sich  fchon  alle  feine  Mienen  zur  Freu-« 
de,  zur  Sehnfucht.  Und  doch,  Wie  gleichgüN 
tig  war  ihm  das  eine  und  das  andre  in  geiun« 
den  Tagen! 

Unendlich  eire^ter  mit  einefiäWoW«  i^tA 
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beim   Kranken    alle    uns    felhTt  dem    Nameii 
nach  noch  unbekannten  Kräftei  die  auf  Erhal- 
tung und  auf  Vermeidung  der  Zerftöruiig  des 
Lebens  Bezug  haben.     Welche  ungeheure  Por- 
tion  frifcher  Fleifchbrühe   mag  bei  einem  ge- 
Aüiden  Magen  wohl  dazu  gehören^    um  ihm 
gewaltfames  Erbrechen  2U  erregen !     Und  sie* 
he,    der    akute   Fieberkranke    bedarf   kekes 
Tropfens  hiezu^    der  blof^e  Geruch  derfelbe»! 
vielleicht  der  milLonfte  Theil  eines  Tropfens, 
der    die   Nafenhaut   berührt)    ift   hieai  fchon 
hinreichend* 

Wird  man  wohl  einfehen  lernen,  wie 
klein  ^  wie  unendlich  klein '  die  Gaben  der 
Arzneimittel  im  kranken  Zuftande  feyn  dür- 
fen, um  den  Körper  Ichon  ftark  zu  al&dren? 
Ja!  sie  affiziren  ihn  ftark,  wenn  sie  unrecht 
gewählt  sind;  es  kommen  neue  heftige  Sjrm* 
ptome  dazu,  und  man  pflegt  (ob  mit  Recht 
oder  Unrecht,  gehört  nicht  hieher)  in  Tagen, 
die  Krankheit  habe  sich  verfchlimmert*  •  Sie 
af&ziren  ihn  eben  fo  ftark,  wenn  sie  Uefftnd 
gewählt  sind;  die  gröfste  Krankheit  weicht 
oft  in  wenigen  Stunden.  'Je  mehr  sich  die 
Krankheit  einer  akuten  nähert,  defto  geringere 
Gaben  Arzneimittel  (ich  meine  der  beltge- 
wählten)  bedarf  sie ,  um  zu  yerfchwinden. 
Auch  die  mit  Schwäche  und  allgemeinem  Ue- 
beibefinden  verbundenen  chronifchen  Krank- 
heiten bedürfen  nicht  grofserer.  Bios  wo  bei 
einem  örtlichen  Fehler  allgemeine  Gefundheit 
zu  herrfchen  fcheint,  müssen  wir  von  den  an- 
fänglich ganz  kleinen  Gaben  zu  gröfsem  fort« 
gehen,  zu  den  gröfsten  aber,  wo  das  Arznei- 
mittel blos  palliativ  passend  ift. 

Wem  diefe  allgemeinen  Winke  geniigeo» 
der  wird  mir    auch  glauben ,    wenn  ich  rer- 
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sichere,  dafs  ich  verfchiedne  Lähmungen  ge- 
hoben habe  durch  mehrwöcheDtlichen  Ge- 
braucH  einer  fehr  verdünnten  Beiladonna«AuC- 
lofung,  wo  auf  die  ganze  Kur  noch  kein  vol- 
It-r  Hunderttaurendtei-Gran  Bellddonna-Dick- 
faft  kam,  und  einige  periodifche  Nervenkrank- 
heiten, Difpositionen  zu  Blutfchwären  u.  f.  w. 
durch  einen  laicht  vollen  Milliontheil  in  der 
ganzen  Kur.  ^  , 

Wenn  die  passende  Arznei  in  Auflöfung 
fchon  in  Tö  kleiirer  Gabe  hilft,  wie  sie  denn 
auch  wirklich  hilft  -—  wie  äufserft  wichtig  iPt 
dann  nicht  auf  der  andern  Seite  der  Umftand, 
dafs  Falls  sie  ja  unrecht  gewählt  feyn  follte, 
eine  fo  kleine. Gabe  doch  feiten  fo  bedenk- 
liche Zufälle  erregen  kann  (gemeiniglich  Krank- 
heits - Verfchlimmerung  genannt),  xlie  nicht 
bald  von  felbft  verfehl  winden,  oder  di^rch  eine 
Kleinigkeit  von  Gegenmitteln  verwifcht  wer- 
den konnten! 

Samuel  Hahnemann. 


Kit  'qoOoc»oo>g<#iai  ima  o<K 
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'iö  nachlte  Üffache  des  AhöHus  ift  iffllper 
ein  convulsivirches  und  2u  frühzeifiges  B«*ftr»* 
ben  des  Uterus  zur  PortfchafAing  oer  Prodit 
Die  reraAlassendenUrfachen  davon  können  est* 
weder  in  der  Organifktion  der  Mtittel*«  ubA  MÜ 
theils  Örtlich  im  Uteras,  theils  in  allgemeilMl 
auf  den  Uterus  wirkenden  Fehlern,  oder  in  dea 
Abfterben  des  t^'ötus  liegext.  Es  fcheint  ttuti 
dals  man  zu  febr  blas  auf  die  erftefe  Klasse 
Ati  Urfacben^   und  zu  #^ig  auf  dief  leUtert 


V. 

Erinnet^un 

SU 

das  Leben  des  Fötus 

ufld 

deffen  Erhaltung     , 

bei  Krankheiten  der  Schwdngerti  nfld  Gefiüir 

der  Frühgeburt. 

Vom 

Herausgebet. 
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Rücksicht  genommen  habe .  und  kk  biA  :-*:'* 
übi^rzeugt)  dfas  in  d^n  meLcen  FiÜTa  caa  Ai:- 
fterben  des  Fötus  erft  das  wiiif'»  .7^  .^nfrir 
aboriivum  henrorbringe ,  wsicr:«  d-:.*-?!.*  j.ia 
wie  fedet  andre  fremde  (d-  i.  cici:  z  r.  Or- 
ganismus gehörig«*)  Körp-er  err^^^:i  ziuJ*,  lui 
halte  es  jaaher  ßir  eine  Hau^-i.-ci^ia^ica.  '3#ä. 
der  VerhütuDgskur  des  Aborriu  aji  Ei--.-.-rTrr^ 
und  Erhöbung  des  fchwach^s  L^z^^xs  ir*r 
Frucht  hiazuwiiken.  Dies  grA.'düeki  zum  TTied 
zwar  fchon  durch  die  geä<;rüe  ^^rn^ciiiir«! 
der  «ntfemten  UrCach^n.  die  e&r3r*Cf*r  :a  -u-^ 
nem  plethoriTch'^fthemrdirn  Za  'lande  >i«r  ji 
Schwäche,  oder  in  andem  L.:<:al:«iz;!a  i«^r  Is.- 
det  sind;  dabei  aber  kan.i  snii  ouiü  ^:^*«:ii:i 
unmittelbar  auf  Beieburf  des  FUna  i^«  r<^ 
werden«  welches  am  rxä^rirea  xiii  ;:zLÜ:na.:* 
lichften  durch  Applicauoc  «zcrr-Siiifr  iOii 
ftärkender  Subfuuuen  nz  cea  Lnr-nsb  5-* 
fchieht.  Üan  wende  ctdit  ^^,  uJi  n»-:.^ 
AppliCatioil  den  Fotos  «:.2i  w-r^w  »  :<:.r^A 
würden;  idi  brancbe  nuci  nar  *uJ  la?.  s^ 
wohnliche  Expehmect  za  i^ri/-a.  ▼*  xaa 
durch  Auflegucg  einer  kaJ>Hi  Hanil  ii.:'  >4 
Unterleib  angenbuckiicb.  :i-i:':-i-j  2*-r-2.-.*n 
des  Fötus  bewirken  ki^n.  iiin  -v*.£-.'^  .  i- 
lünglich  beweilst,  wi*  .V.zi.**!  la/t  ;-«:  i  ';** 
Perception  des  Fotoj  t:c  -':u:a.*s  «:;.  >»ra  /...-^ 
drücken  ft-yn  kono'^  '.:^  -'-'  ^^r,ti'.^  r\ 
mehrere  Beifpiele  ai:fSi::r»r. .  •--  i-ir.in  >:';.- 
cation  folcher  äu^'s^cn  M.r-:-  j:.^  -^«•*'-i-n< 
des  Fötus,  die  fch-n  ni*^r*r*   *ij*  ^asii.  *.- 

Short  halte,    bald  wiÄder  ::>r»-?  *.  i     *irti» 
ia  Mittel,  die  ich  zu  d.^>r  Ai4.#tr.i   rm   »  •  ^^ 
ratnften  gefunden  habe,  i.-v:  •c-:**^-.^    r^^ 
Ümrchläge  von  Htrh.  M^.rufu  p-^^o^-   *^  -^  ^  ^"^ 
ntiU  Ruthae,  Thjmi,  St^rpdu,   i  yjf    /-fl.-^^ -v 


Kit  go&oc>o»jig«<iiai  ■II»  octociigii 
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'ie  Aachlte  Üffache  des  Abortus  ift  itnaier 
ein  convulsivirches  und  2u  frühzeiticeft  B«*ftr»* 
ben  des  Uterus  zur  PortfchafAing  der  Fmditi 
Die  reranlassendenUrfachen  davon  können  ent* 
weder  in  der  Organifation  der  Mutter,  nfict  sw« 
theils  örtlich  im  Uterus,  theils  in  allgemeiiieB 
auf  den  Uterus  wirkenden  Fehlern«  oder  in  d«»a 
Abfterben  des  Fötus  liegen.  Es  fcheint  tmir, 
dals  man  zu  fehr  blas  auf  die  erftere  Klasse 
der  Urfacben,  und  zu  wenig  auf  diel  leucert 


V. 

Eriunerun 

au 

das   Leben   des   Fötus 

und 

deffen  Erhaltung 

bei  Kranlsheiten  der  Schwängern  und  Gefiüir  « 
der  Frühgeburt. 

Vom 

Herausgeben 
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Rücksicht  genoiüiü eil  habe  9  und  ich  bin  feft 
überzeugt  4  d£i&  in  den  meiften  Tßlen  dad  Ab« 
fterben  d^^  Fötils  erft  das  wahre  tnolunen 
aborUvum  hervorbritigö  ^  Welches  derfelbe  nun 
wie  jedet  andre  fremde  (d*  i*  nicht  Äiim  Or- 
ganismua  gehörige)  Körper  errögen  mufs«  Ich 
tiait^  es  daher  fdr  eine  Haii|)tindicat{oni  bei 
der  Verhiitüngdkur  des  Abortus'  auf  Erhaltung 
und  Brhohung  des  fchwachen  Lebens  der 
Frucht  hiaatuwirkedf  Dies  gefchieht  zum  theil 
swar  rchöü  durch  die  gehörige  äehaudlung 
der  aütf^rntetl  Urfächen^  die  entweder  io  ei-' 
dem  plethorirch*fthenifcheiiZu(ldnde,  oderla 
Schwäche,  oder  in  anderti  Localieizeti  gegrüti«' 
det  sind;  dabei  Aber  kann  und  mufs  zugleich 
Anmittelbar  au£  Belebung  des  Fötus  gewirkt 
»Verden^  welches  am  sicherlten  Und  unfchäd- 
ichften  durch  Application  exdtirender  und 
tsirkender  Substanzen  auf  den  Unterleib  ge« 
fchieht  Man  W^lldd  nicht  ein^  däfs  diefe 
Application  den  Fötus  wohl  w^nig  afficiren 
ivürden^  ich  brauche  mich  nur  auf  das  ge«, 
wohnliche  Experiment  ^u  berufeU)  Wo  man 
lurch  Auflegung  einer  kältet  Hand  auf  den 
LTnterleib  äug«inblicklich  heftige  Bewegungen 
ies  Fötus  bewirken  kann^  und  Welches  hinl- 
änglich beweifsti  wie  fchnell  und  ftark  die 
Perceptiön  de^  FÖtUs  von  folchen  äufsern  ^m- 
Irticken  feyn  könne«  Und  fo  könnte  ich 
nehrerö  Beifpi^le  anfuhren  9  wo  durch  Appli^ 
Nation  folcher  äufsern  Mittel  die  Bewegung 
les  Fötus  ^  die  fchon  mehrere  Tage  ganz  auf'« 
gehört  hatte  f  bald  wieder  hergeftelß  wurde. 
Jie  Mittel,  die  ich  zU  diefer  Absicht  am  wirk- 
amften  gefunden  habe^  sind  entweder  warme 
Jmfchläge  Voü  Herb*  Menth*  piper,^  Rotis  ma-- 
inif  Huihae^  Thymi^  SerpiUh  Flor*  JLavmd., 
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Chamom.  Roman,  mit  Wein  gekocht,    od« 
das  öftere  Wafchen  und  Fornentireq  des  Un- 
terleibes mit  9^.  Spir.  Matric,  5jv.  Spir.  Vini 
Camph.  §ij.  Liquor  Anod.y  Balj\f^itae  Hoffm.^ 
Laudani  lüjuid,  «a  ^f.  M  oder  folgende  Salbe; 
1^.  UnguenL  de  Althea.^].    Balf.  Sfuciftae  3ii). 
Camphorae^  Caßoreiy  Opii  puri^   ScU  -volaäL 
c.  c.  ää  3)*  ^'    ^^  habe  mir  fchon  lange  zum 
Gefetz  gemacht,    nach  allen   Yeranlassungen, 
die  Abortus  erregen ,  und  befonders  dem  Le- 
ben  des  Fötus  leicht  gefährlich  werden  kön- 
nen, befonders  heftige  körperliche  Erfchütte- 
rungen  und  Gemüthsaffekten,  auch  bei  Krank- 
heiten der  Schwangern,    yorzUglicb  diefe  Lo- 
caimittel  präferyativ  zu  brauchen^  und  glaube, 
dafs  man  dadurch  oft  mehr,    wenigftent  eben 
fo  riel,  zur  Erhaltung  der  Frucht  beitiigt^  als 
durch  die  gewöhnlichen  allgemeinen  und  auf 
die    entfernten   Urfachen    geridhteten   Mittel. 
Sind  fchon  molimina  aboruva  da:   fo  ift  ihre 
Anwendung    um   fo    nothwendigert   imd  ich 
kann  versichern,  dafs  ich  dadurch  oft  die  fchon 
ganz  erftorbnen  Bewegun£|en  des   Fötus  wie- 
der hergef teilte    und  die  Ichon  fehr  dringen- 
den Antriebe  zum  Abortus  verfchwinden  ge- 
fehen  habe. 


£ 


iirze    Nachrichten    und    medicinifche 
Neuigkeiten. 


Kranhjieitsgefchichte  einer  rheumatifchen  durch 
Meta/tase  entftandenen  Vereiterung  im 
Kniegelenk,  welche  durch  Setaceum  geheim 
let  wurde. 


E. 


ML  fi5)äliriger  Bauerknecht  von  lebhafter 
ConTtitution  kam  den  i6ten  April  y.  J.  zu 
mir  .mit  einer  am  rechten  Knie  entzündeten 
rcbmerzhafte;p  Gefcbwülft  von  beträchtlicher 
GrÖfse,  io  dafs  der  Durchmesser  nahe  an 
7  Zoll  betruff.- 

Nach  gehöriger  Erkundigung  erzählte  der 
Menfch,  dals.  er  ohngefähr.  6  Wochen  zuvor 
auf  einer  Keife  Tehr  nafs  geworden.  Die 
Nacht  darauf  hatte  er  im  Freien  Ijcblafen  miis« 
sen,  und  nachdem  er  zu  Haufe  gekommen^ 
bald  darauf  fieberhafte  Zufälle  mit  Reissen 
und  Schuierzen  in  allen  Gliedern,  und  befon- 
ders  im  rechten  Oberfchenkel  und  Arm  der- 
felben  Seite  bekommen,  und  dagegen  manches 
Krach  Rath  der  alten  Weiber  und  A;ftecäxi&^ 
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uod  fand  daCi  felbige  untep  der  Patella  leicht 
ducligiog,  und  ich  entgegengeftTtzt  auf  der  Haut 
folcbe  bald  fiihlen  konnte.  Da  sich  der  Eitpx 
unter  der  Fafcia  lata  14 ebengange  zu  bahnen 
fehlen  9  Co  enifchlofs  ich  mich  fogleich  eiae 
GegeDöfFnung  zu  machen  und  ein  SetaceDin 
durrhwziehen,  welches  auch  gut  Ton  fiatten 
ging;  es  ward  mit  ballamifchen  Digeftiven  be- 
ftiichen  und  täglicli  weiter  durchgezogen,  da- 
durch^ viel  jauchigte  Alaterie  ausgelejert  wurde. 
Um  fo  viel  als  möglich  den  Eindrang  der  Luft 
zu  mindern,  wurden  beide  Oeffnungea  mit 
dicken  Pflaftem  bedeckt,  iiberdem  ooch  mit 
erweichenden  Umfchlägen  fortgefahren. 

Nach  Qtägigem  Verfahren  diefer  Art  lid 
die  Gefchwulft  über  die  Hälfte,  allein  es  fan- 
den sich  wieder  Schmerzen  im  Ob^rfchenkel 
um  den  Trochanter  Muskel  und  den  Gfufaeus 
Muskel  Da  nun  folcbe  iheumatiGch  so  feyn 
Cchienim,  fo  sab  ich  innerlich  Pill^  aus  ^»  Gm. 
Guaj.^  Aja  foetid^,  Extr.  aconie.j  Jiilph.  aurai^ 
aruim»  ^  Ahein  taglich  dreimal  zu  acktStück, 
nebft  einOecoct  aus  Bad.  Gramm»,  Ji^rii.DuIc. 
ßmar.  iia  täglich  eine  Bouteille  sa  trinkeUi 
nach  dessen  fort^efetzten  Gebranch  Toa  l4 
Tagen  verliefsen  ihn  die  Schmerzen»  der  Eiter 
ward  dicker,  die  Gefchwulft  des  Knies  yer* 
minderte  sich  noch  mehr.  Dielen  Anaeigen 
zulfolge  zog  ich  das  Setaceum  heraus»  die  Wan- 
den reinigten  sich,  es  näherte  sich  der  Hei- 
lung, welche  in  4  Wochen  zu  Stande  war. 
Die  noch  übrige  wenige  Gefchwulft  und  be- 
fonders  Steifigkeit  des  Gelenks  beim  Gehea 
wurde  durch  Inunctionen  nervinifcher  Salben 
und  Aarkende  Spiritus  nach  und  nach  gröTs- 
tentheils  gehoben,   fo  dal«  Patient  nach  zwei 
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onaten  siemUch  gut  gehen  kotinte,  und' nur 
Lum  merkbare  Steifigkeit  übriggeblieben  ift*). 
(Vom    Herrn   Kreiswundärzt  Zfchorn  zu 
luske  in  Kurland.) 

2. 

euer  Verfuch  mit  Sednm  acre  in  dar  Epilepsie* 

Ein  hiesiger  Waldförfter  hatte  f6hon  lange^ 
sn  Ruf,  daß  er  unter  den  Bauern  Epilepsie* 
iirire.  Ich  fuchte  mit  dem  Manne  bekannt 
1  werden  und  hinter  fein  fogenanntes  Area- 
um  zu  kp^tmen.  Nach  feiner  Ausfage  nahm 
r  das  im  Frühjahre  gefammelte  Kraut  Sedum 
orcj  ehe  es  noch  in  Blute  kam,  welches  auf 
indigem  Boden,  ja  auch^  bei  alten  Mauern 
ud  auf  Bergen  wächft,  und  in  der  Mitte  des 
lay  fchon  die  kleinen  gelben  Blüthen  hat 

Diefes  Kraut  wird  im  warmen  Ofen  ftark 
etrocknet,  To  dafs  man  es  ,zu  Pulver  machen 
ann.  Von  .  diefem  durchgesiebten  Pulver 
iebt  er  Morgeas  und. Abends  gr.  xv*  bis  ^f. 
nd  endlich  bis  5|i*  pro  dosi^  wonach  gemei- 
iglich  im  Anfang  einiges  Erbrechen  auch  wohl 
.axieren  erlolgt,  welches  bei  fortgefetztem  Ge- 
rauch  nicht  rhehr  gefchiebt,  und  nach  eini- 
en  Wochen  des  fortgefetzten. Gebrauchs  die 

*)  Obneracbtet  man  jetzt  ziemlich  allgemein  einverftan* 
den  \it,  Gelenkgefcbwülfte  nicht  zu  öffnen,  und 
auch  ich,  in  Betracht  der  mancherlei  traur'gen  Fol- 
gen, die  ich  davon  entfcehen  üih,  diefen  Grundfats 
angenommen  habe,  fo  mag  doch  diefe  Krankenge* 
fchichte  zum  Beweife  dienen,  dafs  in  manchen  Fällen 
die  Oeßhung  nicht  fcbaden,  fond«m  fogar  Nutzen 
bringen  könne.  Doch  fcbelnt  mir  dies  nur  dann 
der  Fall  zu  feyn,  wenn  die  Gefchwullt  Folge  einer 
Metaftafe  ilt ,  und  mehr  einen  £iterabfcelis ,  als  ein« 
vinfach«  Lymphgefchwulü  daritdh. 
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gebraucht.  Obgleich  das  Fieber  nacbgelassen, 
hatte  er  deonodi  im  benaimten  Fufs  und  Arm 
faft  beftäudig^'S  Reissen  zurückbehalten» 

Im  darauf  folgenden  Frühjahre  war  er 
abermal  auf  einer  Helfe  nach  Riga  fehr  naß 
geworden  I  nach  der  Zuriickkunft  aiit  Hitxe 
und  Kälte  wi<^der  befallen,  und  l^  Ta£;e  lang 
hatte   er  in  ialt  beftändicer  Hitze  kranK.  gek- 

fen,  wobei  er  nichts  gebrauchtet  und  endUdi 
esser  geworden  war*  Allein  das  reohte  Knie 
fiitg  mit  heftigen  rcissenden  Schmensen  zn 
fchwellen  an.  Dahingegen  liefs  jeher  ange« 
z^dgte  Schmerz  im  OberfchenRel  nachy  und  fo 
blatte  die  Gefchwulft  nebft  Schmersen  des 
Knies  feit  4  Wochen  dergeftalt  sugenommen, 
wie  sie  sich  jetzt  befand. 

Ich  unterfuchte  nun  durchs  Gefiihl,  und 
f^nd  eiqe  deutliche  Fluctuatioo  in  der  O^ 
fitla  artioulßris^  Die  darin  enthaltfne  Feuch- 
tigkeit hatte  sich  fchon  in  folcher  Menge  an- 
gehäuft, dafs  felbft  die  Patella  fchon  fau  einen 
Zioll  breit  aus  ihrer  Lage  nach  vorae  war  ge- 
drängt worden,  .  Ich  öffnete  fogleich  neben 
derPatella  nach  ipnen  die  GelenkJeapfel  durch 
einen  Schnitt ,  wodurch  eine  Menge  lymphatii 
fche  Feuchtigkeit  mit  Eiter  untermischt  aus« 
Hofs,  wodurch  die  Kniegefchwulft  nebft  Ent- 
zündung in  einigen  T^gen  etwas  abnahm;  es 
wurde  die  Wunde  mit  balfamifehen  Digefti- 
ven  durch  Einbringung  eines  Bourdonaefs  tag- 
lich' behandelt 9  es  ßofs  eine  Menge  dünner 
Eii^r  h'^raus;  der  Eindrang  der  JUuflt  wttiile 
durch  dickgeftrichene  Pflafter  möglichrt  abge- 
halten und  erweichende  Umfchläge  wiederho- 
lend übergelegt. 

Innerlich  gab  ich  dem  Patienten,  galUgter 
GruditäteQ  wegen,  einige  Tage  ein  aus  §  Ahei, 
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Crem,  tan,  et  Tart.vitti olat.  äi  gr.xij.  geitlaob- 
tes  Pulver,  Morgens  und  Abends,  wodurch  ge- 
linde Au&lee^^ngen  und  fo  auch  bald  besseres 
Eiter  erfolgte. 

Nach  14  Tagen  wurde  Patient  in  fo  weit 
besser,  dafs  er  fchon  wieder  etwas  gehek 
konnte,  und  die  Gefchwulß;  nächft  Schmerzen 
faft  ganz  veffchwunden  waren;  daher  bat  er 
mich  inftändigCt  ihn  wieder  nach  Haufe  gehen 
zu  lassen,  weiches  über  eine  Meile  von  hier 
war,  welches  ich  ihm  obgleich  ungern  erlaubte. 
Er  wurde  fahrend  abgeholt«  Da  der  Ausilufs 
des  Eiters  noch  nothig  war,  fo  gab  ich  ihm 
die  Anzeige ,  wie  er  sich  *  felbft  die  Wunde 
durch  Einbringung  der  Bourdonets  offen  hal- 
ten mUsse,  welches  er  auch  eine  kurze  Zeit 
beobachtete.  Nach  i4  Tagen  erhielt  ich  Nach- 
richt, dafs  der  Fufs  geheilt,  und  nur  hoch  blofs 
eine  Steifigkeit  des  Knies  übrig  fey,  Patient' 
doch  aber  obgleich  hinkend  ziepolich  gut  ge^ 
hen  Könnte«  In  Zeit  von  4  Wochen  nach 
der  Heilung  kam^  Patient  wieder  zu  mir,  mit 
einem  noch  ftärker  entzündeten  und  gefchwol« 
lenen  Knie,  ebenfalls  mit  heftig  rei^senden 
ftecbenden  Schm^zen.  Die  Wunde  war  ge- 
heilt, allein  die  Gelenkkap.fel  wieder  wie  vor«* 
her  mit  Feuchtigkeit  angefüllt,  und  zwar  hatte 
der  Eiter  fqhon .  die  (felenkkapfel  nach  der 
äufsern  Seite  faiu  durchfressen,  weil  der  Eiter 
näher  unter  der  Haut  zu  füllen  war.  Ich 
öffnete  nun  diefe  Stelle^  es  flofs  yiel  Eiter 
und  I^mphatifche  dünne  Feuchtigkeit  heraus, 
allein  die  Gefchwulft  nahm  nach  einigen  Ta- 
gen wenig  ab  9  obgleich  durch  Um  fchläge  und 
überhaupt  wie  zuvor  war  rerfahren  worden. 

-Ich  fondirte  nun  mit  einer  langen  Sonde, 


I  n  h  a  r  tf 

I.  üeber  das  KindbetterinnenBeberund  deuen  Her 
bandlung«  Voii  Hrn>  Qarhifonmedicifc  Michaelis 
zvL  Harburg  Seife      f 

n*  lieber  den  Galvanismus  ynd  deQext  Anwendung 
vom  Hrn.  Dr,  Bifchoff  —    73 

\\\.  Einige  Bemerkungen  jsu  de«  Hm^  Dr.  j|£  /Ter« 
AufiTatze  in  diefem  Journale  XIL  B.  i.  St.:  Ueber 
die  Brutalimpfung  im]  Vergleicb  mit  Äex  huina- 
nen«  vom  Hrn.  Prof.    W.  Hemer  in  Helmfuldf   —  l38 

IV,  Üeber  die  flraft  kleiner  Ga.ben  der  Ar;^heien 
überbaupt  und  der  Belladonna  insbeCondre.  Ein 
Schreiben  t^n  d.  Herausg.  y.  Hrn.D.  Ifahnemann  -—  i5«' 

V,  Erinnerung  an  das  Leben  des  Fötus  und  deCTen 
Erhaltung  bei  Krankheiten  der  Schwangern  und 
Gefahr  der  Frühgeburt,  vom  Herausgeber  — -  1S0 

VI,  Kurse  Nachrichten  u.  medicinirche  Neuigkeiten. 

r.  Krankheitsgefchichte  einer  rbeumatircbendurcii 
Meuftafe  entfeandenen  Vereiterung  im  Kniege- 
lenk,  welche  durch  Seuceum  geheilet  wurde. 


vom  Hrn.  Kreiswundarxt   ZfeJiQrn  ^u  Bauske 

in  Kurlaiid   .  Seite  xOJ 

s.  Neuer  Verfuch  mit  Sedum  acre  in  der  Ppilep- 

^ie,  von  ebendemfelben  ,  «r-  tty 

3.  Anwendung   aulferofdentlicher  Dofien  der  Ipe- 

cacuAnha  \n  der  Bub^  —  i5S 


Mit  dlefem  Stücke  dei  Journals  wird  auagegebea: 
MibUotkek  d6r  praktifohen  HdlkufuU^  heraiugegehen  von 
Hufdand^  VI.Baod,  No.  II.,  £•  enthält  Anseigea  mul 
Beurtheilungen  von 

Parry    ünterfu(ihuhg     der  Syraptoine  and   Urfacb«!! 
.  der  Syncope  anginofa»     gewöhnlich  angina  pectorit  gt* 
nannt. 

Wolfart  über  den  Genius  der  Krankheiten. 

John  Feniars  neue  Bemerkungen  über  die  Hundi- 
wnth;  die  häutige  Bräune,  den  Keichhußen,  die  Lu/tfen- 
che,  eine  seither  mifsverfcandene  Krankhetif  dar  Lynph- 
gefaXse  imd  andere  Krankheiten,  nebft  der  Angabe  der 
heften  Heiiarten.  Aus  dem  Engl,  überfettft  von  Ckrift, 
Fiiedr.  Michaelis. 

Materialien  zur  Erregungstheorie  von  D.  LmAv.  HHnt^ 
Chriß»  Niemeyer,    Herausgegeben  von  D.  O.  fir.  Muhrjr, 

D*  Wilh,  Friedr,  Drrissig  Handbuch  d^  nediani- 
fche^  Diagnoftik,  oder  der  Lehre,  ähnliche  Kjankheitea 
von  einander  cu  untericbeiden, 

Triumph  der  Heiikunlt»  oder  durch  Tfaat(achen  er- 
läuterte praktifche  Anweifung  zur  Hülfe  in  den  verawei- 
flungsvollften  Krankheitsfällen,  2ter  Band>  herautgegebeo 
von  D.  Chrift,  Aug,  Struvc, 


m 


Mr- 


kl 


^.Ä 


Berlin   1802. 
In  Ungers    Journalhandhixv^ 


ul 


^^ 


Journal 

der 
practifchen 


Lrzneykunde 

und 

Wundarzneykunft 

heransgegebem 

W.       H    a    r    e    1    a    n    <i, 

Lojiigl.  Freofr.  Gekenwa  SjA,  Ic&Kir,  Vkmknf  4^ 
CoUeg.  med.  cUnDjg*,  ^Aam  km  Att  CkmM^ 

Dreizehnter  Band*    DntUM  Sc2dL 


Berlin   1802« 
In  Ungers   JoornalJkamdluiif^ 


i.r:x 


■^^ 


Journal 

der 
practifchen 

Lrzneykunde 


un( 


Wundarzneykunft 

herausgegeben 


von 


W.       H    u    f    e    1    a    n    d, 

Cojiigl.  Freufli.  Gebeimeii  Rath,  Leibarzt,  Director  des 

CoUeg.  med.  chirurg.,   erftem  Arzt  der  tharit6 

n.  f.  w.  _ 


Dreizehnter  Band.     Drittes  Stück, 


Berlin   1802. 
In  Ungers    Journalha'ndlun.g. 


z^  ■ 


,JV 


J  o   u  r  n  a  1 

der 
practifchen 


Lrzneykunde 


und 


Wundarzneykunft 

herausgegeben 


von 


W.       H    u    f    e    1    a    n    d,      ^ 

Lojiigl.  Freufli.  Gebeimen  Rath,  Leibarzt,  Director  des 

CoUeg.  med.  chirurg.,   erf^em  Arzt  der  Chant6 

n.  f.  w. 


Dreizehnter  Band.     Drittes  Stück, 


Berlin   1802. 
In  Ungers   Journalhändluivg. 


K 


W 


I. 

Einige  Bezaerkungen 

djss  Hrn«  Dn  M.  Herz  AtifTatze  in  diefem 
Journale  XU.  Bd.  i.  St.;  lieber  die  Bru- 
talimpfung im/  Vergleich  mit  der 
humanen 

vom  > 

Professor  Wilhelm    Remer 
i  n    H  e  1  m  f  t  ä  d  t. 


B  e  f  c  h   l  u  f  s. 

d)  Ift  68  wahr,  dafs  die  Kuhbtattemimpfiing 
gefahrliche  Folgen  fiir  die  Gefundheit  haben 
kann  9  indem  sie  dem  Körper  emen  fremden 
fchädlichen  StofF  mittheilt?  Bis  jetzt  läfst 
•ich  diefe  fehr  wichtige  Frage  nur  mit  theo- 
retifchen  GrQnden  beantworten,  allein  diefe 
Beantwortung    reicht   auch   yollkommea  bii^ 
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da  die  Frage  felbft  sich  nur  auf  theoretifi 
Gründe,  oder  vielmehr  auf  A2uthmafsiiii| 
Itiitzt.  Die  Erfahrung  kann  uns  darüber  od{ 
nichts  lehren,  da  die  Sache  zu  neu  ift,  d 
man  mit  eben  fo  vieler  Wahrfcheinlichkeit( 
gen  kann,  dafs  das  mit  den  Kuhblattem  dJ 
menfchlichen  Körper  angeimpfte  Uebel  ^ 
erfcheinen,  als  sich  frühzeitig  äufsem  irii 
Wollte  man  sich  auf  Erfahrungen  berufen,! 
würden  diefe  eher  für  ab  gegen  die  Kuhbfa 
temi  r^en,  denn  es  woUen  ja  einige  Aefli 
bemerkt  haben,  dafs  kränkliche  Kinder  m 
der  Vaccination  auffallend  gefunder  gewori 
feyen«  Diefe  Beobachtung  will  ich  gern  » 
geben,  und  sie  auf  die  Rechnung  zufällig 
Umftände;  od^r  der  Vorliebe  für  die  neue  11 
thode  fchreiben.  Ich  will  nur  Hm.  H.  Grün 
für  feine  Muthmafsung,  die  direkte  Schädhc 
keit  der  Kuhblattem  betreffend,  unterfuche 
Sie  sind  folgende:  Die  Materie^  mit  welch 
wir  impfen,  ift  die  eiterige  Jauche  eines  kra 
ken  Kind  Viehes,  ein  Stoff ,  den  wir  ganz  ui 
,gar  nicht  kennen,  mit  dem  wir  ein  Heer  t< 
Schärfen^  verderblichen  Zerftorungen  ui 
krankhaften.  Anlagen  in  dem  menlchlich< 
Körper  hervorbringen  können  (S.  5).  Am 
giebt  es  fchon  Fälle,  Welche  uns  diefe  Möj 
lichkeit  zur  Vermuthung  machen  (S.  63,70  £F. 
Hiergegen  —   man  achte  wohl   darauf^    da 


T.  H.  es  felbß:  einräumt,  dafs  clie  ErfahniD|[ 
erübernoch  nichts  beftimiptes  lehre,  und 
kfs  es  eine  tadelhafte  Forderung  fey,  die 
''ankheit  a  priori  befchreiben,  xmd,  alle  durch 
j  im  Körper  ^uthmafslich  hervorzubringen*^ 
fn  Veränderungen  vorher  beftiaimen  zu  fol- 
Q  (S.  74)  —  lassen  sich  ^folgende,  aüfErfah* 
ng  gegründete,  und  nach  einer ^ vemünfti'* 
Q  Analogie  auf  diefen  Fall  angewendete  Ein-« 
irfe  machen«         ' 

ä)  Es  ift  ein  bekanntes  Naturgefetz,  dafs 
r  Körper  alle  Schädliphkeitenj   welche  auf 
a  wirken,  fo  zu  modifiziren  fuche,xdafs  sie 
Dglichft    unfchädlich  werden,    und   dafs  er, 
s  diefem. Grunde,  wenn  es  ihm  möglich  ift, 
»fe  Schädlichkeiten  auf  irgend  einem  Wege 
rtfchaffe.      Diefs  gefchieht  um  defto  eher^ 
)nn  sich   ein  Weg  zu  einer  folchen  kritn 
len   Auslfserung,    ein  pathologifches  Sekre«* 
nsorgan  findet,  durch  welchem  diele  Schäd«  . 
bkeit  leicht  ausgeleert  werden  kann.  Setzen 
r  alfo  vorläufig  den  Fall^    dafs  Hr.  H.  mit 
cht  glaubt,    dafs  ein  fchädlicher  Stoff  mit 
m  Kuhblatterneiter  aus  dem  Körper  der  Kuh 
den  menfchlichen  iibergefiihrt  we^de,  wird 
nicht  fogleich  durch    das  entftehende  Ge- 
w-ür,  die  Kuhblatter  felbft,  fortgefefaafft  wer- 
a  müis^n?    Ifl:  es  nicht  hQchft  wahrfchein- 
ii,  da£i  die  Natur  diefen  ihr  völlig  fremden 


Heiz  fobald  als  möglich  entfernen  ^  und 
däzn  des  iidierft^n  und  kürzelten  Weges, 
ihr  offen  fteht,  der  Vaccine  felbft,,  b< 
wird?  Warum  follen  wir  veririuthen,  dais 
diefem  Falle  die  Schädlichkeit  im  Körper 
riickgehalten  werde ,  wofür  durchaus 
Grund  da  ift,  da  es  in  keinem  einzigen 
dern  gefchieht»  wo  man  nicht  gewaltfam 
Heilkräfte  der  Natur  za  ftören  fucht?  Fi 
sich  in  Fällen  diefeif  Art,  wo  ein  f<chadhi 
StofF  im  Körper  befindlich  ift,  durchaus 
Ausleerung  desselben  auf  irgend  einem  W( 
ein,  fo  ift  es  freilich  wahrfcheinlich^.  dafs 
felbe  im  Körper  zurückbleiben  und  in  i 
felben  bedenkhebe  Veränderungen  herv< 
gen  kann;  fehen  wir  aber,  dafs  die  Nai 
einen  V\'eg  bat.  auf  welchem  sie  eine  AnskO'L 
rung  zu  bewirken  vermag ,  und  hindern  wir 
diefa  Ausleerung  picht«  fo  haben  wir  aud 
nichts  von  einer  etwanjgen  ZurUckhaltimg 
dieles  Stoffes  zu  befürchten*  Wollte  ich  ei 
dah^r  auch  Hrn.  H,  zugeben,  dafs  bei  der 
Vaccination  ein  fremder  Stoff  in  den  Körper 
gelange«  welcher  der  Gefundheit  des  Impf- 1 
lings,  wenn  er  in  demfelben  verbliebe,  gefahr* ' 
lieh  werden  könnte,  fo  könnte  ich  mich  doch 
keinesweges  davon  überzeugen,  dafs  er  hier, 
ganz  gegen  die  Gefet^e  der  thierifchen  Oeko- 
nomie,    bei   einer  vorhandenen  nicht   unbe» 


—      9      — 

rächtlichen  Autleerung  im  Körper  zurückblei« 
mn  follte*      Noch  weniger  kann   aber  diefe 
rärqhithung  ftatt  finden ,    wenn    sich  allge- 
icine  Krifen,  Schweifs^  Durchfall,  Erbrechen^ 
Sufiges   Uriniren,    ein    allgemeiner  Kuhblat* 
umausbruch   bei    einem  Impflinge  einfinden, 
o  diefer  fchadhafte  StofF,  den  wir  nur  hy«- 
othetifch  njis  in,  der  Safteinassa  exiftirend  an-^ 
ahmen,  kaum  im  Körper  zurückbleiben  kann. 
^er  AusTchlag*,   den  einige  Aerzte  nach  den 
uhblattem  entftehen  fahen,  und  dessen  Hn  , 
L  als  eines  Beweifes  für  feine  Meinung  ge- 
enkt  (S.  71)^    ift  eher  ein  Beweifs  für  das, 
as  ich  fo  eben  gefagt  habe.     Ift  feine  Urfa- 
le  ein  Produkt  der  Kuhblattem,  fo  sieht  man 
ier  ja  deutUbh,    daCs  die  Natur  diefe  Schäd- 
chkeit  wegzufchaßen  fuche.    Ich  glaube  aber 
[cht,  dafs  man  ihn  mit  Redit  für  eiile  Folge 
sr  Vaccine  anfehen  kann,  da  er  sich  im  Gah* 
tn  nur  feiten  findet    Bei  5a  Impfungen,  die 
h  bis  jetzt  gemacht  ha^e,  habe  ich  ihn  noch 
cht  gefehen*  > 

b)  Das  Heer  von  Schärfen' u.  f.  w»,  die 
t.aH.  im  Gefojge  der  K.uhblattemimpfung 
in  menfchlichen  Körper  befallen  sieht,  ift 
»enfalls  eine  noch  gänzlich  unerwiefene  Ver^ 
uthung.  Ueberhaupt  hat  man  ^  fchon  vor 
im  Bekanntwerden  des  Brownifchen  Syftems, 
ehr  aber  noch  nach  demfelben,   mit  Recht 


—       10       — 

I 

die  große  Änzdhl  vöa  Schärfen  um   ein 
trächtliches   yenBinderC,    die  ehemals   £o 
der   Gegenftand   pathologifcher  .  Unter£a( 
gen  und  therapeutifcher  Bemühungen  ifi 
£ine    genaue  Entwickelung  dessen ,  -  was 
uns  unter  dem  Begriffe  Schärfe  eigentlidi 
kea  follen,   zeigt  uns  nämlich  fehr  bald, 
dergleichen    Stoffe    nur    eine    fehr    bei 
Exifteuz  haben  können.      Sie  foUen  sich 
fentlich   dadurch  von   den  übrigen  im  Kg 
yorbandnen    Subftanzen    unter fcheiden , 
sie  einen  ftärkem  Reiz  als  diefe  auf  die  Fi 
hervorbringen,  und  machen  da,  wo  sie 
ren,   einen   Theil  der  Flüssigkeiten   aus«    Sei 
sind  folglich  allein  chemifch  von  den  übrigei| 
Beftandtheilcn    verfchieden,   und  follen   dieb^ 
chemifche    Verfchiedenheit    von   den   übriges 
Säften  behalten,  obgleich  sie  mit  ihnen  ^irkn* 
liren,    die  Sekretionsorgane  passiren,    sich  in 
den  Lungen  befinden  u.  f.  w.,   kurz  alle  che- 
mifchen  Veränderungen   erleiden»    die   tagKdi 
im  Körper  vorgehen.     Sind  sie  Säuren,  fo  fd« 
len  sie  sich  nie  mit  alkalifcben,  erdigen  n.  t. 
Stoffen,    zu  denen  die  Säuren  Attraktion  ha- 
ben, und  welche  sich  im  lebenden  Körper  frä 
oder  gebunden  finden,   vermifchen;    sind   sie 
Alkalien,  fo  follen  sie  keine  Säure,  kein  Fett 
und  dergleichen  antreffen,  mit  denen  sie  eine 
Vermifchung  eingehen  können ;  sind  sie  Salzei 
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ESO  follen  ußj  ohne  ausgeleert  zu  werden,^  <lie 
GS^ut  und   die  Nieren  durchlaufen,   die  Orga- 
i0e,.die  zur  Abfcheidung  falziger  Tbeile  der 
Aäftemasse     beftinimt     sind.       Welche     For- 
ffdtBruDgen    und    Yorausfetzungen ,     die    man, 
%)reaü  man  sie  näher  betrachtet ,    keinen  Au- 
genblick für  wahr  halten  kann!      Ich  glaube 
nicht  zu  irren  ^    wenn  ich  behaupte ,    es  gebe 
durchaus  keine  im  ganzen  Körper  verbreitete 
Schärfe,  fondern  alle  diejenigen  Stoffe,  w<>lche 
man  mit  dem  Namen  der  Schärfen,  bezeich- 
net,   fejen   blos    lokale   Zultände,    producirt 
durch   unmittelbare  Mittheilung,    oder   durch 
Vei^änderungen  der  feften  Theile.      Ich  habe 
alfo,  wenigftens  für  mich,  keinen  Grund  die 
JExifteiiz    einer   fbichen  von   den  Kuhblattern 
producirten  Schärfe  zu  fürchten.    yei:derbliohe 
Zerftörungen  und  krankhafte  Anlagen,  welche 
diefer   Kraiil^eit    ihren  Urfprung   verdanken 
foIIen,    liefsen  sich  freilich  viele  denken..  Ich 
läugne  die  Möglichkeit  davon  nicht,  allein  ich 
kann  hier  auch  nur  die  Möglichkeit  zugeben, 
und    a   posse   ad   esse    darf  man  doch  nicht 
fchliefsen.      Wenn  Hr.  H.    uns   die    GrUüde 
fagt,   weshalb   die  Kuhblattern  eine  Wirkung 
-  auf   den    Körper  haben,    die  der  des  Bleies 
(S.  64)  ähnlich  ift,   fo  wollen  wir  sie  vermei- 
den, wie  wir  den  innem  Gebrauch  des  Bleies 
vc^rmeiden. 
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c)  Ift  M  denü  aber  auch  gegriindett 
ivir  mit  dem  Kuhblatternisiter  fcbadliche  St 
in   den    Körper    übertragen?      Hr.  H.   gl 
den  Grund  dafiir  darin  zu  finden,  dals  es 
viehliches  Gift  (S.  4)  9    ^^  eiterige  Jauche  i 
nes  kranken   Rindifiehes  (S.  i5)   u.    dergL 
fey.  ^  Diefer  Einwurf  gegen  die  Kuhblatte»! 
impfung  ift  fchon  von  mehrem  gemacht,  aBll 
hat  immer  wenig  Eingang,  auch  wenig  Wid»| 
legung.  gefunden.      Wenn  man  bedenkt,  ^  dibl 
wir  faft  ausfchliefsltch   von  diefer  viehUchmX 
Speife  leben,  phne  dafs  dadurch  ein  Heer  yot  1 
Schärfen  u.  f.  w.  uns  befällt,    dafs  yfjx  felblt 
fehr   häufig  kränkliche  Thiere.  essen    mögeiii  | 
ohne  felbft  dadurch  krank   zu  werden,    daCi 
wir  endlich  felbft  in  Anfehung  unfrer  Organi- 
fation  uns  fo  wenig  yon  diefen  Thieren  un- 
terfcheiden,    indem  wir  zwar  anders  gebaut» 
Körper  haben,    aber  gewifs  bei  uns  diefelben 
Lebensgefetze  ftatt  finden,   als  bei  ihnen,    fo 
wird  man  wohl  davor  nicht  mehr  erfchrecken« 
Es  kommen  allerdings   mit  dem  Fleifche   des 
genossenen  Thieres,  wie  .mit  dem  Kuhblattem- 
eiter,  fremde  Stoffe  in  den  menfchlichen  Kör- 
per,   allein  sie  werden  assimilirt  oder  fortge- 
fchaft,    und  auf  einem  diefer  Wege  unfähig 
gemacht  ferner  als  Schädlichleeiten  zu  wirken« 
Aufserdem   aber  impfen  fetzt  nur  noch  fehr 
wenige  Aerzte  mit  dem  urfprünglick  von  der 
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t^&ih  genommenen  Eiter/   Sie  impfen  mit  fol- 
tern,  welches  sich  im  menfchlichen  Körper 
»producirt  lind  feine  thierifche  Natur  fchon 
BsJblir,    yielleicht  ganz  9    verloren   hat*'     Öet^en 
r^rir  nun   auch  den  Fall,    es  enthalte  das  ur- 
^^|>rünglich  von  der  Kuh  genommene  Eiter  et- 
h~^as  Heterogenes,  welches  der  Gefundheit  des 
,t  Impflings  fchädlich  werden  könnte ,   wenn  es 
ß.  nicht   nach   dem  oben  ijuh  No.  2.  a)    ange^ 
(  f[ebnen  Naturgefetze  fortgefchaft  würde  ^  wird 
■i*diefer  hypotbetifche  Stoff  noch  exiftiren,  wenn 
*  r  das    Gift''  bereits  durch  mehrere  menfchliche 
BL  Körper    gegangen ,    und    auf   die   angegebene 
»    Weife  mehr  als'  einmal  von  aller  feiner  i?iru-> 
^  ialüät  gereinigt  ift?     Das  Gift,  mit  welchem 
ich  meine  Impfungen  gegenwärtig  mache ,  ift 
bereits  achtmal,  feitdem  es  in  meinen  Händen 
ift|  durch  den  menfchlichen  Körper  gegangen, 
-    foljte  es  noch  nicht  der  menfchlichen  Natur 
angemessen  assimilirt  worden  fejn?     '  . 

d)  Hr.  H.  erzählt  einige  Fälle  von  be- 
denklichen Zufallen,  die  sich  nach  der  Vacci* 
nation  zugetragen  haben  follen  (S.  71).  Er 
erlaube  mir  aber  die  Bemerkung  zu  machen, 
dafs  Fälle  diefer  Art  nie  anders  erzählt  wer- 
den follten,  als  durx^h  den  Arzt  felbft^  der  sie 
beobachtet  hat,  oder  wenn  diefer  unredlich 
genug  ift,  sie  zu  verfchweig^n,  mit  beftimmter 
Angabe  des  Ortes  und  aller  Namen,  damit  ein 
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folcher  Fall  forgfaltig  unterfacht  und  gc 

areriit  werden  kann.     Gefchieht  diefes 

fo  bleiben  alle  diefe  Nachrichten  ohne  V 

und  fo  lange  wir  keine  umfrändliche  und 

i  fältige  Befclireibung  des  ganzen  Verlaufe 

p  fer  Krankheiten  habeü,    können   "wir  vc 

ff  ' 

js.  nen    durchaus    keine   Notiz    nehmen. 

,^  Kinder  sind  yaccinirt  und  ftarbeo.    Man  . 

die  Urfache  des  Todes  auf  eine   andre 


% 


che,  die  man  aber  nicht  angeben  konnte. 
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konnte  Hr.  H.  yon  feinen  Lefem   yerla 

^  dafs  sie  mit  diefer  Nachricht  zufrieden 

l  follten,  da  er  felbft  gewifs  nie  mit  einer 

I  liehen  Nachricht  zufrieden  feyn  wurde. 

^  nymität  ift  in,  dieler  die  ganze  Menfchhei 

I  gehenden  Sache  höchft  verdächtig,  und  es 

\  kein  glücklicher  oder  unglücklicher  Fall   • 

),  sich  zutragen,  der  nicht  wenigftens  durch  i 

i  nung  des  Arztes  hinlängliche  Gewifsheit  erl 
j  Diefem  nach  liefse  sich  alfo  auch  dh 

i  Frage,    ob   die  Vaccination  direkten  Sdk 

\  zu  ftiften  fähig  fey,  mit  Gründen  widerh 

I  und   es  fiele  einer  der  wichtigften  Einw 

!  welche  Hr.  H.  dagegen  macht,  gänzlich  v 
1  3,  Haben  wir  von  der  Vaccination 

^>  keinen    indirekten    Nachtheil    zu    befurd 

d.  h.  wird  sie  nicht«  im  Fall  sie  wirklich 


'eher  unterdrucken  ak  aufheben^  und  dadurch 

^  nachtheilige  Folgeü   für  die  Gefundheit  her- 

TOibringen?      Diefs  vermuthet  Hr.  H.  wegen 

]d^  Unähnlichkeit/  welche  beide  Krankheiten 

unter  einander  haben  (S.  Sg,  79).    Er  glaubt, 

-auf  diefe  Weife,  fchade  die  Kuhpockenioipfiing 

.nicht  nur,    fondern  er  greift  auch  die  Wahr*- 

heit  der  Behauptung  an,  dafs  die  Ki^hblattem 

auf  Lebenszeit  vor  der'Kinderblattern-Anftek- 

kung  fcfaUtzen.    Auch  diefem  Zweifel  will  ich 

einige  Gründ0  entgegen  zu  ftellen  fuchen.- 

a)  Ein  Körper  wird  von  einer  contagiö- 
fen  Krankheit  angefteckt,  wenn  er  fähig  ift» 
die  Anfteckun^  zu  percipiren  und  auf  die- 
felbe  zu  reagiren«  Ohne  diefe  beiden  Be- 
dingungen ift  keine  Anfteckung  nlöglich, 
imd  gelingt  es  uns  eine  von  beiden  aufzuhe- 
.  ben,  fo  fällt  die  Möglichkeit  angefteckt  zu 
werden  gänzlich  weg.  Diefs  erreichen  wir 
dadurch,  dafs  wir  diejenigen  Punkte,  durch 
welche  die  Organifation  das  Perceptions-  uqd 
Reactionsvermögen  erhält,  aufheben.  Es  giebt 
wenige  Krankheiten,  bei  welchen  wir  im  Stan- 
de sind,  die  Empfäpglichkeit  für  diefelben  auf 
diefe  Weife  .auf  immer  aufzuheben,  die  mehr-'' 
Xten  können  melireremale  wiedi?tkehren.  Zu 
denjenigen,  die  den  Menfchen  aber  nur  ein- 
mal im  Leben  befallen  können^  gehören  di^ 
Kinderblattem.     Wir  haben  nur  Teltene  F^lle 
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von  Menfchen^  die  mehr  als  einmal  daran  al    * 


litten  hä))en.  Eben  dies  Phänomen 
uns  die  Krankheit  £o  räthfelhaft,  obgleich 
faft  eben  fo  wenig  im  Stande^  sind,  uns  Al 
EntftehungsweiTe  mehreremale  erfolgender  iil  I 
fteckuogen  bei  andern  Krankheiten  dieferAB  ' 
ganz  deutlich  zu  erklären.  Diefs  Phanoi 
hat  zu  den  künftlichrten  und  abentfaeaei 
Tten  Hypothefen  Gelegenheit  gegeben.  .  W4 
wir  nun  ein  Mittel  haben  ^  wodun^h  wir 
Fähigkeit  angefteckt  zu  werden,  ausrotten,  b 
kann  dies  nur  diefen  Effekt  hervqrbringOi 
indem  es  das  Perceptionsvermögen  -  aufhek( 
oder  indem  es  dem  Körper  die  )?ahigluiil 
raubt  auf  den  Reiz  der  Änfteckung  zu  rea^ 
^  ren.  Auf  einem  diefer  beiden  Wege  muis  e 
die  Änfteckung  mit  den  Kinderblattern  thun, 
fo  wie  auf  einem  diefer  beiden  Wege  es  dnich 
die  Kuhblattern  erfolgen  mufs.  Welcher  diels 
fey,  wissen  wir  bei  beiden  nicht,  werden  ei 
auch  fchwerlich  Jemals  erforfchen  können.  So 
viel  ift  aber  ganz  entfchieden,  dafs  kein  Grund 
yorhanden  ilt,  der  es  uns  wahrfcheinlich  ma» 
cheh  kann,  dafs  das  Einfchlagen  eines  voa 
djefen  beiden  Wegen  der  Gelundheit  dei 
Menfchen  melir  Nachtheil  bringen  müsse  als  dai 
des  andern»  Jedo  Behauptung  diefer  Art  wäre 
eine  blofse  ganz  unerwiefene  und  ganz  frucht» 
lofe  Hypothefe,  gegründet  auf  hypo^hyiifche 
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^peculationen,    und  ^  ohne    alle    Haltbarkeit» 
Eiaben  alfo  die  Kuhblanern    die  Eigenfchafit; 
gor  den  Kinderblattem  zu  fchützen,  fo  liegt 
iarin  allein .  kein  Grund  vor  ,  einer  zu  befor- 
{enden  nachtheiligen  Wirkung  diefes  Schutzes. 
Elr.  H.  bemühet  sich  (S.  8i)  zu  zeigen,    dafs 
9izie  Unterdrückung  der  AnTteckungs  *  Fähig« 
keit  die  Wirkung  der  Vaooination  fey,   und 
erinnert  (S.  6a)  an  die  gefährlichen  Zufälle, 
«reiche  nach  unterdrücktem  Wech(elfieber  und 
dlefgl.  zu  entftehen  pflegen.      Was  foU .  aber 
^lDterdrückte  AnTteckungs -Fähigkeit  heifsen? 
Ift  es  wohl  möglich  diefe  Fähigkeit  in  einem 
.Winkel   des   Körpers    zufammen  zu  drängen, 
und  tie   dafelbft   zu   iucarceriren?      Ift   diefa 
nicht  ein  blofses  Spiel  mit  den  Worten:    auf- 
heben  und   unterdrücken?      Zeigt   uns    aber 
nicht  auf  der  andern  Seite  die  Erfahrung,  dafs 
es  Subjekte  gebe,  die  zu  gewissen  Zeiten  eine 
Fähigkeit  angefteckt  zu  werden  äufsem/  wel^ 
che  ihnen  zu   einer  andern  Zeit  gefehlt  hat«' 
Diefes  wichtigen  Grundes  gegen  meine  eben 
geaufserte    Meintuig    und    zur    Vertheidfgung 
feiner  Hypothefe  yon  der  Unterdrückung  der 
Anfteckuugs  *  Fähigkeit  .  bedient   sich  lir«  H. 
nicht  ohne  Grund«      Nur  mögte  ich  doch  die 
Anwendung   diefes  Satzes,   als  eines  Beweifes 
Tiir  Hrn.  H.  Meinung,  nicht  ganz  billigen.    In 
diefen  Fällen  ift  nämlich  durch  einen  ge^eik« 
xnLB.S  St.  H 
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wartig    beftehendeAf    aber    vorBbergeliei 

Grund    die  Anfteekungs  -  Fähigkeit    des 

Itionirtea   Subjektes  für  fo  lauge  aufgehe 

als  diefer  Gnmd  dauert,  sie  tritt  aber  wi 

ein,  fo  bald  er  wegfällt.    Von  welcher  Art 

fer  Grund  fey,  zeigt  uns  die  Erfcheinung, 

Subjekte,    die    wir    durch   eine    fchwäcfa 

Präparativkur  erfchopft  haben,   die    an  1 

gen  Durdifallen   leiden,    oder  bei  denen 

eine  andre  ftark  ableitende  Urfache  einfi] 

fehr  fchwer  zu  impfen  sind,  und  oft  gar : 

angefteckt  werden  können,   fo  lange  dei 

genwärtige'    Zuftand    ihres    Kc>rpers      da 

Analogifch  fchliefsen   wir  hieraus  auf  die 

lache  der  fehlichlagenden  Anfteckung  bei 

jekten,  bei  denen  wir  diefelbe  nicht  fo  t 

lieh  vor  Augen  fehen.      Können  wir  abe 

Vaccine    mit  Recht   hieher  zählen?      Kc 

Weges  !      Sie    fchiitzt   nicht   durch  '  Ablei 

oder  Schwächung  u/dgK,    fondem,   wen 

wirklich  fcbützt,   durch -Alteration  der  ga 

Conititution,    und   folglich  auf  immer. 

Hr.  H.   iriit  dem  Gleichnisse  von    dem 

braufen   des  kohlenftofOauren  Kali  mit  i 

Säure  (S.  58)  und  den  übrigen  Erläutern 

mittelft  chemifcher  Ausdrücke  eigentlich  1 

will,    wenn    er    nicht  den  längft  vergefi 

dem  Menfchen  angebomen,  Pockenftoff 

nimmt,    begreife  ich  nicht»      Ein  Aufbrai 


i  WahlrerwandtTchaFtv  ein  abwechfelndes 
iehen  und  Abrtofsen  findet  hier^  wo  von 
hen  die  Rede  ift,  nicht  ftatt«      Faft  follte 

aber  glauben^  Hr.  H.  ftelle  sich  die  Un*- 
jkeit  zum  zweitenmale  angefteckt  zu  wer- 

fo  vor^  als  werde  durch  die  Blattern^ 
ikheit  die  Säftemasse  des  menfchlichen 
)ers  auf  immer  mit  dem  BiattemftofFe  ge- 
gt)  und  als  fey  diefe  beftäpdige  Verpe» 
;  mit  dem  humanen^GiEte^  die  Urfachei 
lalb  es  nun  keinen  Platz  mehr  fände  (S.  58). 
glaube  es  würde  fchlecht  mit  uns  ausfe^ 

wenn  die  ganze  Masse  von  .Feuchtigkei* 
die  unfer  Körper  enthält,  auf  folche  Weife 
Drben  wäre,  und  kann,  im  Fall  ein  Mepfqh, 
welchem  diefe  Verderbung  ftatt  fiodet^ 
lieh  gefund  ift,  nicht  begreifen,  wie  man 
jefund  feyn  können,  ehe  es  Blattern  gab, 
wie  die  Merjfchen  noch  jetzt  gefund  sind, 
tiemals  Blattern  gehabt  haben ,  deren  es 
ande'  giebt»  Denn  allen  diefen  fehlt  ja 
rem  Blute  der  Blatternftoff*  «Nicht  feiten 
sn  wir  aber   bei  fehlfchlagenden  Verfu« 

einer  künftlichen  Anfceckung  uns  felbft 
Schuld  davon  geben,  ind^m  wir  Fehler 
er  Impfung  machten,  welche  die  Anftek^ 

unmöglich  machen  mufstto* '  Ich  weils 
.  Fall)   wo  ein  Kind  zehnmal  hinter  ein- 


ander  vergebfich  geimpft  wurde,  beim  eilfii 
male  kamen  Blattern. 

b)  Hr.  H.  giebt  (S.  79  ff.)  xo  Punkte  1 
durch  welche  sidi  die  Kuhblattem  yon  i 
Kinderblattern  unterfeheiden*  Man  kosi 
diefe  Zahl  fehr  leidit  noch  yermelireii,  beb 
ders  wenn  man  es  to  wenig  genau  damit  ne 
men  wollte,  wie  Hr.  H.  wirklich  gethan  k 
Aus  diefen  Differenzen  in  der  Form  fdilie 
nun  Hr.  H.  auf  eine  Differens  in  der  Wi 
kung  auf  den  menfchlidien  Körper.  Er  CcUk 
aus  der  Unähnlichkeit  beider  Krankheitim  1 
die  Unmöglichkeit,  da£s  dine  durch  die  ad 
aufgehoben  werde.  Diefer  Schluls  ift  al 
geradezu  falfch,  denn  wir  feben  ja,  dab  < 
Kinderblattern  yor  der  Kuhblattem  -  Anfo 
kung  fchiitzen,  wie  die  yon  Hm.  H.  genai 
ten  Erfahrungen  der  englifchen  Pachter  (S.  • 
und  viele  Yerfuche  der  Aerzte  gezeigt  hab 
Ich  felbft  habe  bei  drei  Perfonen,  die  no 
rifch  fchon  geblättert  hatten,  die  Kuhblatte 
Impfung  yerfucht,  und  bei  allen  dreien  1 
zwar  am  dritten  Tage  eine  kleine  Elrhabeal 
auf  dem  Stiche  sichtbar,  aber  am  fünften  o< 
fecbften  Tage  alles  trocken.  Wir  fehen  ai 
dals  trotz  diefer  Unähnlichkeiten  zwiA^hen  h 
den  Krankheiten  die  erfte  doch  einen  Seh 
gegen  die  zweite  gewähren  kann,  und  wc 
gleich  es  nicht  erlaubt  ift  daraus  die  Folgen 


■ffn  ziehen^  dals  auch  die  zweite  vor  der  erften 

fehiitze,    fo    zeigt  siqh    uns  doch  weuigftens 

Edkoinle  Unmöglitiikeit  diefer  Sach^  und  Hrn.  H. 

ii^olgerungen  sind  übereilt 

1        c)  Allein  audi  die  Punkte,  welche  Hr.  H« 

i(S*  79  !£•)  angiebt,   als  feyen  sie  Dt£ferenzen 

fdBwifchen  den  Kinderblattem  und.  der  Vaccine, 

sind  nicht  alle  ganz  richtig.      Wir  weiten  sie 

iXmnitlich  revidiren: 

ct.  ;9»Der  Inhalt  der   Menfchenblatlern  i£t 

i-»ein  dicker  klebriger  Eiter;  der  der  Kuhblat- 

i '«>tern  eine  dünne  bläuliche  Jauche.cc     Die  Kuh- 

,  Matter  enthält  bis  zum^  gten  Tage  nach  der 

l  fanpfuag   eine   vollkommen,  was^erhelle»    kle« 

I  brige,  lymphatifche  Feuchtigkeit,   von  diefem 

,  bis  zum  laten  ein  dicken,  weifses  Eiter.     Ich 

habe  mich  zu  oft   von  der  Wahrheit  diefc» 

Satzes   überzeugt  ]k   als    dals   ich  ihn  läugnen 

könnte. 

ß,  ».Für  die  Menfchenblattem  haben  beide 
»G^chlechter  unter  den  Menfchen  eine  gleiche 
»Empfänglichkeit;  für  die  Viehblattem  unter 
»dem  Vieh  nur  das  weiblidie.«  Dies  ift  uns 
völlig  gleiebgiiltig^  indem  wir  nidit  von  Im- 
pfuBgen  unter  dem  Vieh,  Jbndern  unter  den 
Menfchen  reden,  alfo  nur  zu  fragen  hiA)en, 
wenn  wir  denn  ja  eine  £olche  frivole  Frage 
tbun  wollen,  ob  unter  den  Menfdben  nicht 
etwa  blos   die   Mädchen  Empfänglichkeit  für 


i 
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1^ '  die  kahblattem  haben.     Hat  Hr.  H.  et 

"U  Terrncht  die  Kühblatter   auf  mämilichei 

■J;  zu  übertragen,  und  ift  diefer  Verlach  J 

Cchlagen? 

Die  Menfchenblattem  befallen 

»Theil   des  roenfcblichen  Körpers;    die 

»blättern  nur  den   einzigen  Theil   der 

:'; ;  »die  Eutern.«      Hr.  H.  folgt  der   yon  . 

!^^,,  zuerfc  geäufnerten  Vermuthung,  dafs  diel 

i^  blättern  ihren  Urfprung  dem  aus  der  ] 

fi  \  der  Pferde  an  das  Kuheuter  übergetragn< 

i-]  ter  ihren  Urfprung  verdanken  (S.  78},  1 

;;.';  alfo  bedacht  haben,  als  er  diefes  fchrie] 

r  [  die  Puftel  da  erfcheint ,   wohin  ihre  Ui 

;\:  da«  Maukengirt,  übergetragen  wird,  un 

es    fol^hch   kein  gröfseres   Wunder  ift 

diefe   Puftel  an  der  ImpfTtelle  erfchein< 

;  ^  dal's   bei  manchen  Impfungen  der  Kind 

tern  die  Pocken  sich  in  der  Gegend  dei 

J  >  wunde    zeigen.      Will    man    aber    auc 

V;  fVaadville    die    Entltehuog    der    Kuhb 

i .  aus  inneren  Urfacben  ableiten^    fo    eine 
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^bei  einem  und  demfelben  Menfchen  zeigen, 
^ogar  wenn  ^ie  ihm  fchon  einmal  eingeimpft 
^«worden.«  Diefen  Punkt  drückt  Hr.  H.  gans 
inbedingt  aus.  Ich'  würde  ihn  etwa  fo  aust- 
gfariicken :  fo  wie  in  feltnen  Fällen  wohl  eine 
^"v^iefache  Kinderblattern -AnfteckuDg  im  Le-* 
»en  erfolgen  kann,  fo  kann  auch  in  feltenen 
E^ällen  eine  zwiefache  vollkommene  und  allge* 
g^Gieiae  Kuhblattemkrankheit  entftehen.  Ort* 
Liehe  zwiefache  Anfteckung  ift  bei  beideä 
Krankheiten  nichts  fdtnes. 

f.  »Der  Menfchenblattertieiter  besitzt  et- 

i»was  flüchtiges,  vermöge  dessen  er  fchon  durch 

i»die  Ausdünftung  anfteckt;    der  Kuhpockcn- 

»eiter  fteckt  blos-  durch  die  unmittelbare  &e- 

.  »rührung  der  Verletzten  Haut  an.(c      Nicht  zu 

gedenken,  dafs  Hr.  H.  an  einem  andern  Orte 

diefe  Eigenfchaft   den  Kuhblattem    abfpricht, 

ift  dies  ja  gerade  die  erwünfchtefte  Eigenfchaft 

der  Kuhblattern,  indem  sie  dadurch  verhindert 

werden,  jemals  epidemifch  zu  erfcheinen,  und 

zweitens  ift  es  von  den  Kinderblattern  noch 

picht  erwiefen,'  ob  sie  wirklich  durch  die  Aus^ 

dünftung  anftecken« 

{.  »Nach  den  überftanrinen  Menfchenblat* 
»tem  ift  die  Sicherheit,  sie^  nicht  nodi  ein- 
»mal  zu  bekommen,  die  gröfste;  nach  gehab* 
i»ten  Kuhpocken  giebt  es  der  Fälle  mehrere^ 
»dafs  jene   sich   doch    wieder   eingefunden.« 
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W«s   ßif  Fälle  gebraucht  Hr.«.   um 
5at?  zu  beweifen?   .  De^  voa  MacdonaU 
Altona  bereits  aufgeklärten  (ß.  69)  %    die  iq 
fTaume  und  Go/z  in  Paria  zum  Theil  fdU 
lieh  behaupteten   (S-  69).      Idi   will  HntI 
noch   II  folcher  Fälle,    die  Ton  den  beüi 
Männern,  welche  sie  beobachtet  haben,  b 
bald  in  diefem  Journale  bekannt  gemacht  1 
^en  foUen  >    obenein  zugeben  j    ohne  dals 
feinem  Satze  beipflichte.     In  allen  diefenl 
len  kann  eben  fo  gut  ein  Irrthüm  zum  Gn 
liegen,    als  Wahrheit.     £s  können   dies  1 
falfche  Kuhpocken  gewefen  feyn,  wie  die 
Macdonald  befchriebnen» 

«,  ^Das  Kuhblauerngift  bringt  in 
«Menfcben  die  Kuhblattem;  das  Menfc 
»blatterngift  aber  nicht  in  dem  Vieh  die  1 
>»fchenbUttern  hervor.«  Fürs  erfte  lefe 
hierüber  die  in  diefem  Journale  XIL  B.  ] 
S.  184  ff«  angeftellten  Verfuqhe  mit  4 
nach>  fürs  andere  bleibt  diefer  Satz  nocd 
erwiefen^  bis  man  Verfuche  mit  der  Im] 
der  Kinderblattern  am  Kuheuter  gemacht 
und  fürs  dritte  erinnre  man  sich  an  dei 
folg,  den  die  Kuhblatteroimpfung  bei  Hu 
hatte;  sie  erzeugte  hier  die  fogenannte  \ 
dekrankheit. 

5-.  »Bei  den  Menfchcnpocken  könnei 
»die  gutartigen  von  den  bösartigen  unter! 
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■•den /^  und  zum  Emimpfeü  den  fiiter  der  be» 
^ften  wählen;   die  Kufablatcem  künnen  wir  in 
tvdictfer  Riioksiokt  gar  nicht  unterfcbeiden,  utid 
»wir    müssen   uns    bei    der  "Wahl    ganz  dem 
^»Gerathewohl  überlassen.«     Billigerweife  liegt 
es  Hrn.  H.  ob^  die  Frage  zu  entfcheiden , '  ob 
es  bösartige  Knhblattem  gebe?     Noch   habe 
ich  davon  nichts  gehört.     Und  ifi;  es  der  Fall^ 
£0  begreife  ich  nicht ,   warum  wir  nicht  hi^r 
Co  gut  die  Bösartigkeit  Collen  erkennen  kön- 
nen,.  ab  in  jedem  andern  Falle*      Man  Öffitie 
die  Augen  und  >  f ehe ! 

I.  »Bei  dem  menfchlichen  Eiter  köünen 
»wir  den  GeAindheitszuftand  dessen,  von  wel- 
»chem  wir  ihn  nehmen,  unterfuchen,  und  folg- 
»lieh  folchen  wählen  von  dem  wir  gesichert 
»sind,  mit  ihm  keinen  andern  Krankheitsftoff 
»mit  zu  verpflanzen;  der  innre  Gefundheits- 
»züftand  der  Kuh  hingegen  ift  uns  völlig  un* 
»erforfchbary  und  niemand  kann  dafür  haften, 
»durdidie  Impfung  mit  ihrem  Eiter  nicht  zu* 
»gleich  irgend  eine  Verderblichkeit  mit  hin* 
»über  zu  tragen.«  Wir  können  mit  eben  fo 
vieler  Wahrfcheinlichkeit  (von  mathematifcher 
Gewifsheit  kann  hier  die  Rede  nicht  feyn) 
den  Gefundheitszuftand  einer  Kuh  befdmmen, 
als  den  eines  noch  nicht  redenden  Kindes, 
von  dem  man  ohne  Beforgnüs  Impfmaterie 
auCoimmt     Beide  können  uns  nicht  fagen  ob 
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üe  geran4  sind,    wir. yermuliien  es  aber  < 
ihnen,  wenn  sie  ihren  VenichtaDgen 
Torftehen.     Uebrig'ens  bitte  ich.  dMB    obei| 
N.  a)  hierüber  gefagte  nacbzufehen» 

^  »Endlich  der  humane  Pockeneirer  »1 
»zeugt  duroh  zufällige  oder  vprfetzliche 
»fteckung  immer  die  eigentlichen  MenTeh»! 
»blättern;  der  Vieheiter  aber  eine  ganz  freniil 
»Krankheit;  die  Kuhblattem.«  Dies  ift  ebal 
der  Grundy  weshalb  wir  sie  gebrAuchen.  Biich*| 
ten  sie  Kinderblattern  hervor ,  fo  wiien  «1 
uns  nichts  werth.  Wenn  wir  aber  duidi  ditb] 
neue  gelinde  Krankheit  die  alte  lebensgefiilfr 
liehe  vertilgen  können ,  fo  handeln  wir  unrecht» 
wenn  wir  ihren  Gebrauch  versäumen. 

Von  allen  diefen  Unahnlichkeiten ,  Sft 
Hrn.  H.  zur  Unterlassung  der  Vaccination  de- 
terminirten^i  wäre  wohl  die  letzte  die  einzige 
bedeutende.  Alle  übrigen  sind  fehr  wenig 
wichtig,  und  befonders  ohne  allen  entCchei" 
denden  Werth.  Allein  aus  diefer  Verlchie* 
denheit  refultirt  nun  die  Frage: 

J)  Liegt  darin  ein  Grund,  woraua.  wir  mit 
Ge^fsheit  folgern  können,  dafs  die  Vaocdne 
vor  den  Kinderblattern  fchiitze,  oder  defa  sie 
diefe  fchiitzende  Eigenfchaft  nicht  habe  ?  Hier 
haben  wir  nun  eine  einzige  Führerin,  yon  der 
wir  AuEklärung  erwarten  können^  die  Erfah* 
rung.      So  lange  wir  das  Geheimnifs,    worin 
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•Wnächft  der  Grand  der  IJpmÖglidikeit  aweu- 

^  tnal  angefteckt  zu   werden  liegt ,    noch  nicht 

^Worfcht  haben,    dürfen    wir.es  nicht  wagen, 

etwas    melir   als   Muthmafsunged    darüb<;r   zu 

^uf^ern,  und  diefe  ^Is  Argumente  gegen  ähn- 

^che  Muthmafsungen  zu  gf^braucben.     So  lange 

fcuns  die  Erfahrung  nicht  zeigte;  dafs  die  Yac- 

I  eine  vor  der  Ktuderblatternaufteckung  fchütza^ 

^konnten  wir  es  freilich  nicht  muthniii(sen,  jetzt 

.da  die  Erfuhrung  es  fchon  in  fo  viel  taufend 

I- Fällen   gezeigt  hat,    müssen    wir    es    wisseh^ 

.ohne  dafs  wir  uns  vergeblich  .bemühen,    die 

I  Urfache    davoja    in    einer   Aebniichkeit    oder 

!   Unähnlichkeit  aufzufinden«     Man  sieht  es. eben 

fo    wenig   der  Chinarinde  ,an,    dafs  sie    das 

Wechfelfieber,   dem  Quecksilber,   dafs  es  die 

Luftfeucbe  heile,  dafs  es  gefchehe,  wissen  wir 

aber  aus  Erfahrung.    Diefe  Unabniichkeit  i>ei*- 

der  Krankheiten  mufs  uns  eher  einen  Grund 

zu  neuen  recht  eifrigen  Unterfuchungen  über 

diefen  Gegenftand  <>geben,  als  von  uns  zur  Ab- 

läugnung  des  Schutzes  durch  die  Vaccination 

dienen. 

Auf  diefe  Weife  lielse  sich ,  dünkt  mich, 
die  von  Hrn.  H.  in  Anregung  gebrachte  Frage 
zum  Yortheil  der  Vaccine  beantworten,  ohne 
dafs  man  mir  Partheilichkeit  oder  absichtliche 
Verfchweigung  der  Wahrheit  vorwerfen  könnte. 
Ich  achte  Hrn.  H.  grolse  Verdienfte  zu  hoch. 
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üb  da£i  ich  gegen  diefen  Mann  nät  da 
wtirdigen  Waffen  der  Chikane  auftreten  kSi 
Auch  ift  es  nicht  mein-  Fehler, '  dafs  id 
VertheiHigüDg  meiner  Meinung  die  WA 
yeifaehle.  Im  Gegehtheile  verfpFeche  idi 
öfFentlich,  wenn  ich  dereinft  von  der  Unfii 
keit  meiner  Meinungen  in  diefem  Punkt 
irgend  eine  Weife  überzeugt  werde, 
wenn  ich  den  Unwerth  der  Kuhblatter 
Schutzblattem  einfehe,  dies  Geftandnifii 
zu  verhehlen»  Ich  fchmeichle  mich  mi 
HoC&iiing,  Hr.  H.  werde  meine  Bemerkt 
nicht  fo  deuten,  als  habe  ich  ihn  damit 
digen  wollen,  auch  hoffe  ich  sie  in  dem 
«vorgetragen  zu  haben,  der  sidi  für  micl 
Jüngern  und  den  an  Erfahrung  und  d 
famkeit  Hm.  H.  weit  Nachgehenden  a 
Sie  sind  Meinungen  gegen  Meinungen  ge 
und  fo  bitte  ich  den  würdigen  Mann  sie 
lunehmen. 

Noch  mofs  idi  einige  kleine  Erinn 
gen  zu  Hm.  H.  Auflatze  machen,  die  in 
obigen  keinen  Platz  fanden,  imd  die  ici 
eben  dem  Gesichtspunkte  zu  betrachten 
Sie  betreffen  mehr  die  Form  als  die  Ma 
sind  aber  nicht  unwichtig. 

1}  Mögte  doch  Hr.  H. ,  wenn  er  d 
Gegeaftand  einmal  wieder  öffentlich  bes 
tet)   sich  der  fchon  einmal  von  mir  ab 
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^iccupirend   genannten  Ausdrucke:  •.  Btutalim- 
!%fiing,  Viebgift  u.  f.  w.  nicht  wieder  bedie- 
^teh.     Sie  erregen  den  Unwillen  der  Gegner 
^bid  helfen  durchaus  zu  nichts. 
i'      2)  Hr.   H.  äuTsert  feine  Zweifel  an  dev 
^^ahrheit  der  mit  der  Kuhblatternimpfung  und 
äer  Gegenimpfung  der  Kinderblattem  gemach- 
ften  Verfuche  an  mehreren  Orten  (z.  B.  S.6o). 
X>agegen   glaubt  er  unbedingt   den  Widerfa- 
^diern   der    neuen  Methode   (S.  6g).  ,   Erregt 
«Bes  nicht  den  Verdacht   der   Partheilicbkeit 
liegen  ihn?    Befondcrs  da  et  weifsr,  lyie  man 
von  F'aume  und  Götz  felbft  in  Paris  urtheüt, 
und  wie  dieUnterfuchungen,  die  dieBehaup-^ 
!  tungen  diefer  beiden  Impfärzte  veranlafst  ha- 
ben, ausgefallen  sind? 

3)  Auf  keine  unerklärbare  Weife  (S.  63) 
aind  die  Aerzte  für  die  neue  Impfung  einge- 
nommen. Sie  lieben  sie  als  ein  Mittel  die 
Blattern  auszurotten,  eine  gewi(s  fehr  erhabne 
und  dankenswerthe  Absicht* 

4)  Sehr  richtig  mifstrauet  Hr.  H.  den  Be- 
obachtungen der  englifchen  Landwirthe  (S.  64) 
diefen  Gegenftand  betreffend,  Sie  sind  nicht 
die  competenten  Richter  in  diefer  Sadie.  Man 
muls  hoffen,  dafs  die  Erinnerungen  eines  ^Ter^ 
an  einen  DoAmef  er  Gelegenheit  zur  genauem 
Unterfuchung  diefer  SacUb  geben  werden,  als 
bisher  gefchehen  ift.  ^ 
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5)  Allein  ich  hätte  gewünPcht,  dars  H 
diefen  Verdaclic  nicht  auch  gegen  Pei 
und  Jenner  ausgedehnt  hätte  (S.  66), 
diefe  £o  lange  mit  der  Bekannttnachupg  i 
Entdeckung  zögerten.  Sie  thaten  die 
itichtt  um  sich  diefeibe  mit  baareon  Geldc 

'  zahlen  zu  lassen,  fondem  um  «ie  zur  Beki 
machüng  reifen' und  als  eine  averirte  unc 
hörig  unterfuchte  Sache  der  Menfchhei 
dbergeben. 

6)  Es  ift  kein  Vorwurf,  der  den  Kob 
tern  zum  Nachtfaeil  gereicht,  dafs  sie  bc 
nigen  nicht  gehaftet  haben.  iDies  ift  bei 
Kinderblattern- Impfung  häufig  der  Fall,  i 
man  dabei  gewisse  Vorsichtsregela  üben 
Seitdem  ich  von  Arm  zu  Arm  aus  der  P 
impfe,  fchlägt  mir  keine  Impfung  fehl,  ai 
jedesmal  bei  Kindern^  die  an  einer  2^inea 
pitis^  Durchfällen  u.  dgl.  leiden. 

^)  Darf  Hr.  H.  bei  feinen  GrundsS 
Über  die  Vaccination  die  fernere  Fortfet 
derfelben  anrathen,  wie  er  es  (S.  g3  ff.)  i 
dings  thut?    Ich  zweifle! 

Heimßädfe,  den  22ften  Auguft  X8ot. 


n. 

VTermifchte 
raktifche   Bemerkungen 

vom 

Hofrath   Dr-  Consbruch 
XU  Bielfeld. 


I. 
frkwürdiger  Fall    einer  toddichen  Enteritis 
mit    Wajferfucht. 

Iier  Fall,  welchen  ich  hier  befchreiben  witl, 
trifft  eine  Complication  ieweier  grofsen  Ue« 
1,  derien  jedes  yor  sich  fchon  mehrentheils 
t  decQ  Tode  endigt.  Bei  der  in  diefem  Falle  . 
auffallend  fchnellen  Enlftehung  und  dem 
bhen  Verlaufe  der  Krankheit ,  und  bei  den 
h  bis  in  den  letzten  Moment  des  Lebens 
rchkreuzenden  und  widerfprechenden  Zei<^ 
\Xk  der  Hofnung   und  der  Gefahr  bleibt  e& 
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ia  der  Tbat  lehr  fcbwer  zu  entTcheid 
welchem  Verhältnisse  beide  Krankheit 
einander  ftanden* 

Mein  Kranker  war  ein  64iährjger 

voMfaftiger,  mit  einem  apoplectifchen  I 

begabter  Mann.      Er  liebte  hitzige  Gel 

und  iiberfchritt  fahr   oft  darin   die  Sek 

der  Mäfsigkeit.    Er  litt  oft  an  heftigem  S 

del,  und  war  mehrmals  dem  Schlage  fe 

he   gewefen.      Als  ich  des  Morgens  fi 

ihm  gerufen  wurde,  fand  ich  beim  erftc 

blicke^ fein  Qesicht  faft  bis  zum  Unkenn 

entftellt,  feine  Züge  verzerrt,  die  fieifci 

Theile  verfallen,  die  Augen  gelblich  uni 

die  frifcbe  Farbe  des  Gesichts  grau.     E 

feite  und  fchrie   über  unausftehliohe  S< 

zen  im  Unterleibe,  die  ihn  die  ganze  v 

sene  Nacht  durch  gemartert  hatten.      No 

ftern  Mittag  befand  er  sich,  bis  auf  ein  g€ 

Drücken  im  Unterleibe,  welches  er  fch 

uige  Wochen  lang  gefpürt  hatte,  und  w 

er  von  einer  Ladigeftion  herleitete,  yöllig 

ter,  befuchte  bis  dahin  feine  gewöhnlich 

fellfchafti  und  liefs  sich  feine  gewöhnlich« 

tion  Wein  gut  fchmecken.    Geftem  Nac 

tag  und  Abend  wollte  ihm  der  Wein 

mehr  behagen,  und  er  trank,  um  feinen 

wohnlichen  Dürft  zu  ftillen,    eine  halbe. 

teille  Dryburger   Wasser.      Als    er   aioii 
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aLbendt  zu  Bett  legte,  bemerkte  er  Fieber* 
ushauer,  und  bald  darnach  fanden  sich  nun 
iv  Torhin  befchrieben^n  heftigen  Schmerzen 
«JD.  iDes  Morgens,  als  ich  ihn  zuerft  befuch- 
j^,  war  fein  Bauch  wie  eine  Trommel  ge- 
^Mumt,  bei  einem  etwas  ftärkem  Druck  mit 
^r  Hand  empjBndlich,  aber  nicht  heifs.  Sein 
«^uls  war  klein,  faft  natürlich  gefchwind  und 
(Krampfhaft  zuf ammengezogen ,  öfteres  Würgen 
alme  Erbrechen  und  ohne  Vermehrung  der 
Schmerzen.  Stuhlgang  und  Urin  war  noch 
ror  wonig  Stunden  ordentlich  erfolgt,  jedoch 
ohne  Erleichterung.  Er  yei^liob  feine  Schmer- 
pen mit  feurigen  Strahlen,  welche  ihm  durch 
{den  Leib  fuhren. 

j         Idi    ahndete    Entzündung,     obgleich    ich 
,noch  nicht  ganz  davon  überzeugt  fejn  konnte*. 
I^Eine  reichliche  Aderlafs  am  Arme  fehlen  im 
erften   Augenblick    eine  kleine  Erleichterung 
^zu    verfcbaffen;     der   Puls    wurde  freier  und 
Toller;    das  Blut  war  dick  uod  fchwarz,  blieb 
aber  ohne  die  mindefte  Spur  yon  Speckhaut« 
Innerlich  gab   ich  3  Pulver,   deren  fedes  ans 
einem  Gran  Galomel  und  einem  halben  Gran 
Opium  mit  Zucker  beftand ,   und  wovon^  alle 
Stunden  ein  Stück  genommen  wurde.     Dabei 
liefs  ich  erweichende  Klyftiere  und  ein  flüch- 
tiges'.liniment  auf  den  Unterlcdb  appliciren; 
Nsic^.  eimgjsn  Stunden  hatten  die  Schmerzen 
xiii.B:f.st.  C 
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etwas  naobgeiassen,  les  war  zweimaliger  Sh 
gang  erfolgt,  det  Leih/War  Weicher  uiuii 
üigelr  jempfindlicb)  Und  &uü  entdeckte  icli  «i 
deJ3  der  Bauch  mit  einer  Mefige  'foiisii^ 
vangeFiillt  War,  Welche,  b^ink  Atiklo{>Feli  fii 
fluctiürte,  Und  bei  der  Lagi»  auf  der  Sl 
wie  ein  ängefiilhier  Schlauch  linter  1 
Bäuche  hing.  .  Bei  jedet  Wehduüg  dei  fi 
pers  tenkte  &ich  diete  Flüssigkeit  liädi  | 
l^iefe.  Das  Wütgeu  des  Kränken  hatte  i 
jetzt  in  ein  Erbrechet  yelrwabdett^  mk 
mit  Leichtigkeit  uxjrI  ohne  Schmerzen  jA 
mal  eine  ideknliche  QuaUtitat  töthtich  geä 
tes^  gehich"-  Und  gerchnukbklofea  Wasser  ■ 
geleert  Wutde,  worauf  imäie^  einigt»  Eitdb 
terung  erfolgte.  Jetzt  gab  ich  eine  ^aaiii 
mit  etwas  Spiritus  Minderen  Und  Opium,  li 
liefs  ein  Vesicatorium  auf  die  Magengele 
legen,  weil  ich  einen  rheumatifcheti  Reiz  fl 
wohnte. 

Als  ich  am  folgenden  Morgen  früh  i 
Kranken  befuchte,  fand  ich  ihn  ganz  yeti 
dert.  Seine  Gesichtszüge  wären  wieder  li 
tet>  fein  Auge  rein,  feine  Sprache  deutli 
Mit  Entzücken  erzählte  et  mir^  dafs  er  ei 
iiwar  fchlaflofe,  aber  doch  Schmerzen&eie  Um 
gehabt  hätte.  Er  hatte  die  ganze  Nacht  h 
durch  mehr  als  einen  grofsen  Eimer  yöll 
nes  röthlichen  Wassers  gebrochen^    und  d 
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^rechen  l^ihite  noch  Fort;  diabei  War  fAiii 
ib  To  äsufaititneligefalleii)  dafs  auch  keine 
li*  Voü  Fluctuatiön  inebr  kü  entdecken  war. 
^[e  Iröthlicbe  Flüssigkeit  hatte  die  l^beHe 
er  dem  Munde  ^  wofiibet  ^ie  Weggeflosseil 
?y  ganz  wund  gebissen,  und  dennoch  Velo- 
leite  dei*  Kiranke,  dals  sie  keinen  belbn- 
n  Gefchmack  hatte.  Sein  Geift  war  höitei' 
1  feine  Hoßhung  iü  einet  baldigen  Gene- 
g  unzweifelhafte  JBei  diefen  fo  Viel  Ver- 
sehenden Umftanden  erfchräk  ich  nicht 
ügy  ials  ich  feinen  Puls  VerfchWüüden,  die 
retnitäten  und  das  Gesicht  kalt  Und,  mit 
irigten  Schweifsen  bedeckt  fand.  Und  eineü 
i  Zeit  zu  Zeit  zurückkehrenden  Schlucken 
lerkte.  13er  Kranke  ford^rtfe  jetzt  Wein, 
[  ich  fand  kein  Bedenken ,  ihm  denfelben 
erlauben.  Mit  Appetit  genofs  er  jetzt  ei« 
Zwieback,  Welchen  er  felbft  in  Wein 
kte.  Und  trank  mit  eben  fo  grofsem  Ap- 
t  einige  Gläfer  'AheinWein,  Welche  ihn  fehr 
erquicken  fchieUen.  Ich  verkündigte  den 
ftehenden  einen  baldigen  Tod^  weiches 
mand  begreifen  konnte.  Bis  gegen  Mittag 
trte  diefer  dem  aUfsern  Scheine  nach  fo 
ünfchte  Zuftand  des  Kränken  Ununterbro- 
n  fort ,  als  er  plötzlich  durch  rafende 
merzen,  die  deA  Kranken  aus  dem  Bette 
ben^  verändert  Wurde.^  Man  legte  den 
Ca 
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kraMos  zu  Boden  gefunkenen  Korper  tri 
ins  Bette)  und  von  diefem  Augenblick 
hörte  der  Kranke  auf  zu  fprecfaen^  athi 
langfam  und  leife,  lag  unbeweglich ,  und 
fcbied  wie  eine  Flamme,  der  ei  an  Mab 
gebiicbt.  Bald  nach  dem  Tode  trieb  der  B 
entfetzlii^  auf,  der  ganze  Körper  wurde  1 
rotb  gefärbt,  und  jene  röthliche  Jauche 
nodi  immer  aus  dem  Mmide  und  der  Na 
Ueber  die  erften  Urfachen  diefer  wi 
gen  Krankheit  konnte  ich  trotz  aller  on 
Nachforfchungen  nichts  entdecken.  Ohne2 
fei  fällt  der  erfte  Urrprung  derfelben  in 
Periode  9  wo  der  Kracke  über  Druck  im 
terleibe  klagte,  den  er  felbft  aber  wegen 
ner  Geringfügigkeit  nicht  achtete.  Die  o 
würdigen  Erfcheinungen  und  die  Wider 
che,  welche  sich  in  dem  kurzen  Verlaufe 
Cer  Krankheit  zeigten,  werden  jedem  i 
ohne  mein  Erinnern  auffallen. 

M  afern  epidemie* 

Bis  zum  Qerbfte  des  verflossenen  Ji 
herrfcbten  hier  die  Blattern,  wplche  a 
fehr  bösartig  wurden;  dann  fanden  siel 
September  und  October  fchlimme  Rid 
TorziigUch  auf  dem  Lande  ein,  die  nicht 
nig   Menfchen   fortraften;     auf    diefe    £ 


hon  in  der  Mittd'  des  Oktobers  die  Influenza, 
eiche  gegen  das  Ende  des  Decembers  nach- 
^^s;  darauf  erfchien  der  Stickfauften,  jedoch 
tuptsä^hlich  auf  dem  Lande,  und  diefen  be- 
s^teten  und  folgten  unmittelbar  die  Mafern, 
»lohe  noch  jetzt  (am  £nde  dies  I^rz)  herr« 
ben,  und  Über  deren  Verlauf  und  Eigenhei- 
n  ich  hier  einige  Bemerkungen  mitüieilen 
3rde.  Beim  Anfange  ihrer  Erfcheinung  war 
n  sie  fefar  gutartig,  und  aufser  dem  gewöbn- 
h  fehr  heftigen  und  erfchiittemden  Hüften 
;d  den  übrigen  catarrhalifchen  Befchwerdea 
X  keinen  befondem  Zufällen  verbunden* 
der  Folge  aber  bemerkte  ich  mehi;ereAno« 
ilien ,  worunter  folgende  die  wichtigften 
id: 

Einige  Kinder  kränkelten  8,  lo'bis  12 
Ige-,  hatten  heftiges  Fieber  mit  allen  die 
ifern  begleitenden  Catarrhal-Befchwerden; 
nn  kam  entweder  ein  kaum  sichtbarer  Ma- 
nausfchlag,  der  fchnell  wieder  verfchwand, 
er  es  erfolgte  blbs  ein  heftiger  Schweifs, 
er  Durchfall,  oder  ein  ungewöhnlich  ftarker 
inabgang,  ohne  die  mindeßieSpur  von  Aus-  ^ 
ilag.  Jede  diefer  kritifchen  Ausleerungen 
tte  ihre  Eigenheiten:  der  Schweifs  hatte 
\en  fehr  pikanten  flüchtigen  Geruch,  und 
Lchte,  wenn  man  sich  der  Atmofphäre  des 
anken  fehr  ^näherte,  eine  ftechende  Empfin« 
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düng  im  Auge ;  dabei  war  er  äufserft  heßi j 
Welt  mehrere  Tage  an.  ■—  Der  XJw  WßX  ol 
f^barf,  dal^s  er  Excori^itionen  an  denTHeilea 
urfaqhte,  welche  er  berührte,  und  d^ergewi 
lich  n^it Schmerlen  undBrex^nen  gelasseii  wo 
der  Stuhlgang  beftand  m^hrentheils  aus  ej 
Frofchleich  ähnUchei^  Schleime,  der  mit  ei 
(lefchwerlichen  Taenesmus  abging.  Derglei 
Schleim  habe  ich  in  einigen  F^iUen  in  ^ 
Ichreiblicher  Menge  abgehen  fehen.  Das 
ren  doch  wohl  qffenbare  Mafemfiebet 
Alafern,  wel(jhe  /•  P-  Pra^h  nie  gefeheo 
hen  willi  obgleich  mehrere  u^frer  genam 
Beobachter  z,  B.  Borsieri^  4ß  Häen^  I 
u.  a.  daydn  aU  Yon  einer  ausgemachten  S 
reden.  Ich  zweiFle  wenigfteps  nicht,  d«h 
hier  eben  angeführten  befondern  Befcha 
heiten  der  Ausleerungei^  von  der  fo  f^hr  f 
tigen  und  reizende^  Mafernfchärfe  kerriib 
In  allen  diefen  Fällen,  wo  kein  w«)ir<^r 
fernausfchlag  entftand,  oder  wo  er  fehr  fe 
wieder  yerfchwand,  blieb  noch  Ö,  iq  bi 
Tage  ein  fieberhafter  Zuft^ind  nach,  der 
zuweilen  mehr  oder  weniger  einem  Ty 
näherte,  und  welcher  sich  endlich  durch 
Menge  den  falfchen  Blattern  äholicher  grc 
entzündeter  iind  fchmerzhafter  mit  weifse 
ternden  Knöpfchen  verfehener  Ausfchlägej 
in  24  Stunden  abtrockneten,  und  dann  wi 
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fk  andern  Stellen  frlTch  bervorjcaaieni  ent« 
p^ie^t  worauf  dann  bfild  eine  völlige  tmd 
^tierhafte  Besserung  ei^folgte.  In  ^ea  hier 
(Megekenen  Fälleq.  erfolgte  4iefer  Ausfohlag 
^  gewifs,  dafs  vwx  die  wahre  Besserung  der 
gjn^QJ^en  beinahe  ohnc^  Aiisnahpie  picht  ^er, 
^iL  bis  Qach  dessen  ]|^fchejjiiU|ig>  ^rwiMten 
^onnte.  Diefer-  AH^fchl^g  nahm  ypr;piigUch 
p-ein^  deA  I^opfy  und  W  ^emfelben  die  läppen, 
ifus  Kinn  und  die  Ohren  ein,  und  fl<^fs  && 
Uefen  Stellen  in  eine  grofse  litorHigte  l^a^sei 
u(ama).en.  Au<;;h  V^^lchonte  ef  d\e  ^l^uginea 
ler  Augen  nicht,  jedod\  nur  iA  (eltneren 
•"j^Uen.  Sehr  häufig  aber  waren  gchwämmgen 
aci  Munde  und  an  der  ^unge  damit  verbiin«  ' 
len«.  In  ein^ox  Falle  fahe  ich  am.  Rande  der 
^mige  weisse  fefte  Blafen  von  der  Gröfse  eit- 
ler grofsen  E^bXe. 

Eine  i^ndce  Eigenheit  unfrer  ^pideiQie 
»efteht  darin,  dafs  zuweilen  mehren  verfphie* 
lene  AnsfchJäge  zugleich  erfchienen»  Am  hau« 
Lgften  fah  4ch.  Nesselai^sfchlag  n^it  den  M^fern 
ugleich  hervorkomnien ,  und  daipit  war  dann 
mmer  ein  heftiges  Jucken  verbnndeni^  Die- 
er  NesseUusfciilag  blieb  immei^  noch  einige  . 
Tage,  nachdem  die  Mafe^n  fchon  yerCchwun- 
len  waren,  zurück,  ßei  mehreren  Kranken 
amen  grorse  handbreite  fcharlachrothe^  Flek- 
en  an  mehreren  Theilen  des  Korpers  neben 
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den  Mafeni  zum  Vorfchein.  In  einem  PA 
der  jedoch  tödtlich  ablief ,  erfchienen  ian^ 
Tage  nach  dem  Ausbruche  der  Ma4em  FrieH 
blasgen  im  Gesichte  und  Petechien  an  k 
untern  Theilen  des  Körper«,  wobei  jedoch  A 
Mafernflecken  ihre  gehörige  Geftalt  und  Fiä 
nicbr  rerloren.  Es  waren  damit  Schwamai^ 
im  Munde,  eine  bf^trächtliche  SchleimanUi 
fung  in  den  Rifpirations -  Organen  und 
Tj^phus  verbunden. 

Auch  Würmer  waren  oft  die  Gefahiti 
des  Ausfrhlagesy  obne  dafs  ich  jedoch  eiifl 
aufrallenden  nachtheiligen  Einflufs  von"  ilivi' 
bemerkt  habe.  Gemeiniglich  '  yerriethes  tf 
sif  h  bald  durch  ihren  freiwilligen  Ahg^gi 
welchen  man  dann  durch  die  bekannten  Wwft- 
mittej  fehr  leicht  befördern  konnte.  Befchwcr 
liches  Schlingen  habe  ich  bei  keinem  meiiw 
Kranken  bemerkt,  obgleich  mehrere  andr 
Beobachter  davon  reden. 

Meine  mehrfren  Kranken  waren  Kindi 
von  I  bis  unter  6  Jahren.  Im  weiteren  Ve 
laufe  der  Epidemie  wurden  jedoch  auch  e 
nige  Erwashfene  befallen.  Unter  diefen  b 
kam  ein  22Jähriges  Mädchen  nach  einer  Erki 
tung  gleich  nach  überftandenen  IMarem  d 
Bauohwasserfucht.  Das  Fieber,  welches  o 
den  Mafern  verbunden  war,  war  entwed' 
rein    catarrhaliTch ,    öfterer    aber    mit    eine 
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gartrifchen  Zuftande  Verbundeii)  und  zuweilen 
neigte  es  zum  nerVöfen,.  oder  es  war  eniTchie- 
dea  nervös.  InflaannatonTch  habe  ich  es  felbfc 
•bei  ftarken  ToUblütigen  Subjekten  nicht  be- 
merkt, und  daher  ift  mir  bis  jetzt  auch  Hbch 
'keine  infiammatorirche  Nachkrankheit  vorge- 
kommen« Im  Gegentheiie  zeugten  alle  die 
nachbleibenden  Zufälle  von  einer  allgemeinen 
und  ÖrtUchen  Afthenie,  und  erforderten  toni- 
niiche  und  reizende  Mittel. 

Ich  befchliefse  diefe  Bemerkungen  mit 
einer  Krankengefchichte ,  welche  einige  mei* 
ner  Beobachtungen  beftatigen  mag. 

Ein  lajähriges  gefundes  Mädchen  bekam 
trocknen  Hüften 9  Schnupfen,  Beklemmungen 
und  flüchtige  Stiche  in  der  Bruft,  nebft  Fie-» 
ber,.  Kopffchmerzen  und  trüben  thränenden 
Augen.  Drei  Gefchwifter  diefes  Madchens  hat- 
ten gerade  die  Mafem,  und  diefe  Umftände 
zufammengenommen  machten  cfs  mehr  wie 
wahrfcheinlich ,  dafs  auch  hier  die  Mafem  er^ 
fo^en  würden.  Vier  Tage  lang  yerfchlim« 
merten  sich  alle  diefe  Zufälle  ^  ohne  dafs  die 
mindefte  Spiu*  von  Mafern  erfchien.  Das 
Fieber  hielt  fall  den  ganzen  Tag  an,  die  Be- 
klemmung und  die  Stiche  nahmen  zu ,  jedoch 
waren  letzteft'e  nicht  beftändig  und  nicht  im« 
mer  auf  diefi^lbe  Stelle  eingefchränkt.  Der 
Puls  war  äulserft  frequent  und  klein;  trockne 
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Hautt  un4  dabei  ein '  bertaqdige$  Spid  itt 
Maskelil  der  obera  und  uptern  Extremitäten^ 
ein  Urnftand)  deir  wi^  jedoch  in  diefem  Fdb 
wenig  erfchreckte)  d^  eine  ganz  ungem^ 
Mobilität  der  Muskeln  und  eine  felir  reUhfll 
Fafer  da$  Eigenthmn  melirerer  Mitglieder  di» 
fer  Familie  ift.  Der  Stuhlgang  erfolgte  fdtoi^ 
und  der  Urin  mit  BrenneD^  — ^  Ich  legte  eil 
groC^esi  Vesicatorium  auf  die  BruTtj^  g^b  inno*' 
lieh  eine  diaphoretifche  Eninkion,  und  lieb 
den  Stuhlgang  durch  Klyrtiere  befördern«  Dil 
beiden  erften  Mittel  verfchaften  keine  Lia- 
derung;  die  Klyftiere  leertexi  eine  Meoje 
Glasfchleim  aus,  der  allerhand  Farben  fpielMi 
einen  fehr  iibeln  Geruch  hatte,  und  beim  Mh 
gaoge  Leibfchmerzen  und  Stuhlzwang  Venff" 
fachte.  Ich  glaubte  hier  Würmer  vefmuthea 
zu  dürfen,  und  richtete  daher  jetzt  mein  Au- 
genmerk hauptsächlich  darauf,  indem  dii 
ganze  Physiognomie  der  Krankheit  nuch  da^ 
auf  hinzudeuten  fchien.  Eine  Abkochung  v<» 
Sem.  Santon  mit  rad.  Falen  und  Fol^  Senn, 
den  Tag  über,  und  des  Abends  ein  Pulver 
aus  Mercur.  dulc.y  Opium^  Camphor^  und  Ipe* 
cacuanha  brachten  keine  Würmer,  i^ber  eine 
ungeheure  Menge  von  Schleim  hervor,  ohne 
dafs  dadurch  ini  mindefcen  die  Qbrigezi  Um* 
ftände  gebessert  wurden.  F^  fand  sich  nun 
ein  grofser  Appetit  zu  Säuren  ein,    welchen 
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sich  durdi  ^sHuerlicbe  G^r^pke  pnd  Arzxxei^il 
Ibefirifcjigte,  allein  ich  fabe  vnich  bald  genö- 
Kthigt,  wieder  davon  abzulteheii,  indem  dadurch 
Etflie  Muskular<*MobiUtät  bis  Tiur  volUgep  Chorea 
E erhöhet  wHrde,  Bei  deip  allen  blieb  die- Haut, 
noch  immei'  trocken ,  der  Stuhlgang  fchlei- 
migt,  der  Urin  brennend,  Selbft  die  Zunge 
nahm  Antheil  an  jeneoi  Muskelfpiele,  ppd  da- 
durch wurde  die  Sprache  lo  Icbnel}  und  prä- 
dpitant,  dafs  nian  kaum  im  Stande  war 9  sie 
zu  yerfteheii^.  Jetzt  liefs  iqh  ein  lauwarmes 
Bad  gebr?mchen,  worauf  die  IVacht  ein  pllge- 
meiner,  heftiger  faurer  Schweifs  mit  ^irofser 
Erleichterung  aller  ZJufalle  erfolgte,  Piefer 
Anfchein  von  Besserung  *  aber  wähtte  pur  ei- 
nen Tag>  und  obgleich  ich  das  Bad  wieder^ 
holen  Iiefs>  und  dessen  Wirkung  dur^  eine 
Campher- Emulsion  und  zwei  BUf^^npfl^fter  tu 
UDterftiitzen  fuchte,  fo  fanden  sich  doch  wie*^ 
der  Stiche  in  der  Bnift ,  beftändiges  Bewegen . 
der  Glieder j  heftiges  Fieber,  Schlaflosigkeit, 
trockne  Haut,  Schleim al>gang  und  Urinbren^ 
nen  ein; 

'  Per  offenbare  Nachtheil,  welchen  ich  von 
dem  (3ebr«|uch  der  Säuren  bemerkt  hatte,  und 
die  guren  Wirkungen  der  Laugenfalze  als  Gal- 
Yanifche  Kettenglieder  bei  zu  grofser  Muskel- 
Reizbarkeit  bewogen  mich,  ihre  Wirkfamkßit 
in  diefem  Falle  zu  Terfuchen^  und  ich  erftaunte 
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Über  den  Erfolg.  Ich  liels  nämlich  yom  (Z 
Tattari  per  deliq.  alle  Stunden  20  Tropfa 
nehmen,  und  fchon  nach  der  dritten  Gah 
erfolgte  eine  iüf&e  Ruhe,  Schlaf,  mälaige  Ti« 
piration  und  eine  grofse  Vernünderung  h 
Muskulär- Bewegungen,  welche  bei  dem  ffll 
gefetzten  und  verftäikten  Gebrauche  dicii 
Mittels  düueihaft  anhielt.  Mit  diefer  fo  irf 
fallenden  Besserung  erfchienen  auf  dem  gn 
zen  Körper  eine  Menge  pociLenartiger,  fcfameB 
bafter  Stippen  mit  grofsen  enuiindeten  Hd&| 
und  viele  Schwämmgen  im  Munde  und  an  h 
Zunge  I  deren  einige  die  Grofse  einer  ^EA 
hatten,  wobei  nun  das  Urinbrennen  und'iia 
Schleim abgang,  wie  auch  die  BruftfchmeiKi 
uiid  der  Hüften  fofort  nachliefaen  und  bil& 
gänzlich  verfchwanden.  Nur  blieb  noch 
kleines  Fieberchen  und  eine  allgemeine  SchiA*! 
che  zurück,  welche  sich  bei  dem  fortgefetittt 
Gebrauche  der  China,  des  isländifchen  Mo<^ 
fes/  des  Selterwassers  mit  Milch  und  eiJMl 
Fleifchdiät  allmälig  verloren. 


3. 
Bin  Beitrag  zur  Kuhpoeken^  Impfung. 

Ich  impfte^  im  Februar  a  Kinder  mit  Ms* 
terie,  welche  ohngefiUir  8  Tage  alt  und  swi- 
fchen  %  tiefgefchliffenen  Glasplättchen  yar* 
wahrt  war.    Das  älteße  diafer  Kinder  war  em 
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Mäddieii  von  ii  Jahren ,    dem  ich  fchon  vor 
'6  Jahren  die  natürlichen  Blattern  eiageimpft 
hatte.    Es  bekam  damals  mäfsiges  Fieber,  mit 
einer   einzigen   grofsen   örtlichen  Puftei.     Die 
S£Itern  waren  dabei  nicht  beruhigt,  und'  baten 
mich    daher    bei    der    im    vorigen  Jahre  hier 
-herrfchenden   Blattern  -  Epidemie ,     das    Kind 
noch  einmal  zu   impfen.      Dies  gefchah  nu^ 
cu  zwei  wiederholtenmalen  ohne  Erfolg ,   ob-« 
gleich  es  dabei  auch  noch  oh  der  natürliqben 
Anfteckung  ausgefetzt  war.    Eben  diefes  Kind 
wurde  nun   von   mir  zugleich  mit  einem  an- 
dern  ijährigen  Kinde  mit  3  Lanzettenftidien 
an  jedem  Arme  in  ein  und  derfelben  Viertel- 
ftimde   mit  möglichfter  Behutfainkeit  und  mit 
der  nämlichen  Kuhpockenmaterie  geimpft,  allein. 
die  Impfftiche  verfchwanden  fchon  am  Seen  Ta- 
ge, und  es  erfolgte  fo  wenig  Puftei  als  Fieber, 
ftatt  dafs  das  jüngere  Kind  fowohl  den  fchon 
oft  beCchriebenen  Ausfchlag  als  auch  die  da- 
mit verbundenen  Befthwerden,  Fieber,  Durch- 
fall u.  f.  w.  bekam. 

Einer  meiner  Freunde  impfte  ein  Kind 
mit  Materie,  die  er  in  demfelben  Augenblicke 
aus  einer  frifch  geöffneten  Kuhpocke  mit  der 
'  Lanzette  aufgenommen  hatte.  Der  Erfolg  war 
auffallend,  indem  das  Kind  fchon  innerhalb 
zwölf  Stunden  eine  völlig  ausgebildete  Puftei 
mit  einer   ungewöhnlich  ftarken  Entzündung 
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und  dem  gewöhnlif^h  damit  yerbundenen  R 
ber  bekam,      tch  erinHel^e  tnich  Hidit» 
ähnliche  Beiherkuüg  irgendwo  gelefeti  Uh 
ben^  und  daher  rchieii  tnir  diefe  Bedbadrti 
der  Bekanntmachung  um  fo  Wetther^  dH 
aus  5  wenn  sie  sich  in  mehreren  Fällen  beb 
tigen  ibilte,    sich   mehrere    Schlüsse  auf 
Natur  und  £ligenrchäft  der  K.ühpöökenitiaUB 
ziehen   lasseh.      Auch  würde  es   keiü  kleii 
Gewinn  feyii^    weha   man   durch    das  Impii 
mit  ganz  frifchör  faft  noch  Warmer  Küb 
materie'  den   ronit   etwas  labgen  Veriauf 
Krankheit  immer  to  fehr  beTchleünigeli  konMl 
wie  es  in  dem  hiei*   erzählten  Falle  gefcU; 
wenigltens   wUrdd  mati  alsdann   iaiiner  £fai 
nach  Verlauf  eitles  oder  hödiftens  zweier  Tip 
mit    Gewifsheit    beftimmeii    könneliy    ob  die 
Impfung    gefalst   habe    öder    nichts     tind  be 
herrfchenden  Blatter  -  l^pideoiieti  würde 
die  Impflinge    um  fo    sicherer    Vor    der  A» 
fteckung    der    natürlichen    Blattern    rchüttfi 
können. 

In'  hiesiger  Gegend,  felbft  auf  denn  platte 
Lande,  wird  das  Vacciniren  mit  gtofsem  fc'fa 
und  mit  durchaus  glücklichem  Erfolge  betm 
ben^  nur  blos  in  der  Stadt  BielFeld  will  dk 
Sache  noch  keinen  Eingang  gewinnen.  Die 
gewöhnlichen  fchon  durch  die  Erfahriitig  bio* 
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iglich  Mridertegtcn  Einwurf«,  die  von  der 
erifchen  Natut  der  Krankhfeit  *)  —  von  der 
igewifsheit^  ob  sie  gegeü  die  naturlicheii 
ittetn  wirklick  ubd  auf  immei'  sichern  > — 
i  ob  dadurch  der  Körp)»r  ätich  gehörig  ge» 
aigt  werde,  ü*  dergl.  hergetiomiiien'  sind, 
?t  than  immer  Wiederholt  i  Und  am  Ende 
Ist's  denii  ^immer:  wir  woUens  Hoch  ab- 
rteru  Die£e  Apathie  ift  nun  Vollends  durdi 
len  ünglückjicheii  Vorfall,  der  sich  kürzlich 
dem  benachbärteh  Städtchen  erefgniete,  fo 
r  verhiehrt>  dals  es  wahfrcheinlich  noch 
g<B  Wäbreh  wird,  ehe  der  Eindruck  davon 
lifcht.  Diefel:  Vorfall  ift  folgende^;  Einer 
inet  hiesigenHertnCollegeii  impfte  in  Halle 
.  Sjähtiges  Kind  mit  Kuhpockdnmaterie^ 
Iche  ^r  voti  Bremen  erhalten  hatte.  Das 
id  war  fchoti  eine  Zeitlang  vorher  mit  ei« 
en  Befchwetden  behaftet  gewefen,  welche 
'Wurmet  hindeuteten,  und  beim  Gebrauche 
rmtteibehder  Arzneien  gingen  wirklich  ei- 
le ab.  Bei  der  Impfung  bezeigte  das  Kind 
len  aufserördentlichen  Eigensinn^  und  konnte  \ 
den  erfteh  Tagen  nach  der  Impfung  Weder 
rch  freundliches  Zuteden  nödi  durch  Dro- 
ogen  dahin  gebrächt  werden,  dafs  es  die 
pfTtellen  befehen  liefs.  Dabei  war  es  immcft 
'driefslich).  fptäch   Wenig   Und   Verlor   den 


-    48     ~ 

Appedtk  Sechs  Tage  nach  der  Impfiiii^  b> 
föchte  meiii  College  das  Kiad  und  £uid,  iA 
es  an  emem  wahren  Nenrenfieber  litt;  ii|n* 
gens  Terfpracben  die  Impfltellen  einen  Tdk 
konunen  guten  Verlauf.  Indessen  nahm  d» 
Krankheit  des  "Kindes  fo  fehr  zn,  dafs  «k 
nach  einigen  Tagen  alle  Zufalle  einer  Ka^ 
wasserühdit  zeigten.  Bei  alle  dem  wurde  dtf 
Yerlanf  der  Impfpuftel  nur  in  fo  fem  gefiii( 
dais  sie  nicht  zu  der  gewöhnlichen  Grdfse  §^ 
dieh;  der  rothe  harte  Umfang  war  jedod 
Yollkommen  da.  Am  i4ten  Tage  yerfiel  du 
Kind  plötzUdi  in  heftige  Conynlsionen ,  woni 
es  nadi  24  Stunden  feinen  Geift  aufgab. 

Diefe  Gefchichte  wurde  nun  bald  iÜMnI 
reibreitety  und  man  kann  leidit  denken,  Alb 
die  gute  Sache  dadurdi  einen  höchft  enppfiad* 
lidien  Stols  erhielt,  weil  das  po/i  hoc^  ergk 
jmpier  hoc  ein  fo  ganz  gemächlicher  Schlnft 
i(k,  der  fo  willkommen  und  fo  leicfateft 
Eingang  findet,  Torziiglich  in  Köpfen,  dii 
ohnedem  fdton  mit  Vorurtheilen  angefiib 
sind.  Mein  Herr  College  wird  die  Kranken- 
gefchidite  diefes  Kindes  nächftens  in  öfVell^ 
lidien  Blattern  bekannt  machen,  und  msa 
mnis  hoffen,  da£i  dadurdi  vielleicht  mancher 
Ton  feinem  Irrthume  zurückkommen  werde. 

So  eben  lefe  ich  in  Nr.  71.  des  Reichs* 
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Aszeigers  oine  neue  fehr  merkwürdige  Be- 
obachtuiig  des  Dr. 'Jenner  über  die  Wirkung 
des  Kuhpockengifts  auf  Hunde.  Sie  bekaaien 
Dach  der  Impfung  die  allgemein  bekannte  fö* 
genannte  Hundekrankheit  —  welche  in  einer 
m^hrentheils  tödtlichen  Entzündung  der  Lim- 
iten befteht  —  in  einem  fehr  leichten  Grade, 
Co  dafs  kein  Hipd  daran  ftarb,  und  waren 
diann  nachher  für  das  Kuhpockengift  nicht 
weiter  empfänglich  9 ,  bekamen  auch  hei  einer 
nriederbolteh  Impfung  die  Hundekrank-heit 
licht'  wieder*  Dr.  jenner  macht  dabei  fol- 
gende Bemerkuiigs  ^ 

Si  le  faü^  dont  iL  efc  quefdon  fe  con-^ 
irme  par  des  recherches  exacces^  iL  ouvrira 
irt.  champ  nouveau  et  fertile ,  qui  peut  nous 
zonduire  a  des  decouvertes  de  La  pLus  gründe 
Jnportanoe  pour  le  genre  humain.  Nous  Ja^ 
Jons  par  des  exemples  inombrdbles^  que  la 
t^acdne  fait  fon  cours  dans  le  corps  humain, 
fhins  produire  aucun  ejfet  apparent  für  les 
poumons;  cependanc  si  nous  expofons  un  au^ 
tre  animaly  nous  ^objervqns  invariabLemenCy 
nuellp  en  produit  d'ei/idens  für  cet  organe\ 
Cor  ainsi,  que  je  Vai  obfer{>ä^  un  grand  nom^ 
\re  de  diffections  m'ont  convaincuy  que  La 
maladie  des  chiens  fpontanöe  produit  toujours 
,une  inflammation  de  poumons ,  de  mäme^ 
*  '  XIILB.  3.  St.  D 
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qü€  lonqu^elle  a  etk  communiquäe  ^rri/ 
ment  j^r  Vacä&n,  du  fluide  Faecin^t» 

.Quunß  mauere  Morbide  capable  d 
duire  une  maladie  diftincte  für  une 
^d'animiüx  puijjfh  en  produire  une  töut 
differente  für  une  autre  efpiccy  eft  ui 
qüi  ne  peut  que  reveiller  Vaitenüort  me. 
pluß  apatkigue  ohfervtueur  des  operatu 
la'naeurßf  et  donne  une  force  noui^elU 
i/ue  fai  fuggire  dans  mon  premier  ou 
qwB  pjusieurs  des  maladieiy  auxqueUes  l 
humaiiie  eft  en  proye,  peuvent  proi^enir 
meme  priginey  quoüjue  träi  differens  e 
parence  —  — ■ 


* 
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tu. 

*  Krampf- Afthma  und  Wafferfucht 


mit 


*<  ungewöhnliclien  Zerrüttungen  in  mehrem; 
^  der  edlern  inneren  Tlieile. 


do  grols  und  ausgebreitet  di^  Kenzitnisse  ybn 
den  Gebrechen  unfers  Köipers,  dereltf^  die 
Aerzte  sich  rühmenf  auch  immer  sind;,  fp  fehr 
sie  sich  auch  feit  mehrem  Jahrhunderten  be« 

^fleifsiget  haben,  durch  Beobachtung  von  Krank- 
heiten und  ihren  Urfachen, ,  zur  Entfc^rnung 
des  die  Wahrheit  yerbergenden  oder  sie  doch 
lehr  entfcelienden  Schleiers  beizutragen;  fo 
viele  Sorgfalt  in  diefer  Rücksicht  bei  der  Zer« 
ghederubg  der  Körper  und  der  Naehforfchnng 
der  in  denfelben  sich  yorfindend^i  Zerrüt- 
tungen angewandt  worden  ift  und  noch  täg- 
lich   angewendet    wird;    fo    gewifs  bleibt  es 

^    doch,    dafs  wir  in  der  Erkennung  der  Urfa-. 
chen   der  Krankheiten   und   der  yiickk^^vsa 

Da 
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FeUer  im  Körper*  noch  oft  fehr  im '  dimkd 
Ichweb^n,«  und  nicht  feiten  eu  unferm  Erftn 
tken  wahrnehmen  müssen,  wie  ünfetr  gan« 
auf  Beobachtung  gegründetes  und  durch  rid 
tig^  geglaubte  Yernunftfchlüsse  bef eftigtes  üi 
theil  falfch  feyn,  und  von  den  £r£dieiinii 
gen,  welche  wir  in  Leichen  antre£Feii,  g« 
>  über  den  Haufen  geworfen  werde. 

'    Gewifs  wird  es  keinem  den  praktifdia 
Gefch'^en  ^iqh  widmenden  Arzte   an  £r£ib 
~  rungbn  diefer-Ar^  fehlen. 

Das  vgrofse  Feld  der  chronifctien'  Kraak 
heite^  ift  es  yorzüglich,  auf  welchem  wir  fi 
oft  irre  geführt  werden,  und  uns  durch  61' 
fchen  Schein  blenden  lassen ,  Irrthümer  &tt 
Wahrheit  aufieufangen.  Die  Aetiotogie  diebi 
Gattungen  von  Krankheiten  ift  deswegen  wA 
'tiger  und  fchlvieriger  als  die  der  fogenanntel 
hitzigen;  bei  diefen  kann  ich  fchon  bei  einer 
richtigen  Erkenntnifs  des  allgemeinen  VM 
befindens  einen  glücklichen  Heilplan  madiaii 
bei  jenen  aber  mufs  ich  mehr  individnalisircBi 
d.  i.  jeden  einzelnen  Fall  genau  zergliedaia 
ibn  vor  sich  herausheben  und  mich  mit  fe> 
nem  £igemhün!ilichen  bekannt  machen.  De« 
da  bei  den  mehrften  chronifchen  Krankheitei 
ein  Örtiibher  Fehler  oder  individuelles  Leides 
eines  oder  des  andern  Organs  zum  Grunde 
liegt  9   fo.  >?tirde  mau  fehr  ir^n,    wenn  man 
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blofs  auf  die  allgemeine  Veränderung  in  der 
ganzen  ConTtitution  Rücksicht  nehmen,  und 
die  Quelle  des  Uebels,  nämlich  die  Abwei« 
chung  vom  gefunden  Zuftande  in  der  Orga- 
nifation  und  Wirkfamkeit  eines  edlern  innem 
'Theils  unaufgefucht  lassen  wollte.  Sc^wohl 
das  eine  als  das  andre  heifcht  die  Aufmerk«- 
famkeit  des  yernünitigen  Arztes ,  und  letzte- 
res ift  gewifs  in  vielen*  Fällen  noch  wichtiger 
und  fchwerer  als  jenes.  Denn  wiö  ift  Hei- 
lung des  aus  den  Fehlem  einzelner  Organe 
entftehenden  Uebels  zu  erwarten,  wenn  es 
unbekannt  bleibet,  welches  Organ  oder  wel- 
ches Syftem  von  Organen  leidet?  Wollen 
wir  hier  rationell  und  nicht  Mos  empirifch 
verfahren^  fo  müssen  wir^  nach  d^n  sich  uns 
darbietenden  Zeichen  und  Zufällen  nicht  allein 
beftimmen,  in  welc^m  Organe*^ die  Urfacfae 
der  Krankheit  liege,  und  ^ie  die  Action  des- 
selben von  dem  der  Gefundheit  gemäfsen 
Wege  abweidie>  fonder^  auch  die  Art  des 
Leidens ,  den  Grad  desselben  und  die  Wir- 
kung, welche  dadurch  auf  die  ganze  Confti- 
tution  hervorgebracht  werde,  uns  vorftellen 
können.  Dafs  diefes  aber  keine  leichte  Sache 
fey^  lehret  uns  leider  die  tägliche  Erfahrung. 
Hier  herrfcht  oft  fo  viele  Dunkelheit,  dafs  wir 
nicht  hindurch  zu  fehen  vermögen,  und,  wenn 
wir  auch  oft  Licht  zu  haben  glauben  >  doc&v 
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mtbt    telun    dutdi   Sdkeynbilder    gmanfchf 
werden«  - 

Diefes  ilt  ein  Feld,  welches  nodi  fek 
nnängebauet  lieget,  und  einer  flci&igen  Be» 
beimng  bedarf,  welche  wir  wahrlich  nicht  wp* 
dbftäiiflDen  d&rfen,  wenn  wir  nicht  in  Ge&kr 
geratfaen  wollen,  m  bloCien  Empirikern  henk 
znsinken«  Ein  Sonnet  und  Morgagni  hahi 
Uns  den  Weg  yorgezeichnet,  auf  welchem  nir 
am  sicherften  wandeln  können,  uiid  dieb 
foUten  wir  über  das  Vertrauen  auf  einige  A 
gemeine  Satze  und  aus  Sucht,  lai  lehr  alkf 
nach  einem  hypothetifchen  Sjfteme  erkUm 
tfi  wollen,^  nicht  yeriassen.  Wir  fbllten  diifa 
Vorgängern  folgen,  die  Natur  inehr  um  fküi 
fragen,  und  uns  durch  den  Augenfcheia  fii 
überzeugen  fuchen,  in  wie  fem  unter  Raifoa* 
nement  Qber  einen  behandelten  Fall  ricMil 
gewefen  fey  oder  nicht«  Wie  oft  würden  wir 
dann  nicht  unfern  Irrtbum  linden,  und  zu  oa^ 
ferm  Erftaunen  wahrnehmen,  dafs  unfer  Dr* 
theil  ganz  falfch  gewefen  fey!  Allein  dii 
Wissenfchaft  würde  dqch  mit  der  Zeit  feh 
dabei  gewinnen ,  die  Diagnosis  der*  Krankhei 
ten  leichter  und  weniger  Schwankend  werdai 
und  der  Arzt  bei  ähnlid^n  Fällen  ikiit  mehn 
rer  GewiC»heit  handeln  können.  Ünr  ^chadi 
dafs  die  Leichenöffnungen  noch  £b  yielai 
Schwierigkeiten  unterworfen  sind ;    indesaa 
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ft  SU  boEleüj  dafs  beharrliche  Vorftellungen 
ler  Merzte  das  dagegen  herrfchea^e  yarur- 
heil  allmälig  meiir  besiegen  werden« 

Ich   habe    es   mir  in  meiner  praktifdien 
.aufbahn  zum  Gefetz  gemacht,  bei  jedem  nur 
inigermafsen  wichtigen  Falle>  in  welchem  we- 
en    der   Urfache    desselben   einiger   Zweifel 
errfchte,>mich  durch  die  Leichenötfjlung  yon 
er  wahren  Befchaffenh^it .  des  Uebeb  und  der 
rt  der  Zerrüttung  au  überzeugen,  und  kann 
»rsichern ,    dafs  ich  immer   belehret  und  in 
einen  Erfahrungen    bereichert  worden  bin; 
obei  ich  denn  über  audi  nicht  feiten  Gele- 
^nheit  gehabt  habe,    das  I^angelhafte  unfrer 
enntnisse  und   die  ^Eingefchränktheit  unfres 
issenfchaftlichen  Gesichtskrejfes  zu  bedauern, 
I  ich  zuweilen  Zerrüttungen  fand,  di^  ich  fo 
enig  wie  andre  Aerzte   geahndet  hatte  ^  in- 
^m  bei  Lebzeiten  die  Spuren  davon  fo  dun- 
(1  und  iput  andern  Zufallen  fo  rerw^^  ge» 
3fea  waren,    dafs  sie  sich  der  Beobachtung 
itzogen  hatten« 

Eine  ^merkwürdige  Gefchichte  diefer  Art 
folgende* 

Ein  Herr  von  49  Jahren ,  der  einen  gto- 
;n  Theil  £einer  Lebenszeit  in  Rufsland  zu« 
bracht^  und  bei  einer  sitzenden  Lebensart 
>d  vielen  Geiftesarbeiten  öftre  kränkliche 
sfchwerden  erlitten  hatte,   d^e  bei  dem  in 
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gl^quenStSdteii  gewdhnlichen  Luxus  noch  omI 
rere  Nahlung  fanden,  yertrauete  sictf  bell 
ner  vorbabenden  Reife  nach  Neodorf  mefai 
Behandlung. 

'  Das  ihii  jetzt  am  mefarften  beunruhiged 
^^bely  gegen  welches  er  iqeine  Hülfe  fucht 
war  ein  Mangel  an  freier  Refpiration,  wekb 
oft  in  ein  heftiges  Afthnia  ausartete,  da»  i 
zuweilen  plötzlich  ergriff,  und  nicht  fek 
1^4  Stunden  fo  zufetzte^  dafs  er  nicht  im  Stan 
war,  einzelne  Worte  hervorzubringen,  wol 
er  von  der  fchreckJichften^  ihm  einen  kalt 
Schweifs  über  den  ganzen  Körper  auspreist 
den  Angft  gefoltert  wurde.  Er  hatte  ein 
*'  folchen  Anfall  mehreremale  in  feinem  Yfoh 
orte,  auf  feiner  Reite,  und^noch  zuletzt  i 
swei  Tagen  auf  dem  Wege  yon  Hannover 
hier  erlitten. 

Ich  fand  jetzt  feine  Refpiration,  mit  A 
TUibme  einer  geringen  Bt^klemmuog    und 
fphwerde    bei    Bewegungen    und    dem   lan 
Sprechen,   ziemlich  gut,    aber  die  übrige 
fchaf-feoheit  feines  Körpers  in  der  traurig. 
Verfassung.     Sein  Ausfehn  war  blafsgelb. 
Blick  der  Augen  matt,  die  Beipe  und  Sd, 
kel  waren  bis  an  den  Leib  gefchwoUen  upc 
hart,  dafs  die  Haut  nicht  eingedrückt  wei 
konnte,    ja   felbft    Gesicht   und   Hände 
wäfsrigtem  Gefchwulfte  aufgetrieben*     An 


Theilen  aber,  welche  keinen  Antheil  an  die- 
fem  Gefchwulfte  hatten ^  bemerkte  man  eine* 
auffallende  Abmagerung,  Schwäche  und  £f- 
fchlafFung  der  Muskeln.  Der  Unterleib  war 
hart  und  gleichfalls  von  ausgetretenen  Feuch- 
tigkeiten angefchwollen.  Der  Puls  ging  natür- 
lich, regelmäfsig,  nie  ausfetzend,  aber  fchwach, 
und  zeigte,  fa  wie  alle  andre  Umftände,  von 
einer  allgemeinen  Unthätigkeit  unVl  Schwäche 
in  allen,  die  gefunde  Oekonomie  des  Körpers 
unterhaltenden  Verrichtungen.  Der  vor  kur- 
zem noch  fehl*  unruhig  und  unterbrochen  ge- 
wefene  Schlaf  war  fetzt  ziemlich  gut,  auch 
konnte  der  Kranke  in  jede^  Lage  und  Stel- 
lung des  Körpers  unbefchwerdet  fchlafen,  ohne 
dafs  dadurch  feine  Refpiration  oder  Girkula- 
tion  zu  leiden  fehlen. 

Der  Appetit  Hatte  sidi  noch  immer  in  ziemli- 
chen Grade  erhalten,  die  Verdauung  fehlen  aber 
zuleiden,  indem  nach  dem  Essen  mehrentheils 
Magendrücken,  faures  Aufftofsen,  Blähungen 
und  andre  Befchwerden  gefpüret  wurden^  Die 
Ausleerung  des  Urins  ging  zwar  nicht  fo  von 
ftatten,  wie  bei  der  Anhäufung  der  wäfsrigten 
Feuchtigkeiten  zu  wünfchei^  war,  verhielt  sich 
aber  doch  dergeftalt,  dafs  man  hoffen  konnte, 
sie  bis  zu  dem  natürlichen  Maafse  zu  Vermeh- 
ren; dabei  hatte  der  Urin  ein  gutes  unver- 
dächtiges Anfehen,  nur  zuweilen  war  et  eVf<^% 


trübe«  .Dk  tägliche  OefKiiuDg  niulste  dmd 
KlvTtiere  bewirket '  werden,  "woran  sidi  di 
Kranke  fchop  feit  einiger  Zeit  gewöhnet  batft 
durch  welche  aber  feiten  eine  von  natutlichl 
,  Befchaffenheit  fejende  Ausleerung  bewidcil 
andern  mehrentheils  nur,  Schleim  und  fii 
srigte  Feuchtigkeit  ausgeleeret  wurde« 

ZwiEU*  war  er  bei  Tage  noch  auCier  dm 
Bette,  aber  die- JEntkräftung  hatte  docb  fdioi 
d^rgeftalt  zugenommen,  dafs  er  tu.  allen  M 
perlichen  Bewegungen  unfähig  war,  und  UU 
der  kleine  Weg  yom  Stuhle  ins  Be^e  niflkl 
ohne  Hälfe  und  auch  dann  nur  mit  MUba  fi 
macht  wurde. 

Seine  letzten  Befchwerden  yor  feiner  ifr 
reife  aus  Rufsland  waren,  feiner  Ausfage  aad 
dem  Berichte  feines  dortigen  Arztes  siifol|ei 
das  krampfhafte  Afthma  und  der  Gefdiwdl 
der  Beine  gewefen,  wozu  sich  auf  d^r  See  A 
Anfall  von  Podagra  gefellet  habe. 

Von  der  Eutrtehung  feiner  Kranklüi 
wufste  er  keinen  aadern  Grund  anzugeboi 
als  däfs  sie  die  Folge  von  mancherlei  fchoi 
feit  einigen  Jahren  erlittenen  kränklichen  Be 
Ichwerden  fey ,  worunter  er  vorzUglich  mA 
rere  Zutälle  von  fchlechter  Verdauung  ual 
VerftopAingen  im  Unterleibe,  nervöfe  um 
fohleimichte  Ü^ieber^  und  vorzüglich  einige  aick 
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«um   rechten    Ausbruch    gekommene    An&lle 
=^Ton  Podagra  zahlte. 

Seit  diefer  Zeit  war  er  nie  yöDig  gefund 
i^wefen,  und  die  öftem  Anfälle  von  Afthma^ 
■Terbunden  mit  den  wasserfuchtigen  Zurällen, 
batteq  die  Zahl  feiner  körperlichen  Leiden  ia 
dem  Grade  vermehret,  dafs  er,  ob  er  gleich 
Xonit  Thätigkeit  über  alles  liebte,  genöthiget 
^Virurde,  sich  gänzlich  aller  Gefchäfte  zu  ent« 
liälten.  Hierauf  entfchlofs  er  sich,  zur  Wie- 
dierherftellung  feiner  Gefundhoit  eine  Reife' 
nach  Deutfchland  zu  machen,  und  nacb  defm 
Rathe  feiner  Aerzte  das  Schwefelbad  in  Nen- 
<lorf  zu  gebraueben.    * 

I  Nicht  ohne  Befchwerde  wurde  die  Reife 

i  von   Petersburg   nach   Lübek   zu   Schiffe   ge- 
lt macht,   und  in-nliefem  letzten  Orte  mufste  er 
jg  sich  6  Wochen  aufhalten;    wo£elbft  er  durch 
jl  die  Hülfe  zweier  gefchickten  Aerzte   fo  weit 
gebracht  wurde,  dafs  er  feine  Reife  fortfetzen 
il  konnte,  ^wobei  er  sich  bis  zu  der  Ankunft  in 
^  Hannover    in   einem   leidlichen  Zuftande  be- 
;    fand.      Hier    aber    mufste    er   wieder    einigie 
Wochen  verweilen,  weil  die  Öftern  Anfalle  des 
Afthmas  und  die  zugenommene  Schwäche  es 
ihm  unmöglich  machten ,  feine  Reife  für  jetzt 
zu  verfolgen.    Die  Bemühungen  eines  Lentins 
un^  Wichmanns  hatten  den  glücklichen  Er- 
folg,   dafs  er  nach  einigen  Wochen  i&ick  ^o'd. 


feinen  driickendKen  Leiden  fehr  «ileiditM 
,  ;  und  im  Stande  fühlte,  hierher  zu  reifeiiy 
felbft  er  in  dem  fchon  erwähnten 
ankam,  und  bis  su  einer  gUnftigem  JahieMl 
zu  bleiben  befchlofs* 

Nacti  den  fbhriftlichen  Berichten  und 
,  Vorrcbriften  einiger  feiner  Äerzte^  zu  nrtbafl^ 
hatte  man  die  Quelle  ^  feines  Uebelz  in  Verfiif 
fungen  des  Unterleibes  gefacht,  und  die  afthsi 
tifchen  und  hydropifchen  Befchwerden  alsFo^i 
davon  betrachtet,  und  nach  den  hieraus  herf» 
gehenden  Indicationen  die  Krankheit  mit  mt 
löfenden,  krämpfftillenden  und  hamtreibeiidfl 
Mitteln  behandelt.  Andre  hielteu  Bruftwaatf^ 
iuclit  und  noch  andre  einen  Herzpolypci  Ar 
die  Urfache  des  Uebels;  und  ich^thufs  geftf 
ken,  dafs  die  Umftände  bei  diefer  Kn^nm 
fo  gehäuft  und  rerwlckelt  waren ,  dala  oA 
Gründe  für  die  eine  fowohl  als  für  die 
Meinung  in  Menge  aafiihren  liefsen« 

So  viel  erliellete  aus  allem,  dafs  die  «M» 
femte  Urfache  diefer  Uebel  wohl  gröül» 
tbeils  in  der  anhaltend  sitzenden  mit  Geiß» 
Anftrengungen  verbundenen  Lebensart  ihr« 
Grund  habe. 

Nach  Prüfung  aller  Umftände  fchien  • 
mir,  dals  fchlechte  und  fehlerhafte  VerdaunnA 
Schwäche  und  kränkliche  Reizbarkeit  in  dal 
Eingeweideü  des  Unterleibes^  UnvoIlkoJ 
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■  heit  in  ihren  Verrichtungen,  geftörtes  Gelchäft 
3  der  Einfaugungsgefäfse  y  und  die  hieraus  ent- 
QJ|>ringenden  Folgen,  krankhafte  Ablbndrung 
umd  Anhäufung  fchädlicher  Stoffe,  hier  yor- 
sfiglich  befchuldiget  werden  könnten^  Hiebei 
^ielte  vielleicht  die  arthritifche  Materie  keine, 
iinwichtige  Rolle ,  und,  konnte  als  fchädlicher 
Heiz  zur  EotTtehung  diefer  Fehler  beigetragen 
liaben,  oder  sie  noch  unterhalten.  Befreiung 
JLes  Unterleibes  ron  feinen  krankhaften  Stof- 
fen, Stärkung  der  Verdauung»-  und  Abfon- 
derungswerkzeuge,  nebft  Entfernung  des  fchäd« 
lichfen  Reizes,  fchien  mir  dasjenige  zu  feyn, 
was  bei  Unterhältung  der  Kräfte  und  des  Gan- 
ges der  natürlichen  Exkretionen  jetzt  vorzug« 
lictv'  zu  thun  fey*  i 

Diefen  Endzweck  fuchte  ich  durch  den 
Gebräu<^h  gelind,  reizender  und  ftärkender 
Mittel,  die  zugleich  in  die  Klasse  der  fege- 
nannten  auflöfenden  gehörten,  befonders  des 
Löwenzahns  und  GraswurzeU  Extrakts,  der 
Auflöfimg  des  gefohwefelten  Spiefsglanz- Kal- 
kes nnd  der  Fortfetzung  der  Visceralklyftiere, 
zu  welchen  gewurzhafte  und  ftärkende  Kräuter 
gewählet  wurden  und  die  immer  wohlgethan 
hatten,  zu  erreichen. 

Ohngefähr  vierzehn  Tage  lang  befand  sich 
der  Kranke  bei  diefer  Behandlung  ziemlich 
wphl^  di^  Gefchwulft  des  Unterleibes  und  dftx 
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Beine,  die  an  letztem  fo  hart  gewefen  im 
daGi,  man  nur  mit  Mühe  einen  bletbeoii 
Eindruck  in  der  Haut  mit  dem  Fingmt  madi 
kannte»  aähihab)  die  Refpiration  wurde  firvil 
derSdilai  und  Appetit  besser,  und  alles  fitti 
einen  guten  Erfolg  zu  Verfprechen.  <  Nun  M 
lete^sicli  ^ber  plötzlich  der  aüthmatifcbe  b 
fall  ejuQk^  welcher  swar  durch  krampfitillaiii 
und  gcäind  ausleerende  Miitd^  beföüders  imi 
den  ftinkenden  Afand  und  öftere  KlytSf^ 
bäl^  gehoben  Wurde,  fo  dals  er  jetzt  nur  da 
gefiUik'  dieH&lfteüerZdt  anhielt,  die  etüi 
gedauert  jkätte,  audi  viel  gelinder  war  d 
nidit  wie^r  kam,  aber  doch  die  EotkriAfll 
vermehrt  zu  haben  fchien,  und  ftärkereAv 
dehnung  des  Unterleibes  zur  Folge  hattet 

Indessen  war  keine  Urfache  yorhaadfl 
den  Kurplan  im  wefentlicfaen^  zu  v^lndHi 
es  wurde  alfo  in  Befolgung,  desselben  ibr^ 
fahren,  und  nebenbei  auf  die  Abfondeni 
des  Harns,  welche  nicht  hinlänglich  erfolgi 
wollte,  durch  Einreibung  des  Olei  terehinüm 
ia^  den  Unterleib,  durch  Squilla  und  Dii 
talis  nnd  andre  angemessene  Mittel  gewnriü 
die  Beine  Aeifsig  mit  warmen  Flanell  gerieb 
und  die  Füfse  öftrer  mit  Tinctura  canihm 
dum  gewafohen« 

Anftatt  aber  dafs  die  Abfondmng  d 
Hama  Termehrt  werden  CoUte,   Bewirkte  d 
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\tvtt  dine  andre  Ausleening»  /nämücli  einen 
irken  Speichelflufs,  ^r  von  erwUnIchten  Fol- 
a  zu  feyn  fchien;  da  er  die  wohlthätige 
irkuDg  hattei  dafs  der  Athem  jetzt  ganz 
i  wurde,  die  Härte  des  Unterleibes  und 
isen  Ausdehnung  abnahmen  und  der  Geift 
ihr  Heiterkeit  gewann. 

Diefe  Ausleerung  nahm  aber  allmäh*g  fo 
,  dafs  der  Kranke  nicht  allein  dadurch  aufs 
fserfte  gefchwächt  wurde,  fondem  auch 
fser  Stande 'kam,  Nahrungsmittel  und  Arz* 
ien  als  nur  ganz  flüfsige  und  milde  zu  sich 
.  nehmen*  Es  wurden  oft  in  einem  Tage 
ahrere  Pfunde  Speichel  ausgeworfen,  ja  er 
>fs  oft  Tag  und  Nacht  ununterbrochen  in 
nem  Strome  fort* 

Alle  Theile  des  Mundes  wurden  aiiff 
ifserfte  angegriffen,  die  gefchwollene  Unter« 
)pe  hing  bis  über  den  Kinn  herunter,  die 
hr  aufgetriebene  Zunge  wurde  durch  den 
^ftändigen  Druck  an  die  Zähne  fo  verletzt, 
ifs  mehrere  Linien  tiefe  Löcher  hineinfielen; 
irz,  es  geigten  sich  alle  Folgen,  welche  ein 
3he(  Grad  diefer  JAusleerung  mit  sich  zu 
hren  pfleget. 

So  fehr  man  fürchtete,  die  Natfai^  in  ih- 
m  Gefclt^afte  zu  ftören,  fo  dnngend  mahn- 
n  doch  die  üblen  Folgen  desselben,  fs,  wo 
ögUohi  in  mälsigere  Gränzen  «u  ziehen^  vuad 
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die  ThStiji^it  der  Natur  nach  andern  Ahbm 

derohgftwegen  zu  leiten;    ßs  wurden  Blaf« 

pflafter  an   die  Beine    gelegt,    warme    Ba 

un4  mehrere  andre  zweckmäfsige  Mittel  aii|if 

wandt;    aber  alles,   was  in   diefer  RficksidC 

gefdiah,   fchien  ohne  Nutzen  zu  feyn.     Sil 

S<^wäche    des  Körpers   ftieg  hiebet    auf  im 

höchrten  Grad,    und  felbft  das  ^ehini  bU 

bei   diefem   heftigen  Drange    der  Sifte  m 

den  obern  Theiien  nicht  bei;  sie  fchieneo  H 

'  zu  diefem  edlern  Theile  zu  dringen  und  deiM 

^  Verrichtungen  zu  ftören.     Die  aich  Mmg/tah 

Schlaflosigkeit,  welche  aUmälig  mit  einem  tt 

porÖfen  Zuftande  abwechfelte,  das  beftand^ 

Vorfchweben  von  Bildern  yor  den  Au^en  mi 

die  ftillen  Deiiria  Uefsen  bald  >Yichtigere  MU 

gen  diefes  Leidens  des  Seelenorgans  befurditsii 

Es  wurde  zwar  gefucht,  denfelben  fo  viel  mdg« 

lieh  zuvor  zu  kommen,  und  die  Tbätigkeit  d« 

Natur    in    entferntem    Theiien   anzuTpomea; 

allein  ein  anhaltender  Sopor  rerkündigte  iehfla 

den  bevorftehenden   Eintritt  eines    apopledi* 

fchen  Anfalls,   welchem,  wenn  das  Leben  dei 

Kranken  erhalten  werden  foUte,   rorgebeugat 

werden  mufste.      Man   erneuerte  die  an  dea 

Beinen  liegenden  Blafenpflafter,  legte  nocb  ei* 

nes  im  Macken,  machte  kalte  Umfchläge  iibar 

den  Kopf,  fuchte  durch  reizende  Klyftiere  die 

Tbätigkeit   der    Gedärme   mehr   ^u   erregeii| 
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ind  durch  krampfTtillende  innere  Mittel  die 
nitwirkende  Urfache  des  fp  fehr  verihehiten 
Dranges  der  Säfte  gegeipi  den  Kopf,  die  in 
krampfhaften  Bewegungen  im .  Unterleibe  zu 
liegen  fchien^  zu  heben. 

Glücklich  wurde  durch  diefe  Mittel  der 
j>eabsichtigte  Endzweck  erreicht)  und  der  Kranke 
erwachte  zu  allgemeiner  Freude  aus  feinem 
bewufstlofen  Zuftande  mit  heiterm  Geifte,  und 
ß^hien  nach  Ueberwindung  eines  fo  grof^^en 
^efahr  drohenden  Feindes  mit  neuer  Hofnung 
cur  Genefung  belebt  tu  werden. 

Der  nun  fchon  faft  ^rei  Monate  dauemdo 
Speichelfluis  liefs.  von  feiner  Heftigkeit  nach, 
ind  nach  dem  abermaligen  Gebrauche  faxlft 
Värkender,  auf  Ausdünftung  und  Harn  wir« 
Bender  Mittel,  verbunden  mit  wdrmen  Schwe»^ 
Telbädem,  yerminderte  sich  die  Härte  und  die 
3efchwulft  des  Unterleibes  fowohl  als  der 
Seine,,  fo  da(s  zum  Einwickeln  der  letzten  ge^ 
bhritten  werden  konnte,  welches  auch  den 
>eften  Erfolg  hatte* 

Der  Appetit  und  die  Verdauung  werden 
rerbessert,  die  Kräfte  vermehret,  die  Nacht- 
•^he  natürlich,  das  Athemhoien  frei  uxid  un- 
behindert, und  es  fchien  an  der  völligen  Ge- 
lefung  nur  noch  die  Rückkehr  des  Unterlei- 
>es  und  der  Beine  zur  natürlichen  Ausdeh- 
lung  und  Befchaffenheit  zu  fehlen*  Eine  dem 
xiu.  B.  3.  St.  E         ' 
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Patienten  ab  Hausmittel  empfohlne  Abkoc 
dar  Coloquinten  mit  Bier,  wozu  er  e 
grofses  Vertrauen  äufserte,  dafs  sie  ihm 
gift  rerfagt  werden  konnte,  leerte,  endlid 
Unt^leib  ganz  aus ,  und  nahm  die  Geld 
der  Beine  dergeftalt  weg,  dafs'  alles  in  i 
liehen  Zultand  kam. 

Bedenklich   war   es.  indesssen,    daC 

Ausleerung   des   Harns    nie    oder    docb 

höchft  felteii  von  der  Art  war,    dafs  si 

Menge  des  genossenen  Getränkes   entf| 

befonders  da  die  Ausdünftung  durch  die 

ebenfalla  nur  fehr  fpärfam  Von  ftatten  gj 

Das  Befinden  des  Kranken  war  zw« 

Anfcbeine  nadi  gut,  und  nach  Yeiner  «( 

Aeulserung   fo   erwiinfcht^    wie   es   in  \ 

Zeit  nicht  gewefen  war.    Sein  Qeift  hat 

ihm  natürliöhe  Heiterkeit  wieder  erlange 

Arbeiten  desselben  gingen  leicht  von  ft 

und'  feine     phantasiereiche    Einbildung 

.    zeichnete  sich  Bilder  der  froheften   Zul 

allein  doch  immer  zeigte  sich  noch  eine 

losigkeit  des  gl^nzeu  Körpers,    eine  Seh 

der  Verdauung  und  andrer  Verrichttingc 

Unterleibes,    und   eine  Unthätigkeit   in 

ganzen  Gefalsfjfteme,  wogegen  die  beft< 

weckenden  und  ftarkenden  Mittel'  vreni| 

zurichten  fofaieaen* 

Der  Gebrauch    diefer  und   andrer 
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xeigte):  Mittel,  bei  deren  Wahl  vorzüglich  auf 
Xplche,  welche  aufs  lymphatifche  Syftem  und 
fdie  Aüsleerungswege  der  Haut  Und"  des  Harns 
wirkten,  Rücksicht  genommen  ^urde^  bewirk«^ 
KU  eine  Zeitlang  fo  viel,  dafs  die  natürlichen 
Verrichtungen  mehr  in  Ordnung  kamen  ^  die 
Kräfte  etwas  ssunähmen,  und  felbl^  eine  tswei* 
maiige  Spazierfahrt  gemacht  werden  konnte. 
\-  Nach  der  erften  Ausfahrt  war  das  Befin* 
^den  fehr  wohl^  nach  der  zweiten  hatte  aber 
^die  Entkräitung  wieder  fo  zugenommen^  dafs 
^nicht  mehr  an  eine  dritte  zu  denken  war« 
'  Der  Unterleib  wurde  aufs  neue  ausge*- 
dehnt  9  und  felbft  die  Beine  liefen  wieder  et-» 
was  an»  Der  Kranke  verlangte  abermals  nach 
dem  Mittel)  Welches  ihm  die  Befreiung  von 
diefer  läftigen  Bürde  fchon  einmal  bewirkt 
hattet  aber  diefesmal  verfagte  es  den  gehof- 
ten  Dienft,  und  e^  mufsten  andre Ausleerungs«^ 
mittel  an  dessen  ftatt  gewählet  Werden.  Diefe 
leerten  auch  eine  Menge  fchleimichter  Und 
wäfsrichter  l^euchtigkeiten  aus;  allein  die  £i> 
leichterung  erfolgte  nicht  in  dem  erwunfchten 
Grade;  ja  es  fanden  sich  mehrere  Zufälle  einea 
febr  verfchlimmerteii  Zuftandes  ein* 

Der  Geift  verlor  die  Ichöh  etlangte  Hei^ 
terkeit^  die  Arbeiten  desselben  konnten  nicht 
meht  ohne  Befchwerde  ertragen  wetden;  der 
Appetilf  verging  ganz^  und  alüea  wai^  ^eix<^^M&. 


—     68     — 

wurde»  Sdbb,  dM%  leiditelte  uid  nuldefte,  i 
tegtB  ein  hochfi  nnangen^hmes  Druckeo  i 
Uagcfi  mit  Sdaaerzea  desselben  begieitf 
weiche  bis  zum  Rucken  zogen^  uad  sieht 
befden  Seiten  desselben  herunter  attsbreiteli 
wobei  csn  befchwverliches  Außtofsen  und  h 
bmgea^^mfT  Xcharfen  üuiren Feuchtigkeit  U 
läldg  .wurde.  Es  emXbind  auch  mehrere  1 
kiemmung  und  Befchwerde  bei  >deai  Atbei 
luden 5  beTonders  nach  einigem  Genüsse,  m 
ein  sich  bis  in  die  Sfitte  des  Brulrbeiiifta 
ftreckender  unangenehmer  Schmerz  ;  eineSi 
Eche  unangenehme  Ichmerzhafte  Enipfiiidn 
Tttrfporte  er  audi  beim  Berühren  der  Gtgm 
zwüchen  dem  Nabel  und  der  Herzgrube.  Di 
Kädite  wurden  unruhiger,  und  ein  GefiSil  di 
^uC&er&en  ErmattuDg  und  Abfpannung  bentdi 
im  ganzen  Korper.  Die  Abfonderung  des  Har 
wurde  von  Tage  zu  Tage  fparfamer^  und  i 
Haut  blieb  befcändig  trocken  und  ditrr^ 

.  Alle  in  diefem  Zuftande  angezeigt  fdi 
nande  Mittel  wurden  Terfucht,  aber  faft  b 
nes  derselben  konnte  wegen  der  unangesi 
men  Empfindung,  welche  es  im  Magen  fi 
urfachte,  yertragen  werden;  nur  allein  i 
feifenhafte  Spiefsglanztinktur,  neblt  der  aniM 
chinae  mit  der  naphtha  viirioU,  wurden  eiai 
Zeit  ohne  grofse  Befchwerdea  genommen. 
[Wegen  ^er  in  allen  Theilen  herrfdnndc 
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ErfchTaffiiDg  und  der  erneuert  zu  beffiröhten- 
f  den  iiberhandoekineBden  Ausdehnung  desUn- 
itär|eihest  wenn  dessen  Theüe  ^nicfat  durch  ein 
imecbanifchf^s  Mittel  unterftUtzet  würden,  fuchte 
iiMan  den  Unterleib,  fo  wie  es  mit  den  Soben-^ 
ikeln  und  Beinen  fchon  vorher  gefchehen  war^ 
^nit  breiten  flanellenen  Binden  fanft  zu  um- 
;i^ickelpy  wobei  die  Theile  jedesmal  beim  Ab- 
■  nehmen  'der  Binde  fahft  gebürftet,  gerieben 
^mid  mit  fpirituüfen  und  andern  ftärkenden 
-^ittelu  geivafchen  wurden«  Diefes  fchien 
anfangs  wohl  zu  bekon^men  und  etwas  mehv 
sTon  in  diefe  Theile  zu  bringen»  Die  gehabte 
^eude  dauerte  aber  nicht  lange;  denn  bald 
^konnte  fchon  der  Kranke  nichts  dergleicheni 
.da  die  Beklemmungen  öftrer  wieder  kamen» 
.ertragen. 

Nun  fing  auch  der  SpeichelAufs  wieder 
ius,  und  bei  fetzt  rege  werdenden  Hüften 
-vrurde  dickes  mit  Eiter  vermifchtes  Blut  aus- 
geworfen« Jetzt  ging  alles  fchneli  einen  lehr 
traurigen  'Gangj  die  Kräfte  fanken  täglich, 
der  Appetit  verging  faft  ganz,  die  Verdauung 
der  leichteften  Nahrungsmittel  war  mit  Qual 
verbunden,  und  hatte  Schmerz,  Uebelkeil  und 
Xelbft  Erbrechen  zu  Begleitern*  Der  Urin 
minderte  sich  immer  mehr  und  mehr,  und 
^wurde  endlich  ganz  unterdrückt.  Beine,  Leib, 
Hände, und  Gesicht  fchwoUen  an,  und  e%  t^^^^, 


i 


^icb  eine  gfot^e  Schl^frigkeit,  welche  mit  leidh 
teo  Delirii^  untermircht  war^    und  woraus 
weQQ  er  nicht  geweckt  wurde,  ?u  ^eitoi 
beftigem  Zufammenfahren  erwachte« 

JSs  wurde  alle»  möglich^e  verfaGfat,  das  G^ 
birn  frei  zu  machen  un4  die  Ausleerui^  Jv 
Harn«  wieder  herzuftellen,  fo  w;ib  die  gei«- 
fcenen  I^ebenskräfte  s^u  wecken,  in  diefer  hJaAi 
sieht  Blafenpflafter  auf  die  Niereng^genden 
im  Nacken  gelegt,  kalte  Umfchiäge  üheat 
Kopf  gemacht,  und  die  wirkfamlten  erwecbfrl 
den  und  reisenden  Mittel  innerlich  gegebefr 

Allein  alles  war  yergeblidi ;  die  ScbiMcb 
nuhm  augenblicklich  zu,  die  Scbläfrigkeit  1^ 
tete  in  einen  beftändigen  Schlummer  ass,  £t 
Besinnung  wurde  immer  weniger  und  fchf* 
eher,  und  ein  fanfter  Tod  befreiete  ibnei^ 
lieh  von  feinen  vielen  Leiden« 

Das  Verlangen,  mit  der  nähern  Uffadl 
diefer  vverwickelten  Krankheit  und  den  F* 
I^rn  in  edlern  Theilen  des  Körpers,  wekb 
hier  wohl  erwartet  werden  konnten,  bebitf 
zu. werden,  erregte  den  natürlichen  Wiiatt 
den  Körper  zu  öffnen,  welches  auch  amTlf 
nach  dem  Tode  zugeftanden  wurde» 

Da  Unterleib  und  Bruft  die  Theile 
in  welchen  wahrfcheinlich  die  erwarteten  f^ 
1er  lagen  y   fo  wurden  auch  diefe  allein  geofr 
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^ety  und  (lern  Wunfche  der  Angehörigen,  den\ 
^opf  oneroffnet  zu  lassen,  gewillfahret.      '  , 
•^ '.       Bei  der  Eröffiiung  des  noch  fehr  ausgei 
ie&nten  Unterleibes  zeigte  sich    die  Fetthaut 
.|le8selben  faft  ganz   ihres  Fettes  beraubt»  in 
^en  Holen  des  Zellengewebes  an  dessen  ftatt 
s^sine    wäfärichte    Feuchtigkeit,    wodurch,    dre 
r Decke  des.  Unterleibes  eine  Dicke   von  faft 
iffei  Zoll  erlanget  hatte,  von  den  Bauchmtis« 
,keln  aber  fand  man  wenig  Spuren,  sie  fchie- 
^aen  faft  ganz  gefchwunden  zu  feyn. 

-      Nach    der    Entbläfsung    der    Eingeweide 
^dieler  mit  mehrern  Quartieren  einer  hellen, 
«gelben,  durchsichtigen  Feuchtigkeit ^angef mie- 
ten Höhle,   fand  nrän  diefelben  fewohl  in  na- 
türlicher Lage,    als  auch  dem  Anfcheine  nach 
"von  natürlicher  Farbe  und  Befchaffenheit,  aus-    , 
"genommene  denjenigen  Theil  des  Netzes,  wel-  . 
r  <^en  man  das  Omentum  gajirocoficurtf  nenntj 
'  weicher  nicht  nur  eine  fchwärzliche  Farbe  hatte, 
fondem   auch   feines  Fettes  gänzlich  beraubet 
und  durch  Vereiterung  fo  weit  verzehret  war, 
^  dafs  er  nur  noch  eben  bis  an  den  Queergrim-    . 
^darm  reichtet      Die  Leber  hatte  fo  wi«  die 
imt^  dicker  gelber  Galle  angefüllte  GallenUafe 
eina  ganz  gefunde  Gröfse  und  Befchaffenheit, 
es   fanden   sich  in    keinem  JPunlrte  derfelben 
Spuren  von  Verftopfungen,  Verhärtungen  oder 
fonftiger  Abweichung  von  einer  gefunden  Or- 


1^ 


/ganiradozi..,  Dia  Milz  war  zwar  etwas  ffH 
als  natürlich,  nnd  audi  dunkler  von  tm 
welches  vpn  der  gröfsem  Meo^e  de»  in  üi 

'  Gefäfsen    angehäuften   Blutes    heiriihrtev 
Ganzen  aber  konnte  sie  keines    Fidhien 
fchuldiget   werden.      Der  Magen    fo   wie 
Magendr üfe  wichen  in  ihrer  Grölse,  Färbet 
übrigen  BefchafFenheit  nicht  vom   natiirlk 
Zuftande  ab,  aufser  dafs  die  Häute  deserf 
etwas   dicker  und   härter  waren  wie  gewj 
lieh.     Von  eben  fo  guter  Befchaffenheit  w. 
auch  aHe    Gedärme   von    ihrem    Anfange 
zum  Endei    und  enthielten  in   ihrem  In 
nichts  wie  unichuldige  XJeberrefte    von  i 
fen  und  mit  Schleim  vermifchte  Faeces.   N 
dem    die    Gedärme    herausgenommen  m 
^itdeckte   man    aber   in    jeder   Nierenge. 
einen  traubenförmig  gebildeten  weichen  < 
xo  Zoll  langen  und  6  bis  7  Zoll  dicken 
per,    der    alle  Aufmerkfamkeit  auf    sich 
Bei  näherer  Unterfuchung  zeigte  es  sich  < 
dafs    beide   Nieren    in    diefe    widematiii 
Körper  umgeformet  feyen.      Sie  wurden 
herausgenommen    und    einer    nähern   Pri 
unterworfen,  wobei  es  sich  ergab,  dais  d 
ben  aus  lauter  eine  bräunliche  urinofe  F< 
tigkeit  enthalrenden  Blafen  von  fehr  veri 
deiner  Fotm  und  Gröfse,  indem  einige  k 
andre    eyförmig    waren,    einige    einen 
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mxkilTß  mehr  und   wieder    andre  weniger   im 
'X>urchfchnitte  fai^^Iten,  beftanden«      Figui^  und 
•  Sau  der  Nieren  waren  gänzlich  verloren,  und 
yMÜes  in  diefe  Körper  umgebildet.'     Die  ganze 
Jchöne  Organifalion  der  Nieren  war  vertilget; 
ilFreder  von    den  beiden  Subftanzen  einer  ge- 
2 Funden    Niere,     der   conicali' und  medullari, 
^noch  vQn.  den  Urinfiihrenden  Gefäfsen,   noch 
gVon  dem  fogenanaten  Nierenbecken  erfchien 
.eine  Spur,    an   deren  ftatt  beftand  die. ganze 
^  innre  Fläche  derfelben  aus  unförmlichen  Höhl- 
^chen,    die  mit  den  erwähnten  Blafen  in  Ver- 
I  bindung  ftanden,  fo  dafs  die  Feuchtigkeit  aus 
^»dielen  in  jene  gedrückt  werden  konnte.    Aus 
diefen   unförmUehen  und  ganz  ihrer  natürli- 
chen Struktur    beraubten  .  Theilen  gingen   die 
dem  Aiifcheine  nach  gefunden  Uringange'  naoh 
d^r    ebenfalls    von    gefunder    Befchaffenbeit 
feyenden  und  etwas  bräunlichte  urinöfe  Feucht  - 
tigkeit  enthaltenden  Blafe. 

Obgleich  diefe  krankhafte  Veränderung 
zweier  fo  wichtiger  Theile  fchon  hinlänglich 
war,  den  traurigen  Ausgang  der  Krankheit  zu 
erklären,  fo  wurde  doch  auch  die  Brufthöhle, 
da  sie  nicht  ganz  vom  Verdachte  des  Anthcils 
an  derfelben  freigefprochen  werden  konnte, 
geöffnet. 

Hier  zeigte  sich  nun  fchon  gleich  eine 
wichtige  Urfache  der   gehinderten  freien  Re- 


Ipiraticm  in  eiaer  grofiien  Menge  wifsri 
^«aichägkeiteny  womit  beide Brufthohleni 
fiiÜät  waren;  zugleich  aber  war  die  Be( 
fenheit  der  in  derfelben   befindlichen  T 

'  auf  mancherlei  Weife  Ton  der  nttiirlichei 
weichend,,  Das  Herz  hatte  eine  folcüie  Gl 
^  dafs  es ,  den  ganzen  untern  Theil .  der  £ 
höhle  einnahm,  die  oben  gewölbte  Flächi 
Zwergfells  bedeckte,  und  dadurcb  die  k 
Lungen  fo  in  ihrer  Ausdehnung  gebii 
hatte,  idafs  sie  nur  nodi  ohngefahr  hal 
groTs  waren,    als  sie  im  natUrlichegn  Znft 

.  SU  feyn  pHegen.  Der  Herzbeutel  war  aal 
neiir  äu&em  Fläche  mit  kleinen  den  Ws 
blafipn  ähnekden  Erhabenheiten  bedeckli 
umgab  das  Her^  fo  genau,  dafs  &ich  I 
Si^r  von  der  in  ihm  fonft  vorhandenen  F< 
tigkeit  zeigte*  Das  Herz  felbft  war  fehr  w 
Uafs  von  Anfehen,  und  die  GefäXse  dess« 
fehr  ausgedehnt;  feine  innere  Hohle 
eine  natürliche  BefchafFenheit,  die  £inf 
der  grölsem  Gefäfse  ti^aren  frei  und  i 
von  einem  Polypen  oder  dem  ähnlichen 
per  zu  entdecken* 

^  In  einem  fehr  zerrütteten  Zuftandc 
fknden  sich  aber  die  Lungen ;  ihre  ganze 
ftiinz  fcbien  in  einem  hohen  Grade  verde 
zu  feyn,  welches  fchon  aus  ihrer,  dunkell 
nen  Farbe  und  widernatürlichen  Härte  an 
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■Autheii  war«   und  sich  beim  EioTdineiden  in  - 
ciSefelbea  ^iiOch    deutlicher   zeigte»      Der  aus 
den  Ramificationen  der  LuftröhrenäTte  vnA  dem   "" 
{febönen  zelledförmigea  Gewebe  zuiammenge- ' 
Cetzte  Bau  derfelben  batte  sich  gröfsteatheils  ^ 
^anz   verloren;    Verderbnifs  fchiea  sich  über- 
all ausgebreitet  zu  haben;  das  Ganze  war  ein 
C^emifcb  von  dickem  Blut  und  Eiter,  in  wel- 
chem,  einige  Gefafse  ausgenommen»  wenige 
iJSpüren   einer    ordentlichen   OrganiTation  «nt- 
&  deckt  werden  konnten,   fo  dafs  es  zu  bewun- 
;  d^tu  war,  wie  das  Oefchäfte  des  Athemholens 
I  durch  diefe  yerdorbne  Theile  fo  lange  hatte 
\  yerrjchtet  werden  können, 
i         Grofs  waren  allo  die  Zerrüttungen,  die \^ 
i  den  Untergang  der  Mafchine  zur  Folge  haben 
/  jnufsten,   imd  die  mancherlei  Arten  von  Be- 
^fchwerden,   woran  der  Verftorbene  litt,  sind 
wohl  nicht  fchwer  daraus  zu  erkläi^en.    Aber 
nun  fragt  es  sich:    welches  waren  die  EntCte- 
hungsurlachen    diefer  grofsen  Veränderungen 
in  den  edeUtei^  Theilen  des  Körpers?    Hier-^ 
über  bin. ich  ein  beftimmtes  Urtheil  zu  fallen 
aufser  Stande,    da^hiezu  eine  genaue  Kennt- 
nifs  der  vorigen  Lebensweife,   des  Befindens, 
des  Ganges  der  erlittenen  Krankheiten;  über- 
haupt eine  ganz  beftimmte  Bekanntfchaft  mit 
dem    physifchen    und    moralifchen   Verhalten 
des*  Verftorbenen   erfordert   wird,    mir  aber 
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die  melnrften  Urfadien,  welche  hic^  fo  fdi 
fich  gewirkt  Haben,  im  Verboignen  liegen 
.  Wenn  ich  nach  dem,  was  mir  beki 
geworden  ift,  eine  Vermuthung  za  aufsein 
gef;  mag,  fo  gehet  diefe  vorsüglich  dahin,  ( 
Schwäche  befonders  der  Eingeweide  des  1 
terleibes  bei  einem  an  kraniüidier  Empfi 
lichkeit  leidenden  Nervenfyfteme  zuerft  < 
Grund  zu  den  nachfolgenden  Uebebi  f^ 
habe.  Vielleicht  hat  das  bei  den  podagrifd 
Anfallen  an  den  äufsein  Theilen  fixirt  g» 
fene  Localleiden  nach  Verfcbwinden  dk 
Anßlle  die  innem  Theile  ergriffen,  oderi 
Yorziiglich  in  denfelben  als  den  mehr  { 
fdiwächten  geaufsert,  und  zu  unregelmifiig 
Bewegungen  und  Wirkungen  die  Veranlat» 
gegeben;  yif^lleidit  sind  dadurch  die  Vem 
langen  des  lymphatifchen  Syi  tems  geftöret  i 
in  Unordnung  gebracht,  und  die  Unregd) 
JGugkeit  in  dem  Abronderungs-Gefchäfte. 
wichligften  Organe  wo  nicht  erzeuget ,  d 
vermehrt  und  unterhalten  worden.  Virile 
sind  zuletzt  vorzüglich  die  Nieren  die  leid 
den  Tb^le  gewefen,  die  Säfte  dahin  im  ' 
berknaarse  gelocket,  und  zuerft  eine  Uei 
ftilluug  drrGefäfse  derfelben  veranlasset;  I 
clurch  kann  bei  der  Schwäche  und  dem  1 
Terni6gf>n  der  Gefafse,  sich  diefer  überflfi 
gtn  SiUte  lu  entledigen  ^  eine  widernatiirb 


—  '77     — 

isdebnong  derf^lben  in  einigen,  und  durch 
äukhafte  WirkfamKeit  eine  Verengerung 
[er  VerfchliefsuDg  an  andern  Stellen  dierfel- 
n  entftanden,  und  duich  die  fortdauernde 
irkung  der  nämlichen  Urfache  dar  innere 
u  diefer  Theile  auf  die  angezeigte '  WeiCa 
rändert  worden  f^yn* 

Vielleicht  ift  durch  eine  Shnliche  Anlage 
iS  Körpers  in  mehreren  Theilen  krankhafte 
biätigkeit  erwecket,  da  in  andern  Mangel  an  * 
lergie  und  Wirkfümkeit  herrfchte. 

Wie  leicht  konnte  bei  diefen  Umftanden 
Dngeftion  bald  nach  diefem,  bald  nach  jenem 
heil  entstehen,  und  durch  den  dadurch  her^ 
>rgebrachten  neuen  Reiz  Krampf  und  unor- 
entliche  Bewegung  erzeuget  werden. 

War  es  Wunder,  dafs  bei  diefem  eiomal 
3geiangenen  fehlerhaften  Gange  der  Mafchine 
ufalle  eintraten^  welche  sich  bald  unter  die- 
T,  bald  unter  jener  Geftalt  zeigten,  und, 
achdem  der  eine  oder  der  andre  Theü,  die« 
»s  oder  jenes  Syftem  vorzüglich  Jitt,  auch 
.rankheiten  von  verfchiedener  Art  und  unter 
en  mannigfaltigen  Formen  von  gaftrifdien 
nd  Nervenfiebern,  Krampfafthma  und  dergL 
lehr  hervorkamen. 

Sollte  nicht  der  Sitz  des  erften  örtlichen 
inem  Leidens  vorzüglich  in  den  grufsem 
fervengeflechten    der  Bnific  dem  plexu  car^ 


dituMy  nenni  phfenu»  und  andern  gew« 
•  4iefe  KU  krankhaften  Wirknngeii  yeranli 
mid  dadurch  Gelegenheit  zu  dem  afthniaitüi 
üebel  gegeben  Teyn«  Diefeni  kann  iTeim. 
hdren^  Jener  ZufiÜle  kränkhafte  Veranda 
in  dem  Gefchäfte  der  fchon  ah  SeUwäcbe 
dendea  Lungen  gefolget  feyn,  welche  d«E 
diefen  fö.  wenig  empfindlichen  Theilen' 
6rund  '2tt  der  nachfolgenden  yerderbnils 
Yereiti^rAng  geleget  hat« 

Die  2ier/t{>rung  zweier  fo  wichtiger 
ttnid  Auilbnderungsorgane  als  der  Nieren,  ^ 
che '  Wihrfcheinlich  fchon  vor  langer  JZek 
gefabgen  h^t^  kapn  wohl  nicht  von  d 
Ahtheile  an  den  Vielen  Zufallen  ^  welch  1 
im  Verlaufe  diefer  Krankheit  äufserten,  I 
'gei^rochen  werden.  Die  Natur  konnte 
Zurückhaltung  einer  fo  grofsen  Menge  ut 
fen  Stoffes  im  Körper  nicht  ohne  .  Ahnd 
ertragen )  und  gewifs  würden  sich  Schon 
her  die  fchlimmften  Folgen  davon  geti 
~  haben  I  wenn  sie  nicht  andre  Aualeentnj 
gane  mehr  in  Thatigkeit  gefetzet  und  "die '^ 
kung  derfelben  in  dem  Grade  vermehret  hi 
als  die  Zerßörung  der  Niereu  allmälig  aoni 
Diefe  ftellvertretende  Ausleerung^  ^welche 
der  Speichelflufs  war^  bewahrte  geWifs 
Idafchine  noch,  eine  Zeidang  vor-  dem  Un 
gange  I    trug  aber  auf  der  andern  Seite  t 
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nicht  wenig  cur  Vermehrung  der  Schwäche' 
bei 9  und  beraubte  den  Körper  zugleich  guter 
Utxli  nützlicher  Säfte ^  und,  Co  i'tark  sie  auch 
^mty  fo  konnte  sie  doch  bei  der  unregelmäGii- 
jen  Wirkung  beider  Syftecne  von  Geräfsen 
3ie  Ergiefsnng.  und  Anhäuhmg  wäfsriohter 
Feuchtigkeiten  in  den  Höhlen  der  Bruft  und 
des  Unterleibes  nicht  verhindern« 

Die  i|nniittelb|u«  Urfache  des  Todes  ift 
ohne  Zweifel  ein  Abfatz  feröfer  Feuchtigkei- 
t#n  im  Gehirne  gewefen^  wozu  i^hr  leicht  bei 
der  Gewohnheit  der  Natur,  eine  fo  grofse 
Menge  Säfte  nach  den  obem  Theilen  und  den 
Abfonderungsorganen  des  Speichels  zu  fuhren, 
Veranlassung  entftehen  konnte,  da  vermehrte 
temporelle  Thätigkeit  im  Gehirne,  oder  irgend 
ein  accidenteller  Reiz  sie  leicht  von  dem  be- 
nachbarten Wege  dahin  zu  locken  im  Stande 
waren. 

Schon  einmal  gerieth,  wie  aus  dem  Ver- 
laufe der  Krankheit  erhellet,  durch  diefe  Ur- 
fache das  Leben  in  grofse  Gefahr;  glück* 
]icherweife  aber  waren  die  Lebenskräfte  noch 
fo  ftark,  dafs  durch  den  Antrieb,  welcher  der 
Natur  gegeben  wurde,  Wiederaufnahme  die- 
fer  Säfte  gefchah,  und  ihre  Ableitung  auf  an- 
dre Weife  gelang*  Jetzt  -aber  fehlte  bei  der 
yermdbrten  Schwäche  diefe  nöthige  Thätigkeit, 
nnd  als  ohümäohtiger  Zufchauer,  dessen  Waffen 
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nicht  mehr 'im  Stande  waren,  den  eindrii 
den  Feind  aba^uhalten,  muTste  man  das 
Xtiirzen  des  ganzen  Gebäudes  axifehen. 

Dafs  diefe  hier  gefchilderte  Krankhei 

dem  Grade  der  Zerrüttung,   der  in  den 

ften  und  wichtigften  Organen  wahrgAhon 

.wurde,  •  und  bei  der  Schwäche  und  Untii 

keit  in  allen  Actionen  zu  den  unheilbarei 

hoibe,  und  jinferm  ganzen  Arzneirorrathe  1 

^iete,  wird  wohl  niemand  läugnen.      Ab 

fragt  sich|  ob  diefen  Zerrüttungen  nicht 

zubeugen  gewefen  wäre?    Wahrfcheinlich 

de  durch  Wiederherftellung  des  gefunden  1 

und  des  naturgemäfsen  Grades   der  Einpl 

lichkeit  und  Reizbarkeit  der  leidenden  jß« 

fo  wie  durch  die  Zurückführung  ihrer  TU 

keit    zu    dem    der   Gefundheit   angremesM 

Grad,  diefer  Endzweck  erreicht  worden  l 

Allein  wer  weils,    ob  die  Umftände  AnG 

von  der  Art  waren,    dafs  diefe.  Indicatio 

vor  andern    mehr  in  die  Augen   (pringeii 

den  Vorzug   verdienten.      So   wie   die  wi 

Urfache  und  das   Öidiche,  Leiden  der  ser 

teten  Theüe   bis   ans  Ende  im  dunkeln  bl 

fo  gut  haben  die  wefentlichen  Umfiäiide, 

zu  einer  riehtigen  Indication  not h  wendig 

ren,  im  Anfange  der  Krankheit  dem  forfcfa 

den  Blicke  des  Arztes  entgehen  können. '1 

fchien    Yerftopfungen    der    Eingeweida    < 
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Unterleibes,  Infarktusi  Unreinigkeiten  und  der- . 
gleichen  gewöhnlich  angenommene  Abweichun«* 
g43|ii  für  die  .Haupturfachen  des  Afthma's  und 
der  ganzen  krankhaften  Stimmung  des  Kör- 
pers zu  haltQn,  und  hatte  nach  den  vorherge- 
B^angenen  Urfachen  und  vielen  vorhandenen 
Zeichen  hierin  nichit  unrecht,  denn  auch  felbfc 
La.  den  letzten  Perioden  der.  Krankheit  fchien 
das  ganze  Anfehen  des  Kranken  und  die  grö- 
fsre  Zahl  feiner  kränklichen  Zufälle  auf  ver- 
zopfte Leber,  verhäi:tete  Gekrösdrüfen  und 
AnfuUung  des  Darmkanals  zu  deuten.  Man 
-bauete  auf  diefen  Zeichen  den  Heilplau,  und 
(Wandte  das  ganze  Auflöfungs-  und  Auslee« 
Tungs  verfahren  an.  Aber  hie  von  konnte  der 
Erfolg  dep  Wünfchen  nicht  entfprechen,  denn 
eben  in  diefen  Theilen  wurde,  wie  der  Au- 
genfchein  bei  der  Leichenöffnung  bewiels, 
weder  ein  Fehler  in  d^r  ^Organifation ,  noch 
eine  Anhäufung  fchadhafter  Stoffe  ^wahrge- 
nommen; sie  waren  fo  gefund,  als  sich  beim 
ToUkommenften  Wohlbefinden  denken  läfst» 
Möglich  war  es  aber,  dafs  durch  diefes  Ver- 
fahren die  ganze  Krankheit  verfchlimmert  wur- 
de, da  hiebei  die  allgemeine  Schwäche  ver- 
mehret, äie  krankhafte  Reizbarkeit  und  Em- 
pfindlichkeit diefer  Theile  vetgröfsert  und  die 
Abweichungen  in  ihren  Verrichtungen  immer 
bedeutender  werden  mufsten,  besonders  wenn 
XIII.  B.s  St.  F 
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krank 


wir  hiebei  Annehmen  wollen,  dals  die 
hafte  Thäti^keit,  welche  sich  yor  2^iten  iu  dl 
äuisern  Theilen  in  der  Form  des  Podagfi 
geäüfsett  hätte  ^  und  hier  unfchädliche  Fo^ 
hervorbrachte^  jetst  in  den  edlefn  und 
tigern  Theilen  durch  die  bei  dem  Btwsiatm 
Vet^ahreÜ  iiothWendige  Vergröfsetung  te 
Schwäche  mehr  gewecket ^  und  wohl  garia 
deii'emfertitern  inindet  wichtigen 'Theilenik 
gehälteh  ift*  tJeberhaüpt  fchien  inir  äA 
Fall  4$in  BeWeifs  zu  feyn)  wie  leiöht  inank 
chronüchen  kränkbeiten  diefer  Art  gMäntt 
Werdeü  könhö,  ündl  Wie  nächth^ilig  es  I9 
die  herrich^de  Idee  Von  Verl^topfnügeiii  fr 
farktüs  und  den  gleichen  Fehlem  der  Ver- 
däuüiigioi*gane  zu  allgemein  gelteii  bu  ImMi 
und  sie  allenthaiben  zu  fehen^  wo  sicbZoBli 
finden/  die  nur  eiiiigermaTsexi  datäus  beind» 
tet  werden  können«  Üeiin  ob  ich  gleich  wtf 
entfernt  bin,  diefe  Krankheitsurfachen  ffß 
hi  läughen^  fo  ttiufs  ich  doch  bekeüüen,  Ü 
mir  nach  längrer  fjrfahrüng  ihr  Dafeyn  nidl 
fo  häufig  lind  ällgeitieixi  zu  lejn  fcheinet.  ik 
man  wohl  fonft  glaubte.  GeWifa  iiaben  irir 
alle  Urlache  uns  tti  hüten^  dafs  WuT  hier  nick 
vom  S6h6in<$  gebleiidet  wc^tden,  und  eine  £ü* 
fche  auf  torgdfafste  irrige  Meiüung  von  des 
Urfachetf   der   Krankheiten   gegründet«  Y€^ 
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lluÄg  ftatt  wirklicher  Wahrheit  iüm  Weg- 
iifer  bei  ünferih  Heilverfahren  wählen. 

Bei  der  UeberdönkuDg  diefes  f^ailes  kähü 
lü  sichj  wicl  iiiibii  diiiiktf  isWei^f  Frägeü  iiicht 
thälten.     ^ 

i)  Wid  war  es  ihoglich^  dafs  bei  einer  Jx) 
Dzlichöii  2^rriittiiiig  der  ^Ltingeü  die  Refpi- 
tiön  fortdäü^sm  köünffe? 

Ü)  Woher  kam  der  tirih  iü  der  Häro- 
ifd^  da  dödi  diö  Niereü  U  iü  ihrei".  Orga- 
jBtian  yörandeirt  waren,  dals  yoü  ihniBn  das 
»Cchäft  der  Abfonderiiäg  des  Härhs  wohl 
iWerlich  Veifidiitet  wördeü  köäüte. 

leb  inuis  gefceheü,  d&Ts  ich  ihir  beide 
agedL  iiichi  befriedigend  b<9aniworten  känii^ 
A  did  Attflöriüig  derfelbeii  ^rfahrneräil  Phjr- 
>l<>geti  iibeirlassen  üqüJTs. 

Ift  6s  ilm  daü  Athemhöl^ii  iilit  aUeii  fei- 
(Zi  tAt  die  Itfixa^  Oekonöinie  de^  Körpers 
chtigiin  Folgte  zu  VerHdiieh^  üiiuttigäiiglich  , 
»tb wendig  9*  dais  die  Lungeii  bis  iii  ihro 
eintteü  Ölfischen  von  Liift  angefüUet  wer- 
m,  und  diefe  bei  jedet  In-  und  Exlpirätiqn 
ihnen, ttüeüeit  ^ird^  Td  läfst  es  siöh  niäh^ 
klaren,  wi6  dasselbe  hier  gefchehen  koübte, 
\  in  keiiieni  Puiikte  der  Lungen  etWas  die- 
n  Bläschöü  ähüUches  itlehr  gefuhdta  wurde, 
nderti  die  ganiie  Sübftani^  derfelben  in  eine 
iity  fleifcfaartig^  y    aus   Blut   und  Eiter  mit 
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Qioigea  dürchUufenden  dicken  Oefäisen 
Xtehende  Masse  übergegangen  zu  feyn  fchi 
durdi  welclie  vielleicht  i^oct  die  Girkulat 
des  Bluteil  bei  eiciger  Anftrengung  ftatti 
ben  konnte,  bei  der  aber  an  keifie  Ausdi 
nuag  durch  Luft,  wie  ^iin  gefunden ^ZuAao 
der  Liuigtoy  mehr  zu  denken  wa;r. 

"Wie  gefchah  hier  die  Refpiration,  u 
wie  gefchiehet  sie  in  allen  den  Fällen,  wo  i 
ganz  vereiterte  oder  fonft  verdorbene  Luog 
antreffen  I  in  welchen  Fällen  zuweilen  be 
Leben  geringe  oder  gar  keine  Fehl/sr  in  i 
fer  Verrichtung  wahrgenommen  werden? 

Sollte  vielleicht  Herr  Abilgard  Aeditl^ 
ben,  wenn  er  behauptet,  die  Quantität;  Lb/ 
welche  zum  Athemholen  notbwendig  ift,  fe 
nicht  fo  grofs,  als  man  gewöhnlich  ^glaube;  * 
fej  nicht  n^thig,  dafs  sie  in  alle  Luftbräschi 
der  Lungen  dringe  und  darin  immer  emem 
werde,  fondern  der  phlogiftifch-chemifchePr 
cefs,  von  dessen  beftändiger  Erneuerung  G 
fundheit  und  Leben  abhänge,  könne  auch  i 
den  gröfsj^rn  Zweigen  der  Luftröhre  ftatt  h 
ben,  und  darin  fo  vollkommen  veranftalr< 
werden,  als  es  das  Bedürfnifs  de«  Körpe 
erfordre? 

Ich^  muls  geftehen,  dafs  die  phy&ifcfae 
Gründe,  welche  diefer  würdige  Gelehrte  fii 
feine  Meinung  anführet^  mir  fehr,  uberxeugeiM 
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^ewefen  sind,   und   nehmen   wir   die  rieten 
JFäUe  aus  der  Pathologie,  in  welchen,  derZer- 
ftörUng    und    Verderbnifs   der    Lungen*  ohn- 
geachtet,    das   Athemholen    manchmal    ohne 
merkliche   Befchwerde    verrichtet'  wurde,    £b 
gewinnt  diefe  Idee  fehr   an  Wahrfcheinlich- 
keit.     Deiäi  wie  foUen  die  Folgen,  diefes  che«- 
mifchen  Processes  Aatt  haben  können  ^    wenn 
iler  Theil,    wohin,  die  Luft  kommen  mulste, 
£a  verdorben  ift,  dafs  sie  nun  nicht  mehr  da- 
iiin    dringen  kann?      Cessiret    diefer  Procels 
)etzt  ganz,   und  kann  diefes.  ungeahndet  für 
das  Leben  gefchehen?      Diefes  ift  wohl  taicht 
211    denken;    vielmehr •  ift   es   wahrfcheinlich| 
dafs^  um  denfelben  zu  veranftalten,.  die  Luft 
nicht  nöthig  .habe  ^o^tief  eii?  zudringen  ^   fon« 
'dern'  fcbon  in  den  obera  Theilen  der  Luft- 
jöhre   den  chemift^hen   Zweck    erfülle,    wozu 
^die  Natur  sie  beftimmt  hat. 
'         So  hätte  denn  alfo  auch  in  unferm  Falie 
das    Athemholen   im    Verhältnifs    de^  kränk- 
lichen Befchaffenheit  des  ganzen  K&rpers  wohl 
Aatt  haben  können ,    obgleich  die  Lungen  fo 
fehr  defuruiret  waren. 

Aber  in  Anfehung  der  zweiten  Frage  fchei- 
nen  mir  mehr  Schwierigkeiten  zu  herrfchen. 

Haben  die  fo  desorganisirten  Nieren  den 
Urin,  der  bis  auf  einen  Tae  vor  dem  Tode 
noch  auf  dem  natürlichen  Wege  abginge  o^b- 
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einigen  durchUiifenden  dicken  Oefalsra  it 
ftehende  Ma&se  übergegangen  zu  feyn  fclm 
durdi  welche  vielleicht  90ch  die  Girkulatiii 
des  Blutes  bei  einiger  Anftrengung  ftatt 
ben  konnte,  bei  der  aber  an  Iceipe  AoM 
nung  durch  Luft,  wie  ^ im  gefunden  ^^Zufcnli 
der  Lungen,  mehr  zu  denken  war. 

Wie  gefchah  hier  die  Refpiration,  ol 
wie  gefchiehet  sie  in  allen  den  Fällen,  wo  li 
ganz  vereiterte  oder  fonft  verdorbene  Liqp 
antreffen,  in  welchen  Fällen  zuweilen  bdi 
Leben  geringe  oder  gar  keiue  Fehler  in  fr 
fer  Verrichtung  wahrgenommei^  werden? 

Sollte  vielleicht  Herr  Abilgard  Aeditii> 
ben,  wenn  er  behauptet,  die  Quentitat /ii/!; 
welche  zum  Athemholen  notb wendig  ilti  fej 
nieht  fo  grofs^  als  man  gewöhnlich  ^giaube;  ei 
fej  nicht  nöthig,  daf»  sie  in  alle  Luftbüsdiü 
der  Lungen  dringe  und  darin  immer  ememit 
werde,  fondern  der  phlogirtifch-cheniirchdPio> 
cefs,  von  dessen  bef tändiger  Erneuerung  G^ 
fundheit  und  Leben  abhänge,  könne  auch  it 
den  gröfsern  Zweigen  der  Luftrohre  ftatt  h^ 
ben,  und  darin  fo  vollkommen  veranftakeC 
werden,  als  es  das  BedUrfnifs  des  Körpcff 
erfordre? 

Ich  mu(s  geftehen,  dafs  die  phyaifcfaea 
Griinde,  welche  diefer  würdige  Gelehrte  für 
feine  Meinung  anführet^  mir  fehr,  itberxeugtiid 
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;ewefen  sind,   und   nehmen    wir    die  vielefxi 
Fälle  aus  der  Pathologie,  in  welchen,  derZer- 
lörung    und    Verderbnifs   der    Lungen*  ohn- 
geachtet,    das   Athemholen    manchmal    ohne 
nerklicfae   Befchwerde    verrichtet'  wurde,    Ib 
;ewinnt  diefe  Idee  fehr   an   Wahrfcheinh'ch- 
eit.    Denn  wie  foUen  die  Folgen'  diefes  che«- 
lifchen  Processes  Aatt  haben  konnten  ^    wenn 
er  Theily   wohin,  die  Luft  kommen  miilst», 
y  verdorben  ift^  dafs  sie  nun  nicht  mehr  da- 
in    dringen  kann?      Gessiret    diefer  Procels 
tzt  ganz,   und  kann  diefes.  ungeahndet  ftir 
BS  Leben  gefchehen?      Diefes  ift  wohl  taicht 
1   denken;    vielmehr-  ift   es   wahrfchieinlichi 
^s\  um  denfelben  zu  veranftalten ,.  die  Luft 
icht  nöthig  Jiabe  ^o^tief  eii? zudringen  ^   fon- 
ern' fcbon  in   den  obem  Theilen  der  Luft- 
Ihre   den  chemifit:hen   Zweck    erfülle,    wozu 
e  Natur  sie  beftimmt  hat. 

So  bätt«  denn  alfo  auch  in  unferm  Falle 
IS  Athemholen  im  Verhältnifs  de^  kränk- 
ten Befchaffenheit  des  ganzen  K&rpers  wohl 
itt  haben  können ,  obgleich  die  Lungen  fo 
br  defcruiret  waren. 

Aber  in  Anfehung  der  zweiten  Frage  fchei- 
n  mir  mehr  Schwierigkeiten  zu  herrfchen. 

Haben  die  fo  desorganisirten  Nieren  den 
in,  der  bis  auf  einen  Tae  vor  dem  Tode 
ch  au£  dem  natürlichen  Wege  abginge  zji^^ 
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ffi^dem  KÖBiifm?    Diefes  ift  f#fi:  i»iigUubW 

Pi^r  wir  mül^tep  ^nneliaicp ,  4aft  die  in  4 

@lafei|  und  Höhlen  derfelbeji  enthaltene« 

pöfe  PeuchtjgHfriti  4er  gäpisUchen  AbweiA« 

von,  ein^r.  natürliph^ii    Org4PiXiltio||    #1 

^heile  oj^igejicbt^t,    depnpch  beftäpdig  K 

4ei|  npcäi  ül>^|i  nnferin  Qe§iAte  cwlf^ 

ppp  Qpfä&en  abgefofiaert  i^nd,  auf  eine  med 

Bifche  Weife  in  dieHftrDleiter-|edirni>g«  « 

Y<^»  d^  \n  die  Blafe  gefcpnjjnep  f^ye,    0 

.    gielH  0s  #ndre  Wege ,    auf  welchen  der  H 

miSk  ijer  BWß  feqmwe;!  kaÄi|?    Q4er  ift  1 

)fd(d^t  in    aiefeni   FaUe   4ie   BlaTe    felbft 

vifeusi  fecernen^  geworden,  d^  dip  N«W< 

e^ern,!  wenn  diiji  Qefchäft .fifies  TheiUley 

dfi«sfl(>p  eipein  andern  aufleget »     WÖToa 

^uph  in  diefem  Fttll^  bei  der  pppiöfefi  &^ 

tipn  ein  9eif|uel  haben?  .  Ich  fpufs  geft« 

diele  Fragen  yern^ag  ich  niclit  ^u  bean( 

ten ;  m^  ^inpm  oder  dem  lindern  Wege  m 

'  der  ^nsgeleerte  Harn   herbeigefchaft    wei 

.  auf  welchem,  weifs  ich  nicht 
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IV. 

Merkwürdige  «Gefchicht^ 

einer 

chronifchen  Nierenkrankheit 

mit 
I        der    Leichenöffnung. 


II 


^  jLJie  Kranke  war  eine  Wittwe,  fünfzig  Jahre 
'  alt,  und  hatte  in  ihrer  beinahe  dreifsigjährigen 
Ehe  mit  einem  fchwäcblichen  Manne  nie  em- 
pfangen« Schon  feit  mehreren  Jahren  hatte 
•ie  ihre  ehemals  thätigere  Lebensweife  mit  ei« 
nerh  unthätigern  vertaufcht.  Bis  in  ihr  fünf 
•  und  vierzigftes  Jahr  genofs  sie,  bei  einem 
ziemlich  robuften  Körperbaue,  einer  faft  un- 
unterbrochen 0uten  Gefundheit.  In  ihrem 
fünf  und  yierzigften  Jjebensjabre  wurde  sie 
aber,  nach  einer  ftarken  Erkältung,  deren  sie 
sich  nocb  recht  gut  zu  erinnern  wufste,  yon 
einer  Strangurie  befallen.  Sie  hatte  sich  näm- 
lich durch  das  Plätten  ihrer  Wäfohe  fehr  er- 
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hitzet»  als  siei  von  ^inem  Geg^fiftande  ifa 
Neugietdel  gereist,  bei  kühlem  und  windig 
Wetter,  leicht  bekleidete  zur  Stadt  liinaiis  ei 
Sie  fühlte  auf  der  Stelle  die  Folgen  diefer '. 
,  kältiing  in  ihrem  ganzen  Körper,  und  den  I 
gend^nTag  litt  sie  fchon  am  Schwerhamai 
.Diefe  ätrangnrie  behielt  sie  beinahe 
ganzes  Jahr  hindurch^  und  brauchte^  wahn 
diefer.  langen  Zeit,  unausgefetzt  Arzneimiti 
zuerfl:  alle  Arten  von  auflöfenden,  fchws 
und  uriqtreibenden  Mitteln,  bei  magren 
anfeuchtender  Diät;  dann  ftärkende  Am 
mittel,  bei  mehr  nährender  Kpft. 

Bald  nachdem  diefes  Schwerhamen  ii 
Ende  .erreicht  hatte,  wurde  sief  von  eoK 
dreitägigen  JVechfelfieher  befallen,  das  n 
Monate  und  länger  dauerte. 

Nach  diefem  Wechfelfieber  bekam  sie» 
einen  heftigen  Ausbruch  ihres  2^mes, 
Blutfpuch^rii  wobei  das  Blut,  wie  mir 
Kranke  erzählte,  nicht  durch  Hüften,  £oni 
durch  Räufpern  und  WUrgen  ausgeleert  i 
de,  und  mit  welchem  sich  zu  gleicher  \ 
der  Monatsflufs  eingeftellt  hatte.  Es  wur 
eiskalte  Umfcbl^ge  gemacht,  Alaunmolken 
trunken,  eine  Ader  geöffnet;  worauf  fehr  1 
das«  Blutfpucken  sich  ftillte  und  das  Mo 
liehe  zu,  iliefsen  aufhörte.  Das  letzte  ^rfd 
"  in  der  Folge  nie  wieder,  und  an  die  S 
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«  Blutrpuckens  trat  Togleich  ein  dreitägiges 
^echfelfieber. 

Diefes  Fieber  hielt  wieder  acht  bis  zc^hn 
ocben  an,  nach  derei^L  Verlauf  Schwäche 
d  Mattigkeit  des  ganzen  Körpers,  verbun-  . 
n  mit  e^iem  unyertiigbaren  eckelhaften  und 
jligen  Gefchmack  im  Munde,  zurück  blieb* 
1  diefen  Zeichen  einer  noch  nicht  vollkom- 
en  wieder  hergeftellten  Gefundheit  gefeilte 
:h,  in  dem  Winter  des  Jahres  1798  auf  17999 
1  anhaltender  trockner  Hüften. 

In  diefem  Winter  ibirh  ihr  Gatte  an  ei- 
r  langwierigen  auszehrenden  Krankheit.  Id 
ii^en  letzten  Lebensjahren  hatte  fein  Kran«» 
dn,  feine  fehr  erhöhte  Emptindiichkeit,  fein 
:hAyaclitf$jkiii ,  verbunden  mit  der  traurigen 
age^  iP' welche  Mainz  durch  die  Unruhen 
;s  Krieges  rerfetzet  wurde,  beinahe  ununter« 
ochen  Kummer,  Traurigkeit,  Schrecken, 
ircht,  Zorn  und  alle  fchwächenden  Leiden- 
haften in  unlrer  Kranken  erreget,  fo  dafs 
ch  zu  den  materiellen  Krankheitsurfachen 
ich  die  geiftigen  in  reichem  Maafse  bei- 
^fellten. 

Gegen  die  Mitte  des  Januars  1799"  trat 
1  die  Stelle  des  sich  alhnalig  vermindernden 
'uftens  ein  ßremüliges  Erbrechen  ^  das  «ich 
nmer  jeden  ^w^iten  oder  dritten  Tag.wie- 
er  einfteihe,  und  fo,  nebft  der  allgemeinen 
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*j  htt  aan  dreudinten] 


Ab  dieTeB  Tage  «ude  ich  sun  erf 

aale  aa  der  KnuaLan  farafiqa.      Im  Anfi 

dea    CpeiwiDigen   Erfurchcm    batte    ai«   i 

rddcioqgai  bittera  Stoffe  ansgebrodiafi:  dl 

bdd  wmde  nidits  anderes  ak  Uoiaes  Wai 

oder  die  akht  Irngt  Torher  genosseo»»  Sj 

.  fcB  und  Getränke  ansgejeeret.    Daa  Erbrec 

ttSbSt  trat  meüVens  xor  Nachtaeit  ein,    £a 

oder  meiuere  Stunden   vor  demrelben  fiä 

die  Kranke  ein  Klopfen  awifchen  d^k  Sd 

teiblittem»    dann   Spannen   nnd   DrndM* 

der  Blag^ng^end,  worauf  den  ganzen  KAf 

ein  Schauder  befieU  und  endlich,   yim^  ^ 

Geflihle  gleichwie  Ton  einer  Zuföhiiiitnng  < 

Halfes  das  Erbrechen  wirklich  erfolge.   II 

dem  Eri>recben  blieb  ein  Schmens  des  rech 

HypochondriumSf  der  eine  oder  zwei  Stuoc 

anhielt,  zurücke,    worauf   auch    bald    eün 

Stuhlgange  folgten.  —     In  der  Ztßit  awUcI 

den  Anfallen  klagte  die  Kranke  immer  ä 

Schwindel f  Mattigkeit,   eckelhaften  und  f— 

gen  Gefdimackt      Die  Zunge   war    beftiai 

trocken  und  mit  einem  weifslichten  Schlei 

belegt*    Die  Efbluft  war  vermindert,  der  Di 

girofsv      Die  Gesichtsfarbe  war~fehr  yerand 

lich^  bald  plöulich  roth,.baid  blafs»     Die  L 


BsöffnuDg  Ytar  bald  zi|  häufig  und  Wafterigi 
ild  zu  feiten  und  {lärt  Die  Fforbe  der.  £x- 
emente  war  fehr  abwecbfelnd,  picht  feiten 
eifs.  Der  Urin  ging  leidit  und  i^  hinrei- 
lender  Menge  ab,  feine  Farbe  war  bald  mehr 
ild  weniger  gelb,  er  bekam  keinep  Boden- 
tz.  Jeden  Abend  ftellte  sipb  widematiirlicbe 
it^e  dea  ganzen  Körpe|:s  mit  bofchleunigten 
tUfchlägeii  eiut  Die  Muskelkräfte  waren 
hr  febw^cby  die  Kranke  abgekehlt ,  ibf  güi- 
a  j^fervenfyftein  ii^ermäfiig  reizbar.  Schon 
>r  Inelirereii  Jahren  b^tte  sie  blinde  Hän^or- 
Loideii  beKoinpien,  die  ihr  aber  pie  läftig 
»fallen  waren.  Wenn  sie,  auf  dei|i  Rucken 
»gend  und  init  gebogenen  Schenkeki,  unter- 
cbt  wi^rde;  fo  fühlte  Vf^^n  fe}ir  deutlich^  un- 
T  dex)  Bededcungeii  des  Unterleibes,  in  der 
egend  des  Blinddarmes,  eine  mehr  ala  fauft* 
*ofse,  ovale,  auf  der  Oberflache  ungleiche, 
harf  beglänzte  Gefchwqlft,  welche  die  F^raa 
hon  Tor  mehr  als  einem  Jahre  an  sich  ent- 
ecket  hatte, .  die  ihr  aber  noch  nie,  wie  sie 
Igte,  irgend  einen  Schmerz  oder  andere  Be- 
hwerden  yenirfadiet  hatte,  und  von  deren 
tt-  oder  Abnahme  sie  mir  gar  keine  be- 
immte  Nadiricht  gebeii  konnte* 

Sie  hatte  bisher  gegen  das  freiwillfge  Er- 
redien,  fo  wie  audi  fchon  vorher,  unausge* 
»tst  ftärkende  and  adftringirende  Mittel,  und 
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fo  z<  B*  in  den  letzten  Wochen  vor 
erften  Beftiche,   den  Abfud,  das  Extrakt 
das  Pulver  der  pe^'uyianifchen  Rinde,  den 
fud  der  ÄDjgufturarinde,   das  Eifen,  nicht 
allein  ohne  Erleichtemng ,    fondern  felbft 
Verfchlimmerung  des  Uebels^  gebraucht 
auffallende    Aberration    von    dem    Gebi 
diefer  ftärkenden  Mittel  fcfaien  es  mir  zu 
daft  einmal  y  mitten  unter 'dem  Gebrandup 
ner  Mittel ,    noch  am  fiinften  May  der  K 
ken  di^  Ader  geöffnet  wurde. 

Am  erften  und  zweiten  Tage,  nachi 
ich  die  Behandlung  der  Kranken  übeno»! 
men  hatte,  verfchrieb  ich  eine  MixtUFi  Am 
Torzüglichfter  Beftandtheil  das  Extrakt  d« 
Gentiana  war;  theils,  weil  mir  diefes  in  Aem 
vorliegenden  Falle  besser  als  die  peniviasi» 
fche  Rinde  und  das  Eifen  zu  passen  fchies; 
theils ,  um  unterdessen ,  nach  forgfaldger  Be 
obachtwng  der  Kranken,  deren  Refultate  kk 
bisher  mitgetheilt  habe,  die  Diagnofe  diefo 
verwickelten  Krankheit  genauer  zu  fassen. 

Den  fünfzehnten  May'.  Heute  erbrick 
sich  die  Kranke  zweimal,  worauf  sie  sich  fehl 
ermattet  fühlet. 

Ich  Wiinfchte  hier  abbrechen  zu  könnsB) 
um  über  diefen  bis  jetzt  fo  forgfältig  und  ge 
nau  als  möglich  beobachteten  und  befchriebe* 
nen    Fall ,    noch   vor   feinem  voUkommenen 
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erlaufe,  das  Urtheil  mehrerer  Aerzte  zu  er- 
^hren.  Meine*  Meinung  yon  ^emfelben  war 
lide^aen  folgende. 

I.   Der  allgemeinen  Schwache  und  dem 
^iwilligen^Erhrechen  der  Kranken  liegt  eine- 
riliche  Krankheit  zum  Grunde.    Dahin  deu- 
m  a)  die  vorhergegangenen  Krankheiten,  ^z. 
.    die    andauernden    Wechfelfieber,    fo    wie 
),  die   blinden  Hämorriioiden,    und    der  be- 
shriebene  GefchwulTt  in  der  Höhle^  des  Unter- 
ubes.      c)  Stärketide  Mittel  jeder  Art  conye- 
iren  nicht,  welches  der  Fall  nicht  feyn  könnte^ 
'^nn  blos  Schwäche  die  Urfache  der  Kiaqk- 
^it  wäre.     Auch  läfst  sich  hier  d)  das  anhal«- 
^nde  freiwillige   Erbrechen ,    ohne  einen  in*  ' 
,ern  und  örtlichen  Reiz,    nicht  ganz  gut  er« 
Jären. 

3.  Diefe  örtliche  Krankheit  ift  in  den  Ein-- 
^weiden  de^  Unterleibes  zu  fachen.  Dahin 
delen  wieder  a)  die  vorhergegangenen  Krank- 
aeiten,  die  andauernden  Wechlelfi^beri  die 
blinden  Hämorrhoiden  u.  f.  w.  b)  Die  Haupt« 
lymptöme  der  gegenwärtigen  Krankheit,  vor- 
BÜglioh  die  das  Erbrechen  beftändig  begleiten-  ' 
len  Zeichen,  fo  wie  die  Örtliche  Unterfuchnng, 
j[eben  organifche  Fehler  in  der  Höhle  des  Un- 
terleibes ganz  deutlich  zu  erkennen. 

3.  Der  befchriebene  Gefchwuft  ßUlt  zwar 
vor  Allem  zuerß  in  4i^  Sinne^  und  'verdienet 
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auch  mr klick  unfre  erfte  Beachtung  i  da  dh 

>   derfalbe   a)  fchon  lange  vor  dem  freiw% 

Ecbrechen  vorhanden  war,  b)  keine  befoiiAi 

Belchwerden  weder  Vorher. erreget  zu  hih 

noch  auch  jetzt  zil  erregen  fcheinet  undii 

mer    unfchmerzhaft    gebliebea    iftj     es  ü 

c)  jetzt  nicht  mehr  2eit  feyü  wurde  ihn  d 

zttlöfeiii,  zu  zertheilen^    oder  auf  eine  tik 

Art  hinweg  zu  iychaffen,    indem  höchft  Ml 

fcheinlich  die  Kranke   eine  rdch^   JCuf  m 

mehr  überleben  würde ,    und  endlich  </)Mi 

reichende  2jeicheti  vorhanden   sind ,    die  i 

auf  eine  andere  und  leichter  zu  hebeiideDl> 

fache  des  vorliegenden  Üebers    f<öhlie(MA  k» 

sen:    fo  müssen  wir   auf  diefe  letzte  ia  dar 

Behandlung  ztierlt  Rücksicht  nehmeii^    Ex  ÜR^ 

nämlich  höchfc  wäbrjcheinlich  vorhanJeheGd 

lenßeine  tu  befchuldigerii    Diefes  ej'helletai 

folgendem,    a)  Die  Kränke  ift  eine  Frau»  bi 

der  das  Monatliche  noch  nicht  lange  ta  Ib 

£ien  au%ehöret  hat^  die  feit  ^inigei"  2eit  o» 

unthädge^  sitzende  LebensWeife  führet,  tilidii 

den   letzten   Jahreti   fehr   oft   traurigen   xd 

niederfchlagenden  Gemüthsafiekteü   aüsgefeti 

war  *).      b)  Das  Erbrechen  wird  iiiittier  im 

*)  Caiculi  feilet  multo  frequenUut  in  JeihinU  qmam  ^ 
vMs  occurrunt ;  imprimis  tempus ,  quo  tnenjirma  ctt 
tont,  generationi  concrementorum  biliariunt  Jiw&re  » 
ietur^  —     Reperiumur    cholelithi    in  hominiims  f» 


\- 
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^linem  Schmerze  des  rechten  Hypochondriums 
begleitet;  c)  Der  Schmerz  jEwifchen  den  Schul- 
c^erblättern  ^  welcher  dem  Erbrecheü  immer 
-Srbrhergehet^  ift  oft  ein  didgnoftilbhes  deichen 
s(|^  Gallenfteine«  d)  Die  Farbe  der  Excre- 
bente  ift  yerändetlich^  nicht  feltto  weifs. 
k)  Gallenftdine  sind  bisweiieü  die  verborgene 
«Irfache  des  anhaltenden  freiwilligen  Eibre* 
dliens. 

%  t)er  Ktankefi^  inujs  daher  i>or  allem  ein 
iblcbes  Heilmiuel  gereicht  werden  y  das  fähig 
)fi,  die  ge/chwächie  Krafp  des  Magens  und 
des  gafigeh  Körpers  aufein^  angemessene  Art 
^u  erwecket!  y  ufid  Verf top  fangen  y  Verhärtung 
iperij  vorzüglich  aber  Galletifteitie,  üufzülöfen. 
Alle  diefe  &editigtixigen  fchien  Durandi's 
Mittel  gegen  die  Gülleafteinc  ätn  beftett  zu 
•rnillen*  Ich  verordnete  daher  der  Kranken 
tm  fechszehhten  May  folgtadesi  ^«  Olei  tere- 
kinihinää,  drachhids  duas;  Aetheris  vitrioli, 
Irachmas  tres.  M.  D.  S^  Jeden  Morgen  zu 
Irei  verrchiedenön  Malen^  in  Zwifchenräumen 
ron  einer  Stunde,  zwanzig  Tropfen  in  Fachin* 

vUam  fedetuäriam  degunt,  in  hotninibus  aerumnosis 
et  triftibus,  indeqUe  multi  temperamentunp  -meUmcho" 
iioum,  protiU  et  iram  et  triftitiam,  aetaiem  prwectam, 
viUa  primarum  viarum,  in  causis  eorum  ponunt, 
F,  P,  Straub^  (S.  Th.  Sömmering;,  Dissert,  d» 
cal^lis  büiariit*    Moguntiae,  iTgs,  8, 


gev  Wa3ser  eu  ndbmeo*  —  Unv  fetner  lad 
tbm. Anfallen  zuvorzufcommen,  und  g^^  i 
örtÜGbe  Leiden  der.  Magen-  mid  Lebeig^ 
niahr  ärtlich  zu  wirken,  verordnete  ich  m 
folgendes. ,  1^.  Extracti  hyofcyami^  fcrufßk 
uAum;  Jlerbäe  fyro/cyami,  Jcrupulum  dm 
dium.  M*  f.  pilL  pond,  grani  uniiu.  AJ 
Gegen  Abend  ^ .  in  !^wilcheni^mnen  Toa  ai 
bis  anyei  Stunden,  eine  bis  zwei  Pillen  zn.i^ 
men*  ^i*  Olei  oUvarum  opiimij  unciam  9Mi 
^inc^rae  ihebaicae^  drachmas  duas.  M,Bi 
Zum  ftuTsern  Einreiben  und  Auflegen  anfH 
gen-f  'imd  Leberg^end.  -r-  Dabei-  tafU 
ich  den  mäfsigen  Genuis  leicht  verdaifieb 
jedoch  nahrhafter  Speifen,  und  erlaobi  ds 
KrauJcen-  beim  Mittagstifche  fowohl^  th  W 
einmal  zWifchen  dem  Mittags«-  und  Mm 
essen  9  ein  Glas  guten  alten  RheinweiB  i 
izinken.  Für  reine  Luft  9  Bequemlichkeit  H 
GeiTtesruhe  der  Kranken  wurde  fo  viel  arij 
lioh  geforget.  . 

Denßin/tehnien  May.  Heute  friilie  mk 
die  Kranke  zum  erfte^^male  Durande's  AfiM 
und  fchon  am  Nadhmittage  hatte  sich  di 
Schwindel^  der  eckeUiafte  und  faulige  G 
fchmack,  febt  merklich  gemindert. 

Den  siebeniehnt6ti  May.  Geftem  tf 
heute  hatte  die  Kranke  mehrere  fehr  fibiJ  0 
chende  Stuhlgänge.     Heute  nach  dem  M^ 
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ssften  erfchradk.  sie,  gerieth  darauf  iii  Zorü, 
Süd  brach  die  genossenen  SpeiL'en  ans.  In  der 
Sarauf  folgenden  Nacht  hatte  sie  einmal  Lei- 
»•söffnuDg^  fchlief  aber  übrigens  den  grölsertea 
Cheil  der  Nacht  ruhig. 

;  Deij^  Lwanzigften  May.     Der   Schmerz  in 

l'er  Gegend  des,  rechten  Hypochondriums  unä 
fTwilchen  den  Schulterblättern  höret  auf:  da- 
i^egen  fühlt-  heute  die  Kranke  im  linken  fiy- 
^ochondrium  eine  ungewöhnliche  Voile  und 
ajtechende  Schmerzen.  Heute  Irüh  hatte  \i^ 
gJBr  den  ganzen  Tag  nut  einmal  und  ^War  feht 
j^jinbedeutende  Leibesöffnung.      Gegen  Abend 

Jefs  ich  ihr  ein  Lavement  fetzen ,  das  ^  zwair 
^eibesoffnung  bewirkte  ^  viele  Winde  nach 
■  inten  abtrieb ^  und. den  ftechenden  Schmerz^ 
jaebft  dem  Gefühle  von  Völle,  im  linken  Ely^ 
^ochondrio  hob :  die  noch  zu  fehw^che  Kränkef 
jvurde  hingegen ,  bei  diefer  Wirkutig  des  La- 
jrements^  beinahe  ohnmächtig,  und  fühlte  sidi 

darauf^  faft  die  ganze  Nacht  hindurch,  ab^ 
.fvechfelnd  bald  heifs  bald  kalt.  Mit  anbre^ 
4:ihendem  Morgen  brach  über  den  ganzen  Köi> 
per  ein  gelinder  Schweifs  aus,  worauf  ein  ru« 
iiiger  Schlaf  erfolgte; 

Den  ein  und  zwanzigsteri  Mayi  Die 
Kranke  hatte  bisher  immer  gegen  Abend  ei- 
nige von  den  am  fechszehnten  May  verord- 
Kieten  Pillen  genommen.      Von  heute  an  iiefs 

XIII.  B.  3.8t.  Ö 
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iob  diefelbien  nicht  mehr  nehtnen,  weit  sie 
Trockenheit  des  Gaumeas  und  deki  Dnrft 
Kranken  zu  vermehren  fchienien ;  weil 
Wirkung  in  jedem  Fafle,  bei  Fortdaaerai 
örtlicher  Krankheit ,  doch  nur  palliativ  Uf 
konnte^*  und  weil  ih^e  Stelle  durch  den  üi 
liehen  Gebrauch  des  am  rechszehnten 
verordneten  Oeles  fchon  hinreichend  erb 
wurde»  • 

.    Den    drei    und   zwantig/ieti    May.     1k 
Kranke  erzählte  tait  heute  von  freien  Stück« 
ohne  dafs  ich  ihr  vorher  etwas  davoQ  geCff 
hatte,   dafs  ich  Galienfteine  bei  ihr  yermittlül 
in  ihreli  Excfemekiten   hätten   sich    h^ute/ek 
viele  Steinchen  vorgefunden,  fo  dafs  dieguv* 
Masse  wie  Thon,  mit  ganz  grobent-SaDdem* 
mifchety    ausgefehen    habe.      Alles    lieb  «i 
auch  übrigens  tnit  ihr  von  Tag  zu  Tag  be$i« 
im.     Der  Schwindel,   der  eckelhafte  und  fa»' 
lige  Gefchmack)    der  Schmerz    zwifchen  to 
Schulterblättern^  das  Äbendfieber^  hörten  gl« 
auf;    die  Magengegend  und  beide  Hypocho» 
drien  blieben  von   jedem  Gefühle   von  Volk 
Druck  öder  Schmerz  gänzlich  befreiet;  ESiJki 
und   Gefchmack  der  Sp«?ifen   Waren  gut  vai 
gefui^d;    der  Urin    behielt  immer    feine  gl« 
natürliche  Farbe;   die  Kranke  hatte  alle  TijJ 
leichte  Und  natürliche  Leibesöffnung.     Auf  dieS 
Weife  besserte  es  sich  ununterbrochen  bis 
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^  Den  sieben  und  zwanzigften  May.^    Vom 

^%iebenzehnten  May  an  bis  heut^  (alfo  neun 
iTäge  hindurch)  hatte  sich  die  Kranke  kein 
^Einzigesmal  erbrochen»  Allein  heute  ftellte  sidi 
>^eder  der  Schmerz  zwifchei^  den  Schulter- 
t<)Iättprn  ein,  nach  dem  Mittagsessen  fühlte 
sii^ich  die  Kranke  ungewöhnlich  fchwach^  die 
üiWärme  des  ganzen  Körpers  hatte  sich  dabei 
Ferininderty  der  Puls  ging  befchleunigt^  Bis 
ijer  Kranken  um  neun  Uhr  des  Abends  zuerft 
äWinde  nach  oben  aufTtofsen,  worauf  sie  fechs- 
loder  achtmal  huftet^  endlich  Neigung  zum  Er« 
|>rechen  bekömmt)  dann  würget  und  sich  wirk* 
(Üch  erbricht.  —  Leibesöffhung  war  heute 
(Wieder  zum  erftenmale  gar  nicht  erfolgt»  Der 
yUrin  aber,  welchen  die  Kranke  heute  und 
felbft  noch  kurz  vor  dem  J>efchriebenen  Er* 
brechen  gelassen  hatte ^  behielt  imtiiet  noch 
feine  natürliche  Farbe  Und  Wdr  ohne  Bo* 
denfatz. 

Den  acht  und  zwanzigfien  May.  Nach 
deoä  Erbrechen  am  geftrigen  Abend  währte 
der  Haften  der  Kranken  bis  gegen  Mitter- 
nacht fort  Hierauf  fchlief  sie  ungeföhf  zwei 
Stunden  lang  ruhig..  Gegen  Abend  liefs  ich 
ihr  ein  Larement  fetzen  ^  worauf  fehr  wenige 
und  harte  Excremente  abgingen« 

Als  ich  heute  die  Kranke  beim  Essen  an- 
traf,  befchrieb   sie  mir  zuerft  ihr  befchwerli-^ 

Ga 


—      lOO      -— 

cbBft  ScbfiügeD)  das- sich  zu  gleicher  Zeit  mitdei 
freiwilligen  Erbreehea  in  der  Mitte  d^  Jamii 
ibingeftellt  hatte.  Sie  konnte  nämlich  die  j^peiTi 
nicht  anders  als  wohl  geJ(odit>  in  kleine  Stock 
zerfchnitten  und  gut  gekauet  htnunterfdilii 
.  gen:  blofse  Semoarel  hingegen ^  \venn  sie 
in  einer  kalten  FlUfsigkeit,,  z«.  B.  in  Weio, « 
weic:het  war,  und  no<^  mehr  alles  Trocka 
erregte  ihr  ein  Kratzen  im  Schlünde,  zog  & 
fen  zufammen,  und  w^rd  fo  immer  mA 
«US  dem  Schlünde  heraufgewürget> 

Den  neun  und  zwanzi^ten  Mäf.  & 
sich,  die  Kranke  geftern  Abend  zu  Bettele 
gen  wollte,  wurde  sie  noch  zu  einem  hefijfci 
Zorne"i;ereizt.  Hierauf  ftellte  sich  fogleickeii 
heftiger  Hüften  ein,  es  befiel  sie  eincBangi^a^ 
die  nach  Mittemacht  mit  dem  Erbrechen  bittet« 
Stoffe  endigte.  Darauf  hatte  sie  für  den  ^ 
tigen  Tag  hindurch  Kopfweh,  rermindeiv 
Efsluft,  bittern  Gefchmack  im  Munde,  Schmtf 
zwifchen  den  Schulterblättern,  keine  Leib«^ 
Öffnung.  Gegen  Abend  liefs  ich  ihr  ein  U 
yement  fetzen,  mit  dem  aber  keine  Excic 
mente  abgingen. 

Den  dreifsigfien  May.      Die    Terflosseü 

Nadit  fchlief  die  Kranke  ziemlich  riihig,  obit 

von  dem  Hüften  in  ihrem  Schlafe  geftöret  ü 

werden.     Heute  morgen  aber  um  sieben  Ukr 

,   erbrach   sie   plötzlich,    ohne  alles    YorgeluU' 
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]ie  gefterof  Abend  genossenen  Speifen»  die 
et2t  einen  bittern  und  falzigen  Gelchmaok 
ifttten. —  Um  neun  Uiir  heute  morgen  liefs 
^ch  ihr  wieder  ein  Lavement  geben,  das  aber 
^o^  wie  das  geftrige  keine  LeibesÖffnung  be<« 
^Hrkte^  —  Uie  Efsluft  blieb  immer  noch 
^^rmindert,  altes  Genossene  fchmeckte  ihr  bit«» 
'W,  das  Kopfweh  dauerte  fort.  —  Um  fech$ 
d^'Jhr  des  Abends  ^urde  der  Kranken  das  dritte 
^javement  gegeben,  das  ebenfalls  ohne  Wir- 
:uDg  bliebi  •^—  Um  zehn  Uhr  des  Abends 
i^ng  die  Kranke  an  zu  huften,  und  erbrach 
ii>ald  darauf  bitter. fchm'eckende  Stoffe.  Der 
iHuften  dauerte  die  ganze  Nacht  hindurch 
[fort.  -«^  Um  zwei  Uhr  nach  Mitternacht  er^ 
6rach  sich  die  Kranke  noch  ektaial,  worauf 
sie,  nachdem  einige  wei&Iichte  Ekcremente 
durch  den  Stuhlgang  abgegangen  waren,  er-r 
mattet  und  TchluinmerfUchUg  wurde. 

Den  ein  und  dreifsigsten  May.  Heute 
genofs  die  Kranke  ihr  Frühftfick  und  Mittags- 
essen mit  gutem  Appetite  und  Gefebmacke. 
Allein  gegen  Abend  erbrach  sie  wieder  bittere 
und  fchleimigte  Stoffe,  ohne  dafs  diefem  Er- 
brechen ein  Vorgefühl  vorausgegangen,  oder 
ein  Sehmerz  irgend  eines  Theiles  nacbgefol- 
get  wäre.  Nach  diefem  Erbrechen  gingen 
fehr  wenige  wäfsenge  Excremente  duüch  den 
Stuhlgang  ab«  ^  .    ^  ^ 


ben  trfun  luny^  In  ^et  Tttcflos« 
Ifadit,  um  ein  Uhr  nach  Mitternacht,  wi 
die  Suppe,  welche  die  Kranke  nach  den 
brechen  am  ^edrigen  Abend  genossen  h 
Yrieder  ausgebrochen,  •  Auoh^  auf  diefes  Ei 
eben  folgte  ein  Stuhlgang  wepiger  Mos 
seriger  Elxcrefh^nte,  Heute  frOhftackte 
Kranke  Thee  inait  Zucker  und  Milch« 
Stunde  darauf,  um  acht  Uhr,  nahm  sie 
gew^ihnlich  swansiig  Tropfen  yon  Dun» 
Mittel  in  Fachinger  Wasser,  Una  acht 
ein  halb  IJhr  abe^  brach  sie  ihr  Frobf 
und  die  genommene  Arznei  wieder  anst 

Ich  lielA  jetzt  Durande^s  Mittel  anito 
befcblofs,  blos  palliatir  zu  yerfahren^t  taii 
fchrieb  folgende  Pillen«  ^.  Eootracii  m 
vakirianaei  Gummi  afaejoe^dae^  ana  di 
mam  unam^  M,  f^  piU.  pond^  granorum 
rum.  Z7<  S^  Dreimal  taglich  fUof  Pille 
nehmen. 

Den  iweüen  luny^  Geftem  Abenc 
zehn  Uhr  hatte  die  Kranke  die  kaum 
drittenmale  genommenen  Pillen  änigleidi 
dem  Abendessen  ausgebrochen.  Um  awe 
nach  Mitternacht  erbrach  sie  sich  noch 
mal  Heute  frühe  nahm  sie  Chqcoladi 
Wasser  gekocht,  zum  FrühftUckey  und  eri 
sich  fogleich  darauf  zum  drittenmale, 

kh   liefs    jeut   die   geftern   yerord] 
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illpn  nicht  mehr   durch  den  Mund  nehmen, 
»ndern  in  verdoppelter  Gabe  durch  Klyftiere 
rfibringen,    indem  ich  zehn  Pillen  mit  Eyep- 
rlb    zufammenreiben'  und   allmälig  mit  fechs' 
Qzen  Chamillenahrucl  vermifchen  liefs. 

Um  fünf  Uhr  des  Nachmittags  brach  die 
ranke  das  genossene  Mittagsessen  und  eine 
unde  darauf  fchleimigte^  fauerfchmeckende 
offe  aus,  worauf  dann  auch  das  heute  früh 
gebene  Laeement  nach  unten  abging.  Um 
ht  Uhr  des  Abends  liefs  ich  ihr  wieder  ein 
^iches  Klyfcier  fetten.  l 

Den  drmen  Juny.  Die  Kranke  brachte 
^  verflossene  Nacht  .zwar  ruhig  zu »  buftete 
)nig,  fchlief  aber  nicht«  Bald  nach  dem 
utigen  FriihftUcke,  das  aus  Thee  mit  Milch 
id  Zucker  beftand)  erbrach  sie  sich  wieder. 

Die  Kranke  hatte  fchon  vom  sieben'  und 
anzigften  May  an>  ungeachtet  der  ange« ' 
ndten  Klyftiere^  Tag  für  Tag  entweder  gar 
Lne,  oder  doch  nur  fehr  unbedeutende  uad 
tweder  zu  harte  oder  zu  wälserige  Leibes- 
^oung  gehabt.  Da  nun,  der  Natur  der  Sa- 
e  gemäfsy  und  wie  auch  dre  bisherige  Krank- 
itsgefchicht^  lehrte,  bei  mangelnder  Leibes- 
hung  das  Erbrechen  immer  häufiger,  bei 
enem  Leibe  hingegen  feltner  wurde,  ich 
cfa  von  nun  an  blos  palliativ  verfahren 
nnte;    fo    verfchrieb    ioh  folgendes  gegen 


.  .  .  , 

Veipftopfniigeii  der  yorUegenden  Art  fi 

lierubrnte  ArmeimitteL  1^.  Aquae  fom 
uncias  ßex\  Salis  angUi^ani^  äratAmoi 
Opii.purissimif  grana  duo*,  Syrupi  du 
unciam  unatn.  M.  JD.  &  Alle  halSe  St 
^Den  Efsföffel  voll  w  nehoien,  Iris  l 
äffnuQg  erfolget. 

• '  .  Erit  um  zwei  Uhr  des  Nachmittai 
die  Kranke  an  diefes  Mittel  zu  Behmen 
[ckon  um  drei  Uhr  iMrach^  sie  das  um 
Uhr  genossene  Mittag^^essen  mit^  dan  hi 
genommenen  zwei  Elsiößel  yoU  Aranei 
aus.  Hierauf  nahm  sie,  auf  eigeoenRa 
Antrieb,  nur  alle  Stunden  einen  STsloffd 
und  gegen  den  Ahebd  hin  fetzte  sie  e 
die  yorgefchriebene  Mixtur  ganz  hei  Se 
Den  werten  Junjr.  Geftern  Abei 
zehn  Ul^,  fo  wie  um  zwei  Uhr  nacxh  1 
aacht^  dann  heute  früh  um  sieben  Üb 
dem  Frühltücl^e ,  h^tte  sich  die  Kranl 
lirocbeiu 

Heute  hielt  ioh   mit    einem  anden 
erfefamen  und  yerdienftvollen  At*2te  Coo 

:  medicum.  Ich  gab  die  Kranke  ganz  au 
fuchte  daher  blos  palliatiy  zu  yerfahren« 
der    wr   Berathung    gerufene    Arzt  hU 

,  Krankheit  für  unheilbar,   rieth  aber  Ta 
Gefchwulfte  in   der   rechten  Seite  dea 
leibes  noch  eine  Caufalindication  hezauiii 
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{lind  daher  'die  Kräfte  der  Cicuta  zu  rerfuchen, ' 
rDie  Cicura  ift  Dun  bekanntlich  nicht  nur  als^ 
iäin  Gefchwülfte  und  Verhärtungen  auflöfen« 
Jes,  foiiderti  auch  als  ein  fchmenz-»  und  kraropC- 
üindorndes  Mittel  berühmt.  Ich  verfchrieb  dar 
^er  folgende  Pillen.  ^.  Pilutas,^  de  eouraciq 
ncuiae  paratas^  ponderis  granorum  duori^mj 
^o.  i6oj^  D.  S.  Dreimal  täglich  zwei  Pillen 
fa  nehmen,  und  jeden  folgenden  Tag  eine 
jede  Dosis  um  zwei  Pillen  zu  vermehren,  bis 
(öian  auf  dreimal  taglich  zwanzig  Pillen  geftie- 
gBU  ift.  -r-  Zugleich  wurde  der  Kranken  das 
Weilbacher  Schwefelwa3ser  zum  gewöhplichen 
^^tränke- rerordnet, 

,  Um  drei  Uhr  des  Nachmittags  brach  die 
Kranke  das  xxvfi  zwölf  Uhr  genossenö  ]U[ittags- 
,#ssen  heraus. 

Den  fünften  Juny.  Geftern  Abend  um 
•ilf  Uhr  brach  die  Kranke  ihr  Abendessen^ 
und  heute  früh  um  fünf  Uhr  fauerfchmeckende 
Stoffe  aus.  i-r-'  Noch  hat  die  Kranke  keini; 
Leibesöffnung  bekommen;  sie  läfst  jetzt  we-^ 
iug9  gelblich  gefärbten  Urin,  der  keinen  Bo- 
denfatz  hat;  ihren  ganzen  Körper  durchftrö- 
met  das  Gefühl  erhöhter  Wärme ;  dabei  ift  sie 
beftändig  fchluinmerfüchtig;  die  Oberfläche 
des  ganzen  Körpers  deckt  ein  leichter  Schweifs, 
der  bald  warm  bald  kalt  ift;  ihre  MuskeUuräfte 
find  fehr  }^eruntergefuuken;    ihre  Zunge  Ift 
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trocken;  sie  hat  viel  Dürft;  ron  Zeit  la  U 
räufpert  sie  einen  gelblichen,^  oompidn 
gleichförmigen,  >vie  den  fogenannten  gdf/A 
ierij  Schleim  aus;  ihre  Refpiration  ift, 
bisher  immer,  gut  und  natürlich;  die  Pdi- 
fchläge  sind  verändeilich ,  bald  befchleiioi|l 
bald  langfam ,  .  bald  von  einer  natUrlid« 
Stärkä,  bald  zu  fchwach  und  k]^ein;  Bruftva 
Unterleib  sind  ohne  alle  Schmerzen«  —  Hnt 
früh  gegen  neun  Uhr  bekam  die  Kranke 
Schluchfen,  das  den  ganzen  Tag  hindurch» 
hielt.  Der  gelblich  gefärbte  Urin,  den« 
heute  Nachmittag  läist,  hat  fetzt  zum  erfi» 
male  einen  weissen,  kleienartigea  und  lui^ 
löfen  Bodenfatz, 

Den  fechsten  Juny^  Das  geftern  eii|^ 
tretene  Schluchfen  dauerte  die  ganze  verfloß 
»ene  Nacht  bis  heute  früh  um  neun  Uhr  foit 
Die  Kranke  erbrach  sich  dieverAosseneNadi 
zweidial;  auch  die  CicUtapillen,  welche  sv 
heute  früh  genommen  hatte,  brach  sie  Togleick 
wieder  aus.  Die  verflossene  Nacht  hatt« 
sich  Sehnenhüpfen  und  Krämpfe  der  Suiten 
Gliedmafsen  eiogf-ftellt,  Diefem  gefeilte  sick 
heute  früh  um  neun  Uhr  ein  Zittern  des  IIa- 
terkiefers  und  ein  hohes  Gefühl  von  Angft 
bei,  welches  Alles  sich  mit  einer  Ohnmadit 
endigte^  bei  der  der  Puls  fehr  Teränderlicb 
fchlujg,  und  über  den  ganzen  Körper  ein  baU 
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■Warmer  bald  kalter  Schweifs  ausbrach.  Nach- 
=yein  /ich'  mit  den  in  dergleichen  Fällen  ge* 
B^röholichen  erweckenden  Mitteln  die  Kranke 
aifieder  zum  Bewufstfeyn  ihrer  felbft  gebracht 
hatte,  Ttellten  sich  alle  geftrigen  Symptome 
r4iirieder  ein.  «—  Heute  afs  die  Kranke  gar 
jbichts;  sie  trank  nur  fehr  wenig,  und  brach 
Ibm  zwei  Uhr  des  Nachmittags  wäfsrige  Stoffe 
-aus.  Gegen  Abend  liefs  sie  den  Urin  unwSl- 
akührKch,  und  ohne  dafs  sie  sich  über  Nässe 
'dbeklagte,  in  ihr  Bett  gehfn;  ihre  Extremitä- 
ten sind  kalt ;  auf  ihrer  Stirne  sitzt  ein  kal« 
tev  Schweifs,  die  Pulsfchläge  gehen  gleichför- 
Imigy  ein  wenig  befchleunigt  uod  kraftlos;  die 
Refpiration  ift  natürlich ;  die  Schlummerfucht, 
XHler  vielmehr  die  "Betäubung  der  Kränken, 
dauert  fort« 

Den  siebenten  luny^  Heute  früh  um  fechs 
XThr.ftarb  die  Kranke  unter  Conyulsionen, 

Leichenöffnung^ 

^        Den  achten  Juny^  des  Morgens  um  neun 

^Uhr,  wurde  die  Leiche  geöffnet,  in  Gegenwart 

des  am  vierten  Juny  mit  mir  ins  Goncilium 

gemfenfsn  Arztes,  meiner,  eines  Wundarztes, 

jdet  die  Section  verrichtete,  und  eines  Dieners. 

Wir  öffneten  blos  den  Unterleib,  da 
höchft  wahrfcheinlich  diefer  allein  die  krank- 
haften Veränderungen  der  Struktur  des  Kör- 
pers mithielt,  und  uns  auch  die  Menge  der  in 


deDiEelben  gefimdenen  Disge  fo  lange  heUi 
Ü^Bf  daCs  ich  damals,  da  ich  felbft  an  em 
WechMfieber  litt,  unmöglich  länger  mit 4 
Unt^rfuchung  der  übrigen  Höhlen  des  Kay 
•ttiidi  befassen  konnte.  ^ 

Die  Lßber  war  gefund;  die  GdUeM^ 
grölser  als  gewÖbnlid^,  ragte  einen  Zoll  id 
über  den  Rand  der  Leber  hinaas,  unct  li 
hielt  eine ,  grüne  Galle,  aber  keine  Galll 
fteine.  Die  Milz^  der  Mag^n^  die  dSM 
und  dicken  Gedärme  waren  gefund;  dieUtti 
Wege  hingegen  und  die  innern  Oefdüedt 
theile  enthielten  eine  Meoge^^  Abweiehaj^ 
von  dem  natürlichen  Baue« 

Fa^be  und  aurset^r  Umrifs  der  rdtai 
Niere  waren  natürlich;  die  Oberfläche  deU 
ben  eben,  ihre  Gröfbe  aber  beträchtb<:b.  i 
war  Däailich,  von  oben  nach  unten,  fechse 
einen  halben  Zoll  {par.  M.)  lang ; '  ihr  obtf 
Theil  vier,  ihr  unterer  drei  Zolle,  yon  es 
Seite  nach  der  andern,  breit;  von  vorn  oi 
hinten  zu  war  sie  drei  Zolle  dick;  Wir  fcU 
ten  diele  Niere  längs  der  äufsem  Gumi 
auf,  wobei  eine  häufige,  weil^lichte  Feudli 
kejt  herausflors*  Das  Parenchyma  diefer  N« 
war  von  einer  .feften,  compacten  Struko 
und  etwas  röthlich  gefärbet.  Die  innere  P 
che  des  Nierenbeckens  war  höckerig,  gleii 
fam  wie  mit  kleinen  Steinchen  befetst« 
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Der  rechte  Harnleiter  war  in  feinem  gan*-  ' 
^il  Verlaufe  ungewöhnlich  dick  und  hart; 
9tin  Darchmesser  war  zwar  nicht  an  allen 
feMen  derfelbe^  ^n  deii  meiften  aber  betrug 
r  dreiviertheil  ZolK  Der  aufgercfanittene 
.anal  diefes  Harnleiters  hatte,  wie  das  Nie- 
»nbßcken^  eine  höckerige  gleichfam  wie  mit 
leinen  Steinchen  bofetzte  Oberfläche.  Die 
fembran  diefes  Harnleiters  felbft  war  drei 
ini^n  dick  9  und  ihr  innerer  Umkreifs  niafs 
d  den  meiften  Stellen  zehn  Linien. 

*  Das  äufsere  Anfehen  der  linken  Niere 
^BT  gana  natürlich.  Auch  sie  fchnittcn  wir 
ings  der  äufsern  Curvatur  auf,  wobei  eine' 
äfserige  Feuchtigkeit  herausfpriitztO)  die  el- 
eu kleienartigeU)  lameliöfen  Bodenfatz  hatte« 
las  Parenchyma  diefer  Niere  war  allenthalben 
nsgehöhlety  und  enthielt  viele  ungleich  tiefe 
rruben  oder  Wässersäcke.  Die  Zahl  und 
age  diefer  Gruben  fehien  mit  d  r  Zahl  und 
,age  der  ehedem  yorhandenerr  Nierenwärz- 
bi^b  übereinzuftimmen !  es  waren  ihrer  zehn. 
lie  gröfsefte  von  diefen  Gruben  befand  sich 
D  der  obern  Spitze  diefer  Niere,  wo  die  Sub- , 
;anz  derfelben,  fo  wie  an  noch  mehrern  an^ 
em  Stellen,  fo  verzehret  war,  dafs  sie  mehr 
er  düunen  Haut  des  Magens,  als  dem  Paren- 
byma  einer  Niere,  glich. 

Der  linke  Harnleiter  Vrar^    dem  äufsem 


Anfehen  nach)  fo  ziemlich  natuiÜdit  im 
dM  Lichte  feines  Kanales,  in  dem  gröl 
Theile  feines  Verlaufes,  fehr  klein  oder 
lieh  verfchlossen,  indem  ich  di€  feinltei 
nicht  durchbiingen  konnte* 

Hie  Blutgefä/se  beider  Niereh  wiAm 
dem  gewöhnlichen  und  gefunden  Zoi 
nicht  ab.  Die  einzige  Artene  der  re 
Niere  theilte  sich^  vor  ihrem  Eintritte  i 
Niere,  in  zwei  Stämme,  wovon  der  eine, 
weitere  Zeräftelung,  sich  in  den  ob^m 
der  Niere  begab:  der  andere  aber  theih 
züerfc  in  zwei  Aefte,  und  dann  ein  jede 
diefen  wieder  in  zwei  Zweige ;  ider  erf 
yetforgte  mit  feinen  zwei  Zweigen  den  ( 
der  zweite  Aft  mit  feinen  zwei  Zweige 
untern  Theil  diefer  Niere.  Hinter  dief 
terie  entftand  die  einzige  Vene  aus  del 
einigung  zweier  Aefte,  deren  einer  vom  < 
der  andere  vom  untern  Theile  der  Niere  1 
Die  Harnblafe  war  vollkommen  ge 
Der  Boden  des  Uterus  fchien  einen 
,  liehen  y  von  vom  nach  hinten  feufamo 
drückten,  fehr  cömpSacten  Anhang  2u  ] 
'VV^ir  durchfchhitten  diefen  Appendix ,  1 
den  Uterus  felbft,  von  oben  nach  nnt 
und  fanden  Jetzt  in  dem  Boden  nnd  1 
des  Uterus  drei  gröfsere  und  einen  kl 
Scirrhus.      Jeder   der  drei  gröfsem  Sc 
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3itte  eine  rundliche,  voa  vorn  nach  hinten 
Lf^mmengeprerste  Figur«  Ein  jeder  vod^  ib- 
vtk  mafs  von  oben  nach  unten,  und  von  ei« 
»X  Seite  gegen  die  ändere  ^  einen  Zoll ,  fo  wie 
»n  vorn  nach  hinten  zu  ei^en  halben  Zoll. 
3r  erfte  derfelben,  Welcher  vor  der  Durch- 
ftineiduog  ein  Anhang  des  Uterus  zu  feyn 
Inien,  fafs  im  Boden  ^  die  beiden  andern 
►  er  neben  einander  im'  Körper  der  Gebähr- 
Kjtter  feft.  Der  kleine  Scirrhüs,  von  der 
rx>f5e  einer  grofsen  Erbfe,  befand  sich  in 
tv  Höhte  des  Uterus,  niclit  weit  von  der  in- 
»in  Oeffnung  derfelben.  Ein  ihm  ganz  ahn- 
sher  kleiner  Scirrhüs  fafs  au£  der  äufsern 
nd  hintern  Fläche  der  Gebährmutter,  in  der 
kegend  des  Halfes  derfelben.  Die  Vaginal- 
ortion des  Uterus  war  gan^  natürlich,  fund, 
ie  Lippen  ohne  Fissur. 

Die  Scheide  und  die  äujsern  Ge/chlechLS" 
heile  wai^en  natürlich  und  gut  gebaut 

An  der  vordem  und  untern  Seite  des 
echten  Os^ariums  entdeckten  wir  eine  Was- 
exblafe^  von  der  Gröfse  eines  Hühliereyes. 
HefeBIafe  enthielt  eine  wäfserige,  helle  Flüs- 
rgkeit.  —  Bei  genauerer  Unterfuchung  zeigte 
ich,  an  der  hintern  und  untern  Seite  des 
sichten  Eyerftockes^  eine  ähnliche  ^  ungefähr 
leich  grofse  Blafe,  deren  Wand,  vorzüglich 
n    einer    einige    Linien    langen  ulid  breiten 
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Stelle  i  Uos   ans  dem  feinften  uad  da 

tigftea  ScUeimg^web«  gebddet-  wurdei 

hatte    wabtfchei9lich    die    in    diefer   i 

Blafe   enthaltene  .Flii&sigkeit$    noch   ft 

S^ioAi  ihren  Ausgaaggefundei^*     Die 

breitete  sich  gegen  das  rechte  cimda  ] 

band  hin^   und  im  Bande  dea   reehta 

riums  felbfu  in  dem  angezeigten  (Jnifai 

mehreren  blinden  Gangen  aus."       In  si 

die   hintere   Wand   des  rechten    Ejeri 

nackt  henror^   wogegen   die  zuei^ft  er 

und  Tordere  Blafe  einen  eigenen  meni 

fen  Sack  bildete; 

Alle    diefe    Theile    hel^e    ich    in 

geift  au£i 

$emetküng^tii 

VoB  den  rielen  interessanteil  Bemi 

gen,  welche  die  bisher  ersählte  KranJü» 

ichichte  und  LeichenöfEhung  darbietet^  iie 

blos  die  folgenden  au^« 

Xi   Gallenfteine  fcheinen  zwar   eiM 

mJadie  der  Krankheit  gewefen   zu   feji 

nidit  nur  allein  a)  Zeichen  vorhanden  n 

aus  welchen  man   mit  Recht  auf  des  D 

Ton  Gallenfteinen  fchliefsen  konnte;    foj 

auch  iivirlUieh  b)  am  drei  und  zwanzigftez 

Steine  mit  den  Exorementen  abgingen  ^ 

c)  nach  dem  Gebrauche    des    Durande*! 

Mittels  das  Befinden  der  Kranken  sich  i^ 
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ad  auffkllend  befferte»  -^  Allein  ^  was  a)  das 
lafeyn  der  Zeichen  der  Gallenftnine  betrifft^ 
f  kehrten  sie  alle^  nachdem  die  wohlthätige 
f^irkung  des  DurandeTchen  Mittels  aufgehö-* 
•t  hatte,  wieder  zurück ,  obgleich  jetzt  ganz 
>wirs>  wie  die  Leichenöffnung  bewieis,  keine 
alL^nfteine  mehr  vorhanden  waren.  Daher 
nd  die&e  Zeichen  auch  unzureichend  9  um 
BS  X)areyn  der  Gallenfteine  vor  dem  Ge- 
suche des  Durande*l'chen  Mittels^  zu  bewei«* 
m.  Ob  b)  die  mit  den  Exctementen  am 
3ten  Mai  abgegangenen  St^inchen  wirklich 
rallenft^e  ^ewef^n  sind ,  oder  ab  sie  in  denk 
laoale  der  dünnen  und  dicken  Gedärme 
rzeugt  wurden  *)  ^  fo  wie  sich  auch  ähnliche 
Iteinchen  in  den  Urinwegen  der  rechten  Seite 
ebildet  hatten^  das  ift  noch  fehr  ungewifs« 
).Die  plötzliche  und  auffallende,  vom  i6tea 
ia  zum  a^ten  Mai  andauernde  BelTerung 
er  Kranken,  bei  dem  Gebrauche  desDuran* 
le'fchen  ,  Mittels  g^g^x^  ^^^  Gallenftoiue ,  be- 
reifet eben  fo  wenig  das  Dafeyn  von  diefen« 

*)  Vergl!  /oÄ.  Kampfes  Abhaildl.  von  einer  neue«  Me- 
thode  die  hartnäckigften  Krankheiten,  die  ihren  Sitz  \ 
im  ünterleibe  haben,  «u  heilen.  Leipzig,  1780.  8. 
S.  5,  SI.  22.. —  CalcuU  biliarii  faepefaepius  in  veri" 
Uiculo  quoque,  ac  in  ipßs  inieftinis  tenuibüs  et  craf- 
'  /Is,  reperiuntuK  — ^on  admirandum ,  calculum  bir- 
Harem  etiam  in  hominibut,  veficula  foliea  deßiimii, 
oamfrere.  S*ThiSo€mmering,DifiMLp^,^i'^^5, 
illl.  B.  3  St.  H     , 
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Es*  fcdnnte  zwar  fcheinen,  '^  dafs  das  Dum 
fche  Mittel  feine  guten  Witkungen  heira 
bracht  habe>  indem  es  alle  vorhandenen  I 
lenfteine  auflöfste  und  wegfcihafTte;  dafs  i 
die  Symptome  der  Krankheit  hierauf  wm 
erfchieneii  feyen  >  weil  die  Gallenfteine  n 
die  einzige  y  fondern  blofs  die  mitwirkfi 
Urfache  von  jenen  gewefen  wären."  AI 
ich  werde  diefer  Meinung  Veiter  unten  e 
andere  entgegepfetzen ,  die  weit  mehr 
sich  hat,  befonders>  da  tnan  der  fo  ebenJ 
geftihrten,  aufser  den  bereits  anfgexüU 
'Griindfen,  auch  noch  den  folgenden  enljifi 
fetzen  kanii.  Das  Durande'fche  Mittel,  Ai 
die  Voraüsfetzung  nur  in  fo  ferne  feine  irai' 
thätigeü  Wirklingen  zufchreibt,  in  wiefc»< 
die  Gallenfteine  aüßöfste  und  befeitigte,  h 
nehmlich  ,  während  es  diefos  that  >  alle  I 
fchwerden,  lind  dennoch  kehrten  diefeto 
und  fonders  9  ja  noch  weit  fürchtterlicfaer  ^ 
der  zurück,  liachdem,  der  Voräu&fetzung  n« 
ihrö  Haupt  -  oder  doch  wenigftens  Mitnift 
gehoben  War.  Würde  man  nicht  bei  deri 
nähme,  Gallenfteine  feyen  die  Haupt-  o 
Miturfach6  der  Krankheit  gewefen ,  zu  i 
Folgerung  berechtiget  feyn ,  die  KranU 
habe  auch  ^  nach  der  Hinwegfchaffung  d 
felbcn ,  zum  Wenigften  weit  gelinder  w«i 
miilTen?  Allein  gerade  das  Gegentheil  gefeit 
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I  Beweis  ,  wie  wenig  bekannt  man  bisher 
t  der  eigentlichen  Wirkungsart  der  foge- 
nntpn  fpecifiken  Arzneimittel  gewefen  ift. 
i<j  DnrandeTche  Mittel  wirkte,  vielleicht  in 
^n  Fällen  feiner  Anwendung,  und  ganz  ge- 
Ts  in  dem  vorliegenden  Falle,  w^^it  weniger 
rch  chemi  che  Auflofung  der  Gallebfteine, 
.  durch  Erweckung  der  Lebenskraft  des  Ür- 
'nismus  und  feiner  Theile.  In  diefer  letzten 
^sicbt  wurde  es  zwar  zunächft  t  heilfam 
tch  VeränderuDg  der  Form  und  Milchung 
%'  Magens  und  der  Gedärme ,  aber  zugleich 
teh  entfernt  durch  Veränderung  der  Form 
^  Mifchuqg  des  ganzen  Körpers:  'oder  es 
\  in  diefcr  Rücksicht,  als  ein  Incitament  zu 
trachten,  das  zwar  vorzüglich  auf  die  be- 
^dere  Erregbarkeit  des  einzelnen  Theiles, 
welchem  es  zunächft  angebracht  wurde, 
:lich,  aber  zugleich  auch  auf  die  eine  und 
getheilte  Erregbarkeit  des  ganzen  Organi»- 
u,  allgemem,  einwiikte. 

a)  Die  Subftaoz  der  linken  Niere  war, 
1  der  fchon  mehrere  Jahre  vorher  eingetre- 
Ken  Strangurie,  vi^Uf^icht  durch  Entzündung 
d  nachfolgende  Eiterung  ,  in  hohem  Grade 
*2ehrt.  Das  in  ihr  gefundene  WalTer  war 
'hr  einer  WaflVriucht  derfelben ,  als  der 
oh  fortdauernden  gefunden  Härnfekretion 
.zumelTen.     Würde  auch,  bei  d«r   Eo  l^^x 


verdorbenen  Organifation  dieTer  Niere , 
Sekretion  eines  in  feiner  Mifdiung  nicbtli 
abormen  Hames  noch  fortgedauert 
fo  geftattete  doch  der  Harnleiter  deifil 
dem  aus  dem  Blute  abgefonderten  HaiM 
nen  nur  fehr  gehinderten  Dur<:hgaog  ii 
Hamblafe.  Ein  grbfser  Theil  der  Fliilii^ 
welche  im  gefunden  Zuftande  excemirt 
den  feilte,  kehrte  \¥ieder  in  den  Krebhu/i 
Säfte  zurück  j  wo  er  nothwendig  als 
Schädlichkeit  auf  den  Organismus  eiowi 
und  &Iiturfache  des  Gefühles  yon  ScM 
und  Mattigkeit,  des  unyertilgbaren  ekdkifc 
und  fiiuligen  Gelchmackes,  des  trockiMiB 
ftensy  welche  dem  freiwilligen  Erbrecbs' 

'  Kranken  eine  beträchtliche  Zeit  lang  1^ 
gingen,  geworden  ift 

3)  Die,   wenigftens   zum  llieile, 
hobene  Verrichtung  der  Unken   Niere 

.  unterdefien ,  wie  diefes  fchon  öfters 
worden  ift,  einigermafsen  von  der  rechtet 
fetzt,  indem  diefe  einen  gefunden  XJnil 
gröfserer  Menge  abfonderte,  dabei  i^er,  m 
ihrem  Harnleiter,  zu  der  befchriebenes I 
normen  Gröfse  anwuchs.  Vor  der  Leidf| 
öflhung  fühlte  sich  der  GefchwuUt,  "^fÜ^ 
die  rechte  Niere  bildete ,  durch  die  B^ 
decken  uneben  an;  denn  das  auf  feiner  < 
fem  Oberfläche  felbft  ebene  Eingeweide  wd 
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,oii  andern  Theilen  bedeckt ,  die  uneben  wa- 
W  Bei  Lebzeiten  der  Kranken  fchien  der 
■>  gebildete  Gefchwulft- entweder  ein  Convo- 
^t  gefchwoUenei:'  Drüfen  des  Mefenteriums, 
^iev  ein  anderes  widernatürlich  gebildetes 
''ewachs  zu  feyn.  Ein  Lebergefchwulft ,  wie 
^umahl  behauptet  wurde,  konnte  es  nicht 
■'yn  ,  ^eben  fo  wenig ,  wie  ein  Anderer  be- 
V^ptetey'^n  Gefchwulft  des  Eierftockes;  da 
\  von  der  Leber  fowohl  als  von  der  Becken- 
?ShIe,  durch  oben  und  unten  eben  fo  fcharf 
n^  deutlich,  wie  auf  beiden  Seiten ,  he- 
mmte Gfänzen  getrennt  wurde.  Auf  die 
rien;  konnte  Niemand  mit  Grundafchlie- 
en,  da  die  Function  derfelben  jetzt  fo  na« 
trliöh  von  ftatten  gieng^  Jene  fonderte,  bei 
irer  abnormen  Gröfse,  und  durch  ihren  fehr 
pweiterten.  Harnleiter,  die  gehörige  Menge 
sfunden  Harns  aus,,  ohne  dafs  m<in  aus  auf- 
frfn  Zeichen  auf  die  vorgegangen^  Verände- 
ing  der  rechten  .  Niere  >  oder  auf  die  ge- 
6rte  Function  der  linken,  fchliefsen  konnte. 
üe  Organe  alfo,  welche  die  gröfsefte  Deftruc- 
on  erlitten  hatten,  gaben  ihr  Leiden  durck 
Bin  .einziges  äußeres  und  karakteriftifches 
eichen  zu  erkennen.*) 

*)  Aelinliclie  Belfpiele  werden  von  Andern  et  zahlt.  LieU" 
taud  Iah  von  Steinen  zerftörte  Nieren «  olinedafsda« 
geringfte  Zeichen  davon  vorausgegangen  war.     VergU 
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4)  Auch  die  Scirrhen  des  Uterus,  foi 
die  Warferblafen,  in  welche  das  redite  0 
rium  eingefchlorfen  war,  konnten  bei  Lf4i 
ten  der  Kranken  weder  durch  die  kxk 
noch  durch  die_  innere  Unter fuchung  enttU 
werden ,  denn  für  beide  waren  'diefe  fi 
fchwüilte ,  im  vnrli»*gfr»ndea  Falle,  nofhi 
klein,  die  hintere  WafiV»rblaie  vielleicht Cü 
lange  le<>r  ,  und  übrigens  alle  äuLsero,  i 
Uiitprfuchung  btofügeftellten  Theil#»  narid 
gebauet.  Da  die  Kranke  auch  in  deiaJ 
ter  war,  wo  der  Monatsdurs  ,  im  natiiiU 
fren  Falle,  aufhöret,  fo  konuie  dav  Vi 
Ich  winden  delT'ib^.n  nicht  leicht  Verdacht «{ 
regen  ,  der  auf  Scirrhen  oder  "WaffrtiWfl 
hingeleitet  hätte  ,  da  kein  einziges  Zödui 
zur  (Jnterftützung  einer  folchen  VermuthoiS 
vorhanden  war.  Hier  trug  alfo  die  Kn^ 
einen  neuen  und  in  reinem  Wachsthuni'^  fürt 
terlichen  Feind  mit  sich  herum  ,  den  b 
des  Mutterkrebfes ,  deV  hüchft  wahrfcheiak 
zu  der  Zeit  feinen  Anfang  nahm ,  da  da*  Bli 
fpucken  und  der  Mouatflufs  der  Krankes 
gleicher  Zeit  aufhörten. 

5)  Die  Haupturfache   der    letzten  Kra 
heit  der  Erblafsten  lag  alfo  in  der  Deforgi 


Haller  f  Elementa  pfyßologiae  ^    L.  XXVI.  Safl 
S.  17.  u.  A. 
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jSsiXion  lind  geftörten  Function  der  linken 
HiSIiere,  und  in  der  abnormen  GrÖfse  der 
■üipeGhten.  Jene  erregte,  auf  die  fchon  2)  an- 
Ijefu^rte  Weife  ,  eine  allgemeine  Krankheit, 
Hiüronjjnh  dann  diefe  9  fawojil  durch  ihren  me- 
^l^ianifchen  Druck  auf  die  Gedärme,  als  jauch 
^durch  den  dadurch  erregten  fchädlichen  Reiz, 
^ie  periftaltifche  Bewegung  der  Gedärme  um 
jTo  leichter  in  Unordnung  brachte  ,  und  '  die 
:-. Fortbewegung  des  Ghymus  und  der  Excre- 
^ente  nach  unten  hinderte.  Magen ,  Leber 
giind  Gedäime  waren  zwar,  dem  äufsern  An- 
fehen  nach ,  jgefunrl ,  sie  konnten  aber  dem- 
^nngeachtet ,  bei  diefen  HindernifTen  ihrer  noi- 
Yinalen  Verrichtung ,  nicht  gefundheitsgemäfs 
^wirken.  DenEinfluIs  dief er  Störung  der  Func- 
.tion  der  erlten  Wege  auf  das  Ernährungsge- 
fchäft  und  auf  den  ganzen  Körper  auseinan- 
.derzufetzen,  ift  hier  überflüfsig. 

6)  Das  DurandeTche  Mittel  löfste  rieU 
^icht  einige  Gallenfteine  auf  und  fcbaffte  sie 
fort:  feine  vorzüglichfte  "Wirkung  hieng  aber 
offenbar  yon  dem  wohlthätigen  Einflufse  ab, 
den  es  auf  die  Lebenskräfte  des  Magens  und 
4er  Gedärme ,  fo  wie  des  ganzen  Körpers, 
hatte.  Jene  wurden ,  durdi  den  neuen  und 
flüchtigen  Reiz  ,  kräftigerer  Aeufserungen  fä- 
hig, sie  überwanden  das  ihnen  entgegenfte- 


hende  Hindernifs,    und    fiihrten    die  Kn 

fchnell  zu  dem  Zuftande   eines    weit  bei 

Bt^findens  zurück.     Allein  diefer  Schein  ( 

j&urUckkehrenden    Gefundheit    konnte  nn 

lange  dauern,  bis  die  wiederaufleb«nden  K 

des  ganzen  Korpers  ,  und   vorzüglich  de 

ihren  Verrichtungen  gehinfderten  erften  M 

durch  die  ftets  und  unvermeidlich  widerl 

tenden  Srhädhchkeiten  C  und  durch  den  im 

X  Reiz  felbit,  immer  mehr  abgenutzt,  nicht 

ger  mehr  zu  überwinden  vermociiten.    DieN 

hatte  ihren  letzten  Kampf  gekämpfet,  um 

terlag  nun,  besiegt,  dem  unheilbaren  U< 

oder,    mit    andern'  Worten,  s  die    hiciti 

welche    den    Schein    ein^r    wiederkehroi 

Gefundheit  hervorbrachte,  gieng    in  infii 

Schwäche  und  den  Tod  über. 

7)  Die  Cicuta  und  alle  Mittel,  w 
Verhärtungen  und  Gefchwülfte  erweichen 
auflöfen,  konnten  hier,  in  Bezug  auf  ihn 
löfenden  und  erweichenden  Kräfte ,  voj 
keinem  Nutzen  feyn,  wenn  auch  die  K) 
noch  fo  lange  gelebt  hätte  ,  bis  jene  1 
ihre  Wirkung  geäufsert ,  und  den  yorhi 
nen  Gefchwulft  wirklich  erweichet  und  i 
löfet  hätten.  Denn  eine  Niere ,  welchi 
Stelle  beider  Nieren  vertritt ,  und  dahe 
gewöhnlich  grofs  ift ,    auflöfen  ,    heifst  t 


:hts,  als  die  fchon  auf  ein^  Seite  leidende 
irnfecretion  nun  auc^h  auf  der  andern  in 
lordnung  bringen.  Das  Uebei  war  allo  in 
[er  Rücksicht  unheilbar, 

.     '  ;     ^-   Bu/f, 

practlfcher  Arzt  und  Gcburtsbelfef 
zu  Maynz. 


V. 

Gefchichte 

eines 

angeblichen      Mefferfchlucken 

und  defTen 

Leichenöffnung. 

Vom 
Dr.   K  r  ü ger 

zu    TeteroTv     in    Mecklenburg, 

Jjjins  der  fchvvierigften  Gefchäfte  für  eil 
gerichtlichen  Arzt  ift ,  ohne  Zweifel,  die  1 
terfuchung  simulirter  Krankheiten^  wobei ( 
felbe  ,  wenn  sie  von  der  Art  sind  ,  dafs  : 
Symptome  nicht  in  die  Sinne  fallen  ,  in 
nön  Unterfuchungen  nicht  aufmerkfam  ud( 
feinem  Urtheila  nicht  vorsichtig  genug  f 
l^ann.  Nach  den  verfchiedenen  Zwecken, 
derjenige,  der  eine  Krankheit  simulirt,  b( 
sichtigt  wird  er  durch  mehrere  Schlauheit 
Lift  den  unvorsichtigen  ^  leichtgläubigen  i 
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^  in  feinem  Urtheile  leicht  irre  fuhren ;  und 
-wenn  diefer  nicht  Gelegenheit  hat,  das  Ende 
der  Scene  abzuwarten  ,  £o  bringt^  er  ,  behar- 
rend in  feinem  gefafsten  Urtheile,  diefes  zur 
Noriz  des  Publikums,  deffen  Dünkel  nicht  fo 
leicht  wieder  auszulöfchen  ift«  Ich  erinnere 
in  diefer  Hinsicht  nur  an  die  Gefchichte  der 
Tochter  des  Landmanns  Kienker  zu  Borlogh^ 

\  die  eine  i5  monatliche  Enthaltung  von  Spei- 
fen  und  Getränken  simulirte ,  und  deren  Ver- 
fchWgenheit  den  Herrn  Dr.Schmidtmann  zu 
MtUe  fo  täufchte',  dafs  derfelbe  diefe  un- 
glaubliche Erfcheinung  physiologifch  uqd  pa- 
thologifch  dem  Publikum  zu  erklären  fuchte; 
indefs    als    Wahrheitsfreund ,    nachdem    man 

,  die  Tartüffenkünfte  diefes  Mädchens  entdeckt 
-faatte,  leine  Täufchung  in  diefem  Journal  X. 
B^nd  ankündigte.  Ausführlicher  hat  uns  diefe 
Herr  Grüner  geliefert. 

Die  Gefchichte  diefes  Mefferfchluckers 
liefert  ein  ähnliches  Beifpiel  der  Täufchung; 
sie 'wurde  uns  zuerft  durch  Herrn  Dr.  Ritter 
zu.  Flensburg  im  20ten  Bande  des  .Baidinger- 
Jchtn  Magazins  pag.  607  erzählt,  die  ich,  da 
sich  diefes  Werk  nicht  in  den  Händen  aller 
Lefer  diefes  beliebten  Journals  befindet,  biich- 
ftäblich  herfetze: 

Im  Jahre  1771  bekam  ich  in  Utrecht  mit 
einem  feltenen  Patienten  zu  thun. 
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Ein  gefander  Ihirker  Menfch  yon  3a  lak 
r«!,  hatte  dea  214  Sept.  Abeods  ein  Blatt  T« 
einer  Scbeere  von  einer  Viertel  £IIe,  einA 
ckes  knöchernes  Mederhfefty  mit  dem  Mefc 
von  3  Zoll,  und  einen  eifernen  Hammer,  otar 
Stiel  verfcbluckt  Beim  FifchelTen  blieb  ib 
eine  Gräte  im  Hälfe  ftecken,  die  er  aber  od 
dem  Ringe  der  Scbeere  herausbringen  wofti 
ihm  aber  entfchlüpfte,  ohne  ganz  hinuntaa 
kommen.  Hierzu  wendete  er  das  dicke  k» 
<^igte  Mefler  an ,  um  die  Scheere  damit  i 
den  Magen  zu  ftofsen ,  und  da  auch  dtffii 
unerreichbar  ini  Schlünde  ftecken  blieb,  e^ 
griff  er  in  der  Angft  den  Hammer,  der  Aatä 
feine  Schv^ere  beides ,  Scheere  und  MeCbä 
den. Magen  drücken  follte. 

Er  verraumte  keine  Manualia,  keinMidt* 
fpülen  mit   Getränke  ,   bis   alles  hinunterkift 
Wenn  es  nur  da  wäre,   dachte  er,    hätte  dl 
gute  Wege,  und  würde  feinen  Ausgang  fdioil 
finden. 

Niemand  erfuhr  ein  Wort  davon.  K 
wlderitand  dem  Schmerz  männlich,  bis  erilu 
nach  8  Tagen  sinnlos  zu  Boden  warf.  Via 
Niemand  davon  etwas  wufste  ,  und  er  feIhS 
nicht  bei  sich  war,  fo  fuchte  ich  ihn  vorerft 
durch  Hülfsmittel  wieder  zum  Bewufstfejn  m 
bringen.  Und  diefe  Absicht  wurde  auch  is 
einigen  Stunden  erreicht* 
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Nun  klagte  er  9  dals  er  grofse  Schmerzen 

Leibe* hätte,   auch   Ferftopft  fey*     Einigt 

yftiete  machten  Oeffnung,  aber  keine  Lin- 

rung.      Die  .  Aderläfse    und    andere    Mittel 

ch  nichts 

Er  Tagte  nichts  yon  der  Urfache,  wovon 
.n  Uebel  entftanden,  und /mir  fiel  noch  im* 
er  gar  nicht  ein,  ihn  zu  fragen  ,  ob  er  et* 
IS  Widernatürliches  yerfchluckt  habe? 

Dafs  er  unausftehliche  Schmerzen  in  fei« 
n  Gedärmen  habe ,  bezeugte  er  auf  das 
Iglichfte. 

Ganzer  6  Wochen  befchaftigte  ich  mich 
lg  und  Nacht  mit  ihm ,  und  wendete  alle 
ir  erdenkliche  innerliche  und  äufserliche 
ittel  an  9  ohiae  auch  nur  den  mindeften  Nu* 
enzu  ftiften;  was  mich  noch  mehr  täufchte^ 
ifs  nämlich  nur  innerliche  Urfachen  vorhan* 
m,  war  die  vorjährige  Erfahrung  mjt  diefem 
Ltient^n,  da  er  vom  Wallfifchfang  mit  einer 
armgicht  zurückkam,  die  viele  Hülle  erfor*. 
erte  und  erft  nach  6  Wochen  geheilt  wurde» 
-  Hiervon  gedachte  ich  mir  ein  Recidiv» 
ana^  zufallig  wurde  mir  aus  dem  Traum  ge* 
>lfen. 

Der  unbefchreiblich  Leidende,  der  sich 
IS  dem  Bettemit  dem  Kopfe  auf  die  Erde 
ützte,  um  sich  zu  betäuben,  fahe ,  dafs  ein 
idrer    keine  .Pillen  Ichlucken   konnte ,   und 
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lachte  als  ein  MSrtyrer  über  defTen  HaMoci 
erzählte  feinem  Wärter,  dafs  er  ehedem  wJi 
fche  Näfle  verfchFuckt,  Ja  felbft  eine  Sche«^ 
ein  Mtifer  und  einen  Hammer. 

Wie  mir  diefes  gefagt  wurde  ,  inquirirti 
ich  genauer  und  fand  dafs  dier'es  die  (Am 
Krankheitsurfache  fey.  Das  Befühtf^n  d«»s  l* 
terteibes  gab  mir  darüber  alle  überFühreodi 
Auskunft.  Die'unausftehh'chen  Schmerzen  hi^ 
ten  feiuen  Schme^rbauch  fo  abgeni«>rgelt,  Ai 
man  diefe  verfcbiedenen  Stucke  diftinct  fub' 
len  konnte. 

Ich  erzählte  alles  meinen  Freunden,  da 
Hrn.  Prof.  Hahn  und  fVuhmann^  auch  doi 
Hrn.  Dr.  Schulz  in  Utrecht,  und  bertfc 
fchlagte  mich  mit  ihnen  über  diefen  FalL 

Diefe  beiden  riethen  ihn  zu  openrfB, 
Hr.  Hahn  aber  fchlug  vor  den  innerhchei 
Gebrauch  des  Alauns  in  Waffer  und  Urii 
aufgelöfety  um  nur  defto  mehr  Mucum  io  die 
intcftina  zu  fördern,  wodurch  sie  vertheiditf 
und  die  unauflösbaren  Körper  defto  fcalüpf» 
riger  würden. 

In  den  vergangenen  6  Wochen  wtm 
fchon  viele  Aderläfse,  viele  entzündungswi- 
drige innerliche  Mittel ,  Mucilaginoja  ,  und 
eben  dergleichen  Clylriere  aoojf w  ndet  wor- 
den. Auch  Opiata  in  kleinen  Gaben,  undzs* 
letzt  in  grüfsern ,  ohne  die  mindefte  Wilkuo'- 
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Der  Alaun  wurde  nach  Hahns  Rath  an- 
wendet, aber  auch  mit  eben  fo  wenigen 
Pect. 

Der  Patient  verlangte,  dafs  ich  ihm  den 
nch  aufTchneiden,  tmd  diefeStUcke  heraus-* 
hmen  foUte»  Ich  hätte  es  auch  gethan, 
>nn  alles  belfammen ,  an  einem  Orte  gele- 
in. Aber  eins  lag  in  reg  hypoch.  ßniftra^ 
□LS  in  der  dextra  und  das  dritte  in  der  reg, 
mbari. 

Ich  machte  einen  Verfuch  mit  verftopfen- 
n  Speifen,  liefs  ihn  nichts  als  Kartoffeln  ge- 
efsen ,  wenig  trinken ,  und  bewirkte  dadurch 
Q  tieleres  Hiounterdringen  diefer  fremden^ 
>rper  ,   nur  mit  fo  grofsen  Schmerzen,   dafs 

sich  nicht  mehr  dazu  bringen  liefs.  Ein 
ntes  Jahr  genofs  er  nur  Suppe  ,  und  aucli 
\s  zweite  Jahr  nichts  anders ,  weil  die  leich- 
r  sich  vorbei  drängen  konnte. 

Etwa  nach  einem  halben  Jahre  langte 
ts  Scheerblatt  in  die  dif^ken  Gedärme,  wohin 
ich  die  ,  2wei  anderen  Stücke  allmählig 
Igten» 

Im  Jahre  1776  reifete  er  nach  Feiner  Hei- 
ath  Grabow  im   Mecklenburgifchen ,  verhei- 
thete  «ich,  zeugte  Söhne  und  Töchter,    ift' 
ilelbft  Bäcker )  Gaftwirth  und  Landmann. 

Er  €orrefpondirt  von  Grabow  aus  mit  mit 
id  fchrieb  mir  voriges  Jahr  (1790)  dafs  von 


.den  yerfcbluckten  Sachen  .noch  keins  za 
Vorrchein  gekommen ,  und  dais  er  folche  nod 
deutlich  in  der  linken  Seite  flUilte  »  obtcbA 
es  ihn  feiten  ineommodirte.     - 

Mit  der  Poft  will  er  mir  folche  fchickc^ 
fobald  folche  abgehen. 

Die  andere  Hälfte  der  Scheere'^'  beq» 
ich.  Diefe  ift  über  6  Zoll  lang.  Das  kno* 
eherne  Meffer  foU  eben  fo  lang  feja  und  dci 
Hammer  4  Zoll. 

Ueberhaupt  ift  der  Mann  £o  robufc  ak 
irgend  ein  Subject 

Flensburg  9  den  loten  Oct.  1791. 

Biuer ,  M.  Dn 

Der  Kranjce ,  deffen  Hr.  Dr.  Hüter  iiiet 
erwähnt,  hiefs  Peters^  er  reifere  damals  th 
Conditprbeckergefelle  und  rerlebte  die  letztes 
Jahre  1  eines  Lebens  hier  in  Teterotv^  Bleis 
Vater,  dei  Kreisphy  sikus  K rüger 'äu  Malchin  lieb 
Peters  y  fobald  er  defien  Krankheit  gelefeo, 
welch(»&  er  ihm  aber  erft  nachher  entdeckte, 
2u  sich  kommen,  und  Peters  erzählte  mit  Hn 
Ritters  Worten  feine  Verfchluckung.  Spitff 
erzahlte  sie  mir  auch  Peters  ,  indeCi  koniits 
auch  ich  feiner  Erzählung  keimen  Glaub« 
beimeßen,  denn  der  rechte  >  oder  bei  erko- 
benen  Gerichte  ftumpfe  Winkel,  den  -die 
Mundhöhle  mit  dem  Schlünde  bildet  ,  macht 
•8  unmöglich ,    dafs   ein   unbiegfames  Inftni* 

mitit 
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nent  von  6  Zoll  Länge,  wie  das  verfohlucktö 
des^er  und  Scbeere  feyn  feilten,    durch /den. 
if und    und   Rachen   gebracht   werden   kann;' 
lie  Spitze  der  zuerft   eingebrachten'  Scheere 
lätte    durchau3    in    die    hintere    Wand     des 
Ichlundes  *  eindringen    und    jedes     Fortfchie- 
»en  derfelben  yerhindem  muffen*     So  würde 
s  uns  immöglich  fe^n ,   mit  einem  unbiegfa* 
aenCylinder  einen  verfchldckt^^n  Knochen  etwa 
a  den  Schlund  hinal;>zuftofsen ,    fondern  wir 
ledienen  uns  eines  düanen  abgedrehten  Fifch* 
eins^,  der  dennoch  an  der  hintern  Wand  des 
chlundes.  fq    anftöfst  ,    dafs   er   sich   biegen 
lufs  9    um  die  Richtung   des  Schlundes  anzu- 
ehmen.  :  Ueberdem  erwog  ich  ,   dafs  fo  wie 
in   Kranker   bei   dem  Einbringen   des  Fifch- 
eins  Ekel  und  Würgen  bekommt ,    und  un* 
dllkührlich  die  Hände   erhebt  um  es  zurück 
LI  ziehen  ,    auch  bei  Peters  dies  der  Fall  ge- 
efei^  feyn  würde,  welche  Zufälle  ihof  gewifs 
as  eigenhändige  Einbringen  der  drei  6  zölli* 
en  Inftrumente  nach  einander  unmöglich  ge- 
lacht haben  v/ürden.    Peters  gab  mir  freilich 
ie  Stelle ,  wo  er  den  Druck  der  rerfchluck- 
;n  Subftänzen  empfinde,  beftimmt  an.^  indefs 
onnte  ich  bei  der  genaueften  Unterfuchung 
ichts    Hartes    finden«     Dafs  feiqe  Erzählung 
inz  unwahr  fey,  konnte  ich  nicht  annehmen, 
a  er  die  lange  koftfpielige,  zum  Theil  ekel- 
XUI.B.  s.st.  I 
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hafte  Kur  erduldet  hatte;  ich  hielt  di^fiir,  di 
das  Verfchlückte  MalTer  und  SchßerS  aas  d 
nem  kleinerr  Tafchekietuis  genomtneix'fey^  d 
der  Kranke  äüs  Liebe  beWundc^  za  irenta 
fo  grofs  mahle* 

Nie   war  Peters  zuvorkommend  mitii 
Erzählung  feiner  Krankheit ,  u^  dadurch  et« 

.  ein  für  sich  vortheilhaftes  Beileid  zu  en^ 
ob  'er  gleich  ehemaU  t^ohlhabend  ,  hier  i 
dürftigerer  Lage  lebte.  Nie  gab  er  sicbAi 
Schein  >  wenn  Durchreisende  ihn  zU  sich  ko» 
men  liefsen^  tim  den  Wunde^mann  kenoa 
zu  leinen ,  ,  als  hoGfe  er  auf  Belohnung »  A 
hoffe  er  auf  Belohnung.  Trank,  ^r  in  GcM 
fchaft  ein  Glas  Brand weiil>  den  er  Tehr  lietol 
fo  ftrich  er  sich  mit  einer  fchmerzempfinde» 
den  Miene  übet"  den  Leib,  ach  das  will  mä 
vorbei.  Der  Pöbel  Wähnte  Wunderkräfte  n 
ihm)  liefs  sich  ein  Abracadabra  im  Fieber tf 

.  theilen,  indefs  weifs  ich  nichts  ob  der  GUnbi 
hieran  durch  die  fremden  Gäfte  \  die  er  bi 
herbergte^  veranlafst  war,  oder  durch  dasita 
auf  dem  rechten  Arm  mit  Pulver  auf  feiBB 
Reife  nach  Havannah  eingebrannte  Ghd 
ftusbil^. 

Jeder )  der  Pe/«r/ kannte  ^  war  mff  n 
auf  feinen  Tod  neugierig*  Ich  fand  ihn  ^ 
7ten  Jun*  d.  J.  ^  nachdem  ich  mehref^e  MA 

vergebens  gerufen,  dem  Tode  nahe.     Er  hatti 
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'vor  fünf  Tagen    einen    heftigen  FL  beranfall 
'mit  fchmerzhafter  Spannung  und  Stichen  im 
^'rediten  hypochondrio    bekomml^n,  ohne  allen 
^iHachlafs   mit   immer    fte-igeodien    Schmerzen, 
dabei   anhaltendes    Erbrechen    grUnef   Stoße, 
'ihäüfige   galUchte    Autleerungen    nach    unten, 
■Hinaufgefetstes  Schlucken  und  Dyspnoe.      Da 
^ich  abw/efend  war,  fo  war  gegen  dif-fe  Zufälle 
niphts  gefchehen,  als  dafft  dem  Kranken   fein 
^Lieblingsmittei  *^    Magentropfen   häufig    ge« 
^reicht  worden  waren ,    um  das  Erbrechen  za 
ftillen.    Wie  ich  ihn  heute  fah ,  fand  ich  el* 
^nen  kleinett ,    fchnellen ,    ausfetzenden  Puls, 
partielle  Hit^e  und  Schweifse,   detiria  blanda 
mit   G^behrdenfpiel  s    tympanitifche    Ätisdeh« 
nuhg  des  Unterleibes  und  botborygmi^  deglu* 
$Uio  fotiota^  den  rechten  Arm  und.Pufs  em» 
pbyfematifch  gefchwöllen,  fo  dafs  ich  bei  Ein« 
drücken  die  Luft:  im  Zellgewebe  lieh  bewe- 
gen hörte ,    auf  dem   rechten  Arm   eine  leb-^* 
liafte  circümfcripte  Röthe,  fo  heifs  wie  Feuer, 
den  ^Utiifang  kalt ,  den  Körper  fteif    Aus  den 
obhandenen   und    vorhergegangenen  Zufällen 
war  die  hepatitis  typhodes  klar.    Gegen  Abend, 
da  das  delirium  nachliefs,   fagte  der  Krauke, 
{Ritter    fey    ein    vortrefflicher    Arztt      Meine 
;  frage,  ob'  er  ih«  kenne?  beantwortete  er  mit 
fa,  und  ob  er  das  Meffer  etc.  noch  bei  sich 
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habe?  auch  pAt  /a  -^  auf  "feiae  rechte  Seit 
zeigend.  Ich  reichte  ihm  bianea  .den  7  Stn» 
den^  da  er  noch  lebte ,  das  ßamilionfck 
lilittel  äulserlioh  und  innerlich  in  groisen  Qt 
ben ,  fuchte  den  iminer  fteigenden  Meteom 
durch  Ausziehung^  des  gekohlten  WaßWftdt 
gafes  ex  ano  zu  .Qundem ,  indeTs  auch  ab 
weitere  war  fruchtlos ,  er  f tarb  um  121  Uhr, 

Die  Wittw«  wollte  die  Section  nicht  tf* 
lauben,  fagte:  die  von  ihrem  Mann  vt 
fchluckten  Dinge  wären  von  Conditoreiwafl» 
geferdget  gewesen ,  weldi«  Aosfage  ich  dtf 
nur  als  einen  Nothbehelf ,  die  Section,  i» 
sie  ihrem  guten  Namen  nachtheilig  hiek,  ib* 
zulehnen.  anfehen  konnte.  Ich  fuchte  die& 
laubnils  zur  Section  bei  dem  hohen  hxS^ 
richte  YM  Güßrow  nach  9  und  damit  man^d» 
ren  Befund  nicht  in  Zweifel  ziehe  ,  fetze  kk 
darüber  einen  kurzen  Auszi^  aus  dem  darubc 
abgehaltenen  Protocolle  her. 

In  Gegenwart  Eingangs  genannter  Ha^ 
zogU  Stadtgerichte  hiefelbft  und  eines  grif- 
fen Theils  der  Honoratioren  diefer  Stadt  1» 
ternahm  den  gten  Jun.  der  Hr.  KreisphyiieBi 
Krüger  aus  Malchin  ,  in  Begleitung  meineii 
feines  Sohnes  und  der  hiesigen  Wundantt^ 
die  ErofEhung  des  Unterleibe«  ,  worauf  nv 
unfere  Erwartung  gefpannt  feyn  konnte. 
Wir  löfeten  aus  dem  sich  fohon  in  der 
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^tärkiten  Fäidniis  •  befindüehen  Leicfanimi  den 
^agbn  ued  lamHitlicben  Darmkanal,  ofiFacten 
jälefenjin  feiner  «ganzen  Länge  vom  duodenum 
bU  zum  rectum  hinab ,  fanden  aber  darin 
Jnrdiaus  keine  Spur  eines  fremdartigen  Stoffs, 
ireder  Würmer  noch  fonft  etwas  krankhaftes,, 
1er  wenige  dünne  Unrath  betrug  kaum  ei- 
aige  Unzen.  Alle  Organe  des  Unterleibes 
Fanden  wir  natUrb'ch  ^  aufser  dafs  die  Milz 
iTcfawärzlich  und  äufserft  miirbe^  ganz  breucht 
nirar.  Die  Leber  dunkelblau  mit  FaferftofF 
Iberzogen,  excedirte  an  Volum,  und  hatte  eine 
>leieme  Schwere  und  Härte*  Bei  fergfäkiger 
torftückung  aller  Organe  des  Unterleibes  und 
^nauer  Unterfuchung  der  Bedeckungen  def- 
elben  fanden  wir  keine  Spur  eines  nach  auf- 
en  vorhanden  gewefencn  Gefchwürs,  noch, 
Duft  etwas  Bemerken^w^thes. 

Unterzeichnet  von  obigen  Anwefenden« 
Aus  den  Nachforfchungen ,  die  ich  her- 
«ch  bei  der  Wittwe  des  Peters  aufteilte,  eiw 
ahr  ich,  .dafs  der  Verftorbene,  fo  lange  er 
s  Grabow  lebte  auch  im  erften  Jahre  hier  in 
reterowy  feiner  Fiau  und  Kindern  zwar  cifte« 
er  feine  fcbwere  erlittene  Krankheit,  in  der 
r  yon  Hrn.  Dr.  Ritter  bedient  worden«  er- 
ählet,  indefs  von  d«fi  verfchhiökten  Elogen 
ie  etwas-,  erwähnt  habe«  Erft  nachdem  er 
on  meinem  Vater   im  Jahr  179^  erfahren, 
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daft  Hü^iie  Gelcbichte  feiiier  VerCdiliifi 

er  da^i)  aufgefoirdeit  wordeii  9  onahWi, 
Fragen  (einer  Frau  und  Kinder  oacb  der  If 
heit  der  .$ache  tiabe  er  mit  eioQia  -«^  d 
eine  Sache ,  die  euch  nicht  en^^eht  *^  1 
wiefen«  Erfterer  habe  er  versichert «  sie  t 
nach  feinem  Tode  durch  Ein^illigonn 
OefFnnng  feines  Leichnams  viel  Geld 
diraen.  Später  habe  er  ihr  im  Vern 
«Dtdeckt ,  dafs  die  Zurchriften  9  die  er 
Di;  /ii^i^  bel^ame 9  feine  Verfcblnckaii( 
träfen  ^  er  sie  aber  immer  nnbeantw 
liefse,  dafs  er^war  ein  MefTeri  halbe  Sd 
nnd  HammerKopf  verfchlucki  habe  ,  m  i 
aber  als  Condirorbeckergefelle  felbft  veA 
gehabt  hätte«  Ihre  Bitten  ^  Keine  Unwsl 
ten  weiter  «u  verbreiten  1  habe  er  mit 
Gemeinfpniche  abgewiefen;  der  ift  kein 
der  eine  Unwahrheit  erzählt,  fondern  d 
glaubt, 

£»  fcbeint,  4ils  wenn  Peters  au  der 
wie  er  von  Hrn.  Dr,  Ainer  ift  bahandeh 
den ,  asngieicb  an  einer  krankhaften  I 
dungskraft  gelitten  habe ,  die  «uchher 
fchwunden ,  tudefs  vielleicht  ans  Lieb« 
,  Wunderbaren  oder  £igennuta  hier  fpäte; 
der  geweckt  worden  ift«  Es  würde  S^^ 
tereifant  (eyn,  wc^  Ur,  Dr.  ßiuer  fA 
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"^■tiv^onte^  uns  über  den  Gemüthszuftand  diefes 
^e$6rs  in  feiner  damtdigeQ  Kranl&heit  nähere 
lil^aErchUifse  zu  geben/  ^^ 

ü/  Bios  Liebe  zur  Wahrheit  und  zur .  Ver- 
i'iannung  von  Irrthiimern  vermogte  uns,  diefe 
ftt  Jeotion  zu  unternehnien ,  und  diejenigen  ur- 
idieilen  fehrJrrig ,'  die  diefe  ifandiung  als  ei- 
lten Beitrag  zu  dep  unferm  Städtchen  auf- 
(geburdeten  Mährchen ,  anfehen  wollen. 
f  ■  ■  '  •  .  ' 

k 


Yl. 

Ueber  die 

Zertheilung    der   Bubonen. 

Als    Nachtrag 

zudemAufTatüe  im  Journal  der  pract.Heil]mnde  Ü-Hk^^' 


VV  enn  ich  gleich  täglich  keine  hnndot 
Kranke  ^u  behandeln  habe,  wenn  gleich  meiBi 
Praxis  im  kleinen  Orte  nur  gering  bedeuteal 
zu  feyn^fcheint;  fo  bleibt  sie  mir  grofs  genog 
um  dasjenige,  was  vorfällt,  ftudieren  zu  käi* 
nen.  Und  glaubt  mancher  hieraus  das  Refill* 
tat  ziehen  zu  dürfen  ^^er  ftudirt  zu  viel,  theo* 
retisirt  immer  und  fetzt  die  Praxis  hinten  aOf** 
fo  kann  dicfs  bei  mir  nichts  als.  ein  mideidi« 
ges  Läch*'In  erregen. 

Die  Natur  zu  ftudiren,  und  per  inductuh 
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nem  au9  ihr  Refull;atc  zu  ziehen ,  bleibt  für 
einen  praktirdien  Arzt  das  wichtigfte  Ge- 
X<;häft.  Jede  Behandlung  kann  aber  auch  nur 
alsdann  gut  und  zweckmäfsig  feyn ,  wenn 
sie  ganz  individuell  eingerichtet  ift.  Wo 
sind  aber  die  gelehrten  und  glücklichen  Aerzte, 
die  die  fchwere  Kunft  zu  individualisiren  yer- 
Itehen  ?  — 

Ich  wundere  mich  nicht  wenig ,  wenn  feit 
einiger  Zeit  fo  manches  über  die  Heilungsart 
der  Bubonen  gefchrieen  ift;«.  ich  wundre  mich, 
fehr,  dafs  man  in  Anordnung  irgend  eines 
Mittels  fo  allgemein  yerfährt.  ,  In  cathedra 
Jbnamus  omnesy  ad  lecium  paucos^  jTagt  ff^e^ 
delius  und  er  foUte  bald  Recht  haben.  -—  Es 
liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dafs  nie,  we«  ' 
der  allgemein  paffende  Gefetze ,  noch  Behand* 
lungsmethoden  ,  noch  Arzneien  Statt  haben 
können*  Die  Arzneikunde  bleibt  gewifs  im« 
mer  ein  Gegenftand  des  Nachdenkens  —  nicht 
des  Nachbetens  —  der  Erfindung  —  nicht  der 
Ersinnung  und  Erdichtung  —  und  genauen 
AnpafTung  — -  nicht  fremde  Anmalsung  ge- 
wifler  Sätze  für  jeden  einzelnen  Fall.  Un- 
möglich können  auch  alfo  bei  allen  organisir- 
ten  Wefen  die  Krankheiten  und  die  eigen« 
thümlichen  Heilmittel  gegen  diefelben  ftets 
die  nehmlichen  feyn;  nie  wird  alfo  der  Un- 
terfchied  zwifchen  Medizin  |  Thierarzneikunde 
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und  Ackerbau  aufhören;  nie  fo  lioige  & 
Künfc  vchiunftig  ausgeübt  wird ,  werden  Pli» 
macie  und  Rebeptfchreibekunft  unnütze  Künfii 
werden,  und  nie  werden  ein  Paar  UniverGil- 
mittel,  eine  Flafche- mit  Alkohol',  oder  mit  ei- 
ner Aüflöfung  des  Opiums  geftillt ,  an  k 
Stelle  der  enormen  Menge  von  Arzneien,  wd* 
che  die  Apotheken  enthalten,  gefetzt  werdtt 
können. 

Allein  bevor  nicht  die  leitenden^  Pdod* 
pien  der  Kritik  in  die  Arzneikunde  an^ 
nommen,  darin  anerkannt  und  angewandt  w(»^ 
den,  ehe  ift  bei  ihr  an  gehöriges  AufToche^ 
Unterfcheiden ,  Ordnca  der  Thatfachen  üM 
Kreifes  fo  wenig,  als  an  sicheres  Wifren,iodi 
an  allgemeine  Uebereinftimmung  darin  zap- 
denken.  Mit  jenem  Geifte  aber  bekaaot, 
oder  vielmehr  von  ihm  durchdrungen  ,  ft^ 
mag  man  der  edlen  Kunft,  was  ihr  aoch  mangels 
einen  Kanon  zu  liefern ,  wornach  der  ricbtige^ 
und  eine  Difcipliti ,  wodurch  der  irrige  Gang 
in  ihr  leicht  und  sicher  beftimmt .  werdet 
kann. 

Unterfuchen  wir  diefem  Geifte  der  Kri» 
tik  gemäfs  die  Sache  und  —  ich  Jage  nidit 
zuviel  ^*<^  jede  fcheinende  Kleinigkeit  genauer— 
z.  B.  manche  Recension  eines  praktifchoi 
Buches;  —  fo  bleibt  es  zuyerläfsig  gewiü,  dali 
es  die  Kun(t  wenig  beeinträchtiget,  wenn  man 


er  \dchtige  Pinge  £o  aligemein  Icfawatzt. 
eichfam  aU  wenn  es  in  des  Arztes  Willen 
nde ,  zu  bewirket  ,  was  feiner  Lieblings- 
leroria  fchmeicbelt ,  was  -  feine  ErdiqKtungen^ 
gunltiget.  Aber  man  mufs  wenig  Vernunft 
d  gar  keine  Prfahrung  haben  ,  um  nicht 
llkommen  überzeugt  zu  ieyn,  dafs  die  Na- 
r  in  diefem  Falle  sich  feiten  meiftem  und 
fetze  yorfchreiben  läfst,  und  gewöhnlich 
*en  Gang  fortgeht ,  unbekümmert)  was  wir 
•llen,  und  wie  wirkfam  oder  i^nwirkfam  wir 

erwarten,  DAher  ift  es  gewifs ,  beim  iu- 
glichrten  Zertbeilungsapparat ,  erfolgt  oft 
)  Eiterung,  und  die  YertheilUng  gefohieht  oft 
ngeachtet  unf^^rs  oft  bedacht^ ,  oft  unbedacht- 
nen  liaufcbens ,  gaöz  unbemerkt ,  da  wir 
ihnten  9  geheilt  9u  haben,  ^^  So  yprftellt 
ih  die  Natur,  und  der  kluge  Arzt  mufs  ai- 
1  Scharfblick  anftrengen  9  diefe  Verftellung 

ahnden,  und  ^^  er  heilt  nur  glücklich« 

Dies  all^s  ift  aber  unbeftimmt  und 
rfchieden ,  und  daher  kann  man  bei  der 
ititehung  der  yenerifchen  Krankheit  fcbw.er-» 
h.  die  Muthmalsung  unterdrücken,  dafs  daf<* 
Ibe  Gift  f  welches  in  einem  ftarken  Körper 
)tzünd.u<^g  und  Fieber  heryorbringt ,  in 
aem  fchlaffön  Körper,  die  Luftfeuche ,  wenn 
dich  allmählig  heryorbringt.  Eben  fo  be« 
chtigt  MUS  auch  fcbgn  die  blo&e  Analogie^ 
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zu  der  Vennuthung ,   daGi  auch,  andere  V» 
hältnilTe  der  Reaktion   des  Körpers  ,  ondeRl 
Verhältniffe  in  Beftimmung   der  Cur  zoIalS&l 
Aller  WahrfcheiDlichkeit  nach  hängt   bei  die- 
fei-    Verfchiedenheit    der   Wirkung    fdir  Oi 
von   der  Sensibilität ,    der  Reizbarkeit ,    diB 
Bau  und  den  Functionen  der  Theile   ab ,  a 
die  die   Materie   gebracht   wird»      Dies  tidl 
man  aus  der  Wirkung  des  venerifchen  Gifioi 
von  welchem  man  beobachtet^    dafs^  wirkt« 
auf  eine  trockne  Fläche,  Shanker,    auf  eiai 
drüsigte  aber,  Bubonen  von  ihm  erzeugt  wf^ 
den.     Auf  gleiche  Weife  kann   au<:h  dieGeibe 
erregende  Urfache  nach  der  Verfchiedenhat 
der  Conftitution  und  des  Theils ,    auf  die  sia 
wirkt  f    bei   dem  einen   ein  anhaltendes,  bo 
dem  andern  ein  nachladendes  und   bei  dem 
dritten  ein  intermittirendes  Fieber   erzeugeoi 
und  man  sieht  daher,    dafs  die  VerfchiedeiH 
heit  der  mannigfaltigen  Arten,  z.B.  BuboneOt 
yorzüglich  von   der  thätigen  Hülfe    des    Kor- 
pers 9    oder  von    der  zerftörten    Verrichtong 
der  Theile,  als  Einwirkungsmittel  geftört  und 
modifizirt  wird. 

Es  ifc  überdem  zu  bemerken  j  dafs  je 
mehr  sich  da^  venerifche  Gift  jetzt  verbreitetf 
defto  mehr  sich  das  Wcfen  deffelben  zu  ver- 
ändern fchüiat.  Schon  oft  hat  man  beobach- 
tet, dafs  diefer  Krankheitsftoff  theils  bei  Er- 


wachfenen,  theils  b^i  Kindern  ^  deren  Eltern 
irenerifch  sind,  in  artbritifcbe ,  rachitirche, 
Icrophulöfe  und  Flechf:6n  zeugende  Schärfe/ 
ausgeartet  ift.  Die  Frage , .  wie  dies  zugehe, 
EU  unterfuchen,  wäre  ein  würdiges  UBterneh*- 
cxien»  wozu,  wie  ich  glaube,  Hrn.  Hofrath 
Hufelands  Ideen ,  in  feiner  Pathogenie  nicht 
ganz,  liinreichend  feyn  mochten,  Hr.  Hof- 
rath Sömmßring  lehrt  hierüber ,  in.  feinem 
Buche  de  mortis  vajorum  abforbentium  etc. 
;pag.  g5,  viel  Gutes.  Dafs  die  Verdauungs- 
!  Werkzeuge  zuweilen  Krankheitsmaterie  ganz 
junwirkfam  machen ,  beweifst  die  Beobach- 
tung Hunters*) ,  nach  welcher  von  gewiffen 
Perfonen  die  Milch,  in  welcher  sich  ein  Trip- 
per-» und  Schanker-Patientgeiyadet  hat,  ohne 
den  geufrgften  Schaden  yerfchluckt  wor« 
den  ift. 

•Wir  brauchen  diefe  Idee,  uiid  ich  bin 
jKberzeugt ,  gewilTe  a  priori  und  a  pojieriori 
erweisliche  Ideen,  nicht  zu  beftätigen,  indem 
Yfis  unfer  Nachdenken  ah  ein  fpeci&fches  Gift, 
an  eine  modificirte  Materie  —  an  ein  Miasma 
eigner  Art  —  ^les  Lieblings  -  Ausdrücke  .un* 
Crer  Zeit,  wobei  der  Anfänger  weiter  nichts 
erfahrt,  als  dafs  es  in  der  Arzneikunde  auch 


•;  C.  Ä  Treätiß  on  the  vtnenal  difta/e.     By  f^kn 
Uunur,    London  %Qt 
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eine  HieroglypbiTche  Lehrart  giebtt  Ausdruda 
die  fo  leer  sind,  ak  felbft  die  Köpfo,  tu  ds 
Zeit  und  in  dem  Standpunkte  ^  da  sie  dia 
fchrieben,  geveefen  2U  feyn  Tch  einen  -~l» 
ken^  nein  jede  Wunde  und  die  kleinftefe 
gebenheit  des  Körpers  betätiget  aie  dem  Du- 
ker^  dem  kritifchen  Denker  ^  dem  Hip')ok» 
tiker  und  dem  Nachfolger  Sydenhams.  " 
Aber^  wird  man  mir  einwenden^  ein  Bob 
weicht  doch  beträchtlich ,  fowohl  in  der  Ert- 
ftehung  als  Behandlung  eines  andern  G^ 
fchwUrS)  von  .einander  ab!  und  woher  «1* 
fteht  diefe  Abweichung ,  frage  ich  ?  vielleidit- 
ich  Tage  vielleicht  (es  ift  dbrt  gänzlich  Uat 
Gewißheit  anzunehmen,  wo  von  den  PMiid- 
menen  des  thierifch-organifchen  Körpen  & 
Red^  ift)  -^  daher ^  weil  der  Bubo  eine  gas 
andf^re  ^  vielleicht  nur  idealifche  Quelle  nr 
Enrftehung,  als  ein  anderes  Gefchwür  hat- 
ein  venerifches  Miasma»  — 

Dies  in  Hinsicht  der  Verfchiedenen  Eih 
ftehungsart  ^  der  Individualität  jedes  Körp«! 
und  der  daraus  z\X  refultirenden  JNichtallge- 
meinbeftimmuDg  eines  Curplans. 

In  Hinsicht  der  verfcliiedenen  Wirkttsg^ 
art  eines  Arzneimittels  kann  folgendes  geltei. 

Ohngeachtet  jedes  Arzneimittel,  als  phj* 
sifches  Ding  betrachtet  >  feiae  ihm  eigenthüa» 
liehen  Eigenfchaften  äul&ert  ^   und  de&iregeiif 
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lach'  einer  Veränderung  des  Zuftandes  eines 
Lörpers  —  vis  Kraft  als  Nothbehelf ,  um  et- 
ras  2u  bezeichnen  j».  was  wir  nicht  weiter  ken- 
len  und  wovon  wir  nur  die  Wirkung  fehen  — 
ine  beltimmte  Wirkung  hervorbringt ,  die 
xm  feiner  Natur  unzertrennUch  ift ,  die  be- 
tändig  und  unter  gleichen  Umftänden  sich 
kets  äufserty  fobald  die  Mifchung  dellelben 
inverändert  bleibt  y  und  die  man  abfolute  Wir- 
kLung  nennen  könnte ;  Tq  ift  doch  die  Wirkung 
[edes  Medicaments  in  Beziehung  auf  den 
nenfcfalichen  Köfper  allemahl  ^«/a/zi^e  Urfache. 
Die  verfchiedene  Menge  und  Intensität  der 
Drfachen  zu  krankhaften  Abweichungen^  ihr 
verfdiiedener  Sitz;  beTonders  aber  die  aufser- 
ordentliche  Verfchiedenheit  der  fogelhannten 
Lebenskräfte  r^  ich  nenne  alle  Prädicate  des 
thierifch- organifchen  Körpers  lieber  Gefamt^ 
krafc  >  weil  meiner  Meinung  nach  nur  Alle 
vereint  den  Begriff  Lebenskraft  teftfetzen, 
nnd  nie  ein  Phänomen,  eine  Äeufserung,  ein 
E^dicat  dafür  hinreichend  ftatuirt  werden 
kann  «^  welche  die  Wirkung  des  Medikar 
ments  verhindern,  befordern,  oder  wo  anders 
hinrichten  können ;  die  Veränderungen,  welche 
das  Arzneimittel  felbft  durch  die  in  dem  Köiv 
per  befindlichen  Stoffe  y  in  feiner  Mifchung, 
alfo  auch  in  feiner  Natur  und  in  feinen  Wir«' 
klingen  erleiden  kann ;  Verfchiedenheiten  der 
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Reizbarkeit  V  der  Prädicate  des  Koipen  ii 
Cimmt  j  und  der  BefchafFenheit  des  Clima 
Alters,  des  Gefchlechts  und  felbft  der 
wohnheit ,  befonders  aber  der  Idiosynk 
und  der ,  der  Natur  gemäfsen  Zeit  -- 
der  Wirkung  eines  Mittels,  kommt  faß 
auf  die  gerade  recht  getroffene  Zeit  an, 
die  Natur  es  rerlangt  —  machen ,  daCi 
dem  Heilmittel  zukommenden  £igenthiini 
keiten  und  abfoluten  Wirkungen ,  bei  gl« 
Intensität  ihrer  hervorbringenden  Kräfte,  i 
nigfaltig  modificirt  werden ,  und  ganz  ?ecfi 
den  ausfallen  können. 

Diefe  relative  Wirkung  der  Arzneim 
macht  denn  individuelle  Beftimmungen 
thig,  die  wir  aber  freiliph  nur  ,  durch  ti 
Beobachtung  erfahren,  und  nicht  blos  aus 
fouft  bekannten  abfoluten  Kraft  des  Mi 
voiher  zu  beftimmen,  im  Stande  sind. 
bleibt  alfo  wahr,  einerlei  Mittel  bewirken 
verfchiedenen  Subjecten  und  gleichen  D 
dennoch  verfchiedene  Aeulserungen. 

Alfo  das  unermiidete  Studium  der  Im 
dualität  eines  kranken  Körpers,  das  forgß 
Studium  der  Beobachtung  mit  Hülfe  einei 
^  Kritik  —  welches  Alles   aber    nicht  < 

¥>^^Hl\Jbphie  erworben  werden  kann  m 

}f(%  (gAten  praktifihen  Arzt     Wird  dies  i 
ij^fNtMig^ty  und  bei  jeder  Heilung*  diefe 
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Dtellte  bmdftrfeitige  Verfdiiedenhrit  trachtet, 
aa  din  Grundwahrheiten  diefer  Ideen  als 
cer  Grundlatz  angenommen ,  fo  fällt  viel 
Lgereimt^  in  der  praktiichen  Arzneikundoi 
fallt  der  Streit  zwifohen  Eiterung  und  Zer« 
dlung  der  Bubonen  gänzlich  Iveg,  Kluge 
^rzte  indiviflualfsiren  alsd^n  und  beimach- 
en sich  die  Wirkungien  derfiatur  zu  erzielen. 

/«  X  Schmidt^ 
^uBoisen  b.u  r  ^. 


Kin.  1. 3  St.  Y% 


Kuhpockenimpfung. 

Hunold's  Verfuche  über  die  cfternffchei 
rur  des  Kuhpockengifts.  —  Bremi^ 
Gegen^l^erfuche.  —  Nachricht  van  e0 
Kuhpockenimpfung  vor  ig  Jahmu " 
Neueße    Nachricht   von    dem  Itufitik 

der  Vaccination  in  Petersburg.  Ak^ 

rieht  von  dem  Portgange  der  VetaB^ 
tiod  in  Cisalpinien. 

Dr.  Hunold's  Verfuche  über  die  ehai^ 
Natur  des  Kuhpochen^  Giftes. 
i)  Die  frifche  Kuhpöcken- Materie,  f^ 
c^e  am  yten  Tage  der  Impfung  ,  mitteill'if 
Spitze  einer  gut  vergoldeten  silbernen  NaM 
aus  der  noch  unyerfebrten  Impfpufcelf  gü 
cr^mZ/Ae/2uDdy?£//}i^  herausgenommen  wiifdei 
hatte  auf  die  blaue  Farbe  des  y-trfcmwf* 
piers  gar  keinen  EinfluGi* 

2)  Ein  mit  einer  fchwachen  Ersigfaureg« 
rothetes  Lackmuspapier  wurde  durch  das  Ab{ 
Itreichen  der  frifchen  Kuhpockenmateiia  Mäi 
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hnell  in  feine  eigenthiimliche  blaue  Farbe 

rwan^dl^*  ' 

3)  Bei  fchnellem  Trocknen  über  Kohlehr 
ler  rerfchvfand  die  blaue  Farbe  zufehends 
id  das  Papier  wurde  wieder  roih. 

4)  Die  TOQ  dem  Kuhpockengifte  auf  dem 
TÖthetenlLackmuspapiere  verurfachten  blauen 
reifen  yerfchwanden  nach  einigen  Tagen 
ft  ganzlich ,  obgleich  es  in  Papier  mehr« 
eil  eingewickelt  und  alfo  nur  mietelbar 
m  Wirkungen  der  atmofphärifchen'Luft  aus<- 
tfetzt  war* 

Hieraus  folgt  denmachi 
a)  Dais  dict  frilche  iCubpookenmaterie  eine 

feine  9  uitidzwar,  (nachVerfuch  3.  und4«) 

ßüchtige    alcalifche    (oder   ammoniacali* 

fche)  Natur  be<>it2et^ 
h)  Dafs  ihr  Gift  durch  ftarke  Wärme  aer* 

ftört  öder  yeriliicbtiget  wird* 
c)  Dafs  es  felbft  bei  der  gewöhnlichen  Tem« 

peratur,  und  beim  Zutritte  der  atmofphS« 

rilchen  Luft  eine  gäozliche  Zerfetzung  ei> 
<  leidet,  und  dies  zwar  dadurch: 

^)  D*  B!  Ch.  Theod,  ScAreger  hätte  sich  demnach  ia 
ÜBinem*  Urtheile  über  die  fiigenfchaften  d«r  Kuh* 
pockcmnaterie  geirrt^  wenn  er  in  feiner  fonft  vor« 
Ueflicben  GraduAlfcbrift  -^.fliädorum  corporis  arU" 
malis  chemiae  nofologicae  fpecimen,  Erlangae  i^oo  ^*' 
S.  i6  Cagt ;  Principium  viml^nuan  haud  voiatiU  effi 
videttir. 
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•)  JDafs'  es  entweder  durch  den  Sautfii 

der  etoiofpbärirchen  Luft  ozydiit»  oi 

ß)  durch    die   in  der  Atmolphäre  eoA 

tene  KohlenTäure  neutraliairt,   M^ 

uDwirkfam  gemacht  wird»     Und  wä 

auf  jeden  Fajl ,    fowohl    durch  Eii0 

kung   der   atmofphärifchen    Lutt, ' 

durch  die  geringfta  Säure   unwidiii 

werden  mufs. 

Für  den  Impfiarzt  nun  ergeben  sich  Ui 

aus  folgende  Cau/e/e/x« 

Um  eine  vollkommen  wirkiame  Kilf 
ckenmaterie  zu  erhalten ,  muCs  alles  aof' 
forgtältigfte  vermieden  werden ,  was  dei&ik 
au^  angeführten  Urfachen  nachtheilig  f«A 
kann«    Man  muTs  daher 

i)  auf  die  Zeit  der  Aufnahnie  der  V 
terie  Rücksicht  nehmen,  dafs  folche  nidt 
fpäty  fo ädern  nur -dann  gefchehe,  wo  < 
Feuchtigkeit  in  der  annodi  ungeOffneien  I> 
puftei  fo  yoUkommen  ßüfsig,  färb-  undj 
ruchlos  f  und  fo  cryftallhell  und  durchskl 
als  das  reinfte  Waüer  ift.  r—  Je  linger « 
Materie  in  der  Puftei  verweilt ,  /entehr  V 
sie,  durch  die  Eiafaugung  ihres  Aufsi^ 
Theils  verdickt,  jemehr  nimmt  ihre  alcaltfi 
Eigenfchaft  ab ,.  und  sie  wird  unwirkfam.  W 
ches  auch  vorzüglich  dann  der  Fall  ift,  wa 
andere   äufsere   Stoffe   mit    der    bereits  i 


ffneun  '  Puftel  ia  Berükrung  gekommeir 
Ind. 

s)  Man  forge.  dafiir^  ^afs  di^  Kuhpocken* 
uterie  langfam  und  an  ßch    und  * 

3)  in  Glafern,  vor  der  äfifsem  Luft  ge- 
äiützty  getrocknet  werde;  falls  man  nämlich 
iefelbe  eine  langet  Zeit  aufbewahren  wiO. 

4)  ^iua  bewahre  die  Kuhpockenmaterie 
t  äufserft  forgfältig  v^rfchlofienen  gläfemen 
i^fafsen,  am  heften  mit  Stickftoifgas  auf.'^) 

5)  Man  ünterlafle  jedes  Anfeuchten  der 
etrockneten  Kuhpockenmaterie  durch  war- 
^MBS^  WalTer  ^  am  heften  wird  selbige  durch 
^B^  wenige  Blut  in  der  hnpfwunde  erweicht 
"nd  zur  Einfaugung  gefchickt  gemacht. 

f '  6)  Man  hauche  die  Materie  nicht  mit  dem 
ithem*  an  ,  weil  wir  Kohlenfaure  ausathmen^ 
podurä  die  Materie  zerfetzt  wird* , 

7)  Man  bedecke  die  Impfwunde  fa  mit 
einer  Fettigkeit,  fondern  man  fchütze  sie 
^prcfa  Goldfchlägerhäutchen  yor  dem  Zutritte 
er  .änCseren  Luft.    Und  endlich 

8)  nehme  man  heim  Verfend^n  der  Kuh- 
pd^enmaterie  auf  die  Temperatur  der  At- 
lofphare  Rücksicht;    denn  da,  wie  die  £r- 

^}  Auch  Pearfon  hat  Cblckca  Gas  stim  langen  Aufbe- 
Trahren  der  Kuhpockenmaterie  empfoblen,   obine  |e-  ^ 

'  dodb  den  Gnind  dafür  anzugeben.  -^  V.  Physifch 
medicin.  Journal,  v.  M.  Septeflsbr«  1809.  S.  660. 
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lahrnng  lelirt,  eine  fehr  niedrige  TempeM 
oder  ein  fehr  hoher  Grad  von  Kälte ,  li 
thätige  EinwirknDg  auf  die  Zerfetnmg  i 
Körper  äufseit,  fo  wird  auch  die  Kuhpod« 
materie,  znmahl  weiih  de  feucht  undfcW 
yerwahm  im  Winter  .verfendet  wird ,  id 
das  Gefrieren  eben  fo  unwirkiam ,  ab  M 
einen  l^ohen  Grad  von  Wärme  ,  irodnicki 
TerAUohtiget  wird. 

.  Genauere  ohemifdie  UnterfuchnngeB  fl 
len  die«  künftig  mehr  auseinanderfetien. 


Ge^nver/Uche  über  die  chemifche  Notar  i 
JCuhpocke/iffi/ts,    Vom  Hoß^aiH  Bnmef^ 
'  JBerlin» 

Der  Hr.  Doctor  und  Gamifon*Blt& 
Bunold  in  Cajfel  hält  dafür ,  dala  die  firiH 
Kuhpockenmaterie  eine  feine  Aiiäitige  ik 
lifche  (oder  amoniakalifche)  Natur  bael 
weil  das  geröthete  Lackmuspapier  daTOB  < 
gepblicklich  eine  blaue  Farbe  annimmtt  ^ 
che  in  der  Wärme  wieder  yerfchwindet  i 
da(s  dem  aufolge  dief^s  GiFt  in  der  fink 
Wärme  yerftärt,  verflüchtigt,  durch  einej« 
Säure,   felbft  durch  Saueiftoff   und  KoU« 
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toff ,  alfa  auch  in  der  atmoIphäriTchen  Luft 
eutralisirt,  und  unwirkfam  gemacht, werde.  ^ 
Dafs  die  -Kuhpockeomaterie  das  geröthete 
tadunuspapier  *blau  f|u:bt ,  hat  feine  Richtig- 
st 9  dafii  abelr  das  Wefen  des  Giftes  im 
fmo/iio  beftehet 9  ift  dadurch  dicht  erwiefen:* 
Lieh  kann  man  nicht  fagen ,  dafs  diefer  Be- 
andtheil  den  Kufapocken  ausfchlie^end  eigen 
wy  y  noch  weniger  aber ,  dafs  lo  lange  diefes 
tmonium  der  Kuhpockenmaterie  beigemifcht 
^y  diefelbe  noch  wirkfam  fey. 

Folgende  Verfirche  werden  dies  beftätigen. 
.  i)  Ich  nahm  Eiter  au»  Knochen-  Fleifch- 
irebs-venerifchen  und  andern  Gefchwiiren, 
OS  Menfchenpocken,^  ans  Kratz -Grind  und 
i^copholöfen  Puftelo  ,  Hitzpickeln  und  Nid- 
Sger^^GefdiwUren ,-  ürich  sie  auf  geröthetes 
^ckmuspapier,  worauf  augenbUcklich  die  ro- 
9e  Farbe  in  eine  blaae  yerwandelt  wurde, 
dd  nach  dem  Erwannen  wieder  yer- 
dswand. 

a)  Die  Kuhpockenmaterie  aus  ächten  Kuh- 
ocken  am  iSten,  i4ten,  i6ten  Tage  genom- 
men ,  welche  Honig  dick ,  ^elb  und  nach  al- 
tn  Erfahrungen  unfähig  ift ,  ächte  Kuhpoeken 

*}  Reicbtansei^  27ten  Julius  1 891  Nr.  189  ptg.  0489. 
Desgleichen  im  Ardiiv  für  Kuh-  oder  Schntzpockea- 
Impiung  V09  Dt,  Hefjen  und  Pitger,  stes  u;id  3tes 
Stuck  1801  p«g.  73. 


heiTOrzubringen  ,  tjktht  augenblickliidi  das  |8> 
rötfaetQ .  Lackmuspapier  blau. 

3)  Kuhpocken,  Yf fliehe alleKenn^mchmk 
unächun  htben ,  färben  gedachtes  Papier  N« 

4)  Trockne  Kuhpockr-nma^eiie  aufFiii^ 
in  fehr  engen  Glasröhren  verrefaloITen  uodioC 
XK^d// Monaten  autbewahrt,  wel<:he  nach» 
nen  Verfuchen  bei  der  Impfung  ganz  unmi 
/am  war ,   färbte ,    nachdem    ich   den  FkIbI 

mit  reinem  Wader   befeuchtet    und    auf  M 
Papier  gedrückt  hatte,  blau» 

Aus  diefen  Verfuchen  erbellet ,  .  dab  Ai^ 
Wefen  diefes  Giftes  nicht  in  dem  flOddigS 
Laogenfaize  beftehe,  auch  diefem  nickt  sHoii 
fondem  allen  Eiterarten ,  fo  wie  allen  wb^ 
lifcben  Subftanzen  nur  beigemifcht  fei,  uni 
dafs  wenn  fchon  diefer  Ueftandüieil  nodi 
der  Kuhpockenmaterie  gemifcht  ift,  sie  te*' 
noch  UQwirkfam  feyn  kann.*) 

Auch  bewiefen  alle  Beobachtungen,  iA 

das  Wefen  des  Kuhpockengitts   nicht   ab 

flüchtiger  Belltandtheil  zu  betrachten  fey ,  wd 

*)  £a  ift  durch  Verfuche  erwiefen ,  ckid  f«ula  Laft.  «> 

fey  vorfeulich  gemacht,  oder  durch  KraokheitMi 

ftanden,  kein  freies  flüchtiges  LaugenfaU  (^moiuaa) 

enthalte  ,    und  daCs  der  faule  Geftank  ,    fo  wit  lü* 

KrankheitsftofTe  durch   nichts »    als    durch    das  V» 

dampfen  der  oxydirten  Salclaure  augenbiicklich  SBIC^ 

ftören  fey  u.  f.  w.       Iraüe   des  moyens  de  dätlMl«^ 

Ur  i'air   de  prevenir  les   cantagions   et    d'em  srrft^ 

ies  propres  par  L.  B,  GujrUMmorvtsui.  Paris mmg^^ 
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die  ViftirpSanzuDg  diefes  Gifts  äufserft  fchwer 
ift ,  und  Aiäit  anders  als  dnrch  Hautwunden 
mitgetheilt  werden  kann.  Es  findet  fchiecli«- 
terdings  keine  Anfteckung,  weder  durch«  Lufl^ 
noch  durch  KleidungsftUcken  ftatt,  und  wann 
felbft  ein.  Kübpockenkrankef  mit  einem  im- 
pfungsfähigen Menfchen  in  einem  Bette  liegt 
und  diefem  feine  Ausdünfcung  unmittelbar 
mittheilt^  oder  wenn  man  ächte  Kubpocken* 
materie  einem  andern  auf  die  Haut  ftreicht 
und  einreibet ,  werden  dennoch  nie  Kuhpo- 
'.cken  entfteh^n.  Pies  sind  Erfahrungen^  die 
ich  häufig  gemacht  habe. 

Die  Natur  der  animalifehen  Gifte  und 
KnmkheitsftoflGe  werden  wohl  nie  durch,  die 
diemifohe  Analyfe  entdeckt  werden.  Wir 
muffen  uns  begnügen  duroh  /icA^^  Beoba<ih* 
tungen  nur  ihre  Wirkungen  wahrzunehmen, 
und  auf  eben  dem  Wege  uns  bemuhen ,  die 
Mittel  kennen  zu  lernen ,  wodurch  wir  ihren 
Verwüftungen  Gränzen  fetzen! 


Nachricht  von  einer  vor  ig  Jahren  verrich-' 
*    Beten  Kuhpockenimffung*  (^Aus  einem  Briefe 

4in  Hrn.  Dr.  Domeier  von  Hrn^  Dr.  Friede 

lärider  miigeßheilt.) 

In  vergangener  Woche  habe  ich  bei  mei- 
nem Aufenthalte  in  Windjor  ^  von  einem  ge- 


wiflen  Mr«  Nash^  Sohn  eine«  Wimd«RM4B 
Deponshire  er&faren ,  dafs  er  fohon  tot  q 
Jj|)ucen  von  feinem  Vater  mit  Kuhpodkenni- 
tme  geimpft  wur.de  und  dafs  fein  Vater  ant 
fer  ihm  )Bine  betraditliche  Anzahl  Kinder  g^ 
inipf):  habe.  Er  wohnte  in  einem  Theile  d» 
fer  Graffchafty  wo  Viehzucht  der  Hanptgeg» 
ftand  des  Landmanns  ift  und  wo  es  feit  hi- 
ger.  Zeit  iein  bekannter  Erfahrizngafats  wt^ 
dafs  der  von  Kinderpooken  frei  bUeb^  .da 
die  Kuhpocken  Uberftanden  hatte. 


Dr.  Gautieri  Nachrieht  von  den  PorifcMam 
der  f^accination  in  Cisalpinien.  (^jtmf^ 
mem  Briefe  an  den  Herausgeber.') 

Die  Kuhpockenimpfung  verbreitet  sidi 
immer  weiter  in  meinem  Diftrikte,  wddies 
ich  vorzüglich  der  Güte  verfchiedener  Cor- 
refpondenten  zu  danken  habe  ^  welche  -hucIi 
mit  Kuhpockengift  verfahen. 

Die  erften  Verfuche  wurden  mit  Knhpo- 
ckengift  gemacht ,  welches  ich  von  dem 
Director  der  Impfung  Luigi  Sacco^  vom 
Monteggia  und  Gianini  erhalten  hatte. 
Doch  fchlugen  diefe  Verfuche  nicht  ein  ,  ob- 
gleich ich  sie  mit  aller  Vorsicht  anfcellte^  die 


^    die  Impfung  erfordert.    Ich  vermuthete  daher^ 
dafs. das.  Gift  nicht  getaugt  habe  und  hoffte, 
^    fobald.  idi    frifche    Pockenmaprie    erhielte^ 
^    doöh  .die  Vaccination    in   Novara  einführen 
>    SU  können.    Wirrend  der  Zeit-  hatte  ich  deiti 
-    Buratü     zu     Cafalvolone     und     deni'    Per- 
\    rarri  ^n   Borgomanero    von    derfdben   Ma« 
terie   itogefchickt  y    welche    ich    durch!    C/o*, 
nini  erhielt     Da  sie  mit  dem  Faden  einge« 
impft  wurde,  (o  falste  sie  zwar,  erzeugte  aber 
keine  rollkommenen  Kuhpocken.     Ich  impfta 
daher    auTs   neue   mit   der   yom   Sacco    er« 
haltenea   Materie    einen  gewilTen    Trocaielli\ 
Doch  fdilug  auch  diefe  Impfung  fehl,  und.  in 
.    Anfehung    der    Impfungen ,     die    ?om   £e^ 
reua    m   Palefoiro^     yom    Maffara    zu  iVi- 
gevano  j  'lom  Lanino    zu  Vercelli  imd   an- 
dern ,    denen    ich    Faden    mit   Kuhpocken« 
materie  zugefchickt  hatte,  unternommen  wur- 
den, bin  ich  in  völliger  Ungewifsheit  geblie- 
ben itber  die  Wirkfaoikeit  der  Materie  und 
der  Kuhpocken» 

-Ich  zweifelte  aber ,  dals  das  Kuhpocken« 
gift  Schuldv  fey  ,  um  fo  mehr ,  da  ich  felbä: 
in  Mailand  viele  Geimpfte  fah ,  die  die  wab> 
ren  Kuhpocken  nicht  bekamen.  Daher  er- 
wartete ich  mit  Ungeduld  Gift  von  meinen 
Correfpondenten,  denen  ich  deshalb  gefohfioi- 
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l>en  hatte.    Wahrend  der  Zeit  fieng  die  Kah* 
.    j^pockenimpfung  ia  den   Gegenden  Tcm  Inm 
tmd'  Pallanza  von  Lefny  Strofa  und  BdffnH 
Terbreitet  zu  werden  an.     Ich  verfehlte  d» 
halb  nicht,  mich  auch  um  Kuhpockengift ?(■ 
dorther   zu    bemiihen^      Der    Arzt     in    Zfi 
fchickte    mir    fogleich    etwas.      Aber    da  • 
hier  angekommen  und   eingeimpft  ward,  » 
sengte  es   nicht  die  Kuhpocken.      VieUeic&( 
fage  ich )  fand  das  Kuhpockengifc  bei  uns  dv 
ihm  ungünftige  Difposition.     Ich  habe  didf 
Ton  der  Peft  beob^ichtet,  von  welcher  oftd» 
Blatterpatienten,  die  Venerifchen  und  GadNO* 
tifchen  frei  bleiben,    ferner  von   der  ranai- 
fcfaen  Krankheit^  von  der  Blenorrhoea^  01 
euch  Tom  intermittirenden  Fieber ,    den«  0- 
nige   nicht   unterworfen   sind.      Und   waw 
seigte  sich  die  Krankheit  doch  immer  in  o* 

deren  Gemeinen   defielben  Diftrikts?  Ki 

Entfcheidung  diefer  Zweifel  glaube  ich  indet* 
fen  bis  auf  noch  anzuftellende  Verfuche  y«^ 
fchieben  zu  muffen.  Am  iten  Thermidol 
(den  20ten  July)  hatte  ich  von  Prank  ia 
PFien  einen  Faden  mit  Kuhpockengifc  e^ 
halten ,  den  ihm  de  Carro  überlalTen  haut 
imd  an  demfelben  Tage  fchickte  ich  dem 
Balefirieri  in  Arona  und  dem  Baratti  ia 
Cafalvolone   Gift    aus    Salzburg    vom    Hüp- 
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nkeil  f  dem  Ferrari  in  Cameri,  Gift  aus. 
eiptig  vom  Hehenftreu  >  dem  Omodei  io- 
ii/7b/o  Gift  vom'  Reimarus^  in  Hamburg 
id  ^  den  Aerzten  Antonini  und  Agartini 
t  Varallo  Gift  von  fVedekind  in  Mayni^ 
ber  von«  allen  diefen  Impfungen  nahniL 
eine  den  regdmäfsigen  Verlauf  der  Kuhf 
ockon«  DieTes  MiTftglUcken  meiner  Ver*^ 
iche  mit  der  Kuhpockenimpfung  würde  mich 
lelleicht  ferner  davon  zuriickgefchrecket  ha- 
3n  ,  wenn  ich  nicht  aufs  neue  die  Impfma- 
Tie  in  Verdacht  gehabt  hätte.  Einige  Tag» 
Kiter  erhielt  ich  das  ,Gift  Von  Ihnen  und  ver^ 
teilte  es  9  um  fogleich  Verfuche  damit  anzu* 
eilen«  Diefes  gefchah  in  Trecate  in  Gagen- 
art  eines  Commißars  der  Regierung ,  aber 
icht  mit  Erfolg»  obgleich  nach  allen  Regeln^ 
le  Sie  felbft  mir  hierüber  mittheilten* 

In  diefem  Diftrikt  hatte  die  Gemeinde 
3n  Cameri  die  Kuhpocken -Impfung  cinzur- 
ihren  fchon  befchloilen.  Deshalb  gab  ich 
em  Arzt  diefes  Orts ,  der  zwei  kleine  Mäd- 
lien  mit  sich  führte,  einen  Brief  an  den 
rianini  in  Mailand^  diefer  letztere  folhe 
e  auf  beide  Arme  impfen ,  auch  fandte  kh 
m  zu  diefem  Behuf  Kuhpockengift  ^  das  mir 
oder  .von  Jena  aus  gefchickt,  welches  er 
dn  SirQhrne^'er  aus  Hannover  erhalten  hat-. 
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t«.      Beide    Kinder    wurden    andr   zu   Jft 

land   in   St.    Caiharina   la    jRuaiä    fgAmf/^ 

jedoch  yöUig  iruehtlos.    Daher  vrurde  idi  {»• 

/  gen  manches  fehr  zweifelhaft ,   bcfonden  jf 

gen    die   Impfiingsart   des    Saccoy  -  das   Käk 

j^kengiA:  mit  der  Nadel  zwifchen   die  b 

Und   die  Epidermis  zu  fdiieben ,    indem  h 

Elafticität    der   Haut    diefer  Binbringm^ 

fehr  leicht  hinderlich  (eyn  konnte.     Gleich  bi 

aoBieiner  Ankunft  in  Mailand  hatte  ich  SA 

Kweifel,  und  da  ich  yemabm,   dals  das  Kik 

pockengift ,    welches    ich    dem     Gianini  gh 

ficfaickt  hatte ,  nur  bei  einem ,  nicht  abet  hä 

allen )  wirkfam  gewefen,  fo  fliegen  folche  «g»* 

mein.     Das  Kuhpockengift ,    welches  Um 

Prag    von    Meyer   erhielt»     gab     mir  ttM 

diefe  meine  Zweifel,  einen  nahem  AuflcUnL 

Er  fdiickte  mir  mit  Kuhpockengift  gettinkli 

Baunrwolle,   femer  fechs  silberne   Lanzetttti 

deren  Spitzen  mit  demfelben  Kuhpockengifti 

befeuchtet  waren.    Zu  diefem  Verfuch  wildü 

ich  ein  junges  Mädchen  und  ein   Kind.    Aa 

jedem  Arm   diefer  Impflinge  machte  ich  mil* 

telft  der  silbernen  Lanzette  einen  Inapfftick 

Aach  reizte  ich  ihn    fehr  oberflächlich ,  dm 

Länge  nach»  mit  einer  Aderlafs  Lanzette  liftd 

liefs  zwifchen  die  foyiel  als  möglich  ausetoan- 

der  gezogenen  Wundlefzen^  einen  Tropfen  Wsfr 
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Cer  falleh ,    worin  ein  yrenig  von  der  Baum- 
wdle    genomiDenes    Kitbpockengift    atifgelöft 
war.     Ich    kann   Ihnen  meine  Zufriedenheit 
jfticht  beCohreiben,    als  ich  meine  HöfFnung, 
ldie  Vacdnation  bei  uns  einzuführen,,   hier- 
durch realisirt  Iah.     Die  Von  ^  mir  und  Oma^ 
^ei  bei   zwei   Impflingen   mittat   der  silbot^ 
,iien    Lanaetten    gemachten     vier    Impfltiche 
verfchwanden   in  kurzer  Zeit,    ohne,  irgend 
eine  Puftulation ,   oder  fonftige  Spur  von  Ei- 
terung 9  die  mittelft  der  Aderlaß -liinsette  ge- 
laachten  Haut -Euafchnitte  aber,  brachten  fehr 
£ute  Kuhpocken  hervor.   ^Durch  diefen  glück« 
Ischen  Erfolg   wurden  mehrere  Perfonen'  zur 
Vacdnation  motifirt;  und  lammtliche  zu  IVo^ 
^mvrra  Tortona  und  Citavegna  auf  diefe  Weife 
gemachten     Verfuche     brachten     fehr    gute 
und   fchötae   Kuhpocken   hervor.      Nur   dem 
JPrancia  zu  Om^sga  glückte    die    Vacdnation 
Hiebt,    wiewohl  er  sie  mit  dem  nehmlichen 
M^earfchen  Pockengift,  und  aufdienehmliche 
.  Weife  gemacht  hatte.      Wiedemm   eine   Er- 
.  fcdieinung ,' welche  einen  Zweifel  gegen  den 
.  allgemein  angenommenen  Fall^    dafs  diejeni« 
'  nigen  y   die   keine   Menfohenblattem   gehabt, 
für  die  Vacdnation  empfänglich  sind  ,  veran- 
lafs^    In  der  Gegend  yön  Jnn'a  und  Pallahze 
fuhr  der  Arzt  und  Wundarzt  Branca  mit  der 
'  Vacdnation  fort,  aber  bei  mehreren jder  Ge- 
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impften  blieb  sie  fruchtlos»  ,  In  GozzamB  m 

4ei:  amliegenden  Gegend  impften  die  Acni 

Pauico  .und  Gozzani  ftets-  mit  gutem  Ixblf 

Srfterer  wollte  eine  feiner  Kühe  impfen,« 

entgi.eng  aber  kaum   der  Gefahr,    durchlMli 

zu  werden 9  und.diefs  Teranlafste  ihn,  b 

Yorfatz    fchwinden    zu    lalTen,      Ein    Kdk 

den  ich  mit  Kjahpockengift    von   CareM  m 

fVien  impfte,  rils  bald  nach  gefdidieBcr I» 

pfung  den  Verband  ab,  kratzte  sich  undnf 

den  Impffaden  weg,  daher  war  auch  ditV^ 

cination  ohne  Erfolg.     Kuhpockengift ,  W* 

ches    ich    yiou,  Roofo   aus    Braunjchwmg  • 

halten ,    und    womit  ich  in  Cila^vegnXk  naA^ 

nirt  hatte,  haftete  gar  nicht  (brachte  wedarbb- 

pocken,  noch  Röthe  hervor.)      Mit  Mbm 

Erfolg    impfte    BuratU    zu    Ca/ali^olont  B< 

Kuhpockengift ,     welches     er     vom    Forü/^ 

aus   Pavia    erhalten    hatte.      Auch   das  V0 

Sprengel    aus    Halle    erhaltene     Kuhpock^ 

jp£t  brachte  gute  Kuhpocken  hervor.     HiM 

£o   glückte    die    Vaccination    in    AoUip  flii 

Kuhpockengift,    das    ich    Von  Ma/cagni  M 

Siena    erhalten ,     und    das    ich    dem    Aig^ 

monti  zu  Caßelnovello  zngefcbickt   hatte,    ii 

Vigevano  reufsirte  die  Vaccination  fehr  gut- 

Neuerdings  führte  Btreua  die  Vaccination  fli 

Pale/tro    ein.       Auch    in   Citaregna    hat  die 

Vaccination,  theils  durch  Kubpockeiigift,  wet 

chei 


:^hes  ich  von  Oouico  aus  Gotioha  ethal« 
\enf  theils  was  ich  fetbft  2U  Lefa  (wofelbß; 
Je  la  Porta  mit  Erfolg  raccinirt  ^  gefam-« 
il^It  hatte  ^  fehr  ^uten  Fortgang*  Zu  Tonona 
mpfte  Sacco  mit  Kuhpockengift  ^  welches  ich ' 
refchickt  hatte  s  und  die  Nachimpfung  mit  . 
blenfchenblattemgift  haftete  bei  dem  Vacci-^ 
liiten  niöht  (und  der  Geimpfte  blieb  ndch 
len  Kühblattern^  iaattacable  von  den  natUrli« 
Aeti  Blattern.)  Lanino  in  F'ercelli  aber  reul« 
irte  nicht  mit  dem  mir  von  Beili  aus  Halle 
IberfandteA  Faden«  In  Borgomanero  utid 
lau  umliegenden  Gegenden  hat  die  Yaccina'^ 
ion  gutenFortgang« 

'  Während  meiner  Abwefenheit  Votl  iVb« 
vnra  t  die  durch  die  Apotheken- Visitationeü 
\u  dem  Depürt^metit  yeranlafst  Worden «  kam 
die  Vaccinatioa  dafelbft  ins  Stecken^  Auch 
tu  Arona  und  Falle  •fefiar  fand  sie  Hindei^ 
lülse;  In  Cameri  vaccinirte  Ferrari  einen 
firwachfenen  mit  gutem  Erfolg«  Hii^r^  fo  witt 
iia  Citavegna^  Gusjtano  und  Incra  zählt  man- 
i4iemehreftenTaccinittenf  und  hier  macht  auch 
diefe  woUthätige  Erfindung  die  sichtbärfteü 
■Portfchritte»  In  meinem  Departement  bisläuft: 
licih  die  Anzlhlder  Vaccinirten  an  Soo,  und 
nua  diefer  ai^he  ich  nachftehende  Refultate^ 

i)  Nicht  alle  Menfchen   sind  fiir  Xuhpd«- 
dk^gift  empfänglich)  und  bei  tinei^  noch  ^ei^^ 

ni.}).  i.st^  •     L 
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ringeren  Anzahl  iTt  dies  Gift  yermögend, 
völlige  Receptiona-^  Vermögen   für  Menfciui 
blättern  zu  tilgen  (vernichten.)  • 

2)  Die  Vaccination  mittelTt  der  AderU 
Lanzette  öder  eines  Biftourie  mit  confcör 
Schneide  iTt  sicherer^  als  die  mit  derNddi 

3)  Ein  zu  fchnelles  (frühes)  Erfcheifl 
der  Symptome ,  nach  der  VaocinatioB,  i 
kein  Beweis  für  (die  Aechtheit  der  Kohbl* 
tem)  ächte  Kuhblattetn* 

4)  ^^  Kuhpockengift  kann,  vier  Mooü 
lang  (und  länger  noch)  feine  volle  Kraft t^ 
halten,  nur  mufs  folches  der  Einwirkmif  i^ 
Luft  nicht  ausgefetzt  feyn ,  befondeis  biK| 
erhält  es  sich  unter  einem  idioeIectrifdica%iP 
cipienten« 

,  5)  Das  Oxygen  und  die  KohlenAinre  ^ 
sitzen  wahrfcheinlich  die  Eigenfchaft  dasKA 
pockengift  zu  zerfetzen  oder  zn  neutrafiiiM 
den  in  denjenigen  Gäsarten  ^  die  ftei  1^ 
Oxygen  und  der  Kohlenßiure  sind»  conftffil 
sich  folches  längibr.  Gan^  vorzüglich  wxklß 
bleibt   das  Kuhpockengift  in  Stidtgaa, 

6)  Lichtftoff  zerfetzt  das  Kuhpockengik 

7)  Die  Hunold'fche  Analyfe  dea  Kobpi 
ckengifts  gibt  keinen  hinlänglichen  AufTcUil 
über  die  befte  tmpfungsart,  am  wenigftenh 
fiiedigend  sind  sie  über  die  Einwirkung  <& 
fes  Gifts  auf  die  lebende  Mafchine. 
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8)  Kuhpockengift^  delTeti  Anftecküngsrä- 
gkeit  durch  einen  längern  EinfluTs  von  Licht 
ler  WärmeFtofif  gefch wacht  lA:^  wird  durchs 
feuchten  von  Warmen  Waffer  /  Speichel^ 
ler  warmen  Dämpfen  ^  nicht  erhöht» 

9)  Die  Heftigkeit  der  Symptome  ift  kein 
^weift  für  achte  kuhblatterai 

lö)  Das  fpanifchd  JBliegen|)flafter  Tchadet 
iHi  Kuhpockengift. 

li)  Selbft  bei  unächten  Kuhblattern  tre- 
A  öfters  Örtliöhe  Entzündung ,  ,  Schwulft, 
htner^  unter  den  Achfeldiüfen  und  Fie- 
r  ein» 

t3)  Faft  kann  man  mit  Gewifsheit  an- 
Iunen>  dafs  diejenigen  ^  die  für  eine  Krwpite 
iccination  nicht  empfänglich")  >iuch  für  An"* 
icküng  der  'natürlichen  Blattern  sicher  sind. 
,  t3)  Palfch  hingegen  ifts^  dafs  diejenigen, 
s  für  eine  zweite  Vac^ination  empfänglich 
id  )  atpch-  fteta  deir  Anfteokung  der  natürli« 
en  Blattern  eicpönirt  bleiben« 

14)  Aechtes  Kuhpockengift  kann  >  nach- 
m  es  von  einem  Indivlduo  isum  andc^rn  über- 
gflngen  ,  am  Ende  falTche  Kuhpocken  her* 
^bringen  (degeneriren.) 

15)  Falfches  Kuhpockengift  kann  nie  ächte 
ihblattem  faervorbringen* 

16)  Wahrfcheiniich  erfolgt  eine  Abförb- 
n  dea  Kuhpockengifti^  und  diefe  reranlafst 

La 


eine  foldbe  Modification  in  d^njblidisy 
durch  die  EiiipfangIiohk.eit  für  natiiriidie  i 
tem  .au^ehoben  witd. 

17)  Sind  natarliobe'  Bktteni  bereit» 
impfe  worden ,  fo  wird  defTen  fernerer  ' 
lalüf  durch  die  Yaecinatioii  nicht  gehei 
Zu  Arona  hat  man  Kuhblattern  und  ni 
lidiie  3Uttem^  in  ein  und  demfelbwa  Sabj 
Bi^  Reicher  Zeit  beobachtet.'^)  . 


üachricJu   von   der  Kuhpockenim/ffung 
.    Pä^rshurg.    {Auszug  eines  Briefs  tfom  3 
Deo*  180X.) 

Seit  dem  Julius  diefes  Jahres  befchäEti 
sich  die  hiesigen  Aerzte  ^mit  der  Kuhblatt 
Ifnpfung.  Anfänglich  war  grolae  Noth* 
Kehtes^  friTchea  Biatt^iigift  diefer  Art;  1 
jjenige»  wc^lohes  der  kaiferliche  Leibant 
/^ictor//^  erhalten  hatte,  mufste  zu«It,  c 
nicht  gehörig  verwahrt  gewefen  rejn^  es  i 
tete  nicht)  und  andere  hiesige  Aerate  urtl 
ten  daher  fchon  y  dafs  unfer  Clima  die  ^ 

kujDgen  diefer  Inoeulation  yerhindere»    IE 

« 

f)  Mehrere  hierher  gehörige  Bemerkungen  Verlbu« 
SU  einem  der  nächfien  Stücke ,    nachdem  ich  1 
rere,  mir  von  vielen  Orten  zugeljmdte  AuQtlM 
BeobacttttDgen  ^rerdf  mitgethsUt  haben. 

A  Jff. 


lieh  be£am  der  Eogländer  Prescot  ächte  Kuh- 
pookenmaterie  zwifchen  zwei  kleinezi  Glas- 
platten, die  in  Bläfe  eingebunden  waren  ^  und 
nun  gelang  die  Inoculation.  Allein  er  wei- 
gerte sich  zur  weitem  Verbreitung  Materie 
herzugeben  und  fo^  fchien  die  Sache  wieder 

r   ins  Stecken^  zu  gtrathen^Is  glücklicher  Weife 

*    auch  dem  IjßiS^^Tzt  Weißhardt  die  InocuIatioQ. 

'  glückte.  Die  Kaiferia  Mutter^  welche  sich 
der  Armen -Anftalten  überhaupt ,  namentlich 
der  Findelkinder   mit   gaüz  befonderm  Eifer 

^,  annimmt^  yei;ordnete^  dals  aucdi.  die  Finael- 
kinder  inoclilirt  werden  IbOten  y  nnd  die  Grä- 

.  £n  Schu^alow  Uefs  sich  eine  Lifte  einfenden^ 
wie  viele  v>on  den  Kindern  ihrer  Unterthan^i 

■  noch  nicht  die  natürlichen  Blattern  gehabt 
hätten.  Es  fand  sich,  dals  deren  mehr  aU 
6oQ  waren«  Sie  beorderte  alfo  einige  Ton 
diefen  Kindern  mit  einem  Chirurgus  hierher 
nach  Petersburg,  um  durch  diefe  alsdann  auch 
,  den  übrigen  die  Wohlthat  der  Impfung  mit- 
theilen  zu  lauen,  auch  erbot  sie  sich,  auf  ihrer 

^  etwa  40  Werfte  von  hier  entlegenen  grofsen 
'  Hollanderei  von  mehr  als  100  Stück  Kühen, 
allen  diefen  nach  und  nach  die  Materie  am 
Eiter  inoculiren  a;u  laffen,  um  auf  diefe  Art 
eine,  nicht  leicht  versiegende  Quelle  davon  zu 
unterhalten*.  VerfuGhsweiTe  ward  eine  Kuh  in- 
.  oculirt  i   aus  deren  Pufteln  an  Ort  und  Stelle 
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Kinder  iqoculirt  wurden.  Hier  ia  Pet«rsbia{ 
ging,  aber  die  Impfung  auph  obae  dief»  feil 
rafch,  Im  Fin^elbaufiB'  allein  'sind  mehr  il 
3oo  Kinder  inoculirt  worden,  wov'on  oacb 
her  mehröre  .geftorben ,  jedoch  nicht  an  da 
Blattprnt  lu, Moskau  sind  im  FindelhauTe  viel 
geftorben.,  und  da  die  dortigen  Aerzte  £e 
den  Kuhpo^cken  durchreiben;  fo  behaupten ik 
ein  Kind  murfe  wenigft^a  ein  Jahr  ult  feji 
ehe  es  inoculirt  werden  dürFe,  Diefer  Me 
nupg  sind  indefs  wir  hier  picht  und  habe 
auch  keine  Urfach  dazu.  Der  AuHatz^  de 
in  der  Hamburger  Zeitung  behauptete,  dal 
in  Berlin  mehrere  Kinder  nach  überftaodene 
Knhpocken  noch  die  natürlichen  Blattern  ei 
halten  hätten  ,  machte  hier  keinen  Sindnid 
weil  er  namenlos  war,  auch  ift  er  nachher  i 
der  Berliner  Zeitung  umftändlich  widerlef 
worden»  Namenthch  auf  mich  konnte  er  fcho 
deswegen  keinen  Eiodruck  machea,  weil  m 
ein  merkwürdiges  Beifpiel  bekannt  ift,  da 
nian  von  den  natürlichen  Blattern  felbft  ind 
.als  einmal  befallen  werden  könne.  Der  Br 
jder  des  jetzigen  franzcisifchen  Konfuls  inSte 
tin  hatte  die  natürlichen  Blattern  zweimal  g 
habt,  und  war  bei  dem  zweitenmale  de 
mafsen  davon  verunftaltet,  dafs  fein  Gesic 
wie  eine  Landkarte  ausfah.  So  kannte  i 
ihn,  und  fand  ihn  in  Moskau,   als  er  die  n 
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tUriJchen  Blattern  zum  drittenmiale  und  zwar 
fo  ftark  als  knög(ich  bekam.  Höchft  fqiider- 
bar  war  es ,  dafs  ihm  diefe  Blatternkrankheit 
einen  grolsen  Dienft  leiftete.  Denn  nachdem 
er  sie  überftanden  hatte  ^  war  fein  Gesicht 
um  vieles  glätter  als  zuvor«  . 

Hr,  Dr,  Schulz  j  der  yon  ßerlin  auf  kaifer- 
liehen  Befehl  hierhergekommen  ift,  hatfchoh 
den  Anfang  mit  mehreren  gliicklichen  Impfiin« 
gen  gemacht. 


Gefchichte 

einet 

durch  PollutiQnen  Ungliickliclien, 

untl 

Anfrage,' 

ob    in    diefem  Falle   4i6    Caftration 
?iU  unteroehmen  Tey? 

Vom 

Herausgeber. 

Y  or   Kurzem    erhielt   ich   folgende   Kraok« 
heitsgerchichti"; 

,,£s  ift  febr  traurig,  dafs  mao  über  des 
Zweck  und  Mi&brauch  de-  Zp'^gungskräfte 
und  felbft  auch  über  die  Schädlichkeit  der 
Pollutioa-*n  in  der  Jugend  fo  ganz  in  Unwif- 
fenh^it  gelaflen  wird,  weil  dadurch  Fehler 
und  Gebrechen   unerkannter  Weile  entftehen 


lind  tu  einem  ifolchen  Grade  sunohmen^  kön- 
nen, dafs  nachher  alle  Hülfe  rergebens  ift,-^ 
„Ich  bin  ein  nnglUckliobes  Beifpiel  diefer 
Art  Von  fchwächlichen  und  fchwindfüchti- 
gen  Eltern .  gebohren  ,  fchon  im  5ten  Jahre 
2(ur  Onanie  verfuhrt,  ^urch  eine  fchwächir- 
cbe  Erziehung  und  befopder^  den  übermäfsi- 
gen  Gebr9ttch  des^QIauberfakes  noch  niehr  er- 
fchlafTt ,  litt  ich  fchon  im  i4te.n  Jahre  derge- 
Ttalt  an  Pollutionen  ,  dafs  ich  sie  alle  Ij^aeht 
nicht  nur  einmahl,  Xondern  zwei  bis  dreii- 
mahl  bekam«  Durch  diefes  bis  jetzt  foxt- 
dauernde  Uebrfi)in  ich  feit  7  Jahren  fo  her* 
untergebracht  |  dafs  ich  an  der  gröfsten 
Sdiwäqbe.de$  Leibes  und  der  Seele  laborire, 
wozu  sich  noch  öftere  Anfälle  von  Diarrhöe 
und  auch  AI>^i|n|  de»  Liquor  proftqUcus  ^e^ 
folIt,V 

.  „Ich  habe  in  der  Zeit  Alles  mögliche  ge-* 
braucht  und  alle  Hülfen  der  Kunft  erfchöpft« 
Allgemeine  und  öitliche  kalte  Bäder  inMenge^ 
ftarkende  Bähungen  von  Epctr,  Sacurnij  Spir^ 
Vin.  camphao  mit  Waller,  Essig  und  Camt. 
pher- Essig  ,  ^qua  vulner.  Thed.y  Waffer 
mit  Eis  oder  Schnee  ,  decocta  von  Eichen* 
rinde  und  Alaun;  innerlich  das  Extr,  ligni 
Campechienß  y  Tormentillae  ^  TrifoU  fibrini, 
i'g^f  Quassiae  ,  Gentian.  rubr, , '  Molken  mit 
China  ^nd  /emimb./oenic» ,  Decocte  und  kalte 
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Infusionen  de^  China,  Vitriol,  marüs  zu  a  bis 
3  Gran  pro  dosi  mit  Pulvis  rad.  Columbojoi 
flor.  arnic,^  die  Königs -China  xxxyX  lÄnforn. 
martisj  rad.  calam.  arorriau  und  Opium  m 
Pillen  «-Form  9  alle  Aufiöfungen  von  Eifenfeiie, 
,  Alaun  ,  Terra  Catechu  Japon.  ( welche  Mittel 
,  ,  mir  aber  alle  Säure  und  Diarrhoe  erregen«  Anek 
Decocte  von  China,  Lieh»  Island,  und  Trißl 
fih*  verbefftm  zwar  den  Appetit,  eben  fo  ab 
die  Decocte  von  Gentian.  rühr»  und  AWuhb. 
Allein  die  Diarrhoe  Xowohl,  als  die  Pollutio- 
nen dauern  fort  und  nur  allein  dcrr  Molm- 
faft  yermag  gegen  erfteres  Uebel  etwÄ,  wd- 
cben  ich  aber  immer  mehr  und  jetzt  fcbon 
alle  24  Stubden  zu  10  Gran  nehmen  snii&— * 
Nachdem  bei  der  gröfsten  Beharrlichkeit  fo 
alle  Kunftbei  mir  erfchöpft.  war  ,  entfistdoli 
ich  mich,  weil  die  Intibulation  ron  Einigea 
auch  fehr  gegen  die  Pollutionen  gerühmt  wird, 
sie  an  mir  zu  verfuchen.  Obgleich  der  Saaine 
bei  mir  mit  kleinen  Erectionen  abging,  fo 
ho({!te  ich  doch  Nutzen  davon  zu  haben /weil 
ich  das  Membrum  dabei  fehr  zurUckdrückte 
'  und  die  Haut  lehr  hervorzog.  Aliein  hier- 
durch sind  die  Pollutionen  ärge^  geworden 
als  jemals.  Weil  die  Entzündung  die  Heil- 
barkeit vermehrt,  fo  mliffen  natürlich  ohne^ 
achtet  des  silbernen  Ringes  die  Saamen-Feuch- 
tigkeiten    öfters  herausfliefsen.      Eben  fo  ift 
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mir  die  Elcctricität  beko^laleIl ,   die  mir  als 
der  leate  Verfuch  verordnet  worden  ift." 

„Da  nun  fchon  die  älteften  Aerzte  über 
die  Unheilbarkeit  di^fea  TJebels  geklagt  haben, 
indem  ein  Boerhaave  fagt;  *4ch  habe  oft  fol- 
cbe  Unglückliche  gefehen ,  ihnen  abe?  nicht 
helfen  können"  und  Ti/jfbt  gefteht ,  däfs  oft 
des  Nachts  wieder  zefftöft  wird,  was  desTa- 
ges'  aufgebaut  ift,  und  auch  Theden  Tagt,  dafs 
er  gegen  diefes  hartnäckige  Uebel  kein  an-  , 
deres  Mittel  kenne  als  das  Schlafen  auf  Kiffen 
von  Pferdehaar ;  da  ferner  einige  Neuere  mir 
die  Inßbulation  und  andere  fchädliche  Mittel 
z.  £,  Reiten  nach  dem  Bade  empfohlen  und 
fogar  ein  gewilTer  P*  mir  räth ,  gar  keine  Me- 
dizin zu  nehmen  und  zu  heirathen  ,  da  ich 
doph  fo  fchwach.bin  ,  dafs  Magen  und  Ge- 
därme nichts  bei  sich  behalten;  da  unter- 
fchiedene  grofse  Aerzte,  V.^  P,,  TV*^  //*f  K. 
und  M, ,  Tchon  vor  mehreren  Jahren  und  noch 
jetzt  mich  für  unheilbar  erklärt  haben ;  da 
ferner  meine  Schwäche  immer  mehr  zunimmt^ 
niich  öfters  ein  fo  heftiger  Schwinder  be£allt| 
dafs  ich  nicht  aus  der  Stelle  gehen  kann,  das 
heftigfte  Ohrenfaufen  mich  an  allem  Umgang 
mit  der  menfchUchen  Gefellfchaft  hindert; 
überdiefs  sich  Funken  und  Flecken  vor  den 
Augen ,  heftiges  Kopfweh  ,  und  feit  einiger 
Zeit  eine  Lähmung  des  linken   Fufses  mit  o& 


wiedierkehrendem  GefchwuIA:  sich  einftellen,* 
fo  bia  ich  entfcbipITen ,  zu  der  Operation  der 
Caftration  meine  Zuflucht  zunehmen,  dieici 
noch  als  das  einzige  Rettungsmittel  aus  mei* 
aem  Ujiglücke  ansehe." 

So  weit  diefer  Unglückliche,  Er  magds 
Refpräfentant  fo  vieler  anderen  dienen,  & 
sich  jetzt  in  derfelben  HofFnungsIören  Lap 
befindet.  Die  Frage ,  die  uns  jezt  befdiiiti- 
^en^olly  ift:  was  foil  der  Arzt  mit  ihnen  att- 
fangen,  und  ift  das  Mittel,  warura  diefer  bi^ 
tet,  die  Caftration,  in  diefem  F^Ue  zuHbil 
und  nützlich?  -r- 

Darin  werden  wohl  alle  meine  fitmn 
Collegen  xnit  mi^  übereinkommen  ,  dali  der 
imwilikühriiche  Saamenyerluft  einen  Grad  e^ 
reichen  kann,  der  allen  Mitteln  widerfceht 
und  den  Kranken  durch  den  unaufhorlicben 
Veyluft  feiner  edelften  Säfte  nicht  allein  io 
die  gröfbte  körperliche  und  geiftige  Schwache, 
fondern  auch  am  Ende  in  tödliche  Hektik 
itUrzen  kann.  £si  ift  dies  der  Zuftand,  des 
JV^ichfnann  fo  fchön  unter  dem  Nahmen  pol' 
lutio  diiirna  befchrieben  hat;  denn  es  gefeilt 
sich  am  Ende  zu  diefon  nächtlichen  Ergiefsuo« 
genf  auch  der  Verluft  des  Saamens  und  Li- 
quor proßaticus  am  Tage  bei  d^r  geringften 
Veranlaffung ,  entweder  von  Seelenreiz  oder 
von  mechanifchem  Reiz; ,    z.  £,  Druck  beim 


1*. 
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Stuhlgatige )  Erfchütterung  beim  Fahren  und 
Reiten,  unbedeutendes  Reiben  und  dergiei- 
ched.  —  Der  Tod  erfolgt  entweder  durx:h 
allgemeine  Abzehrung  und  Entkräftung  oder 
durch  i»us  derfelben  Quell#entfpringende  Lun* 
genfucht«  "^ 

Ift  nun  unt^rvlbtchen  ÜmftSndto  die  Ga« 
rtratioO'. nicht  ein  erlaubtes  und  Hülfe  verfpre- 
chendes  Mittel,?  Ich !  glaube  allerdings*  Der 
einzige  Grund  der  ]beftruction  des  Körpers  ;ift  ^ 
die  durch  die  zu  grofse  Schwäche  der  Tefti-» 
kein  lUDid  flkamenblaschen  bewirkte  zu  häufige 
Abfbnderung  und  Ausleerung  des  Saamens» 
Nehmen  wir  die  Teltikeln  weg^  fo  entfernen 
wir  auch  die  Organe ,  wodurch  jene  krank* 
hafte  Ausleerung  und  Schwächung  des  ganzen 
Körpers  bewirkt  wird.  Thun  wir  nicht  das 
uehmliche  ,  -wenn  wir  einen  Menfchen'  caftri« 
ren  9  der  einen  verhärteten  und  den  Krabd 
drohenden  Teftikel  hat?  -^  Wir  nehmen  den 
Theil  weg)  weil  er  die  Quelle  des  Todes  fiir 
den  ganzen  Körper  werden  kann  und  retten 
dadurch  das  Leben.  Ich  übergehe  eine  Menge 
analoger  Fälle  von  Caries ,  lymphatifcher 
Gelenkgefchwulft  9  Aneuruima  u.  f*  w.  9  wo  ^ 
die  Amputation  eines;  Theils  in  der  nehmli« 
eben  Absicht  mit  vollem  Rechte  untei'nom« 
men  wird. 

Per  einzi^^  ti^ffwi,  den  man  mit  mLa!>> 
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chen  könnte I  wäre  der,  daHi  ein  fo  ^fcliwadh 
ter  Körper  auch  die  Operation  nicht  ausbal* 
ten  wurde  ^  uhd  da£&  leicht  Nervensufälle  oder 
der'  Brand  die  Folge  feyn  könnten.  ^^  lA 
gebe  2U^  dafs)  wetsin.fchon  hektifchea  Fiebtf 
vorhanden  ift,  die  Sache  mifslicli  feyn  tnogü^ 
obgleich  Beifpiele  genug  exiftiren  ^  dafs  felblt 
bei  fchpn  vorhandenem  hektifchen  Fieber  von 
Caries^  weifser  Gefchwulft  und  dorgteidieii 
dennoch  die  Operation  mit  gutem  Succels  no- 

,  ternommen  worden  ift.  Und^  bei  einem  Falle, 
wo   der  Tod  auf  der  einen  Seit^  gewifs  ift, 

.  ift  ja  auch  anceps  retnedium  melius  quam  nvjr 
lum.  tft  aber  die  Schwäche  noch  nicht  m 
diefem  höchften  Grade  gediehen,  fo  kann  sie 
gar  ^ein  Hindernifs  der  Operation  feyn ;  deDn 
wir  ^wiflen  9  wie  TchDell  sich  Schwächen  ^  die 
von  biofser  Entleerung  entftehen  mit  idlen 
ihren  Folgen  verlieren  können ,  wenn  diefe 
Entleertmg  gänzlich  gehemmt  wird.  Ich  habe 
Perfönen  gefehen,  die  durch  einen  täglich  et* 
was  blutenden  HämorrhoidaK Beutel  s  wenn 
dies  halbem  Jahre  fortdauerte,  in  den  höchrtea 
Grad  der  Cachexie  mit  gelber  Farbe ,  Eng* 
briiftigkeit ,  ödematöfer  Fufsgefchwulft  und 
fchleichenden  Fieber  verfezt  wurdeh,  und  die 
dennoch  durch  das  Wegfehneiden  diefes  IIa- 
morrhoidal- Beutels  in  kurzer  Zeit  ihre  Ge* 
fundheit  wieder  erlangtem     Es  verfteht  sichi 

i  -        .  ■ '    ■    - 
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dafs  man  einen  fölchen  Kranken  iluf'ch  Chipa 
und  nahrhafte  Diät  erft  zur  Operation  gehö- 
rig Torbereiten  müfste« 

Ich  überlaffe  Miefen  Vorfchlag  der  Beur- 
theiluDg  einsichtsvoller  Aerzte  und  Wund- 
arzte und  erbitte  mir  darüber  ihre  Meinung. 


IX. 

B  emerkun  gen 

,  über  did 

Zerreiffung  des  PerinaeiiB, 

ihre   Verhütung    und    Heilung     1 

tiebft  einer 

Beobachtungi 

Jlihe  ich  folgenden  Fall  der  Cur  eines  «^ 
liffenen  Perinaei  befchreibe  ,  kann  ich  niA 
nicht  enthalten )  einige  Bemerkungen  ub8r(b 
bisherige  Arten  ^  diefem  Uebel  suFonoluMi* 
men^  Toran  zu  fchicken* 

Dfe  meirten  Lehrbücher  heifsen,  wft* 
rend  der  Kopf  austritt  >  das  MittoIAeifch  an& 
wärt»  drücken  9  und  über  den  Kopf  mit  dea 
Fingern  nach  hinten  zurückziehen.  £in  f«r 
nünftiger  Geburtshelfer  wird  dadurch^  wo« 
|3ioth wendig  ift  ^  allerdings  das  Austreten  dfli 
Kopfs  befördern  können  9  fö  wie  es  aber  dii 
Hebammen  gewöhnlich  angreifenj  möchte  wolil 

eher 
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eher  das  Mittel^eifch  (zerriJXe^n  werden,  indem 
sie  oft  die  Fiqger  zwifchen  den  K^pfunddas" 
Mictelfleifch  bringen^  und  alfo  delTen  Anfjpan- 
nung  und  ZerreifTung  befördern. 
•  Gleich  von  AofaDg ,  als  ich  die  Qeburrs- 
liiiire  ftudirte,  uqd  immer  genau. auf  .die  jBe- 
ivegucigen  und  das  Ausdehnen  des  MjittclOei- 
Tches  bei  jeder  Wehe  Achtung  gab  ,  fahe  ich 
sin,  dafs  wenn  das  Mittelfleifch  ft.ark  um  den 
!Cppf  angefpannt  9  und  dünn  ausgedehnt  ift, 
liefe  Spannung  und  Ausdehnung  4adurch  ver- 
nehrt  wird ,  wenn  .  man  nach  der  gewöhnli- 
chen Weife  die  flache  Haud  auf  den  Damm 
egi  und  ihn  fo  nach  hinten  zurückf^ieht^ 
v^eii  er  «idh,  alsdann  i^och  weniger  ausdehnen 
aCCea  kann:  und  ich  fah  dermalen  fchon  eip, 
irovion  ich  noch. jetzt  überzeugt  bin,  dafs  es 
riel  hefier  feyn  müfsta,  anftatt  mit  d^r  fla- 
irhen^  Hand  die  Haut  hinter  und  aufwärts  zu 
uehen»,  wodurch  die  Mafb  der  ausdehnbaren 
Baut  des  Dammes  vermindert  wird ,  lieber 
die  (lache  Hand  auf  das  osfacrum  anzulegen^ 
sie  fanft. \  drückend  herab  und  vorwärts  gegen 
den  Pap)i9. zu  ziehen ,  um  fo.noch  mehr.Haut  für 
i^aj>  A^ttelfleifch  und  f^ine  AusdetiiXÜDg  zu  ga- 
nrinnpnV  fp  wip.  PVLgand  mit  der  Haut  an 
den  Schenkeln  zu  machen  räth,.  indem  es 
durch  ein  gelindes  Hinaufftreichen  und  Zu-* 
p4ckJ^lten  der;$cbepkel  jmd  Gefäshaut  in  der 
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Richtung  vom  Schenkel  nach  dem  BAktelfle 
hin  die  zu  ftarke  Spannung  und  Ausdelm 
des  Dämins  zu  verhindern  sucht. 

'  Indem  ich  iilfo  mit  ^ner  Hand  m 
Haut  fiir  den  Damm  gewiniae  ,  Co  heki 
zugleich  mit  dem  Ballen  der  nehnili<3ie&  Ib 
den  ich  fanft* aufwärts  drücke,  tden  Kop({ 
g^n  die  Schaambeine  >^  wovon  hauntTäd' 
die  Vermeidung  der  Zerreilfung  abhii 
Denn  immer  zerreift  das  Perinneufn  imU 
teften  >  wo  der  Kopp  zu  Itark  iiadi  Mä 
drückt )  er  mag  dann  grols  oder  klein  fi 
Denn  Mcenn  bei  groFsea  Köpfen  der  Ausg 
nicht  fchnell  ift  >  fo  läßt  sich  Ib  nadk  i 
nach  deis  Perinaeum  oft  ungeheuer  ausdelm 
ohne  zu  zerreiffen;  woher  es  auch  k<n 
daTs  bei  einem  vorsichtigen  Geburtshelfer  1 
Ichwere  Zangengeburten  doch  nicht  leicht 
Zerreiffung  des  Perinaei  Verbunden  sind. 
Und  für  diefen  Faflli  Wenn  der  Kopf 
jeder  Wehe  sich  ftark  auf  das  MitteUa 
anftemmt/  und  es  mit  sich  vorwärts  trc 
ift  der  Rath  gut,  das  Mitteifleifch  vom  K 
ab  und  hinterwärts  zu  fchieben ,  Weldies  i 
fonders  bald  von  Anfang  an  gefchehen  muß^  v 
diefes  kann  dann  mit  der  andern  Hand  f 
lieh  verrichtet  ,werden>  indem  die  eine  d 
oben  angegebenen  Handgriff  vpllziehet* 
Ich  glaube/  däls  durch  obigen   Haode 
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die  Etebammen  weniger  fchaden  unc!  mehr  nii* 
zen  wurden  V  als  bei  ihrer  gewöhnlichen  rohen 
Handlungsweife  \    bei    welcher    eine  kleinere 
'^^der   grörsere   Zerreifl'ung  de«    Perinaei    nur 
noch  zu  häufig  ift  ^   und  welche  sie  meiftens 
•nicht  einmal  wifTen  udd  anzeigen  >    oder  ge« 
fliflendich    trerfchweigeti«       Die     Vefoif^idung 
^er  Zfrreifrung  beft^  ht  alfo  nach  meiner  An* 
sieht   und    Erfahrung  darin  ^ ,  dals   ftian    den 
Kopf  hindere  ;   «ich  zu  fchnell  zu  eiitwickeln, 
ihn  unter  den  Schaambeinbogen  hin  und  vom 
Perinaeo  ableite  ^    und  dafs  man  dem   Peri-i^ 
naeum  foyiet  Spielraum  als  möglich  zur  Aus«* 
dehnung  verrchafFe  ^   ind^  m  man  ihm'  die  be-* 
naÄhb^rteö    Theile    Haut    leihen    läfst;    ohne 
defswegen    zu   yernachiäfsigen ,    den    Damm 
über  den  Kppf  fachte  zutückzubringen ,    wel- 
ches letztere  aber  blos  dann  nothwendig  wird, 
wenn  der  Kopf  das  Perinaeum  mit  sich  vor- 
"^orarts  ziehen  will.    Um  der  Haut  mehr  Dehn- 
ibarkeit  zu  verfchafftn,   tadle  ich  die  Anwen- 
idung"  der  Fettigkeiten  und  Dämpfe  nicht* 
;         Nun  die  Beobachtung! 
(         Eine  junge ,  zärtliche  i   kleine  Frau  von 
i^ai   Jahren  gebar  den    laten  Febr.   1799   das , 
erftemal  ein  ganz  kleines  Knäbchen,  mehrere 
Tage  zu  früh^  fehr  fchnell. 

Das  frühere  GeJ)ären  war  Folge  drei  volle 
Tage  einhaltender  heftiger  Krampte*  und  ISa- 
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bri^chenft  einer  äufserft  ftarken  Säure*  Nat^ 
dem  das,  Bre,chen  'und  die  KranEtpfe  ge&i 
waren ,  gieng  es  mit  der  Geburt .  siemliel 
fchnelL  Und  da  man  meinen  Befehl  nicfatk- 
I folgt  hatte,  dafs  die  Gebäreixde  im  Bette  klci- 
ben  foUte ,  und  siö  auf  Zureden  der  Wcte 
mit  Gewalt  auf  dem  Stuhle  zu  gebärea  1«* 
langte,  weil  man  ihr  denfelben.  |ils  ein  B^ 
förderuQgsmitt^l  der  Geburt  angeriihmt  hM^ 
und  die  Hebamme  wegen  des  fchnellen  H» 
vortreten  s  des  Kopfes  aus  Angft  nicht  aiki 
an  das  Mittelfleifch  dachte,  fo  rifs  diefesf^ 
tief  und  zwar  bis  an  den  Schliefsmuikd  da 
Afters   hin« 

Ich  fah  diefen  Fehler  nicht  glekk  die 
erften  Tage  und  kam  blos  durch  nieive  Ua- 
terfuchung  wegen  der  ftark  gefühlten  SdauBf 
zen  auf  den  Sprang*  Da  aber  jetzt  zuglAk 
alle  Zufälle  eines  Kindbetterinnen  •>  Fiebers  eiB- 
traten,  die  Frau  felbft  unruhig,  äufserft  en- 
pfindlich  und  zärtlich  war,  fo  durfte  vb' 
konnte  ich  keine  Nath  anleigen,  ungeadiiet 
die  Länge  der  Wunde  sie  indicirte.  Ich  mnTste 
alfo  versuchen,  was  Sorgfalt  und  Geduld  ?«► 
mögen. 

Ich  nahm  nun  dünne ,  zarte  y  -  doppdt« 
Läppchen  Leinewand,  und  nachher,  weil  sie-* 

als  die  Frau  sich  zu  bewegen  anfieng  leiok 

ausfielen,  gezupfte  Leinewand ,  tauchte  sie  ia 
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g  warmen  Arcäeus-Balfana,  und  bracKte  öie  mit 

einem  dünnen  FifchbeinftäBchen   ganz  genau 

täglich   eiii  Paarmal   in  die  Wund^,    welche 

*  bald  anfieng  Eiter  zu  geben.  .  Die  Frau  mu£ite 

-  foyiei Wie mügiich  ruhig  bleiben,  und  di« ohne- 

^hin  fchWere'Oefitnung^ivurde  durch  Gljftiere 

-frei  erhahen.     Udd*  da  zugleich  -  ein  »^ftarker, 

weifser  Flufs  eintrat , '  wielcber  fo  foharf  war, 

dafs  er  aHe  Theile  rings   umher,    felbft  diö 

tdüoris  entzündete  und  anfchwelten   dachte, 

£o  wurden  die  Theile  fleifsig  abgewafcfaen  und 

mit  Oel  beftrichen,   und  bei  dem  Verbindett 

jederzeit  Einiprützungen  in  die  Mutterfcheide 

gemacht ,  weil  der  weifse  Flufs  der  Heilung 

der  ^unde  fo  nachtheilig  war. 

Bis    den    2&6ten  März    war  der  Schadeop 
iiienilieh  zugeheilt,  ungeachtet  sie  fchon  feit 
einiger    Zeit    zuweilen    Bewegungen     aufser 
dem    Bette    < —    doch     nur    fchlürfend    und 
ohne    die    Füfse     weit   vorzufet?en    —    ge- 
macht  hatte.      Da   sie*  sich  aber    an  diefem- 
Tag   b^    erhaltenen    Befucben   häufiger   und 
ihre  Fufse  ^  aus  Schaam  freier  bewegt  hatte^  * 
fo-  rifg^^  da»  Geheilte  faft  ganz  wieder  atif.    Da 
ich  nun  keine  Heilung  mehr  durch  diie  nehm- 
liehe  Methode  ,  noch  das  nothwlendige  Ver- 
halten im  Bette  um  fo  weniger  aufs  neue  er- 
wartesi  konnte  >  ah  es  hiebt  einmal  bisher  ge- 
hörig beobachtet   worden  war  y   und  da  die 
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NatHtucht  zugplaT^en  wurde  ,  fo  nahm  ich  meine 
Zuflucht  zu  d^ia  HöUenfteia,  mit  welchem  ick 
das  faioterrie  Eck  9  und  zu  beideo  Seiten  bk» 
die  zuQächlt  ai)  die  bereits  zu&aimenge'^ick- 
feue'  Tfaeile  gränzende  Oberfläche  der  Wn^ 
täglich  -^  anfaags  zweimal,  nachher  einmai- 
leicbt  berührt^,  welche  Methode  den  guten 
Erfolg  hatte,  daf^  die 'Wunde  nach  und  nad 
^Q  biiiteo  nach  vorwärts  zuheil  te<i  fo  daf»  »ie 
in  zwei  Monaten  faft  gänzlich  zugeheilt  wif)  I 
ungeachtet  die  Narbe,  während  der  Cur  we- 
gen dfi%  Laufens  ,  wieder  einigemahl  Scharm 
gelitten  hatte,  Da  dit^  vordem  Winkel  d« 
Wuude.ao  den  Scb^nki^jn  etw^s  zu  weitaus 
einandt^r  fia'd^-n,  die  Zeit  lang  und  fticht 
mehr  gehörig  Ruhe  gehalten  wurde  ,  to  Hefs 
man  ^s  jezt  Uabei  bew'.n'^en  und  die  Wunde 
vernarben.  Durch  diefe  Methode  wurden 
mehr  als  zwei  Drjttheil  des  Rirfes  zugeheilt 
Die  Ei  ^fpiUtzungen  in  die  Geburtstbeile 
wurden  wegen  des'hartnüi^kigen  weiften  Flut 
fes  fortgefetst  und  auch  diefer  endlich  dauernd 
Überwunden«  Die  Frau  leidet  iadelTen  gar 
nichts  qiehr  duich  die  ftärkfte  Bewegung ,  und 
die  .Narbe  blieb  gefchluITen.  Bei  einer  künf- 
tigen  Geburt  wird  freiü<'h  defto  grorsere  Sorg- 
falt angewendet  werden.  uiüfTbU ,  um  diefei 
verdriesliphen  Zufall  abzuhalten.  Mau  maj 
sich  die ;  Wirkung  des  HöllenTteioa  erJdareSt 


^  wie   man   will. ,   fa  darf  man   sich  diefelbige 

•  nicht,  immer  aU  zerftörend  denken ,  fondera 

*^  er 'reizt  —  mit  loifer  Hand  und  Vorsicht  an- 

'^gewendet  —    dann  vielmehr  die  Fafern  des 

'Z'ellgerwebes   zur  'Verlängerung  und  Aüeinan^ft 

^derkleben>  überhaupt  zu  mehrerer  Thätigkeit. 

'         Man  kann  zwar  diefer.  Heilmethode  dia 

^  Länge  der  Zeit,  welche  die  Heilung  erfordert, 

und   dafs  man  nicht    überall  Männer    iindet« 

welche    sich  die   dabei  nothwendige  Enthalt-« 

^  famkeit  vom  BeiXbhlafe  fo  lange  gefallen  laf- 

Ten ,  zum  Vorwurf  madben.  *   Mit    der  Nath 

:,geht  es  allerdings  gefchwin der  ;[^   wie  oft  und- 

leicht  reifst  sie  aber  aus  ^  und  was  ift  dann 

I  bcOere$'zu  thun,  wenn  entweder  •Krankheits'** 

zufalle ,  oder  die  Furcht  der  iTrau  ,  sie  nicht 

zulaf&nP  und  hat  man  sich  nicht  billig  Hoff«» 

nung  zu -machen,  dafs  es  gefchwinder  gi^nge^ 

^  wenn  man  den  Hcillenftein  gleich  von  Anfang 

!  anwendete  und  die  1\uhe  noch  belTör  gehal*- 

I  ten  würde ,  fo   dafs  das  Geheilte  nie  wieder 

Schaden  litte.  ' 

HeftpQafter  ^nahm  ich  keine  zu  Hülfe, 
weil  ich  xfanen  "erftens  nicht  viel  Nutzen  zu- 
trauete,.  ifiüd  dähn,'weil  hier  der  weifsa  Flufs 
und  die  dadurch  immer  etwas  entzündete 
Haut  ihre  Anwendung  verhinderte. 

Wenn  man  die  verdrieslichen  Folgen  fo 
weit   klaffender    Qeburtstheile    überCeht,    fo 
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darf  uns  keine  Zeit  dauern ,  sie  zu  yeiUfr 
dem.  Aufser  den  Unbequeailichkeiien  ^  y^^ 
che  für.  die  Frau  felbft  daraus  :  emlpriD^D, 
leidet  auch  die  Fruchtbarkeit  durch  da&  odit 
geheilte  Uebel,  iudem  nicht  nur  das  Vergci^ 
gen  des .  Beilcblafs  bei  Mann  und  Frau  viel 
yerriogert  wird ,  fondern  jiuch  das  Glied  we- 
niger leicht  durch  den  Damm  in  der  gehofi* 
gen  Richtung  erhalten  wird.  Auch  diefs  ly| 
hei  obigem  Fall  nicht  ftatt,  denn  dte  Fm 
wurde  nachher  bald  wieder  fcbwanger,  T'fioc 
aber  das  Kind  2u  früh  und  vermied  defiwegei 
den  Baifcblaf  ind'  ifen. 

•   •  Der  Hollenftfin  kann  zwar  die  Natbvelitl 
entbehrlich  machen,  weil  er  da ,    wo  def  K&  I 
sich  bi&  in  den  After  erftreckt ,  nicht  aowend- 1 
bar  ift,'  und  weil  er  eine  langliimt^re  Heiluog 
bewirkt  i !  aber  ich   denke   doch  ,    obiger  Fil 
follte  zu  feiner  Anwendung  da,    wo  die  Mitk 
nicht  gemacht  werden  kann,  anreisen;  und« 
ift  wahrfch«  inlich,  dafser  auch  bei  fchon  ftf- 
narbten  RifTen  Dienfte  leiften  wird. 
Dr.  Schuber, 
Physicus  ia  Ehingen  im  W(irt«mb«rgifcW' 
den  doten  Märü  i8oo« 


1^ 


.Kurze    Na,chrichten    und  praciifche 
Neuigkeiten. 


Etwas  über  die  Behandlung  des  Keichhitßens^ 
verahUtJ^t  durch   eine  Abhandlung  vom 
*     Hrn.   D.  Stüz  im  HufeL  Joi^rn.   X  Bd. 
i  IV  St.      ' 

*"■•"'  ■*;      .  i  ..."      ■ 

JLIer  Kcichhuften  gehört  leider  nach  untör 
dt^jettij^en  Krankheiten ,  d^den,  wenn  eide 
Epidemie  faerrichend  wird,  die  meifteri  Opfer 
gehtatcht  werden;  er  gehört  aber  auch  unter 
die  KlaED^'  derjenigen  Krankheiten,  über  de- 
r^h'Ndtur'und'  Heitart  die  Äersste  bisher  noch 
nicht  eiöig  sind.  Wie  fehr  ift  es  daher  zu 
wiinTchen ,  Mittel  ausfindig  zu  machen  \  die 
diefe  'an=  sich  io  fchreckliche  Krankheit  zuhe-* , 
ben  vermögend  sind. 

"  Jeder  praktif che  Arzt  ^  der  während  feiner 
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medizinifchen  Lshifbaiin  'd^n  Keidihnften  fl 
beobachten,  Gelegenheit  hatte ,  wird  in  m» 
nen  WunCch  einftimoien  und  dem  Hiu  Dr* 
Stüz  den  gebührenden  Dank  .  dafür  t(M 
dafs  er  auf  ein  Mittel  aufmerkfam  machtti 
bei  einer  Krankheit,  gegen  welche  die  biilif 
angeyrandten  Mittel  meiftens  fruchtlos  wares* 
Ich  relbft  freute  mich  nicht  wenig,  al»  icb  ge- 
rade zu  einer  Zeit,  da  der  K^chhuftes  üfii 
herrfchte ,  durch  das  HufeL  Joum^  auf  eil 
wirkfames  Mittet  anfmerkram  gemacht  worifit 
und  ich  eilte  um  •  fo  mehr  daiFelbe  zu  stpio- 
ben,  als  ich  den  gröfsten  Theil  der  bish^  be- 
kannten Mittel,  jedoch  ohne  auffallenden  fp* 
folg  angewandt  hatte.  Es  würde  aber  zawet« 
läuftig  feyn,  alle  diele  Methoden  anzuf&hieo, 
da  sie  jedem  Arzt  bekannt  feyn  miKTen;.  idi 
erzähle  allb  nur  kürzlich  das,  was  ich  ans  Er- 
fahrung  als  zuverläfsig  befrätigen  kanOf  ua^ 
fordre  hiermit  jeden  Arzt  auf,  bei  oädüt- 
möglicher  Gelegenheit ,  weitere  Verludie  io» 
zuftellen ,  um  über  die  Behandlung  einer 
Krankheit  Licht  zu  verbreiten ,  die  den  Kran- 
ken augenfcheinlicher  Lebensgefahr  ausfetsti 
dem  Arzt  felbft  aber  das  traurige  GeftandBis 
abprefst^  in  den  meiften  Fällen  blos  Zufchauer 
feyn  zu  müHen.  -^  Die  letztere  Epidemie, 
die' hier  herrfchte,  Heng  im  December  vorigen 
Jahres  an ;  im  Januar^iefes  Jahres  wurde  sie  aber 
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allgemein  und  be Bei  auch  ältere  Perfonen;  fo 
wurde  z.  E«  meiuß  Magd  8  Tage  yorher  davon 

*  befallen,  ehe  Uieinp  drei  Kinder  den  Keicbhu- 
^  ften  bekamen»  ^«—    Die  Anzahl  der  Erkrank- 
ten im  Allgemeinen  anzugeben,  ift  mir  nicht 

*  möglich  y  weil  es  hier,  wie  leider  an  mehre- 
''' Ten  Urteil,    aber  zum.  Schaden  der  Kranken 

*  und  in  gewifier  Rücki»icht,  der  Aerzte  felbft,' 
Sitte  ift,   da£%  gemeinrchaftliche  Deliberationen 

^  vermieden  werden;  foviel  aber  kiinn  ich  als 
'  züverläfsig  beftimmen ,  dals  mir  die  Methode, 
'  <lie  ich  fogleich  anfuhren  werde  ,  unter  allen 
^  bisher  bekannten,  4ie  wefentUchften  Dienfte 
■^    lejftete. 

^.  Anfanglich    gab   ich  2  bis  3   Tage  nach 

^^    einander  den  Syr.  Jpecac,  von  de  l^afjone  mit 

*  Vin,  anUm.  Hux,  fo  lange  Theelöffel  yoW- 
^'weifs,  bis  3  bis  ^mdX  Erbrechen  erfolgte. 
i'  Dann  verordnjete  ich  nach  Verfchiedenheit  des 
^  Alters  der  Kinder  ^  hih  iz  Gr.  Ale.  ßx.  in 
'  Aq^  cinßniy  ß  v.  mit  Syr  cort.  aur, ;  neben- 
^  her  gab  ich  täglich  dreimal,  wieder  nach  VePr 
I'    Ichiadenheit   des  Alters,  Land,  liq.  Syd. 

i'  Außerdem  liefs  ic^  baden ,  klyftieren,  das 

^  Linim*  voU  mit  Tinct,  canthan  einreiben  und 
^  im  dritten  Stadium  (nur  im  Vorbeigehen  fey 
'  es  gefagt,  dafs  mir  die  Eintheilung  in  das 
^  katharrbalifche,  in  das  Stadium,  wo  sich  der 
L '  Anlall  mit  Erbrechen  endigt  und  ins  Stadium 
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der  Zuckungen  9  verbunden  mit  wahrem  Ncr- 
veüBeber,  apa  heften  gefällt)  gehB  ich  ExU. 
Chin. 

Um  aber  Überzeugt  zu  feya,  w^as  das  AUmU 
fix.  in  Verbind^iDg  mit  dem  Laüdan.  für  Yfff- 
küng  tnache ,  gab  ich  es  nach  vorangegazige- 
nem  e/Tler.  allein  und  fand  es  auch  daali<bi 
wirkfamfte  Mirtel,  indem  der  Haften  ^  deroC' 
ters  12  bis  i8  Wochen  dauert  ,  b«i  meinfli 
Kranken  in  5  höchftens  7  Wochen,  ohne  ib 
weitere  üblen  F<»lgen  gehoben  ward* 

Pie  Anzahl  meiner  Kranken  ^  bei  dentt 
ich  dasy^Zca/i'^a^.belonderswirkfam  fand,  b^ 
trug  27 ;  ich  könnte  aber  wahrfcheinUch  odf- 
rere  anfuhren  ,  wenn  mir  obiges  Mittel  ekec 
be'kannt  worden  wäre  und  die  Epidemie  ludit 
feit  8  Tagen  bei  uns  aufgeliört  hätte*  ' 

Schlüfslich  füge  ich  zwei  LeichenöfiBraB* 
gen  bei  ,  indem  mir  nur  wenige  Aerzte  b^ 
käntit  sind,  die  sich  bemüht  haben,  denwab* 
ren  Sitz*  diefer  fo  fchreckenvollea  Krankheit 
durch'  die  Anatomie  zu  arforfchen  ,  enthtk 
mich  aber  aller  Bemerkungen  über  diefelben« 
indem  sie  mir  noch  zu  geringe  fch^inen,  uis 
ieiilieri  Schlus  daraus  ziehen  zu  können. 

Das  erfte  Kind,  was  ich  zu  eroffiien  die 
Erlaubnis  bekam ,  war  drey  Jähre  alt,  es  halte 
den  Hüften  vier  Wochen  und  ftarb  unter 
Cotivulsionen.    In  der  Bhzfthöhle  fand  ich  die 
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lügen  voa  allen  Seiten  feft  angeWachfeni 
'Otzend  vom  Blut  und  vom.  Diaphr.  in  ei- 
•n   engen  Raum  eingeprefst.    Der  Herzbeu- 

hatte  nicht  viel  Waffer  und  war  i\)  feft 
it  dem  Diqphr.,  verwachfen  ,  dafs  ich  ihn 
it  dem  Meffer  trennen  mufste ;  er  war  aber, 

wie  diefes  nicht  entzündet.  Der  Magen 
\v  f  einigen  zähen  Schleim  ausgenommen, 
er  und  natürlich;  die  Leber  und  Gallen- 
afe  ungewöhnlich  grofs ,  letztere  mit  Galle 
igeftillt,  alle, Gedärme  erftaunlich  von  Luft 
sgedebnt  und  leer,  das  iateftin.  ileum  aus" 
iQÖmmen,  was  entzündet  und  mit  i6  güof; 
ti  Spulwürmern  angefüllt  war ;  die  Nieren 
id  Urinb^afe  natürlich«    ^ 

Das  zweite  Kind  voi^  einem  Jahre  ftarb 
»oplectifch ,  wovon  aber  nicht  dem  Hüften  al- 
in  die  Urfache  ^uzufchreiben  feyn  mag, 
eil  diefer  meiftens .  vorbei  war,  fondern  der 
nzugekommenen  Zahnarbeit  fcheint  die  mei- 
9  Schuld  beizumeOTen .  zu  feyn,  weil  einige 
age  vor  dem  Tode  noch  vier  Zähne  durch- 
ibrechen  fuchten.  ' 

Aeufserlich  war  der  Rücken  tmd  eine 
^ite  blau,  und  was  wohl  zu  merken  ift,  der 
erzbeutel,  wie  in  obigem  Falle,  /efi  mit  dem 
pvergfell  verwachfen  ^  die  Leber  bedeckte  den 
"ofsten  Theil  der  Eipgeweide  und  wog  ^  Pf« 
ie  Gallenblafe  leer,  die  Gedärme  nicht  eusr- 


gedehnt  und  natürlich;  die  ^ercn  aber  oh 
gewöhnlich  grofs.  Cetera  fana.  (Vom  fti 
D.  Memminger  zu  ReutÜngen.^ 


a. 


'  Bekanntmachung  inländifcher  Rhabarbar  ud 
ihrer  Wirkung. 

Hr«  Hofrarh  Keüttel  in  Halle   hat  fSS« 
feit  gieraumer  Zeit  beträchtliche    Pflaniaopi 
<|ron    den    beiden    vorzUglichften     Arten   dei 
jRheum  i    R.  palmatum   und    R.    compocUim 
gemacht.      Durch    unermüdeten     Fleif»  tu^ 
viele  KoPten  hat    er  es  nun   dahin  gebnrht 
an^iooo  fünfjährige  Pflanzen  vorräthig  ra  fal- 
ben j  welche  alfo  zur  medizinifchen   Anwtt- 
dnng  tauglich  sind  und  ohngefahr  tooo  Pfuil 
getrocknete  radix  rhabarbari  geben  könnei-  I 
Ich  habe  diefe  Wurzel  in  dem  Kfankenhinb 
der  Charit^  angewendet ,   und   theile  hier  ifo 
Refultate  davon  mit.  —     Ich   verbinde- damit 
die    Verluche  un<l  Beobachtungen  ,    die    iob- 
fchon  vor  12  Jahren  in  Weimar  gemoinfchaft« 
fich  mit  Hrn.   Bergrath   Bucholz    mit   einhei* 
mifcher     in    Weimar    gezogener     Rhabarbar 
aufteilte 9    und    de    sich    ebenfo    verhieitea 
Die  Wünsel  enthält   weniger  resioöfei    aber 


mehr  fcfaleimigte  Theile  als  die  ausländifche 
Rhabarber.    Sie  hat  daher  ;einen  fchwächeren 
Geruch  und  Gefchmack^  purgirt  weniger  nnd 
hat  überhau^tweniger  reitzende  iind  erhitzende 
"Wirkungen.      Man  kann  sie  daher  im^Gan- 
'Zen  als  weniger  wirktam  betrachten  und  mai^ 
müls  immer  eine    noch  einmahl  fo  ftarke  Do- 
sis geben  9  um  eine  eben  fo  ftarke  purgirende 
r    Wirkung  zu  erhalten  ^   als  von  der  aiisländi- 
fchen.    Bei  acuten  und  chronifchen  Diarrhoen, 
JbSl'  manchen  Arten  der  Dyfenterie,  Verfichlei- 
'    xnuiigen'  des  Darmkanals,  fchleimigteh  Hämor- 
'rhoidehy  fluori  albus  und  Fehlern  der  Gallen- 
abfonderung  habe    ich    sie /mit  recht  vielem 
"Nutzen    gebraucht,    tind   mein    Uttheil   über 
ihre  Anwendung  ift  diefes :  Zum  gewöhnlichen 
Gebrauche    als   Purgiermittel,    befonders    bei 
Armen  kann  sie  in  doppelter  Dosis   der  aus* 
landüchen  fubftituirt  werden.    In  allen  Fällen, 
"WO   ein  hoher   Grad  von  Atonie  und  Unem- 
pfindlichkeit  einen  ftärkeren  und  das  ganze 
'    Syftem  mehr  erwärmenden  Reizgrad  erfordert, 
^    ift  freilich  allemahl  die  ausländifche  Rbabar« 
k'  bdr  voznziehen.    Aber  es  gibt  audi  Fälle,  wo 
^    eben  diefe  weniger  reizende  und  weniger  er« 
^   hitzende  Kraft  der  inländifchen'Tlhalarbar  ihr 
^   Vorzüge  vor  der    aiisländifchen'  giebt      Das 
'    sind  die  Fälle,  wo  Sbhwäche  de^  Darmkanals 
^    mit  'greiser   Bmpfindliöhkeit    oder  wohl  %^ 


VoIlblUtigkeit  und  pUogifrircber  Anlage  t» 
bundeo  ift,  und  wo  .die  ausläodilche  Rbaba^ 
bar  leicht  Coliken  und  zu  heftige .  Rf izunMi 
zu  erregen  pflegt  z.  B..bei  h;4iDorrboidalifckt 
^Befcb werden,  fch metzhafter  Diarrhoe,  jaictt 
gelinderem  Grade  der  Dyfenteiie. 

Für  die  Herren  Apotheker  fuge  ich.  nur  ie 
Bemerkung  bei,  dafs  sie  zwar  wohlthun  w» 
den,  in  Znkunft  die  einheimifche  Rhab^HMi 
auch  zu  fiihren,  aber  ja  nicht  glauben,  d  Ji  fli 
nun  nach  ihrem  Gutdünken  für  die  ausländiUe 
zu  fubftituireii  oder  gar  mit  ihr  su  verni- 
fchen  fey«  .Sie  muTs  alfo.  unter  dem  Nilmci 
Radix  rhabarhan  indigena  ofGlcineli  geflucht 
und  nur  dann  abgereicht  werden ,  weiuider 
Arzt  ausdrücklich  indigena  yerfchreibt. 
.  (Vom  Herausgeber. ) 


lieber  Hr.  Dr.  Handelt  gerühmtes  Mittel  beim 
Tripper  j  und  Empfthlung  einer  oniM 
fehr   wirkfamen  Methode. 

.  Nachdem  ich  füpf  Jahre  hindurch,  meiai 
mir  Yor^ekonimenen  Ti^pper  -  Patienten ,  oit 
Injectionen  von  fchleimigten  Mitteln  ^)irOp]Ull^ 
bis  zu  Eiide  des  Schmerzes,  uifd  %ar  Starkuof 
das.Df^kokt  von  Süß^iholzwurzel  mit  Acet  Li- 
tharg.  und  Opium  behandt^lt  und  damit  Itets  ge- 
heilt 


j  heilt  habe  ^    fing  ich  an  diefe  Methode,  und 
L  jene  geriilunte  Tinktur  ebeDfalU  bei  fechö  Pa- 
^j  tienten   anzuwenden«     Alle  feicKs   waren  yer- 
^Biinhig  und  richteten  sich  nach  dem,  was  ich 
^mpFahl  und  wtinfchtP ,  aber  keiner  Ton  Allen 
jpiirte  bei  de'r  Anwendung  des  Mittels  den  er- 
v|WÜnfchten  Nutz«»n.  -^  Warum  nun  noch  w^t- 
läuftifi;  yon  dt^r Sache  zu  reden!  —  Ich  gebe  feit 
2  Jahr  und  Tag  in  jedem  Tripper ,  wo  ich  zur  Zeit 
des  anfangenden  Schmerzes  gerufen  werde,  nichts 
.als  den  Rath  einer  vernünftigen  >eizlofen  Diät 
und  folgendes:  ^Aoob  Jun/peri^ij/olve  in  de^ 
coci.  Gramin.  Libris  duab^  —  D.  S.  täglich  zu 
leeren.  -«    Gewöhnlich,  dies  lehrten  8  Fälle, 
komme  ich  in  7  Tagen  foweit,  dafs  der  Patient 
l^^efteht,    es  fey  aller  Schmerz  reiichwunden, 
und-  ich  .fan^e   an ,    folge|ide  Injection  anzu- 
wenden. -^  Diefe  enthält  gewöhnlich  ein  Oe- 
«oifch  aus  dem  Schleim  des  Gum.  arahic.  mit 
dem  Bleyefsig  und  Opium  —  womit  ich  g  bis 
z4  Tage  continuiren  laOe ,  da  mein  Patient 
geheilt  au  feyn  pflegt. 

Diefe  Anwendung  verdanke  ich  dem  Hof- 
«Bth  Hecker  —  und  ich  nehme  keinen  An- 
Aand  sie  als  ein  treffliches  Mittel  zu  em- 
pfehlen, und  sie  faft  jeder  and#*rfl ,  fchwieri- 
gern ,  langfamern  und  ur sichern  Torzuzie* 
lieD  —  S.  ü  ffen  AbhandL  über  die  veneri- 
/vne  ArankhcU.    Das  CuCOy  fucunde^  cito  iftmr- 

XiJLLli.  SSt.  M 
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gends  mehr  anwendbar   und   nirgends  mäi 

zu  empfehlen  als  hier. 

Beürtheilen   wir  indefs   die  Sache  niki 

fo  findet  man  in  der  That  nmer  der  HaBUl 

fchen  Mifchun^  eben  kein    fo   wirkfameili-l 

gredienzy  was  vermögend  feynkönntey  bm^ 

fallende  Wirkungen  zu  äufsern^  als  gemdk 

wird. 

i 

(Vom  Hrn.  D.  Schmid  su  Boizmkwrg*) 


Uebcr  den  Ldinhardfchen  Gefundheüuwk 


Wollte   ich  dem  Lekrihardifchen  Tmb 
eine  Apologie   fchreibea ,    fo    wäre    im  A 
mich  ein  leichtes.     Ich  würde  dana  beweifaii 
wie  es  sich  ef klären  laiTe,  dafs  gelinde  Abfr 
rungenfo  heilfaoie  Folgen,  auf  dieGebmtie 
Mutter  zugleich,  und  wirklich  aufdieGebllrlli^ 
beiten ,  äufsern  können.    Ich  habe  in  niei9ei| 
kleinen  Wirkungskreise  in  6  Jaiiren  9  Falk  ii' 
mein  Diarium  gezeichnet,  welche  alle  beweite 
dafs  gelinde  Abführungen,  ohngefahr  drei'Wo* 
chen  vor  der  Niederkunft    genommen,   fik 
heilfam  sind.    Zwei  Frauen  konnten  beimTO" 
rigen  Arzt  niemahls  gefunde ,  nur   todte  Kis* 
der  gebähren.    Jener  Arzt  ftarb  und  ich  warf 


ausarzt.  Sie  Wurden  fchwanger  und  überlegten 
m  Kummer  mit  mir.  Ich  befclilofs  beiden 
»linde  Abführungen  zu  geben.  Die  eine  war 
lolerifcfaen  Temperaments  und  bekam  blos 
Magnesia  Sah  amari  j  zu  Scrup.  ],  tägHch 
*eimahl  und  es  erfehien  ein  Durchfall.  Die- 
m  lieis  ich  7  Tage  feinen  Willen.  Die 
idere  bekam  Inf,  foL  Senn,  mit  SaL 
iirai*  und  purgirte  gelinde  3  Tage  hindurch. 
eide  gebahren -ohne  Schmerzon  ^nd  haben 
m  fchon  drei  Kinder  am  Lebeq.  Die  an- 
?m  Fälle  zeugen  ebenfalls/  nur  rerfchieden, 
m  dem  beiLfainen  Nutzen  des  Laxantis. 
s  ift  indefs  wohl  zu  merken ,  dies  muffen 
cht  ftarke  I^axantia ,  londern  ganz  ge- 
ide  abführende  Mittel  fejn ,  die  den  yerbär- 
tAi  Unrath>  der  durch  Anpreffen  dei'  Ute- 
is  auf  die  Gedärme  bewirkt  wird,  nach  und 
ich  wegzunehmen  im  Stande  sind.  -^  Ich  bia 
^r  Meinung,  dafs  eigentliche  Abführungen 
%  reizende  Potenzen  im  ho)ien  Grade  wirken, 
id  die  Erregbarkeit  der  fensibeln  Gedärmfafer 
L  ftaik  bewegen  würden ;  defswegen  muH»  man 
er  behutfam  verfahren. 

{Von  Ebendem/elben.) 

Ich  bin  eben  fo  fehr  wie  Hr^,  »J.  iiber- 
lUgt ,  dafs  gelind^  abführende  Mittel  in  den 
tzten  Wochen    der  Schwange  rfchaft  9   ausge- 
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Qommeiiy  wo  es  groCie  NeryenlbhwSche  dindh 
aus  verbietet/  fehr  viel  beitragen  können  ^  dit 
Geburt  zu  Erleichtern  und  felbrt  die  nadifol^ 
den  Kindbettskrankiieiten  ^u  verhüten,  ihr 
welcher  verftändige  Arzt  wufste  das  nicht,  vid 
wahrlich  Hr.  Lehnhardt  braudite  uns  das  nkk 
erft  zu  lehren.  -^  Und  ganz  etwas  anden  st 
es,  9  Monate  lang  zu  laziren*.  Dies  nmüifii 
Mutter  und  Kind  verderblich  feyn«  Wenn  s 
auch  die  Mutter  aushält ,  fo  fchadet  maa  it 
durch  dem  -werdenden  Wefen ,  was  gesA 
hierdurch  verhindert  wird»  den, Grad  vonVoi- 
kommenheit  und  Gröise  zu  erreichen »  an  te 
es  beftimmt  war.        d.  H. 
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I. 

Von  der 

V^kkiing   der'  Digitalis  purpurea 

'  In  der 

:  Bruftwaff erfucht. 

Jie%  ift  die  Krankheit^  welche  mit  der  an- 
ilt<^tidfteli  Angft  verbunden  ift ,  und  deren 
eilung  biAher  nur  asu  feiten  glückte« 

Man  findet  dergleichen  Kranke  >  unter  fol« 
^nden  Krankheits^Aeufserungen: 

Der  Athem  ift  &&war  beftändig  kurz  >  nie 
*c|uickend ,  wird  mit  den  Schultern  Kugleich 
liihram  gezogen,  und  fallt ^  unter  sichtbarer 
eweguog  der  Bauchmuskeln >  wieder  zurück; 
ideft^a  findet  man  ihn  auch  wohl  periodifoh 
ichter^  aber  auch  wiederum  kürzer  ^  mit 
lehr  Angft  verbunden;  die  Gesichtsmutkeln 
theinen  den  Athem  mit  durchhelfen  zu  fol« 
mi  der  Kranke  läfet  dabei  den  Kopf  von  ei- 

A  a 
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ner  Seite  2tir  andern  fallen;  hSngt  Tor  ad 
nieder >  ift  ftets  im  EinfchlaFen^  und  betäHl^ 
ten  Erwachen  begriflen  >  welches  mit  Seh» 
cken  und  tiefen  Athemhofalen  gefdiiehet)  dh 
bei  er  die  Augen  weit  öfFnet  >  und  sich  b 
umher  siehet  y  als  wenn  etwas  aufserordeHiK 
ches  um  ihn  vorgegangen  wäre*  'Durch  dr 
fen  fteten  Wechfel  des  Schlafens  und  Em* 
chenS)  gerathen  sie  leicht  in  Delirien;  da 
Athekn  wird  durch  den  herabhängenden  Mii' 
gezogen;  der  Speichel  läuft  herab;  dai Ge- 
sicht sieht  blafs,  aufgedunfen  aus;  die  A^ 
ftehen  ntehr  odet  weniger  hervör;  derKnnk« 
kann  im  Bette  nicht  liegen  ,  fondem  aub 
mehrentheils  vorwärts  gebeugt,  sitzen.  D« 
Puls  föhlägt  äufserft  unordentlich  ^  ift  kUn» 
gefchwind)  fetzt  vielfältig  aus^  und  hebtdui 
mit  einigen  vollen  Schlägen  ^^  die  auch  am&l* 
zen,  wieder  an»  -  Das  Hers  arbeitet  die  m^ 
refte  Zeit  gewaltig. 

Das  Gesicht,  Hände  utfd  Fiifse  sindnek 
rentheils  kalt,  und  bei  denVerlchiinuneno- 
gen,  mit  kaltem  Schweifse  bedeckt. 

Der  Urin  geht  fparfam  ,  dunkelgefiriit 
und  nur  unter  den  Verfchlimmerung^n  helte 

Die  Füfse  fchwellen  immermehr ,  und  jjt 
mehr  sich  die  Krankheit  dem  hochften  Staaib 
nähert,  die  Hände  auch* 


I 


i 

'Der  Unterleib  ift  gefpannt  und  hoch, 
loch  nicht  wie  bei  der  Ascites  kugelrund ,  und 
tei  dem  Anfchlagen  mit  der  Hand ,  fchwap» 
lend,  fondern  die  Erhebung  £ndet  sich  mehr 
H  den  Präcordien,  und  in  der  Gegend  der 
urzen  Rippen«  Der  Kranke  klagt  ftets  über 
ilähangen;  der  Stuhlgang  geht  mOUani. 

Nicht  lange  vor  dem  Tode  j  der  auch 
'ohi  plötzlich  XU  erfolgen  pflegt,  entfteht  die 
ihr^  HautwalTerfucht,  und  nut  äulkerft  we» 
ige  bringen  es,  unter  Wierträglicher  Beklem** 
ungy  noch  bia  zur  BauchwalTeffucht. 

So  sieht  die  Krankheit  von  aufsen  aus; 
ea  ift  nur  die'Aeufserung  derfelbel^:  wie  ich 
i^  die  Krankheit. felbft  vorgeftellc,  den  Heil-» 
an  entworfen,  die  Mittel  geordnet,  und  da^ 
ix  glücklich  gewefen  bin  , .  will  ich  nacliher 
irlegen>  wezm  ich  erA:  die  Betrachtung  der 
dri^ereitnng  SU  dieferhochftangltlichen  Krank- 
it, den  Hingang,  voran  hainerklich  gemacht 
be..   .     . 

*  Dies  defto  anfchauUcher  zu  machen,  wiH 
1  die.  Krankheitsgefchichten  zweier  fehr  ver^ 
üedciner  Kranken  gehen  ,  deren  Jdder  am 
ide  brnftwaüersüchtig^  und  davon  einer  ge- 
tet  wurde. 

E$' war  bereits  im  Jahre  1795,  als  ein 
rk  beleibter  etliche  und  vierzigjähriger  Of« 
ier^  aiir  mit  grölser  Äengrtlichkeit  zu  ver- 
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ftehen  gab ;  er  habe  fchon  feit  geraumer  Zo^ 
ein  b^ftändiges  Herzklopfen  j  die  Schläge  fi» 
zeQ  zuweilen  fo  lange  aus ,  ala  fonft  dra  kl 
vier  Pulfationen  erfordert  hatten  ,  dann  lüb 
es  mit  zwei,  drei  grofsen  Schlägen  wieder  fli 
und  zwirchendurcb  fühle  er  wieder  fecfai,!^ 
fchnell  hintereinander  folgende  kleine,    DM 
-müfse  er  sich  gefchwind  aü&icüiteo ,  erfiÜb 
AngfV ,    und  diefe  nötbige  ihn ,    zu  feinei  b 
leiqbterung  einigemahl  zu  huften,     Saisl*' 
heriger  Arzt ,  habe  die  Urfache   diefet 
dentlicben    Klopfena  dea  Herzens    für 
Polypen  im  Herzen,  mitbin  für  unheilbtf  p* 
halten ,  habe  ihm  auch  keine  andere  AM 
^)a  Geduld  verordnet  ,    und    einen  fchndtt 
Tod  verkündiget. 

Ich  läugne  nicht  >  dafa  ich  nach  demgo- 
%en  habUiui  des  Kranken,  einigen  Zweifel U 
di^fer'gethanen  Aeulaeriing  fühlte,  und  dieh| 
um  defto  lebhafter  >  da  ich  fefbft  mit  unngil-l 
mäßigem  Pulfe  und  Herzklopfen  mehr  M 
5o  Jahre  geplagt  gewefen  ,  mich  übrigens irol'i 
und  dann  ganz  davon  befreit  befand,  mm 
sich  in  der  Flexura  coli  der  Unken  Sott 
keioe  Blähungen  angehäuft  hatten«  ManfoDn 
nun  wohl  glauben  ,  ich  habe  diefen  Kranktf 
nun  fchon  für  meinen  eignen  Schatten  g^ 
halten  ,  und  ,  wie  oft  gefchehen  mag^  ib 
Kranken -Examen   fo   eiogerichtet ,    dafs  Ati 


—     9     — 

Kranke  Teine  Antworte^,  durch,  die   an  ihn 
getfaane  Fragen  geftimmty  die  vorgefqfste  Mei- 
-ming^  TOn  der  Urfache  feines  Uebels,  nolens 
votens  hätte  beftätigen  miiflexi«  AUeia  ich  ging 
.beh«u(am  zu  Werke  >  und  liefs  den  Erfahrun- 
gen   und  Venfuchea,  die  Entfcheidung  yöllig' 
fiber^  horte  der  Schilderung  alier  feiner.  Icaränk- 
licheA  Gefühle,   darüber  die  Frau  Geipahlin 
manchen  nöthigeuy  oder  auch  unnöthigen  Com- 
aient£|r  einfchaltete^  geduldig  zu« 
,  •  «^:  •    Er  habe  mityölliger  Gefuadheit  den  Feld-r 
:  -tug  gegen  die  Neufranken  mitgemacht ,    und 
.  nele|ileidan]uitveij>undene  Calamitaeten  erlitten. 
So    lange  diefe   angeftren^te   Thätigkeitji  ge- 
d^iiirt  ^  h^e  er  sich  durch  Hülfe  feiner  gu- 
ten Natur  ganz   wohl  befunden«     Seitdem  er 
aber  yom  ]lf elde  zurück  ,   in  die  sichere ,  ru- 
hige' Gamilbn  gekammen  j  habe  er  sich  wie- 
der gepflegt ,  und  von  der  Zeit  an.  angefan- 
gen ,  fehr  zuzunehmen ,   wozi\  die  angenom- 
mene Lebensvveife  das  ihrige  beigetragep  ha- 
*  ben  möchte:  Morgeus  lange;  im  Bette  gelegen^ 
gut  gefrühftUcKt ,   von  der  Para^de.  ein  Paar 
JBefuche  gegeben ,    lange  und  gut  bei  Tifche 
gefelTen,  viel  3ier  getrunken;  Nachmittags  ge- 
fpielt  bis  um  9 Uhr;  dann  noch  einmahl  reich- 
lich gefpeifet ,  und  nach  einem  kurzen  Aufent- 
halter zu  Bette  i^egangen.    Bewegung  zu  Pferde 
aufserft  feiten.    Nun  feit  einem  halben  Jahre^ 
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habe  er  ani^efangen ,  von  dem  HenklojAi 
befchwert  zu  feya ,  das  ihm  vomehmtich  tu 
Abends  5  bis  6  Uhr  an,  yieltältige  AngTt i» 
UnlalTe,  Von  der  Morgenzeit  an  bis  Mittf 
wäre  er  nur  dann  damit  befchwert ,  ffli 
entweder  die  Oeflhung  gar  nicht ,  oder  ack 
fattTam  erfolgt  wäre.  Befonders  fibel  farii 
Herzklopfen ,  fo  bald  er  sich  xu  Bette  §Afi 
und  es  gewagt  habe ,  auf  der  linken  Seite  n 
liegen:  es  fcheinie  dann  einige  SecundafV 
fdlte  zu  feyn ,  keinen  Schlag  zu  thun;  taa 
aber  fetze  es  auf  einmahl  an^  und  fcUiptt^ 
pigemahl  fo  heftig,  dafs  es  ilicn  ohniafi^ 
fey  /*'für  Angit  liegen  zu  bleiben.  Die  ^ 
rechte  Stellung  fey  dib  bc^fte,  leidlich  die  Lf 
auf  der  rechten  Seite,  aber  aui  der  linbntf 
liegen  ganz  unmöglich.  Reichliches  Aufftob* 
gebe  viele  Erleichterung,  die  er  sich  znwali 
durch  PfefFermünzkuchen  habe  yerfdiib 
JLonnen, 

Das   Anßihlen    des  Pulfes   beftätigta  i^[ 
Aeufserung  des  Kranken  vollkommen. 

Nun  war  die  Frage:  was  die  Urfacbedfl 
Herzklopfens  fey?  Polyp  im  Herzen?  dK^ 
liefs  mich  die  fchleunige  Entftehung ,  und  tf^ 
Zeiten  der  gänzhche  Nach lafs,  zweUeln.  Vd\ 
wäre  dies  die  Urlache ,  fo  war  nichts  ,  f\ 
nichts  dagegen  zu  thun.  Ehe  ich  alfo  j 
zuveHäCsigesi  VinYieÄ.  ti&XA  ^  \ävix^  \^  ^1 


( 


iäann-  auf  fcbmäle  Diät ,  ordnete  feino  ganze 
]jebeoft weife ,  u^d  liefs  mir  fein  Wort  für 
>uiictliohe  Befolgung  geben ,  reinigte  njir  feie- 
ren Unterleib  fo  lange  ^.  als  noch  alte  Ver«^ 
(Bflenheiten  abgingen  ,  kurs !  ich  fetxte  den 
ü^anken  erft,  fo  weit  ich  es  errdchen  konn«^ 
;b  p  was  das  Ganze  anlangt  in  möglichften  Zu«^ 
*tai:id  der  Integrität,  und  wartete  nun  den  £r^ 
*Qlg,  in  Aniehung  des  Herzklopfens ,  ab.  Nach 
Irei  Wochen  fchon ,  fpürte  er  lehr  wenig  mehr 
rom  Herzklopfen  felbft»  als  auch  von  den 
ibiigen  damit  yerbundenen  Befchwerden.  In 
1er  fünften  Woche  reifte  er,  vollkommen  her«^ 
{elkellty  wieder  ab.  Die  Urfache  tles  Herz- 
Hopfens  war  alfo  nicht  ein  f^olyp. 

.  AUein  er  ftvancirte  gar  bald  einige  Stufen  im 
elitär  höher,  die  ftärkee'r  Einnahme  vermehrte 
einen  Tifch,  und  der  höhere  Poften  die  Liebe 
Uir  .  Gemächlichkeit ,  und  nach  einigen  Jah« 
'en  y  da  ich  ihn  nicht  gerehen  hatte ,  liels  er 
nich  zu  sich  holen,  und  ich  fand  ihn  nicht  al^ 
ein  in  vorigen  Umftanden  wieder»  fondern  er 
bette,  nun  »uch  die  yollftandige  Bniftwafler* 
ra<:ht  dazu« 

Man  bemerke  wohl  den  Hingang  diefes 
iCr^nken  zur  firuftwafferfudit ,  und  beachte 
lie  Vorbereitung  hiezu  bei  einem  andern 
Ranken  >  in  der  folgenden  Krwkheit&g&^^:^<ÖDX^ 
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Ein  xweiter  Kranker  diefi^r  Art,  war  «ft 
etliche  4o  Jahre  alt ,  hager ,  iiUaerfc  trbeili 
fam,  fowohl  am  Schreibtifche ,  ab  auch  baa 
gröfsero ,  und  Ton  feinem  Wohnorte  Agit 
genen  Haushalte,  hatte  den  dütetifchen  Gnn^ 
fatz:  nicht  eher  zu  effen,  als  wenn  erH*- 
ger  fühlte«  So  remnnftmäfsig  diefer  Gi«^ 
fatz  auch  fcheint ,  fo  war  er  doch  mcbt  wt 
Vorrheil  für  feine  Gefundheit  auafuhrlMur.  K 
hatte  Familie,  folglich  feftgefetzte  StnndeoEk 
die  Mahlzeit ;  alfo  hatte  er  mehreremabkU- 
oen  Appetit ,  ab  alfo  auch  nicht ,  und  w«0 
ihn  am  Schlube*  der  Mahlzeit  anfieng  za  hr 
gern,  war  nichts  mehr  da  als  Butter  und  Bni 
wovon  er  dann  oft  bis  zu  völliger  Sättig*| 
afs;  zur  andern  Zeit  hatte  er  Hunger,  «*< 
aber  aufser  Edeoszeit  und  dann  wurden  ^ 
der  dem  Magen  Zwieback  odrr  andere  trock* 
Sachen  zur  Befriedigung  gegeben ,  wodtfi 
nun  aber  die  Wiederkehr  des  Appetits  fdrlii 
rechte  Zeit  verhindert   war. 

Durch  diefe  unbeilfame  Diät ,  hatte  « 
sich  nun  eine  Verhärtung  in  den  Pk-«cor(fici 
zugezogen ,  die  von  Umfang  wohl  fo  gcA 
wie  ein  Zweigrofchen  Brod  in  wohlfeilen  Z» 
ten  war,  nicht  ganz  hart  anzufühlen,  indeflia 
doch  hart  und  grofs  genug ,  um  das  Zwer^ 
feil  im  Herabdeigen  bei  dem  Atheniholen  0 
verhindern^  Acn  Y^tdXäwI  ^^^  \^\xv^  ^  \«^Wh 


^ien  Durcfagang  des  Inhalts  in  den  Gedax^ 
Bn  zu  erfchweren«  Nach  und  nach  war  der 
hem  immer  fchwerer  geworden ;  doch  konnte 
Zeiten  im  Tage,  und  Situationen  haben,  ia 
»leben  ^er  weniget  litt«  Det  PiiUfchlag 
ir  ausnehmend  unordentlich  gewoi'den/  er 
t«te  ganis  auis  ^  fchlug  dann  zwei  bis  drei- 
ahl  hoch  und  heftig ,  dann  yerlor  sich  dies 
if  einmahl ,  und  man  konnte  dann  die  G^- 
hwin^igkeit  der  Schläge  weder  mit  zählen, 
ich  genau  durchs  Gefühl  yerfolgen« 

Endlich  überfiel  ihn  der  ünrollftändige 
hlagflois  der  linken  Seite,  das  heif^t,  er  be- 
ölt  zwar  das  Bewufstfeyn  xqehrenthells,  das 
dgesicht  aber  bekam  eine  etwas  fcbiefe  Stel- 
ng  I  und  der  Unke  Arm  und  Schenkel  wa- 
m  sehr  fchwach;  etwas  Bewegung  und  das 
>Urt3ndiga  GefUhl  waren  geblieben.  Von 
in  an  entfpann  sich  die  BruftwalTerrucKt^  zu 
nem  nidit  zu  verkennenden  Grade,  haupt« 
chlich  durch  den  fchnellen  Uebergang,  von 
ner  mehr  als  zu  thatigen  Lebensart,  zu  vqI- 
gen  Mangel  an  Bewegung  und  Genufs  'der 
eien  Luft,  in  welchen  ihn  der  rchlagfliifsige 
uftand  verfet^t  hatte;,  wohl  zu  bemerken, 
a  er  fo  anfehnliche  Verftopfungen  und  An- 
äuftingen  von  Unreinigkeiten  im  Unterleibe 
nd  namentlich  in  den  PräcoxdVea  Wasvö. 
arte. 
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Hier  fand  nun,  wenn  ich  das  Gasa 
Tor  Augen  nahm,  diefelbige  Anzeige,  wie  Im 
dem  ,  vorigen  Kranken  ftatt:  nehmlich  da 
Hauptiundernirs  des  AtheiphQlens  und  da 
freien  Umlaufs  aller  Säfte  im  Unterleibe,  nd 
die  Anhäufungen  von  Unreinigkeiten  eifi  a 
befeitigen.  Dies  that  ich  bei  diefem  Krtnka 
durch  die  Gratiola ,  weil  dies  Kraut  TonS^ 
lieh  mit  auf  das  lymphatifcbe  Syftem,  vn' 
als  ausleerendes  Mittel  doch  ftark  genug  ivöbip 
und  liefs  befonders  ,  während  der  Wiibnfi 
den  Unterleib  mit  dem  flüchtigen  Oele  tiidi" 
tig  reiben«  Hiermit  wurde  nun  nach  Vff* 
hältnifs  der  Kräfte  fo  lange  fortgefahren  i  Kl 
die  Verhärtung  merklich  vermindert  war. 

Bis  hierhin  ftehen  nun  beide  Krankeil 
einer  Parallele^  Beiden  war  nun .  der  Unttf' 
Jeib  in  möglichft  natürlichen  Zuftand  gebnckti 
Beidß  hatten  nun  noch  die  BruftwaXTerrudti 
und  Beiden  wurde  nun  durch  ein  und  dälU- 
I>ige  Mittel  vorerft  geholfen«  In  Anfehoil 
der  BehandluDg  mufs  ich  sie  aber  doch,  w» 
gen  einiger  Verfchiedenheiten  trennen  >  vsi 
den  OfQzier  vorausgehen  laffep, 

Diefem  waren  nun  fchon  die  Schenkel 
ziemlich  gefcbwollen,  und  alle  die  Aeufserun* 
gen  vorhandener  Bruftwalferfucht,  fo  wie  idi 
$ie  gleich  anfangs  bemerklich  gemacht  habe^ 
da,  ohnerachtet  ihm  viel  und  mancherlei  dien« 
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Tarn    fehelnefide    Arzneien     waten    gegeben 
v^ordeD. 

.  Wie  nun  die  Noth  reöht  gtoft  war, 
nnd  die  Krankheit  init  ihrem  ganzen  äogrtexi- 
den  Gefafge  auf  den  Kranken  uitd  die  Aerzte 
eindrang.,  warf  ich  mir  abern^ahls  die  Frage 
auf:  waa  denn  eigentlidfa  die  Urfache  der  An- 
fammlung  des  Waflera  in  der  Bruft  feyn 
möge?  natürlich  wohl  das  fehlerhafte  Yerhalt'» 
nlfs  der  ausdiinftenden  GePafi^e  gegen  das 
Saugader fyftem :  j!ene  thun  zd  viel,  und  dies 
au  wenig.  Würde  alfo  ein  Mittel  zu  finden 
feyn,  durch  welches  die  zu  gröfse  Thitigkeit 
der  ausdiinftenden  Gefäfse  gemindert ,  und  die 
der  Saugadern  yermehrt  werden  könnte,  fo 
würde  diefem  Kranken  geholfen  werden  kon« 
nen« 

.  Fremde  ErfiAütuAg und  mein^  eigne,  hatte 
mich  nun  belehret  2  dafs  die  Digitalis  purpu^ 
rea  die  Anzahl  der  Pulsfehläge  ohnläugbai* 
vermindere ,  und  *  auf  der  andern  Seite  die 
O&cillation  der  Satkgadem  vermehre  >  nfithitl 
Yrerde  sie  s^udi  das  Miuel  feyn  ,  delTen  det 
jetzige  Zuftand  des  Kranken  bedürfe»-  £9 
kam  alfo  nur  dai^auf  an,  dies  Mittel  in  der 
jForm  und  in  der  Gabe  anzuwenden  ^  untetf 
welcher  man  es  am  sicherften  in  eignet  Ge^* 
walt  behielte« 

Folgende  Bereitung ,  deten  Verfafter  ich 
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Einige  Monate  nachher  (ich  weifs  nicht, 
welchem  Diätfehler,)  verfiel  er  in  die- 
Ige  Krankheit  9  und  durch  den  Gebrauch 
Digitalu  wurde  er  abermals  gerettet,  und 
Tnun,  nach  völlig  verfloITenen  20  Monaten, 
hf  und  befindet  sich  wohl. 
^Diefen  Kranken  behandelte  ich,  was  die 
Ihraflerfucht  allein  anlangt,  mit  dem  Hof- 
leas  p.  Jüeier  in  Hamehi   gemeinfchaft- 

Dem  andern  BruftwalTerriichtigen  gab  ich 
Decoct  des  rothen  Fingerhuths  mit  gleich 
t  und  fchneller  Wirkung ,  auf  eben  diefe 
:  IlijdelTen  nahm  ich  doch  hierbei  Rück- 
iPAuf  den  erlittenen  SchlagfluTs ,  der  eine 
-"rbemerkliche  Schwäche  in  dem  lioken 
Lei..Qnd  Fufsa  zurückgelallen  hatte;  unter- 
tilt  ßl£o  y  durch  ein  kleines  Aderlafs  ,  die 
ImfiEBnheit  feines  Blutes,  und  fugte,  da  ich 
jBgemein  dick  und  fchwarz  fand,  täglich 
^ö^ben  vom  Kirfchlorbeerwaller  zu  funf- 
k-  Tropfen  hinzu.  Um  nun  aber  auch  das 
^ithindemifs  der  Wirkung  des  rothen  Fin- 
pt^dUi'  den  krampfhaften  Zuftand  der  Ein- 
pökle des  Unterleibes ,  befonders  der  Nie^ 
ma  entfernen  ,liefs  ich  ihm  noch  täglich  er- 
bende Gljftiere  mit  einer  Auflöfung  des 
^nden  Afants  geben.  Die  NVirkua^  «V\^ 
Mittel  war  fohr   erwiinfcht;    der    K\.\i^^ 
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hier  fo  gern  mit  Dank  «ennte,  wenn  ich  w 
fo  glücklich  gewefen  wäre ,  ihn  wieder  aii£» 
finden  ^  that  nun  die  aUererwiinfchteft»  Wii» 
kung. 

Decoctum  Herhae  Digitalis  purpurmu 
Bee.  Herb.  DigitaL  purp.  Vnc.  j. 

C  coq.  in  Aqu^fontan^Ubr^  j^tltaiL 
CoL  Vnc^  oclo  adtnisce 
Spir,  Din.  recüf^  Vnc^  Jefnis% 
n%„  et  ferv^ 

»  Mßc^  hujus  decocd  Fhc^.f. 

Aqu»,  Mentha 

PetrofeL  ana  P^nc^  dua^ 

Syr.  de  AUh*  Dn  duasm 

M.  S.  Alle  zwei  Stunden   einm  Efi' 
läffel  voU. 
Dies  Mittel  wirkte »   ohne  die  fonft  toAi 
ungewöhnliche    BeTchwerlichkeiten ,    £o  v^ 
trefSichi   da(s  mit  fehr  verßärktem  Abgii| 
des  Harns ,  der  Athem  und  der  Puls  natiiili- 
chet  wurden  und  der  Gefchwnlft  sich  rerbt 
Nach  kurser  Zeit  könnte  er  sich  feinen  ge- 
wöhnlichen Gefchäften  Uberlfineti  ^   fünf  &U- 
len  weit  hierher  reifen  ^    zu  FuCie  die  StsA 
durchgehen )     und     ohne    alle    Beängftigmi 
Cdilafen. 

Zur  Nachcur  hatte  ich  ihm  die  eifenha^ 
gen  Salmiacblumen  mit  dem  Pulver  Ton  der 
Aronwurzel  em^loW^ti. 


*^i^ 
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Einige  Monate  nachher  (ich  weiTs  nicht, 
aus  welchem  Diättehler,)  verfiel  er  in  die- 
Telbige  Krankheit,   und   durch  den  Gebrauch 

der  Digitalu  wurde  er  abermals  gerettet,  und 
'Hebt  nun,  nach  völlig  verfloITenen  20  Monaten, 
inoch^  und  befindet  sich  wohl. 
'v        Diefen  Kranken  behandelte  ich,  was  die 

Brurtwaflerfiicht  allein  anlangt,  mit  dem  Hoi* 
%iedicus  p.  Meier  in  Hameln    geineinTchaft- 

Uch. 

Dem  andern  Brurtwaflerfüchtigen  gab  ich 

}as,  Decoct  des  rothen  Fingerhuths  mit  gleich 

^ter  und  fqhneller  Wirkung ,  auf  eben  diefe 

\xt.    Indefren  nahm  ich  'doch  hierbei  Rück- 
^cht  auf  den  erlittenen  SchlagfluTs ,   der  eine 

Lehr   bemerkliche    Schwäche    in    dem    liuken 
j^me  und  Fufsa  zuriickgelalTen  hatte;   unter- 

fachte  alTo ,  durch  ein  kleines  Aderlafs ,  die 
,3efcha£Fenheit  feines  Blutes,  undfiigte,  da  ich 
et  ungemein  dick  und  fchwarz  fand ,  täglich 
d^ei  Gaben  vom  Kirfchlorbeerwaller  zu ,  f unf- 
j/selin  Tropfen  hinzu.  Um  nun  aber  auch  das 
fjaupthindemifs  der  Wirkung  des  rothen  Fin- 
gerhuths^; den  krampfhaften  Zuftand  der  £in- 
M-vreide  des  Unterleibes,  befonders  der  Nie- 
ten zu  entfernen  ,liefs  ich  ihm  noch  täglich  er- 
Bleichende  Gljftiere  mit  einer  Auflöfung  des 
Ctizikenden  Afants  geben.  Dre  NVirkuu^  ^\^- 
Cer  Mittel  war  fehr  erwiiufcht:  A«  K^Jcw^uv 
jcriLn.  4.  St.  g 
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wurde  ganz  frei  y  der  Harn  gieng  Iiaufig  ik 
die  Nächte  wurden  ruhig;  er  konnte  auFd» 
RUcken  und  beiden  Seiten,  auch  gewöhniid^ 
nicht  wie  vorhin  nur  aufrecht  im  Bette  liegen; 
der  Pulsfchlag  näherte  sich  nach  und  lai 
dem  natürlichen  fo  fehr ,  daCi  er-  nun  W 
etwa  um  den  neunten  oder  ^  zehnten  5cUi| 
einmahl  ausfetzte* 

Jedes  Merkmal  Torhandener  Brultwalle^ 
fucht  war  nun  zwar  verfchwunden  ;  alleii  <& 
vom  erlittenen  Schlagfiufse  nachgeblidbeK 
Schwäche  ^  im  linken  Arme  und  Fnlie,  wff 
noch  za  besiegen  übrig ,  Welches  idi  dmck 
die  Eifengranulirbäder  zu  Claufsthal  adli- 
gen hoffte* 

Er  reifete  ohne  Befchwelrde  am  iStenO» 
tober  vier  Meilen  Weit  nach  Haufe,  verwdk 
da  einige  Tage>  und  kam  am  a4ten  zu  Chib' 
thal  an>  wofelbft  er  unter  Leitung  des  Btff 
arzVes  des  Hrn*  Dr.  Mehlis^  die  difengi«!' 
lirbäder  gebrauchen  follte.  Allein  gleidii 
den  erfteia  Tagen  feines  Dafeyns  kam  fdn^ 
tes  Uebel^  die  BruftwalTerfuchtf  mit  al* 
Symptomen  wieder^  wodureh  der  GArwA 
diefer  fehr  wirkfamen  Bäder  bis  auf  weinM 
vereitelt  wurde  ^  welches  um  fo  mehr  zu  te 
dauern  war^  da  nur  zwei  genommene  BiAK 
sich  gegen  d\«  '&c\iNi1kc\v^  vcl'  Arm  und  Fit 
fchon  YfitWam  \>c?d%l«DL  \i^\i^ii.     K^^  «il^ 
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^:  dieTer  neue  Anfall  wurde  durch  die  Digüalis 
^purpurea^  in  Verbindung  eines  Anfgufsea  von 
^^  Baldrian  und  Schlangenwurzel  fo  glücklich 
gjg  Gberwunden ,  dafs  der  Kranke  in  diefen  Ta* 
^;^ü  Luft  bezeugte  auszufahren»    wenn  es  nur 

jdie  Witterung  erlaubt  hätte«    Es  dauerte  aber 

^diefe  Herrlichkeit  nicht  lange  ^  ak  ein  neuer 

Anfiilt  mit  vielen  Krämpfen  und  Beänglidgun- 

^gen  kam«     Der  Puls  fchlug  dann»  nach  dem 

^  Berichte  Vom  igten  Novbr^^  i5o  bis  160  mahl 

•  in  einer  Minute »  bei  fortgefetztem  Gebrauche 
^{[tber  der  Digitalis^  kam  er  bis  auf  40  zurück, 

nicht  fehr  klein  und  frei  von  liUen  Intermif- 
9 

|,  aionen*     Wenige  Tage  nachher  ftarb  er »  in- 
dem er  sich  am  einer  Angerichteten  Stellung 
im  Bette«  niederiegen  wollte« 
,  Die  Leichenöffnung  gefchah  am  st4ten  Nov. 
durch  Hm*  Bergatzt  Dr.  Mehlis^ 
Die   ganze   linke  Seite    des  Leichnams^ 
^/5rom  Ohr  bis  zum  Fufs «  war  braunroth;   der 
jUnterleib  hatte  eine  griine  Farbe,    und  der 
'  VerweAmgsgeruch    war    ziemlich  ftark«     Ich 
liels  n    fchreibt   er «    zuerft   die  Bruft  öffnen. 
Die  Lunge  war  auf  keiner  Seite  angevtrachfeny 
^ nicht  zufammengedrückt  f    und  oh  le  Fehler. 
iSie  war  mit  einem  blutigen  Waffer  Umgeben, 
^-:irelches9  nachdem  sie  mit  dem  Heiden  henraus- 
: genommen  war,    gemeffen  wurde ^    (ec^%  vjv\ 
drmCsig  Unzen  betrüg.     Dan  blu^^e  Kn^^VLec^ 

B  2 
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dedelben  kam  von  keinen  zeniireneii  oder 
zerlchnittenen  Gefäfse.*) 

In  dem  Herzbeutel  fanden  »ich  wgt 
Umsen  helles  Wafler. 

Der  vencriculus  dexter  des  Heneninr 
beträchtlich  weit,  und  fo  UDgewöhnlich  duB^ 
dafs  man  ihn  leicht  hätte  zerreüsen  kömMfc 
Auch  hatte  er  einige  fchwarzbraun  ansfekoide 
Stellen,  wie  ein  entzündeter  Theil  deriadei 
Brand  übergegangen  ift* 

Von  einem  Polypen  war  weder  im  Hfr 
zen,  noch  in  allen  grofsen  Gefdfsen  defleta 
etwas  zu  entdecken.  Auch  bemerte  ick 
keine  Verknöcherung  in  demfelben  ,  wie  idk 
sie  wohl  bei  einem  jungen  Menfchen^  der  an 
Herzklopfen  viel  gehiten  hatte,  fand. 

Der  Unterleib  war  aufgetrieben ,  und  die 
Därme  von  Luft  fehr  ausgedehnt.  Das  Mev 
war  ganz  leer  yon  Fett.  Die  hintere  Seist 
des  Magens ,  wie  auch  die  hintere  Seite  dcf 
Gedärme,  vorzüglich  die  dicken,  hatten  aock 
ein  folches  braunrothes  Ausfehen,  \?ie  ein  esl- 
zündet  gewefener  Theil.**) 

An  der  innern  Oberfläche    des    Mageo^ 

•)  Mir  völliger  Cewifilicit    kaim  dies  noch  niclic  p 
(agt  werden.        Z,. 

••)  Dies  ift  wohl  mehr  effectus  mortis    als  mor^i  U 
wie  auc\i  Äa%  KyiI^cel  ^«^M«ti«(i^  ,  i^u«  dielcff  Ri* 


der  nicbts  als  eine  dunkle  FUiTsigkeit  entbielti 
war  keine  Spur  einor  vorhanden  gewefeneii 
Entzündung. 

•Die  Leber  War  ohne  Fehler,  die  Milz 
ziemlich  grofs,  doch  ohne  Verhärtungen»  Die 
.  Nieren  fahen  ebenfalls  braunroth  aus,,  und 
alle  diefe  Theile  hatten  auch  in  ihrem  Innerii 
eine  weit  dunklere  Farbe  >  wie  im  gefunden 
Zuftande.  .  ••       '     .,    • 

Im  ganzen  Darmkanale  war  nichts  wider- 
natürliches zu  bemerken,  auch  fand  ich  keine 
'''  Verhärtungen  im  Mefenterio«  Auf  der  rechten 
^  Seite  war  ein  grofser  Theil  der  dicken  Därme 
'  mit  dem  Peritonaeum  yerwachlen.  Der  Kopf 
''wurde  nicht  geöffnet.  Schade! 
'  Die    gute  Wirkung  .  des    rothen    Finger- 

'  huths ,    in  diefer  Fornx  ift  zwar  augenfchein« 
^  lieh ;    allein    es    mufs  doch  genau  dabei  auf 
'  dön  Umftand  geachtet  werden,  wenn  der  Puls 
'  widernatürlich  langfam  wird,  wie  er  hier  vom 
^  unzählbaren ,   auf  4^   zurückfiel.     Diefer  Zu« 
'  ftand   wird   fehr  bald   geändert ,    wenn    man 
'  reichliche  Gaben  von  Pfeftermunz  -  oder  Zimmt- 
waüer    mit  Vitrioläther  gibt:  er  ift  auch  weit 
drohender ,   als  wenn  der  Puls  aufserordent« 
lieh  gefchwind  fchlägt,  den  man  durch  reich- 
lichere^ Gaben  desDecocts,  oder  durch  Afand, 
Caftoreum  ,   auch  Hirfchhom  Spiritus  langCa- 
mer  machen  käün» 


£•  iß:  bekaant,  wie  viel  Beddoes  Tom  C 
brauche  desrotbeo  Fin^erfauths  bei  derSchwii 
fucht  erwartet,  imd  zum  Theile  yerfpdi 
Icl|  habe  Verfuche  damit  aogeftellt^  im  onl 
^weifeltfien  ^uftaiide  der  Eitenmg  und  ( 
hektilcbeu  Fiebers«  E«  ift  vmv  richtig ,  t 
der  PuU  in  Anfehung  der  Frequenz  vcifi« 
aber  auf  der  aude^o  Seite  wurde  nicht  ali 
'  mcbts  dadurch  gewouneu  ^  fondem  vieli» 
yerloreu,  denn  die  Qeäugrtigung  des  Knnk 
üahm  m  I  er  wurde  fchwindlich ,  und  i 
Schweifs  kalti  fo  dai^  ich  eilig  za  obeno) 
führten  Linderungsmitteln  greifen  mubte. 
ein  Stadium  der  Schwindfucht ,  in  wdfih 
der  rothe  Fiugerhuth  nützlich  fejn  kann, 
lA  e9  im  Uebergange  vom  catharralifchen  u 
fchteimigten  Zuftande,  in  den  hektifchenu 
eiterigten* 

luentin. 


r 


ü  eb.e  rs  i^q^h  t  ^ 

^pidemifclien    Kranlejbeiten 
des  Jahres  1800,  in  Lüneburg. 

▼om 
Dr.  a  E.  Fifcher. 

Empirie  ift  dal  eigentliche  Feld  der  Arxneiknnde «  und 
ein  einziger  ächter  Komhalm  auf  diefem  Felde 
tnuGi  ihr.  werther  feyn ,  als  ganxe  Garben  tranfcenden- 
taliftifchen  Sbrohs.'*  ^-^  GAft  undChar^tcur  desack^ 
zehnten  Jahrhundert^  Ton  Jenifch.    3.  3.  S,  ioj. 

I. 

Das  Scharlach. 

^efonders  über  die  Zuläfsigkeü  anüphlogifü-^ 
fcher  Miud  in  demfelben 

Seitdem  man  Angefangen  hat»  die  Fieberbe- 
ennungen  dahin  «u  yeräadem »  dafs  man  in 
efchreibung  derfelben  nicht  mehr  x^u  ^^xrw- 
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fdien  ,    fchleimigten  ,   rheumatifcben  u.  f.  w. 
Fiebern  reden  därSj  ohne  entweder  gar  nidtt 
verftanden  oder  ausgelacht   zu   werden,  (ob- 
gleich man  denken  foUte,  'dafs  der  Name  ei- 
gentlich nichts  zur  Sache  thäte,  wenn  Dnrdie 
Befchrribung  kenntlich',    beltimmt  und  pnl- 
tifch  lehrreich  wäre):  ieitdem  bleiben  nnrlift 
noch  die  Auifchlagskrankheiten  übrig»  diemtt 
noch,'  ohne  Gefahr  einer  Misdeutung,  aitS- 
cherheit   benennen   und    praktifch    benenia 
kann,   weil  die   den   in    die  Augen  fallemka 
äufserlichen  sinnlichen  Zeichen  beigelegte  B^ 
nennungen  für  federmann  ,    we«  Geiftes  Kinl 
er  übrigens  in  fyftematifcher  Hinsicht  üj§  g^ 
tig  und  uniform  sind.     Wenigftens  gk  diei 
für  die  hauptlachlichften  und    gewöhnlichltefi 
Hautkrankheiten.     Jeder  verfteht  den  aoden 
(und  könnte  ihn  auch  nicht  misyerfteben ,  weoi 
er  auch  oft,  wieesfonftfcheiat,gern  wollte)  wa« 
yon  Scharlach,  Blattern ,  Mafem  die  Rede  ift; 
wenn  gleich  daraus  nicht  folgt ,    dafs   alle  ia 
der  theoretifchen  Ansicht  und  praktifchen  Be 
handiung  eines  Sinnes  sind. 

Bei  dem  allen  gehen  dennoch  in  der  Vih 
terfcheidung  diefer  Ausfchlagskrankbeiten  vor 
tersich  fo  mannigfaltige  Yerwechfelungen  Tor, 
indem  die  charakteriftiljchen  äuüiem  Fonneft 
in  einander  übergehen ,  und  feiten  durch  eifle 
blofse  BeCcbteibuti^  ä^Wx&ä.  ^^\i\x^  dar^fteÜt 
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werden  können,    imd«  was  das  bei  weitem 
Schlinunfte  ift,  es  werden  auf  die  blöfse  An- 
sicht des  äurserlich  erfcheinenden  Ausfchlags, 
alfo  auf  deö'blofsen  Namen  hin,  To  allgemeine 
und  beftimmt  fcheinende  Cuiregeln  gegründet, 
dafs  es  wirklich  nichts  Seltenes  ift ,   zu  lefen   ' 
und  zu  hören ,   z.  B*  Blattern  sind  eine  ent« 
zündliche  Krankheit:    Scharlach  ift  ein  rheu- 
matifches  Uebel,  erfordert- diaphoretif che  Mit- 
tel:   Friefel   ift    gaftrifch-fchleimigten    (auch 
wohl  noch  hinzugefügt-^  fauren)    Urrprukigs, 
,  und   mufs  diefer  Aetiologie  gemäfs  behandelt 
,  werden.      Und    doch   hat  jede   diefer  haupt- 
',  fachlichen  Ausfchlagsformen  ihre  fo  xcharakte- 
riftifche  Kennzeichen,  dafs  man  in  Feftftellung 

<  der  Benennung ,  wenn  man  aufmerkfam  ift^ 
.  und  nicht  alle  Erfahrung  mit  willkiihrlidlery 
.  leichtsinniger  Confusion  vermengt^  nicht  leicht^ 
^  in  allgemeiner  beftimmter  Angabe  der  uttfvet« 
j  feilen  Heilmethode  aber  gar  leicht  irren ,  oder 

<  eigentlich  sich  yerfündigen  kann. 

r  Alles  dies  trifft  auch   zu   bei  den  unter 

zwei  befondern  Namen  gewöhnlich  aufgeführ- 
ten, feit  mehr  als  acht  Monaten  hier  bald 
fbh wacher  bald  ftärker  grassirenden,  nie  abec 
ganz  vertilgten  Scharlach  und  Scharlachfriefel, 
über  welches  Uebel ,  fo  wie  über  faft  alle 
Ausfchlagskrankheiten  ^  Blattern  etwa  au&^^ 
nommen,  wir  feit  eimger  Zevt;^  mc\iXx\x.N*v^^ 
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und  doch  sicher  nicht  unnöthige  Beniedu» 
gen  erbalten  haben.  Das  Publikam  neos 
diefe  Krankheit  gemeiniglich  fchlechthio  Fri» 
(el,  und  die  Kunltverwandten  £qheinenfo{^ 
fällig  zu  leyn^  wie  denn  dies  in  fo  ficia 
Fällen  auch  feyn  mufs,  auch  hier  das  «oi^ 
puli^  vox  Deil  zu  refpectiren.  Zwar  ift» 
fere  Krankheit  nicht  fo  fehr  allgemein  od« 
bösartig  wie  die  öfFentlichen  Nachrichten  10 
Yon  andern  Orten ^  z.  B.  von  fViiienbergiai 
verkündigt  kaben*^):  aber  sie  ift  doch  w^ 
gen  ihrer  lange  anhaltenden  Dauer  und  des 
gleichfam  heimlich  fchleichenden  Gingflii 
(aus  welcher  erften  Urfache  sie  denn  ladif 
wegen  der  langem  Station  felbft ,  mAra^ 
Formen  und  Charaktere  j  nach  den  Ein&uCTeo 
und  Veränderungen  der  aligem  einen  Poten- 
zen und  Umftände  y  Luft ,  Jalireszeit  vu  i^ 
annimmt)  sie  ift,.  Tage  ich ,  verderblich  gen>( 
und  würde  den  herzlichften  Wunfch  naob  der 
Haltbarkeit  des  Hahnemannfchen  Praeferr*- 
tivs  rechtfertigen. 

Sdion  feit  dem  Junius  vorigen  Jabies 
1800  f  fagen  mir  meine  Tagebücher ;  wird 
hier  das  ireine   einfache  Scharlachfieber »  bei 


•)  Reicksanzoiger  i8oi  Nr.  72  —  siehe  auch  Dr.  E.  G. 
Giäfer  über  die  epidem.  Krankheit,  welch«  imMw« 
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Cindero  vorzüglich,  bemerkt.*)  Seine  cha- 
ailUerifiifcben  begleitenden  Symptome  waren, 
vie  sie  immer  sind,  die  Bräune  und  nachhe- 
ige  ÄbCchuppung  der  Haut  und  die  in  unre^ 
lelmäfsigen  Figuren  gleichfam,  auf  die  Haut 
ingeworfenen  hocb-^rothen  Flecke«  Schon  da- 
mals w^r  der 'Verlauf  der  Krankheit  fchnell 
md,  wenn  ich  fo  Tagen  Ibll,  nervös  tödtlich, 
lamentUcb  aber  bei  den  Kindern  der  Artp.en, 
nf  welche  ich,  als  einziger  beftellter  Arzt  für 
ie  Armen  der  Stadt,  beTonders  mein  Augen- 
lerk  zu  richten  hatte;  und  nun  auch  hier  . 
aeder  den  Gram  empfinden  mufste,  dafs  Ar- 
mtb  und  Niedrigkeit ,  yorziigUch  eine  vom 
taat  f^ft  gänzlich  vemacbläfsigte ,  in  gefun- 

*}  Um  nicht  die  Uebersiclit  im  Foftgang  der  befchr^«- 
beneq  Krankheit  ^u  ftören  ,  und  weil  ich  hier  nur 
]Bri4chrtücke  von  epidemifcher  Gonftitation  aufhelle, 
will  i^h  nur  anführen «  daf«  den  epidemifchen  An- 
fang des  iahre«  |8oo  die  Blattern  niachten,  die  aber 
•ich  nicht  fehr  verbreiteten^«  auch  anderweitig  eben 
nicht  merkwürdig  oder  bösartig  waren,  In  den  Fol- 
gendleu Monaten  Februar  »  März  nahmen  vielmehr 
die  gewöhnlichen Frühlingtkrankheiten 4  bisher,  aber 
wie  mich  dünkt  fälfchlich,  fegen annte  f^che  ?ueu^ 
monien  ihren  Platz  ein,  die  aber  fo  wenig  falfch  wa- 
ren ,  dafs  sie  ,  befonders  in  der  fpätem  Zeit  durch 
ihren  mei(t  deutlichen  un4  fchweren  nervpfen  Qhar 
rakter,  meift  einen  Übeln  Ausgang  yerfprachen^  wenn 
nicht  durch  Quecksilber,  Opium  und  die  fchickiliche 
Anwendung  reizender  Mittel  geholfen  Vrurde^  B^^ 
darauf  Beng  ^ai  ScharUch  im. 


—        28        — 

den  9  und  noch  mehr  ii^  kratiken  Tagen  i 
graufarnfte  Folge  des  verlornen  Paradie[e&  m 
zugleich  der  ärgerlichfte  und  zum'  Theil  t 
nöthige  Schandfleck  der  Menrchheit  und  d 
ihrer  Eiarichtungen  fei.  —  Als  hernach  im  Jot 
und  Augult  die  Tage  heifser  wurden ,  nah 
in  den  Fällen,  die  meiner  Beobachtung  i« 
gekommen  sind,  diefes  Scharlachfieber  ein 
noch  verderblicheren  Charakter  an,  und  ir 
der,  wie  natürlich,  in  den  Hütten  der  Arm 
am  meiften.  Hier  ftarben  unter  meinen  i 
gen  in  einem  engen  GartenstUbchen ,  wo  d 
Kranke  der  Art,  Mutter,  Tochter  und  So 
in  zwei  Betten  lagen,  und  wo  nichts  die  G 
walt  der  erftickenden  dürftigen  Hitze  uidi 
gleich  der  gierig  andringenden  Iiegionen  T 
Fliegen  mäfsigen  konnte,  die  Mutter  und< 
Sohn  binnen  4  Tagen,  vom  Anfang  i 
Krankheit,  nachdem  erftcre  ,  die  bis  da! 
noch  ganz  leidlich  gewefen  war,  über  den 
nahen  Tod  des  Knaben  fchnell  sich  fo  i 
fchlimmerte,  dafs  sierchon24Stundennach( 
fem  Schrecken  yerfchied.  Eine  andere  Kran 
bei  welcher  die  Krankheit  gleich  mit  unv 
kennbaren  Symptomen  eines  ,  dem  Urlpmi 
nacli,  nervölen  Zuftandos  eintrat,  wurde  i 
durch  die  Anwendung  der  reizenden  3 
thode ,  in  ihrem  ganzen  Umfange ,  doch  al 
zugleich  ,  m^  Veit  ^w^tu^xäxä  v^k^^sime^s)^  t 
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'durch  die  gleichzeitige  AnTetzung  ei^iigerBIut* 
^gjBl  aa  die  Kehle,  gerettet.*) 

Der  Herbft  kam  heran  j  und  mit  ihm  be-  ^ 
^nerkte  man  wieder  eine  Art  von  PauTe  im 
=Gange  des  Scharlachs.  Aber  ein  anderes 
Uebel  trat  zu  uns  heran ,  und  fchien  gleich- 
Tarn  das  bisherige  auf  eine  Zeitlang  verdrän- 
gen zu  wollen.  Es  war  die  In^uenza.**) 
Vom  Spätherbft ,  October  und  Aafang  No- 
ivembers  an ,  befcbwerte  diefes  mehr  är- 
Egerliche  als  gefährliche  ,  den  Kranken  und 
iden  Aerzten  mehr  läftige  und  langweilige 
rals  verderbliche  Uebel ,  den ,  ich  darf  wohl 
itfagen,  wenn  ich  alle  Grade  deffelben  mitreeh-; 
üsnen  will,  gröfseren  Theil  unferer  Einwohner, 
i£o  wie  es  auch  die  Bewohner  d^s  platten 
:;  Landes  und  der  weit  und  breit  umhegenden 
i;  Gegend  nicht  yerfchoute.  Bis  zum  Februar 
^  des  nächft  folgenden  jetzigen  Jahres  1801 
1  dauerte  diefe  Prüfungsfchule  der  Geduld  der 
Kranken ,  und  der  Thätigkeit  ( die  freilich 
.  ebenfalls    auch   mit   Geduld  verbunden  feyn 

*)  Ueber   cliefen  praktiTcben  Widerfpruch,    gegen  die 

£rreguiigs  -Theorie  ,   der  mir  aber  gar  vtohi  mit  der 

^  natürlichen  BefcbafFenheit   der  Dinge  su  vereinigen 

ift ,    werde  ich  mich  hernach  vreitläufuger  heraus- 

larren. 

**)  Auch  diefer  ihre  Eigenheiten  demTX3LC;V^\  \i^Vc^Tk^«x% . 
Hier  nur'bifiorifch' 
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mufste))  der  Äerzte*  Die  letztere  2jeit 
wurde  natürlich  die  Anzahl  der'Rrankei 
ringer,  weil  die  Reoeptivität  der  meiften 
jecte,  wegen  Xchon  iiberftandenen  Uebeb 
hörte.  Auch  fieng  gegen  diefe  letztere, 
der  Abnahme  diefes  richtig  fo  benannte&l 
deÜbels  9  das  Scharlach  wieder  merklicheri 
Rolle  zu  fpielen  an.  Die  letztere  Htlfte 
Decembers  1800  2eigt6  fchon  einen  tieu 
verbreiteten  und  zugleich  acuten  Ckara 
diefes  Uebels^  der  wahrlich  nicht  mehri 
felbe  vom  vorigen  Sommer  und  Herbß  1 
Um  nur  eins  anzuführen,  fo  bemerkte  n 
dafs  in  diefer^  freilich  an  sich  nicht  ftren 
Winterszeit,  Durchfälle,  vorzüglich  im  fpäi 
Fortgänge  der  Krankheit,  den  5ten,  6tea1 
eine  fehr  gute  Wirkung  hatten ,  und  oft  1 
willig  eintraten ,  welche  in  den  meiften  1 
len  der  vorhergenannten  Zeit,  eine  fehr 
willkommiene  Erfcheinung  gewefen  wären.' 

*)  Dafs  ich  hier  die  Nützlichkeit  des  Durdi&Ik 
Allgemeinen  vielmehr  von  dadurch  beTvirkter  ICi 
rung  der  phlogiCtirchen^  oder  ^enn  man  liebere 
Tthenifchen  Anlage  und  Zuftaftdes  ,  als  tinipel 
ausgeführten  Unreinigkeiten  ableite  ,  braucht  « 
keiner  Erinnerung.  £s  vrar,  wie  mir  fc^eiiitf  ina. 
ttreben  der  Natur  ,  oder  mit  einem  andern  V\*< 
(der  £egnir  bleibt  derfelbe»  denn  verba  vaient  ü 
nummiy  und  es  kommt  nur  darauf  an«  vras  für  ^ 
halt  f  n\c^t  Vie\«\ict\  ^jvctcc^Ä  ^\»  VtJö^-^n^  ^  Err 
barkeit ,  nacVv  ^JtvtiT.  i^Vn*\^^>cv  xk^^v^aJ^^PCi^^jB».  ^^S^t 
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So  dnueit  denn  auch,  bald  unter  diefer, 
ild  mehr  unter  jener  Form  und  Charakter, 
IS  Uebel  immer  noch  fort  (Mitte  April) ;  und 
»rade  weil  es  fo  lange  häufet  und  gleichfam 
ßftebt  j  {morbus  ftationarius)  kann  man 
•ine  befdmmte  und  genau  erfchcipfende  Cha- 
ikteriftik  delTelben  gcben>  weil  hier,  wie  al- 
zeitf  2uyiel  auf  die  eigenthümliche  und  iu- 
ividuelie  BefchafPenheit  der  befallenen  Sob- 
cte  y  als  auch  der  äufsern  Umftände  y  Luft, 
Witterung,  Wohnung,  Alter,  Lebensart  und 
lege  der  Kranken  u.  f.  w.  ankommt,  und 
ir  daher  bei  yerfchiedenen  Individuen,  bald 
henifches.  bald  nervöfes  Scharlach,  und  oft 
1  einer  Zeit  wahrnehmen  ^  bald  durch  den 
»izend-ftärkende'n  Apparat  nutzen,  l)äld,  und 
as  gewifs  in  nicht  wenig  und  mit  mehr  als 
Jnem  Korne  Salz  zu  beurtheilenden  Fällen, 
^aden.  So  behandelte  ich  ror  einigen  Wo- 
ben, unter  andern  zwei  junge  Mädchen  dreift 
lit  Brech'-  und  Abfiihrungsmitteln  mit  fchnel- 
»r  und  ungeftörter  Wiedergenefung,  und  diefe 
3Wohl  als  mej^rere  andere  Umftände,  (z.  B. 
\as  eine  blutete  bei  der  fpäteren  Anwendung 
er  reizenden  Methode  mehrmals,  obzwar  ge- 

*dch  \iru  OUickgewickt  Mu  /^zen  ,    und  den  Uebefw 
Cohufs  abzugeben  :    w^gfcana   denke   ich  mvc  t^vit:^^ 
fo  die  Gefetze  der.  Wenn  man  VrÜV  m\\.  «vw^ta  w^xxww 
Wörtß  fo  tu  nennBüiw ,  arUmalif^hen  EkctirUHä^. 
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linde)  aus  der  Nafe,  hier  ein  tichcres  R 

zeichen,   dals  der,  auch  gleich  darauf  ver 

derte,    künftliche  Reiz  zu  fefar  ycrmehit 

(siehe  unter  adnern  des   jungem  Frank 

läuterungen  der  brownifchen  Arzneilehre. 

rin  überhaupt  viele  fcharfsinnige  Bemerkn 

vorkommen  S.   i35.)    liefsen  '  keinen  Zi 

über  den  Grundcharakter   des   Uebels  1) 

Hingegen   fahe  ich  bald  darauf  ein  rob 

Dienftmädchen  am  5ten  Tage    der  Krank 

und  mit  allen  Zeichen  von  neryöfer  Bei 

fenheit  des  Uebels,    z.  B.   fch warzer  Zi 

gleich  anfangs  wiederholentlich     des   I(< 

eingetretienen  häufigen  Durchfall ,   wenigen 

zurückbleibenden  bläflerem   Ausfcrhlage, 

nen  fchnellem  Pulfe,  u.  f.  w.,   trotz  aliei 

gewandten  y  nur  wegen  der  fchnellen  und 

tigen  Verfchlimmening  desHalfes  nicht  r 

mäßig  und  kräftig  genug  fortzufetzend er,  re: 

der  Mittel  fterben ,  und  eben   jetzt   noch 

merkte  ich  an  zwei  Kindern  im  hiesigen  ^ 

fenhaufe ,  dafs  nach  dem  ihnen  anfangs  gl 

gereichten  Brechmittel,  welches  auch  bei ' 

.einen  gelinde  durchfchlug,  der  Puls  fehrk 

und  fchwach ,   und   überhaupt  der  ganze 

ftänd   von    der   Art   wurde ,     dafs    eine 

fchung    von    Aqua    Menth,    pip.     mit    i 

anod.  und  etwas  Opium  sich  fehr  wohlthi 

erzeigte. 
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» 

■  ,  la  abwechfelnder  Geftalt  und  bald  mehr, 
Bbald  wisniger  herrfcht  alTo  bei  uns,  nun  beinahe 
KTeit    einem    Jahre,    diefe   Schartachepidemie, 

i^enn  man  den  Ausdruck  Epidemie  für  ein 
sCTeber brauchen  darf,  welches  feiner  Natur 
mdch,  zwei  nach  vet'fchiedenen  zum  Theil  un- 
i^klärbaren  Modificationen  und  Ausnahmen, 
tiYirklich  aniteckend  ift,  aber  $ich  nur  gleich- 
iain  dann  imd  wann,  nach  Launen,  und  nicht 
aach  dem  Begriffe ,  den  der  Altvater  Hippo- 
'Grates  davon  feftfetzte,  imMttZiy  hie  und  da 
^^infindet,  und  natiiriich  nun  defto  länger  leine 
|3.QUe  fortipielt ,  je  nachläfsiger  und  mit  an- 
,g*cbeinender  Schoqung  im  aligemeinen  es  diefe 
Spielt*  Zwar  glaube  ich  wohl ,  dafs  im  Gan- 
U&en  einiger  Voitheil  dabei  fei,  wenn  ein  fol- 
yShes  Uebel  nicht  eigentliche,  wenn  gleich  de- 
^o.  kürzer  dauernde  Landplage  wird ,  weil  die 
j^Verwirrung  und  gegenfeitige  HülAosigkeit  der 
.^bjecte  dadurch  zunimmt*  Doch ,  auf  der 
^dem  Slieite ,  läfst  sich  auch  leichter  ein  mehr 
J)eftimmter  Charakter  des  Uebels  und  feiner 
iBehandlung  auffaflen,  wenn  die  Sache  in  ei- 
gnem kürzeren  Zeiträume,  wo  die  andern  Um- 
.ftande  doch  eher  diefelben  bleiben,  sich  zu- 
^  tragt,  und  nicht  wie  ein  wahrer  Proteus ^  und 

suweilen  heimlich  genug,   oftmahls  ihre  Ge- 

ftiilt  verändert. 

Aber  auch  deutlich   konnte  >  \m.dL  V^^tisgl 
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man  noch  bei  diefer  Gelegenheit  das  ^ 
liehe  Loos  des  Togenannten  Vornehmen  v 
Reichen  gegen  das  des  Armen  wahraehM 
indem  bei  jenen  nur  yerhältniTsmälAig  lel 
wenige  und  leichte  Kranke  ,  und  unter  iek 
foyiel  mir  bekannt  ift,  kein  einziger  tödtta 
sich  fanden,  fondem  dier  letztern  Amihlü 
nur  auf  die  KlaOe  des  Mittelftandes,  undwi 
bei  weitem  am  meiften  auf  die  unterite  Vob 
MaCTe  befchränkte.  Hier  Ton  den  Asm 
kann  es  mit  Recht  oft  heilsen: 

MuUis  nie  bonis  fläbilis  occidii 
Nulli  ßebilior  quam  mihi. 

Wahrlich!  ein  trauriges  und  der  Mfflfi^ 

heit  Schande  bringendes  Loos  ^  ( obwohl  & 
Schuld  davon  fowohl  an  den  Reichen  wie  ■ 
den  Armen  ift;  jedoch  an  erfteren,  nndb 
fonders  an  ihrer  nachläfsigen  GleichgiiltübiL 
and  unbekümmerten  SelbAgeniigfamkeir  tf 
meiften)  dafs  nicht  einmal  die  Gotte^^ 
der  reinen  Luft  und  gefunden  Nahrung  eleki' 
förmig  und  ebenmäfsig  ausgetheilt  sind,  di 
der  Tod  den  Kirchhof  des  Armen  ohne  Seg- 
nung und  Hordenweife  berölkert,  wähita 
der  des  Reichen 'bei  folchen  Gelegcnheiiei 
allgemeiner  Seuche  unbefucht  oder  allenftUi 
nuT:  hier  und  dsi  m\\.  %\tv!^isv  C^lendiden  h» 
chenftevoL    geCe\ita\lc^x.    ^^^x^x  ^    ^^x^  ^£^ 
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Werthe  vielleicht  hunderte  der  durch 'Noth 
dicht  an  einander  gedrängten  und  darum  um 
£o  härter  yon  anfteckenden  Seuchen  heim^ 
fuchten  Diirftigen  hatten  verpflegt  und  erfial« 
ten  werden  können!  ■  c^t ' . 

Es  ift  die  Rede  hier  nicht  von  dem  un- 
vermeidlichen Abftatid' der  verfchiedenen  Mien*'' 
fchenklalTta,  die  wohl  in  der  Einrichtung  deaf 
Gänsen  gegründet  ift ,  rönderh  nur  von  ddr 
Aufmerkfamkeit  derer »  denen  die  Sorge  für 
dad  Wohl4hrer  dUrftigefn  und  hülfloreren  Mft- 
biirger  sakommt  9  auf  belTere  Nahrung  und 
geräumigere  Wohnung,  und  im  Erkk^okitngl» 
fall  autbeffere  Verpflegung,  wobei  die  Haupt- 
Cache  ohüe  Zweifel  aiif  gute  KrAnkenhSÜfef 
ankoihalt,  duroh  welche  der  Vervielfältigung 
des  Stoffes  anfceckender  Seuchen  wenigfrena 
am  krSftigften  gewehrt  wird ,  und  auch  fo 
manchem  .Individuum  geholfen  werden  kann, 
weldies  nütt  ohne  Nbth ,  gleichfam  muthwil- 
lig  und  gerwiffenlos,  der  von  allen  Seiten  ein- 
dringenden Plage  aufgeopfert  wird.  —  Indef- 
fen  'fo  lange  noch  ganze  Staaten  tmd  Gemein- 
heiten nicht  gelernt  haben,  diefe  Sache,  auch 
nur  von  der  merkantilifchen  und  eigenniitrigen 
Seite anzufehen,  (denn  bekanntlich  sind  doch 
Menfchen  Geld  werth,  und  jemehr  ihrer  der 
Staat  hat ,  defto  reicher  und  ftärker  wird  die- 
fer,  wann  auoh  diefe  Vorth^e  am  tLxi.&%  t^>xx 


t 
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auf  das  InterelTe  und  den  GlaDz  feiner  Vor 
lieber  übergehen),  fo  lange  wird  man  tanbe 
Ohren  auch  wohl  hier  predigten  und  den  Sal 
beftatigt  finden ,  dals  der  Menfch  oft  leiix 
eignen  Voitheil  nicht  in  Acht  nimmt. 

...   Schon    allein   die   hÖGhftTchadlicfae  Vi 

knngj  welche  die  Furchte  bei  dergleichen  a 

£:eckßndenUebelnunyerkennbarSu(6erti  idmI 

^  äd^aerft:  wunfchenswerth ,    dafs   öEEentlid 

Aiiftahen  aller  Orten  vorhanden  feyn  modile 

wp,  durcli,  Ablonderung   der    Kr.apken,  d 

Coiillt  Faolilienweife  dicht  auf  einandeigediiq 

die  Ankunft  :  des  bSfen  Feindes  gleichlan  i 

,wart^9   ja  sich   diefen   gleichlaai    mittkaie 

muffen^  einem  fehr  Ubehi  rjebenamftande  d 

geholfen  würde.  —  Der  Anblick   von  llni 

l^n,  ihre  Nähe,  die  gewöhnlichen  gegenlü 

gen  Erzählungen  von  fchlimmea   Fällen  u 

Ausgängen ,  die  nirgends  fo  häufig  ftatt  li 

ben,  ab  bei  dem  ohnehin  in  folchen  Sudq 

fprächen  vielzüngigen   grolsen   Haufen,   n 

mehrere    deigleichen  Dinge   wirken   fo  itc 

sichtbar  auf  die  Receptivität  fo  mancher  Sil 

jecte  uQd  auf  den  Gang   und    Verlauf  ihi 

Krankheit,  dafs  auch  nur  flüchtige  Beob« 

tung  dazu  g^ört,  um  auch  in  manchen  F 

len  des  gegenwärtig  befchriebenen  Uebels  i 

verkennbare  Spuren  davon  zu  finden.    Furc 

BeforgniCs  imd  ^^im^c^vx.  ^   ^^b5ö«i^  ^  ^twt  > 
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hwichende  Leidenfchaften ,  dem  Uebel  nur 
ir  zu  leicht  einen  afthenifchen  Cliarakter, 
sr  feinen  ^Verlanf  fchnell  tödtlich  machte^ 
enn  auch  die  robufte  Befchaffenheit  der^ 
ibjecte  diefes  gar  nicht  hätte  foUen  erwarten 
[Ten.  Ich  rede  hiervon  nur  ioi  Vorbeige^ 
iUy  weil  es  übrigens  leichter  ift,  den  Scha» 
m  des  Uebels  als  die  Verbeflerung  anzuge« 
m  und  zu  realisiren;  -  indem  diefe  nöoh  auf 
manchen  anderen  allgemeinen,  felbft  auch 
f  möralirchen  und  fubjectiyen  Gründen  beruht«-  ' 

Indem  ich  nun  einige  hiftorifche  und  aU« 
meine  Data  zur  Scharlacdiepidemie  angeführt 
be,'  fei  es  mir  vergönnt,  noch  einige  prac« 
che  Bemerkungen  hinzuzufügen. 

Zuerft  vom  UnterDdiiede  des  Scharlachs 
»m  Friefel  und  der  Verbindung '  zwilchen 
iden.       .  . 

Ohne  mich  hi/)r  in  pathologifche  und  a»» 
ilogifche  Unterfuchungen  einzulalfen,  fällt 
ch  die  Beobachtung  gleich  als  wef entlicher 
nterlchied  auf,  dals  beim  Friefel  in  den  al« 
rgewölmliohften  Fällen  sich  ftarke,  und  wio 
kannt  ganz  eigen  riechende  Schweifse  eio'« 
Uen/da  hingegen  beim  Scharlach,  wenig-» 
ns  in  der  frühern  und  weiterhin  in  der 
ftigem  Periode  deffelben  ,  der  Kranke  nv% 
{entlieh  fcbwitst,  höchftens  imc  \o^iläcv^<% 
dfer  Biuft,  am  Kopfe  \u  f.  vr.>   iQiii^>Ei«\.^ 
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^tif  das  InterelTe  und  den  Glanz   feiner  Vor- 
ijtQ]^er  übergehen),  fo  lange  wird  man  tauben 
Obren  auch  wohl  hier  predigen  und  den  Satz 
beftadgt  finden,  dafs  der  MenCch  c^t  feinen 
eignen  Voitheil  nicht  in  Acht  nimqit. 
^,,  Schon    allein   die   höehrtTchadlicfae    ^ii^ 
luizjui;,.. welche  die  Furcht, bei  dergleichen  an- 
AecModenUebelnunTerkennbaräuftert:,  madit 
^a  äd^erft:  wunrchenswerth ,    daC»   öfFentÜche 
AiiTtalten.  aller  Orten  vorhanden  feyn  möchten« 
yro ,  durcli,  Ablonderung   der   Krjiriken ,   die 
fojIPLilt  FaDDiUenweife  dicht  auf  einand^fgediiiigt 
die  Ankunft :  des  bSfen  Feindes  gleicÜam  ab- 
.warMi,   ja  sich   diefen   gleicblaoi    nüttheilen 
muffen^  einem  fehr  Übeln  MebenanAftande  ab- 
gehplfen  würde.  —  Der  Anblick   von  Kran- 
fcjon,  ihre  Nähe,  die  gewöhnlichen  gegenfeid- 
gen  Ensählungen  von  fchlimmen  Fällen   und 
Ausgängen ,  die  nirgends  fo  häufig  fcatt  ha- 
ben,  ab  bei  dem  ohnehin  in  folchen  Stad^ 
fprächen  vielzUngigen   grolsen  Haufen ,    nod 
mehrere    dergleichen  Dinge   wirken  fo  redit 
siohd>ar  auf  die  Receptivität  fo  mancher  Sub- 
jecte  uad  auf  den  Gang   und    Verlauf  ihrer 
Krankheit  9  dafs  auch  nnr  flüchtige  Beobach- 
tung dazu  g^örty  um  auch  in  manchen  Fal- 
len des  gegenwärtig  befchriebenen  Uebels  un- 
verkennbare Spuren  davon  zu  finden.    Furchti 
BeforgniCs  und  "^^VxvV^ciAX  >  ^licmv^  *tm  alk 
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fchwichende  Leidenfchaften ,  dem  Uebel  nur 
gar  zu  leicht  eineai  afthenifchen  Cliarakter, 
der  reinen  -Verlauf  fchnell  tödtlich  machte^ 
wenn  auch  die  robufte  BefchaiEfenheit  der^ 
Subfecte  diefes  gar  nicht  hätte  follen  erwarten 
lalTen.  Ich  rede  hiervon  nur  ioi  Vorbeige^ 
hen,  wefl  es  übrigens  leichter  ift,  den  Seha»  - 
den  des  Uebels  als  die  Verbeflening  anzuge« 
ben  und  zu  realisiren;  indem  diefo  n6dh  auf 
fo  manchen  anderen  allgemeinen,  felbft  auch 
auf  mbralifchen  und  fubjectiyen  Gründen  beruht«.  ' 

Indem  ich  nun  einige  hiftorifche  und  all- 
gemeine Data  zur  Scharlachepidemie  angeführt 
habe ,  fei  es  mir  vergönnt ,  noch  einige  prac« 
tifche  Bemerkungen  hinzuzufügen« 

Zuerft  vom  Unterfdiiede  des  Scharlachs 
vom  Friefel  und  der  Veibindung  ^  zwüdien 
beiden«  i 

Ohne  mich  hi^r  in  pathologifche  und  a»^ 
tiologifche  Unterfuchungen  einzulallen^  fallt 
doch  die  Beobachtung  gleich  als  wefehtlieher 
Unterichied  auf,  dals  beim  -Friefel  in  den  al« 
lergewölmliohften  Fällen  sich  ftarke,  und  wio 
bekannt  ganz  eigen  riechende  Schweifse  ein«» 
ftellen,'da  hingegen  beim  Scharlach,  wenig-» 
ßens  in  der  frühern  und  weiterhin  in  der 
heftigem  Periode  deffelben  ,  der  Kranke  nie 
'eigentlich  fchwitst,  höchftens  n\ir  \o\S&3oft^ 
sn  det  Braft,  am  Kopfe  u«  C.  v?.>  ttaiÄ.>öAÄ. 
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vorübergehende    Schweifse    bekooiint.     Didi 

ist  etwa»  so  Wesentliches,   dafs    onaa  durah 

genaue  Bemerkung  desselben,  m^er  Moinong 

nach,   schon  allein  der  Verwechslung   beider 

Ausschlagskrankheiten  (wenn   diese  nicht  ak 

n*?deai  ziemlich  fchwer  wäre)  entgehen  könnttt 

Sollte  man  schon  daraus  nicht  abnehmen  dui^ 

fen,  dafs  der  Erscheinung  diefer  beidenKrank- 

heiten^  im  Allgemeinen  andere  Ursachen,  we* 

aigsteas  in  der  Anlage  des  Körpen    (Diadia' 

sis  yon  Brown  genannt)   zum    Grunde  ligen^ 

und  dais  also  Scharlach ,  wegen  offenbar  wh 

terdrUckter  Ausdünstung ,  die   nun    Bromn  ia 

allen  sthenischen  Uebeln,  von  dem  durch  dis 

Etitssündung  hervorgebrachten  Krämpfe  io  dea 

Mündungen   der  aushauchenden   Gefafse  her 

leitet ,  in  der  Regel  mehr  zu-  den  stheniscka 

Uebeln,  wahrer  Friesel  hingegen,  bei  der  ot 

fenbaren  Anlage  zu   copiölen  ,     oft   gleichua 

scdimelzenden  Schweifsen,  als  welche  einef^ 

wisae  Erschlaffung  der  ausdünstenden  Gefifs« 

anzeigen ,    vielmehr  zu  den  asthenischen  U^ 

beln  gehöre?    Wenigstens  scheinen   die  fibc* 

gpu'begleitenden  Umstände  und  die  Heiha^ 

thode  im   Allgemeinen ,  diese  Distihction  0 

begünstigen ,   da  auch  schon  nach  alten  Br 

griffen  und  aher  Weise ,  z*  B.    viel  von  A$ 

saureu  utid  lau\«n\%«iiTfiAx%!ksUschen  undia* 

dem  nueudetx  'NlaxxÄA.  isx>&«iiäsBe^«BiiSK^^'» 


^ 
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I 

tur  des  Frieseis  geredet  wurde ,    welche  che- 
mische Theorien  denn  nur  freilich  leider   zu 
i  anbestimnit  auf  die  meisten  übrigen  Ausschlage , 
\\  selbst   auf  das  Scharlach  ausgedehnt  wurden, 
B  deren  glückliche  kühlere  Behandlung  erst  neu- 
i  ern  Zeiten  aufbehalten  war.  *)    Denn  im  Gan- 
(izen   kann   man    doch  Brown    nicht    abfallen» 
fwenn  er  nach   dem   Vorgänge    anderer    auf- 
f  merkfamer  Beobachter,   die  sthenische  Form| 
als  die  gemeinste  des  Scharlachs  annimmt  9  be- 
fonders  da  er  die  ihr  entgegengefetzte. asthe- 
nische Form  9  die  freilich  lange  Tor  ihm  eben- 
falls bekannt  und  beschrieben  war,  auch  zu- 
giebt.  **)    Ueber  den  Unterschied  des  Schar- 
lachs aber  vom  Friesel  sagt  er  uns  übrigens 
nichts ,   da  er  überhaupt  dieses  letztgenannte . 
Uebel  gar  nicht  in  seinem  Systeme  auCführty 
vielleicht  weil  er  es  zu  klein  hielt,   mit   die- 
fem  freilich  ziemlich  aus  der  Mode  gekomme- 
nen Uebel  in  seiner  kurzen  praktischen  Ue- 
bersicht  der  Dinge  sich  abzugeben,  mit  welp 
chem  unsere  Vorfahren  sich  hinlänglich  quäl- 

*)  Dafs  man  darch  hiuige  Mittel  und  sthenifches  Ver- 
fahren Friesel  machen  kann  und  oft  macht»  stolst 
das  Gefagte  nicht  um;  weil  getade  di«  durch  aol- 
ches  Verfahren  hervorgebrachte  Sthenie  pniä  derUe- 
bergang  derselben  in  indirecte  j^chwäche  dergleichen 
Au$£((^.äge  begünstigt.  / 

,  **)  System  der  HeUkunde  too  Pfalf%*  4^^ 
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ten  ,    und   beinahe   gar  nicht   aus  noch  eil 
damit  wufsten« 

Obgleich  die  äursere  Form  und  BeitiB* 
mung   mancher    Ausfchläge   sehr  prekär  und 
imgenUgend  ift,  so  weifs  doch  jeder*  das  Fi» 
sei  vom  Scharlach   m  unterscheiden,  und« 
konnte  man  auch  nurbei einigen  Subjecten,  bei 
mehreren  aber  im  späterh  und  neuesten  Gaop 
der  Epidemie  ,   deutlich   die  Verbindung  bei- 
der   Ausschläge    mit    einander     vrahmehmeii» 
welches  dann  ,  nicht  mit  Unrecht ,    die  Be- 
nennung, Scharlachfriesel ,  veranlassen  durfte. 
Ausgemacht  ist  es  aber  eben  sowohl,  dslsbei 
dieser  Verbindung  der  Scharlachausschlag  der 
hervorstechendste,  so  wie  alle  Symptome  unl 
der  Verlauf   des  Uebels  mit  demselben  Über* 
einstimmend  war ,    und   dafs   der    sogensDOte 
Friesel  in  nichts  anderem  ,  als    der    Erschei- 
mmg  kleiner  Hirseähnlicher,  etwa  einen  Stack* 
nadelkopf  grofser ,  erst  rother,  bald  aber  weis- 
ser Erhabenheiten  bestand ,  die  zwischen  dea 
rothen  Flecken  der  Haut,  welche  dann  mnst 
ganz  in   einander  liefen,  und,    besonders  is 
4en  Armen  und  auf  der  Brust ,    eine  rothe 
Fläche  bildeten ,   wie  oben  auf  und  zwiscfaefi 
eingestreut  waren.  *) )    Schweifse  und  einen  ei* 

*)  Meift  waren  diefe  weiCsen  Stippen  durcfaticfatig  vßd 
leer.     Zuweilen  aber  arteten  sie  in  ordentliche  BUf- 


genen  strengen  Geriich,  welcUe  sonst  tiei  dem 
eigentlichen  Friesel  sich  finden,  konnte  man 
:    nicht  bemerken,  sondern  statt  dieser  trat,  wie 
t    g^SAgt,  immer  die  hartnäckige  Verschtossen* 
2    heit  der  Haut  ein ,  die  sowohl  ein  Beweis  der 
Stärke  des  Uebels ,   als  auch  bei*  der  Heilung 
f,  ein    sehr    wegzuwünschender    Umstand    war, 
j    indem    wahrlich     nicht    einmal     warme   Bä- 
^    der  und  Opiate ,  irgend  wahre  Ausdünstung 
^    oder    Schw^is    hervorzubringen    vermochten, 
fondem   in    der  Regel,   nur  [trodene   Hitze, 
Unruhe  u.  dgl  bewirkten,  weswegen  man  auch 
.    die  allgemeine  Klage  der  Aerzte  über  trockne 
Haut  ihrer  Kranken  sehr  gerecht  finden,   zu- 
gleich  aber    es  als   Regel  annehmen  mulste, 
.     dafs  die  fogenannten  schweistreibenden  Mittel 
durchaus  nicht,    die  sogenannten   kithlehden 
I     aber    eher    (worunter    ich    aber  nicht    ge- 
rade  den   schwächenden    Sdpeter,    Salmiake 
u.  s.  w.,  fondern  vielmehr  z.  B.  reine  kühle 
Luft,    viele  säuerliche  Getränke  u.  dgl.   ver- 
stehe) passend  waren,  jedoch  eben  so  wenig 
im  Allgemeinen,  vermehrte  Ausdünstuog  und; 
Schweiis  hervorbrachten ,  ehe  nicht  nach  ^i- 


ren»     Ob  dies  dann  auch  noch  Friefel  heifsen  darf? 
Man   sehe  über  diese  Wortbenennung ,    woran   im 
Grunde  practifch  nicht  viel  gelegen  ist,  die  Verglei- 
chungen   in  Vo^ds  Handbuch   d*  -^lauO«  Kxvn.,  ^ . 
TbJ.  3,  5.  7^. 
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nem  gaoz  natürlichen  G^nge  der  Dinga  ,  d«s 
dieser  Absonderung  gewidmete  und  jet^gau 
gleichsam  gestörte    Organ  ^  die   Haut  ¥rieder 
gleichsam  verjüngt    und   zu,  ihrer   ursprüngli- 
chen Verrichtung  geschickt  war«  *)     Mit  Opii- 
ten  z.   B.   konnte   man  audi   wahrlich  nicbt} 
wenigstens  in  den  Fällen  des  eigentlichen  sthe- 
nischen  Scharlachs  nicht «  (welches  sich  meitt 
durch  die  ;( junge  und  robuste)    Constitudoi 
der  Subjectdf   und   den  vollständigem  Aut» 
brach  des  ^Ausschlages  allein  schon  t^errütk), 
Schlaf,  Beruhigung  und  dergleichen  gewünbk- 
te    Linderungen    des    Uebels     heryorbringeni 
sondern  vielmehr   nur   das   entgegengetetite. 
Und  so  ward  auch  hier  der  Satz   einleuchtend»   I 
dafs  kein   Mittel  gegen   die  Svpiptome  uad 
Wirkungen  eines  Uebels  nützen  kann  (im AK*    '■ 
gemeinen  wenigstens  nicht )  ,    welc^hes   nick 
gegen  den   Grund  Charakter  desselben  passeal 
ist.    Erst  nach  gleichsam  verrauchter  Heftig- 
keit der  Krankheit ,  fanden  sich  Schlaf  näd    \ 
alle  begleitende  Erquickungen   der  Genasong    | 
meist  von  selbst  ein.    Je  früher  man  aie,  ge*    ; 
gen  die  Natur  des  einmal  in  der  innem  Or^    ' 


•)  Vor  dem  Tierten  u.  f.  w.  Tagen  ift  et  Tergebüch. 
etwas  zu  geben ,  daa  die  Ausdünstung  oder  den  Scbweils 
befördern  könnte,  Dtlrcb  die  Haut  kann"  nichts  ans- 
dünften,  fo  lange  sie  enusündet  ist ;  Rofenjiems  Ki/^ 
iferftrankbeiten »  ^on  Murraj«  %.  ^^^« 
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^anisjtioii  gleichsam  in  sDauer  imd  His&igb^k 

,  abgemessenen  Uebels ,  erzwingen  wqllte  ^  desto 

länger  blieben  sie  aus,  und  man  konnte  auch 

'liier  sehen )    dafs  in  hitzigont  «der  vielmehr 

bestimmter  9  in  s|lieniachen  Krankheiten  ,    WQ 

^  die    Riickwirkuog   der   Erregbarkeit    ohnehin 

T  schon    stark  genug  aufgereizt   ist,    der   Arzt 

durch  ¥fenig  thun  meistentheils  mehr  ausricb- 

tet  und  sich  verdient  macht  ,  als  durch  viel 

^  thun.     Der  körperliche  Organismus  istt  auch 

^'  eiamal  so  weise  eingerichtet,  dals  die  Stö- 

?  rung  einer  Function  desselben  ^  in  der  Regel 

^   eine  Rückwirkung  und  vermehrte  Thätigkeit 

*   in  einem  andern  Organe  erweckt ,   wodurch 

^    jene  suspendirte  ersetzt  wird.    Auffallend  war 

^     in  dieser  Hinsicht  die  Menge  von  Urin,  wcl^ 

eben  die  Kranken  ,•  bei  denen  die  Ausdünstung 

stockte,  in  den  spätem  Tagen  der  Krankheit 

vornehmlich ,    ausleerten  ,:  so    wie  auch  der 

viele  Speichel  und  Schleim ,    der   durcbt  die 

Halsentzündung  abgefondert  und  ausgeworfen 

wurde,  an  sich  freilich  ein  krankhaftes  Symp« ' 

tom  aber  auch  zugleich  durch  eine  Art  von 

Zirkel   sicher    ein    Verminderungsmittel '  des 

Uebels ,  und  ein  entfernter  Ersatz  für  ander« 

weitig  unterdrückte  Ausleerung  war.  *—    Daia 

oftmals  an  den  spätem  Tagen,  besonders  so 

ynevach  Rosenstein  (Kinderkrankheiten),  es  be* 

scfareibr;  am  4ten  und  Sten  ^agja  ^^\  ^^Lx»^ 


-   44    — 

hdt,  ehi'meUt  wohltbätiger  Dardifill  einMl  ] 
habe  ich  schon  oben  angeführt ,  so  wie  ndl 
die  wahrscheinliche  Erklärung  desselben.  —  [ 
Dieser  angegi^bene  Verlauf  und  dieb^l 
merkten  Erscheinungen  der  Krankheit  1»| 
den  statt ,  wenn  ,  wie  dies  der  gewöhnluii 
Fall  war,  dieselbe  eine  rein  sthenische  (wnl 
gleich  milde)  Beschaffenheit  hatte.  Al»daal 
war  auch  die  Heilmethode,  wie  ebenfalls  lehoi  1 
erwähnt,  simpel,  und  ihre  Vorschriften  biiH 
dien  keineswegs  weitlauhig  auseinand«|^ ' 
serrt  zu  werden,  indem  anfangs  ein  Brechnc- 
tel  und  dann ,  wenn  solches  wegen  Venlop- 
fung  u.  dgl.  nöthig  war ,  ein ,  freilich  nick 
olme  Vorsicht  gereichtes  Abfcihrungsmitteli 
demnächst  gelinde  mehr  kühlende  AianeicB 
und  Getränke  ,  z.  B.  Limonaden  ,  J^u/.  um. 
foU  TarL  (ein  besonders  pafsliches  und  schifr 
bares  Mittel,  wenn  die  Krankheit ,  wie  sdr 
häufig  mit  Erbrechen  und  andern  Symptomen 
der  afHzirten  Piäkordien  anfing)},  das  Hil- 
lersche  Sauer  und  späterhin  der  Mindereistte 
Geist,  die  Hauptsache  ausmachten  ,  und  mit 
Rücksicht  auf  die  Halsentzündung,  welche  im 
mindern  Grad  mit  blofsen  Gurgelwasser,  etwa 
aus  Fliederthee,  Essig  und  Honig,  im  Iiöhem 
mit  Vesicatorien  im  Nacken ,  und  selbst  mit 
Blutigeln  an  der  Kehle  behandelt-  werden 
mufste;   nebst  f^(>\ioii^<&T  N^^x^v^x  ^Ts^^^^ii^^ 
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31  nicht  durch  Erkältung   iH   die  b^kax^He 
/^assersucht  su  verfallen  -—  selten  einen  gu- 
•n   Ausgang    der   Krankheit    herbeizuführea 
lilten.     Anders  war  es  fi^eilich  9    wenn  de^ 
harakter  der  Krankheit  heftig,  und  noch  an- 
ers  ,  wenn  er  nervös  war.  .  Im  ersten  Fall> 
enn  das  Uebel  blos  feinem  rein  sthenischen 
Iharakter  nach  sich  heftig  zeigte,   verdiente 
ie  Bräune  die  vorzüglichste  Aufmerksamkeit, 
nd  dann  kam  man  selten    ohne  je  eher  je 
ebcr  angesetzte  Blutigel  aus,  indem  Fesicato^ 
ien  und  andere  ableitende  MiUely  wegen  der 
\ugleich.  bewirkten    Vermehrung    von    Heiz, 
lann  oft  nichts  auszurichten ,  ja  eher  ut  scha^ 
leh  schienen*     Doch  wüfste  ich  nicht,    dafs 
nan  eigentlich  zur  Ader  hätte  lassen  müssen, 
wie  dies  beim  Heberden  nöthig  war^),  Soä.- 
3ern  es  bestätigte  sich,  der  Praxis  nach^  was' 
idion  imcner  die  meisten  und  besten  Schrift-* 
itelier    aus   Erfahmog    festsetzten ,    dals  t  das 
Scharlach  selten  rein  inflammatorisch,  sondern 
wie  man  sich  ausdrückte,  mehr  catharrhalisch, 
gallicht  sei,  also  emetica  und  diaphoretica  er- 
fordern.^*)   Dergleichen  bfldliche  Ausdrücke 

-")  MedU.  trantact.  F'oL  3. 

**)  Zum  recht   eioleuchtenden  und  intttratsaxiten  Bei- 
spiel, wie  sehr  sich  patholo^che  Be^ße  und  Spra- 
chen seit  nipht  langer  2^it  geändert  habvcw    (^mx   «v- 
nen  Theii  des  ärstlicfaen  Publikums  ^Qm^*&x«ii%^  V^v 


-     46     — 

ttfld  Namen  kömien*  immer  fiir  den,  d 
emmal  an  ihre  Bedeutung  und  praktisc 
sehuDg  gewöhnt  hat,  statt  finden ^  we 
die  rechten  Heilanttel  j  und  ihre  richl 
dicationen  in  Acht  genommen  werdei 
nun    nicht  z.  B.   in  diesem   Falle   ein 

ich   hier    eine  allgemeine   pathologische  Gl 

stik   des  Frieseis   aus   einem   mit    Recht  get 

vind  übrigens  sebr  lelirreichen  neuem  Handbs 

setsen.    Es  heilst  da :    das  Frieseifieber  ist  1 

2iindUcher  Art  ,    obgleich   es    allerdings  ei» 

Frage  ist  ,   ob  hier   nicht  zugleich  noch  ein 

'    Grund  statt  finde,     bald  ein  faules  Blutfiebi 

ist  der  Friesal  blau  Ynit  öiichten  stiakencka 

^    Üsen,   unterstreuten   Petechien   u.    a.    w. ;    h 

aiindtich  gallicht:  dies  ist  der  Fall   sehr  oft I 

'hetterinnen ;    bald  gällicht  faul;    bald  blos 

'   lisch;   bald  schleimicht ;   bald    ein    schleich« 

*    venfieber.     Diesem  letsteren    Fieber    ist  da 

besonders  eigen  u.  s.  w.'*  —  Hernach  noch 

dies^   sind    die   verschiedenen    Gestalten    no« 

alle  ,  unter  welchen   das  Frieseifieber    den  i 

:   targfeht.      Es  kann   nicht  allein   wie  ein  Sei 

.  ,  wie  eine  Bräune,  wie.  eine  PeripDevmonie  a 

sondern  auch  wie  ein  rheumatisches   Fieber 

"  Kuhrfieber  ,   Wurmfieber"   u.    s.    w.      Zuwe 

läuft  es  wie   ein   Semitertian lieber «    selbst 

Wechselfieber.     Zo  anderer  Zeit'  rerhirgt  s. 

Friesel   unter   Zufällen  von   Gicht,    Apoplexi* 

lepsie,  Lähmungen,  Ohnmächten.  Ojmis'chen  t 

sardonischen  Lachen ,  Nierencolik ,  Rose  u.  s 

Nun  da   mufs    man   doch  gestehen  /'  (Jafs   es 

schwer  halt,  den  Friesel  da  heraus  au  finden. 

schwetet    ^\e  ^^edi^^mA  -^^«»%%Tvd«  Behandlung 

diesen  "BwxÄtÄTiwjixi^tiiv  f.>x  vt^^vcv.     \i^\j5vw 
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lufspüren  Von  gallichter  oder  catharralisdier 
laterie  eintritt ,  und  nach  dieser  supponinen 
^ausalidee  die  Anwendung  der  Mittefl/  (Bi'e- 
iien  und  Schweifs «erregexlde)  bestimmt  wird. 

Ueber^en  ieben  erwähnten  nervösen  Gha*- 
ikter  der  Krankheit  will  ich  gleich  weiter 
nten  einiges  beibringen  9  wenn  ich  nur  noch 
uvor  einiges  über  den  Ausgang  des  gewöhn- 
eben Scharlachs  gesagt  habe. 

Die  nach  der  Krankheit ,  meist  durch  Un- 
orsichtigkeit  in  Kälte  und  Wärme  zug^zo« 
ene  und  so  gemeine  Leuköphlegmasie ,  kam 
ft  genug  vor,  niamentlich  bei  den  Kindern 
er  ^mevk  Klasse ,  die  schon  wegen  Mangel 
n  Aufsicht  von  Seiten  der  Eltern,  zur  R^gel- 

würde  hier  sagen :  es  kommt,  beim  Friesel ,  so  wie 
bei  jedem  Uebel  darauf  an  ,  ob  es  stheniscb  oder 
asthenisch  ist.  Üer  Anbänger  einer  geläuterten  und 
präctifch  angewandten  JSrregungstbeorie  würde  hin- 
'  cusetxen :  ,,  und  ob  das  Uebel  simpel  und  rein  >  oder  mit 
andern  materinellen  Zuständen ,  z,  B.  Verunreinigung 
der  ersten  Wege  verbunden  sei.**  Nach  diesen  letz- 
tern, immer  noch  gegen  die  sonstigen ,  sehr  kurzen 
und  nicht  conFusen ,  deswegen  aber  bei  vreitvm  nicht 
immer  gleich  leicht  zu  befolgenden  Ansi^tut  uild 
Vorschriften  läfst  sich  denn  doch  wirklich  ,>uch  ein 
solches  D^ng  eher  und  sicherer  heilen  ,  indepi  man 
' '  nur  auf  den  Grad  der  En^egbarkeit ,  ^und  auf  den 
Znstand  der  wichtigsten  Organe  zu  sehen  hat ,  und 
die  verwirrende  und  noch  dazu  oft  faUcbL«  ^au^p.- 
gesuche  Causalbenennungen  nidiv  ft>a^  >a4k«v^H\^ 
Üjclitscbnur  der  Praxis  nimmt. 
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milsigkeit  im  Verhalten  meistentheOs 

,  keine  Vorstellungei^  zu  bringen  sind,  ni 

e*  denn  gewöhnlich   auf  gut  Glück  ank< 

was  fallt  und  was  durchkommt»     So  eri 

ich,  mich   eines    sechsjährigen    Knaben. 

^schon  während  der  Genesung  j   im   Kar 

^    essen  und  wahrscheinlich  auch  in  andern  ^ 

ten  des    Regimen    sich  so  versündigte, 

nach  plötzlicher   harter  Auftreibnng   des 

zen  Unterleibes  er  den  dritten  Tag  staib 

zwei  peschwistern,  aber  auch  nur  bei  d 

bemerkte  ich  eine  sehr   ansehnliche  un 

steinharte  Anschwellung  der   Drusen  de 

tern  Kinnlade  und  des  Halses,  die  hod 

nach  mehreren  Wochen ,  bei   dem  einei 

kräftigsten  resolvirenden  Mitteln  ,    selbst 

Quecksilber,     einigermafsen     zu    widen 

scheint  9    und  äufscrlich  in  Eiterung  sidi 

gelöfst  hat.     Dafs  aber  dieser  DrüTengesch 

nicht  unbedingt  heilsam  und  wohl  gar  kr 

sei ,    lehrt  der  andere  diesem  ähnliche 

wo  das  Kind,  mit  Anfang  des  dritten  T 

liach  der  Bemerkung  dieses  sehr  schnell 

standenen  Zufalls  ^  dem  Anschein  nach  f 

catiy  und  apoplectisch ,  starb. 

Auffallend  ist  und  bleibt  das  Verhal 
der  Sterblichkeit  des  kindlichen  Alters  gc 
das  erwachsenere«  Ungemein  Wel  Erwachs« 
selbst  ]unge  ro\>\ii^xe  ^et?ioix^xw>Mix  ^i^H^ 
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heit  getödtet ,  im  Verhältniffl  zu  der  Menge 
Kinder,  welche  befallen  und  doch  zum  gcöb* 
ten  Theile  genefen  sind.  leh  getraue'  mir 
Bicht,  die  Urfachen  die!»er  wirklich  traurigen 
Bemerkung  beftimmt  anzugeben:  finde  aber, 
auch  nach  dem ,  was  ich  gefehen  und  erfah* 
reu  habe^  wahrfcheinlich^  dafs,  aufser  dem 
Ambeile  ,  den  vielleicht  die  mehr  fthenifche 
Anlage  bei  dem  erwachfenem  und  robuftem  ^ 
Subfect  in  diefer  meift  dochfthenifohen  Krank- 
heit«  an  diefer  Erfcheinung  haben  mag,  zum 
Theil  die  gröfsere  Furcht  und  lebhaftere  Vor- 
ftellung  von  Gefahr  bei  den  erwachienen 
Lieuten  einen  fchädlichen  Einflufs  geäußert, 
tUid  den  nervofen  Charakter  des  Uebels  her^ 
beigeführt  habe,  den  ich  befonders  bei  diefen 
berrfcfaend  be'merkte.  Eine  junge  robufte 
Dienftmagd  hatte  sich  bei  ihrem  Eintritt  in 
eine  Stube,  wo  ein  -Fuhrmann  am  Scharlach- 
fieber  mit  heftigen  Irrereden  krank  lag,  ftark 
erfchrocken,  und  das  einige  Tage  nach  die- 
fer Gelegenheit  wirklich  ausbrechende  Uebel^ 
nahm  auch  gleich  einen  fo  heftigen  Charak- 
ter .an,  dais  am  aten  Tage  fchon  das  Schlin- 
gen äulserft  befchwerlich,  am  4ten ,  trotz  al- 
Ifsr  angewandten  Gegenmittel,  (Vesicatorien, 
iSenfpßafter ,  Blutigel)'  ganz  gehindert  war, 
eben  fo  die  Zunge  und  Zähne  mvx.  c^vti^c^'kv 
f  ch  Warzen  Pigfment  tiberzogen  wurden^  1^o\>^äs2ö. 
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xiach    einem   Brechmittel     alfobald  Cai 

Naphta  und  der  ganze  reitzende  Appai 

gewandt  wurde)   und  den  Sten.Tag  um 

ftändigen  Irrereden  der  Tod   erfolgte/ 

mufs  übrigens  geftehen,  dafs  mir  die  n 

Art  des  Scharlachs,  auf  welche  ich  nni 

unmerklich  zu  reden  gekomcDen    biD, 

oft  genug  beftimmt  und   rein   vorgeko 

ift,  um  übet  die  richtige  Art  der  Behau 

und  befon4ers  über  die  gewi/s  mannigfr 

Modificationen  derfelberiy  (nach  den  fei 

denen  Zeiträumen  des  Uebels,  nach  de 

liehen  Complikationen  u.  f.  w.)  etwas  ^ 

.  cheS)  mir  felbft  Genügendes  feftzufetzei 

viel    aber  glaube   ich    annehmen    zu  d 

dafs    diefe  Sache    noch    nicht    völlig  «i 

Reine  gebracht  ift ,   und  vorzüglich  2W€ 

wichtigen  Streitfragen  Raum  giebt.     Die 

ift:  ;yKönnten  nicht.,  felbft  bei   dem  lufj 

lieh  neryofen  Charakter  des  Uebels  ,  A 

*)  Der  Ausschlag  war  in  diesem  Falle  sehr  inco 
ging  weg  und  kam  wieder.  Auch  traf  hier  4 
merkung  ein ,  welche  IVithering  in  seiner  äcb 
tischen  Nachricht  vom  Scharlachfieber  aufb« 
hat  ,  daCs  bei  Erwachsenen  ,  besonders  die  . 
heit  oft  in  wenigen  Tagen  lödtlich  wird ,  wenn 
ein  Durchfall  hinzukommt.  Bei  diesen  Kj 
trax  derselbe  gleich  von  Anfang  an  mit  ein,  ua< 
zweimal  immer  des  Nachts,  weswegen  ich  audi 
dem  Brec\\mvx\A  ,   y<^Ocv%\  ^«^^^xv^  ^>s^3«Ax   i 
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ungen  durch  den  Darmkanal  im  erften  An* 
äuge  niitÄlich  feyn  ,  wenn  auch  gleich  nach« 
er  ihre  Anwendung  offenbar  nicht  mehr  ftätt 
nden  darf?"*)  —  Und  die  zweite  t  ^,  Wie  ver- 
tagen sich^  befonder»  nadi  der  neüeften 
'heorie^  topifche  Blütausleerungen,  alfofchwä«* 
hende  Potenzen ,  mit  dem  allgemeinen  Her- 
ofen,  aftljenifchen  Charakter  des  Üebels.?"—. 
ede  dieler  Fragen  verdient  wohl  bei  einem 
>  Wichtigen  und  fo  gewöhnlichen  Uebel  ein 
'^nig  genauer  in  Erwägung  gezogevi  zu  wer- 
bet, lind  dies  will  ich  daher  auch  lieber 
luü,  als  mit  einer  zum  Theil  doch  blos  trock- 
bb[  und  andern  nachgefchriebenen  Aufzäh- 
tng  der  Heilmittel  in  ihrer  Anwenduiig ,  fo 
rie  mit  aufgezeichneten  weitläuftigen  Kran- 
.engefchichten  die  Lefer  unterhalten ,  weil  es 
lefonders  b^  letzteren ,  auch  wenn  si^  noch 
b  gut  abgefafst  sind,  immer  zu  vermiflen 
Ijt  f  dals  man  den  Kranken  nicht  neben 
lie  Befchreibung  legen  kanili ,  indem  man 
n  Hinsicht  des  Krankfejens,  (und  relbft^.wie 
Dan   es  nimmt    in   allen  andern  Hinsichten/ 

♦)  leb  erwähne  keine  Blutausleerungen,  Well  ich  diese, 
etwa  topiscbe  (von  welchen  gleich  die  Rede  fevn 
wird)  ,  ausgenommen  ,  als  au  Jitimittelbar  schwä- 
chend, durch  £nt2iehung  des  iatex  väalls,  fürchte, 
Ufiä  weil  ihnen  der  acuve  Reiz  fehlt,  den  jene  ^anjv- 
lieh  hervorgebrachten  jibfondemn^en.  wnA  Ausleerun* 
gen  äet  Darmhanais  doch  nebenher  mit  alcK  /üHren.. 

D  sk 
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behaupten  kann»  dafs  jeder  Menfch  Ori 
ift. 

Was  die  erfte  I^rage  betrifft ,  fo  I 
ich  mich  9  ohne  mich  durch  den  fchon  ei 
teten  Einwurf  der  Anhänger  der  fogenai 
reinen  Erregungstheorie  ,  (nicht  det  Tb 
felbft)  von  äbfoluter  Upnnöglichkeit ,  voi 
fenbaren  Nonfens  u.  dgl.  abfchrecken  zn 
leui  zuvörderst  auf  den  Satz ,  dafs  nsck 
eigenthümliohen  und  gewifs  richtigen  U 
der  vernünftigen  Erregungstheorie ,  jede  bi 
heit ;  die  eine  materielle  ,  w enn  >gleidi  i 
fo  ferne  Urfache  hat,  wie  dies  z.  B.  bei 
len  Auafchlagskrankheiten  doch  nicht  gel 
net  wird,  aus  der  Einwirkung  der  reiset 
fchädlichen  Potenz  und  der  Rückwirkung 
reizbaren  Syftems  zufammengefetzt  fey, 
alfo  9  wenn  einer  von  diefea  beiden  i 
toren  gleichfam  vermindert  vnrd^  i 
der  Quotient  geringer  ausfallen  muffe.  E 
lieber  zu  reden,  glaube  ich  wohl, 
manche  nervofe  Krankheit  nur  dad 
zu  der  Hohe  oft  fehr  fchnell  heranws 
weil  man  ihr  im  erften  Anfang  zu  viel  S 
räum  gelaffen ,  die  Erregbarkeit  zur  hefi 
(wenn  gleich  vielleicht  oft  tief  verdeckt 
genden)  Reaction  zu  zwingen,  und  fo, 
riickgefehen  auf  die  ^   von  den    animalifi 
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abhängenden,    chemifchen  Gefetzen  des  Kür- 
'pers,  (der  Mifchung,  Verähnlichung,  Ausfon- 

derung  der  Säfte  u.  f.  w.)    sich   gleichfam  zu 

tief    undj  innig    in    dem    Organismus    einzu- 
. arbeitten T  woraus  denn  oft  plötzlich  ein,   den 
/bi&herigen    Erfcheinungen     anfcheinend    gar^ 
^Dichteorrprechendes,  Refultat  hörvortritt,  zum 
"Schrf'cken   und  Schaden  des  Arztes  und  des 
""Kranken ,    welches  jener  Bösartigkeit    nennt, 
^und   d'efer  empfindet.      Natürlich    mufs  eine 
nede  Afchenie  gröfser  feyn,  wenn  eine  Sthenie 
Vorhergegangen  ift ,   weil  dann  meift  eine  fo- 
'genannte  indirecte  Schwäche  daraus  wird,  und 
tiliefer  fthenifche   Zeitpunkt   exiftirt   gewifs  in 
den   meiften  Krankheiten,   (bei    der    Einwir- 
kung der  eigentlich  giftartigen  und  dem  Ner- 
veöfyftem    oft    fchnell    verderblichen    Stoffe 
vielleicht     nicht     fo     fehr)     in    dem    erften 
Conflikt   des    Krankheitsftoffes    mit    der   Er- 
regbarkeit.    £s  hängt  dann  von  den  Umftän- 
den ,    namentlich    aber    von  der  Grölse   der 
Krankheitsurfache  und  dem  Fond  der  Erreg- 
barkeit ,.  ab  ,   wie  merklich  und  wie  lange  er 
da  feyn  foll.    Ich  kann  und  mag  mich  hierü- 
ber   nicht    weitläuftiger    tfaeoreüfch  herauslaf- 
'fen:  aber  unbegreiflich  fcheint  es  wenigftens, 
^,ohne  diefe  Annahme ,  wie  man   fo  oft  sieht, 
rhürt ,  und   liefst ,   dafs    eigentlich  aftheniCck^ 

Uebel  mit  ausleerenden  Mitteln  beYvÄXvöiAxwaÖL 
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wahrhaftig    oft   mit    einem    Gluck   behi 

werden ,  welches  bei  den  erfcheinenden 

ftänden  Verwunderung  erregt.     Oft  hör 

bei  Epidemien  und  andern  Uebdn ,   dii 

/Menge  Menfdien  zum  Theil   auf  «inerl 

befallen,    die    Praktiker   sich'    fchriftlie 

mündlich  rUhmeu;  der  eine,  dafs  er  m 

leerenden  Mittelh  aller  Art^  der  anden 

er  mit  ftärkenden  und  reizenden  Potens 

Kranken  glücklich  geheilt  habe.*)     Dil 

fchiedenheit  der  Subjecte,  Conftitutiom 

Umftäade ,  die  hier  allerdings  oft  zum  ( 

liegt ,    auch  abgerechnet , '  kann  man  v 

.    das    Räthfel  auch   oh  auf   andere  Art 

*)  Man  hat  es  überhaupt  unferer  Kiinfc  gar 
Schimpf  und  Spott  angerechnet,  dafs  l^ci  i 
fchiedenen  Methoden  und  Behandlungen 
fchen  dennoch  gefund  und  aucK  refnecti 
und  todt  würden.  Diefer  an  sich  populi 
wahren  Bemerkung  liegt  eher  gewifs  eh 
Wahrheit  zuni  Gründe ,  und  alle  die  noc 
fchied.enen  Fälle  wurden  sich  sicher  nach  bc 
Gefetzen  erklären  lafFen  ^  z.  B.  nach  dem  . 
der  y^nwciidung  der ,  wenn  auch  "noch  fo 
denen ,  Mittel ,  wenn  gleich  das  grofse  J 
und  der  Pöbel,  felbfi  unter  den  Aer^ten,  b 
Bemerkung  nichts  als  das  I^efultat  eines  bli 
pelhaften  Zufalls  und  des,  aus  deni  Glücksi 
aogenen  ,  Loofes  (wohin  denn  auch  das 
rohen  fauren  Kohl  gehört ,  durch  deflen 
sich  ein  Grobfchmid^  vom  Fieber  heilte;  wi 
und  JineiVwaxvX. 
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.   durch  Verfchiedenheit  des  Zeitraums  nehm- 
'  lieh «  wo  diefe  dirfentirenden  Glaubensgenof- 
^fen  die  Erregbarkeit  oder  die  Natur    (denn 
,  jader  hat  auch  feine  eigne  Sprache)    fo  oder 
^  fo   mit  ihren  Potenzen   reizten. ,  oder  ihr  fo 
/oder  anders  zu  Hülfe  kamen.    Ich  glaube  auf- 
richtig ,  dafs  man  eine  ,  in  ihrem  En^ßehen 
'^  nicht  fowohl,  (denn  es  wäre  Unverftandi  fo- 
'  genannte  Uebel  yon  Schwäche »  ohne  Materie, 
nicht    auch   gleich    in    ihrem  Ausbruche  mit 
^  ftärkenden  Mitteln  zu  behandeln,)  als  in  ihrer 
-'^  Tendenz j  nervofe  Krankheit,  die  in  ihrem  er- 
^ften  Anfange  heftig  auf  die  Erregbarkeit  fäll« 
^(diefer  bildUche  Ausdruck  wird  einem  ja  eben 
^  fo  gut  erlaubt 9  wie  das  die  Pnevmonie  erklä* 
ren  foilende  JVeikardfche  ungeftüme  Anprellen 
1"  der  Entzündung  auf  die  Lungen  und  auf  die 
^  Pleura),    durch  zu  früh  und  zu  dreift  ange« 
»  wandte  reizende  Mittel;  heftiger  und  bosarti- 
"^  ger  machen  kann,  wie    z*  B.  der  Erfolg  der 
,    hitzigen  Mittel    bei    fchon  exiftirenden    oder 
:    herannahenden  Friefeln*  der  Kindbetterinnen 
zeigt,    (obgleich  bei   diefen  doch  auch  noch 
eine    andere    Rücksicht    in    Beuacht  kommt, 
die    Vermehrung    der    Säftemaffe    durch    die 
nachher  Entbindung  zum  Theil  reforbirten, 
'*  bisher  in  den  mehr  atonifchen  und  gedrück- 
ten  Eingeweiden   ftockender    Feuchtigkeiten, 
V  welches  oft  ,   wo  nur  einige. An[ag<a  daxNa^  4a. 
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ift ,    in  Plethora  und  ,    bei   Vei^nlftlTung  , 

wirkliche  Sthenie  übergehen  kann)    und 

6ie£e  erhöhte  Heftigkeit  des  Ufsbek  dario 

zen  Grund  und  zugleich   zur  Folge  hat, 

die    berchleunigte   Bewegung    und   die  b 

die  kleinften  Gefäfse  verbreitete  Rapidita 

Zirkulation  der  Säfte ,  eine  innigere  Miß 

und  9  wenn  man  den  Ausdruck   nicht  m 

ftehen  will ,  den  felbft  die  Browni/rhe  S 

oft  braucht,  felbft  eine  ftärkere  Gährunj 

flüfsigen  Stoffe,  und  daher  Entziehung  c 

gentlichen  Lebensmaterie  CSauerftofF  od< 

es  ift)  yon,i  der  lebenden  Fafer  veranlafsl 

durch  die  eine  kurze  Zeit  anfcheinende  i 

der  Funktionen  gar  bald  in  Schwäche  s 

mensinkt,  weil  ihr  eben  durch  die  heftig 

ftrengung^  die  Stützen  und  Quellen  wej 

gen  sind.*}' 

•)  Weun  man  einer  mehr  materiellen  Theo: 
KraukheitsmateriM  ,  ihrer  Einwirkung  ,  Ver 
|;ung  und  Ausfcheidung  im  Körper  xugethan 
könnte  man  auch  annehmen  ,  dafs  durch  < 
leerung  und  Entfpannung  der  GeFäfse  in  de 
Periode  der  Krankheit,  -vr eiche  durch  die  m« 
lende  und  ausleerende  Methode  bewirkt  wir« 
KrankheitsflofFe  mehr  Raum  und  Gelegenhe 
ben  werde,  sich  aus  den  Säften  (welches  n: 
rade  die  BlutmaHe  zu  feyn  braucht  ,  fonder 
andere  feinere ,  unftreitig  nach  allen  Syften 
Körper   exiftirende   Flüssigkeiten   feyn  könjiex 


n         Man  ftreitet  sich  bekanntlich  nodiin  der  . 
a  Lehre  vom  Nervenfieber ,    Wo   es   eine  foge* 
^.nannte  entzündliche  Art  deffelben  gebe  >  und 
3^1  manche  angefehene  Praktiker   behaupten  letz- 
Kctere  geradezu,-  auch  dafs  sie  darin  felbft  durch 
k  Aderlaffen  und  andere  Schwächungsmittel  viel 
^  Gutes  ausgerichtet ,  hingegen  durch  unmittel- 
^  bar   angewandte  reitzende  Potenzen  Schaden 
.;  geftiftet  hätten.     So  unbeftimrat  auch  der  Be- 
^  griff  von  Nervenfieber  bisher  gewefen  ift ,    fo 
.jg.  hat    Jen«   Beobachtung  doch  gewiß  oft    den 
'  oben    auseioandergefetzten  Satz  zum  Grunde 
^  gehabt,   dafs,  um  mich  noch  eines  Gleichnif- 
^  fes  zu  bedienen,  der  im  Syfteme  entftandene 
^  Brand,  der  baW  weit  um  sich  gegriffen,  und 
■  die    NoTvenkraft     gleichfam    verzehrt    haben 
vvürde,  durch  ein  ^a/^f^ej  Entziehen  und  Aus- 
löfchen  des  Brennmaterials  gemindert  oder  er- 
fUckt  wurde.     So  erklärt  sich  überhaupt  noch 
.    manche  praktifche  Differenz  bei  andern  Krank» 
(    heiten^    Beim'  neuerdings  in  Amerika  fo  furcht- 
bar gewordenen  gelben  Fieber  hat  man  be- 


Crifen)  2U  werden,  da  bekanntlich  eine  jede  Aus- 
leerung, sie  fey  fo  fein  oder  grob  ,  oder  habe  Na- 
men wiesie  wolle,  nach  einem  feften  pbysiologifchen  Ge- 
feite ,  durch  eine  2U  grofse  Fülle ,  Spannung  und 
Zufammengesogenheit  der  Gefafse  (Sthenie)  gehin- 
dert und  untejrbrocheii  wird. 


kanntlich  alle  mögliche  Theorien  und 
oiethoden  durchgemacht,  ehe  man  e 
lernte ,  daf«  der  wahre  Charakter  des 
im  Allgemeinen  in  den  erften  Tagen  e 
lirh  oder  ftbenifch  fei ,  dei'  aber  nur 
bald  in  eine  defto  anlehnUchere  Afthen 
zugehen  pflege.  Diefem  endlich  angei 
nen  Gruadfdtze  nach,  haben  auch  die 
noch  am  beften  geheilt  ,  die  ,  nicht  ^ 
aofangs  z.  B.  felbft  ein  Rujhh  that,  c 
narinde  gleich  vom  Anfange  an  gaben 
dei-n  erft  fchnell  Ausleerungen  ,  durch 
Iren  Wege  befonders,  (Hhabarber  un 
mel)  veranftalteten ,  und  damn  die  es 
de  Methode  anwandten,  ^y  Auch  bei  de 
lachkrankheit  kann  man  ähnliche  pr 
Bemerkungen  machen ,  und  obwohl 
meiften   Fällen   wahr  bleibt,    dafs    das 

•)  Die  Belege  zu  dlefer  Erfahrung  miifs  mz 
Litteratur  des  gelbeu  Fiübers  naclifeben  ,  dj 
teredant  iCt,  als  daFs  man  eich  nicht  genaui 
bekümmeYn  follte.  —  Uebrigens  Avar  dies 
fdieinender  Triumph  für  die  eigentliclirn  , 
und  Seele  den  Unreinigkeiten  ergebenc^n  CiaJ 
dafs  das  Purgieren  ,  wobei  sie  sich  gleich  d 
purgieren  einer  grofsen  Menge  von  Sordcs 
dachten,  diele  Krankheit  •  die  doch  in  ib 
rprunge,  Tendenzen  und  Folgen  ofl'enbar  ner 
gebeile  halte.  Nach  den  angegebenen  Ai 
glaube  ich  ,  kann  diefor  Triumph  wegfallen 
data  dai  \jedeMVMi\^vioVV^  ^^<:xuta  C«lbCt  wegCi 
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-'  lach  als   ein   gern  ftheniTches  Uebel,  Anslee- 
B  rangen  fowohl  vertrage  y  fo  laufen  sicher  auch 
"i  viele  Fälle  mitunter ,  wo^  ein  anfcheinend  fehr 
ß  nervotes  Uebel ,    welches    vielleicht  hunderte 
i  von  Aerzten  für  ein  folches  würden  erkannt 
h  und   mit  reizenden  Mitteln    unfchicklich    be- 
£  handelt  haben ,  vielleicht  nur  nach  den  Griind- 
i  fatzen  des  leider  noch  immer  einmal  einge- 
:>   riflenen  Schlendrians,  mit  ausleerenden  Mit-    . 
,    teln  j  mit  offenbarem  GKicke  behandelt  wird. 
jt    fVuhering ,   ein  Hauptfchriftfteller  über  diefe 
:   Krankheit,   Tagt  aiAdrücklich:    ^^die  Entkrüßm 
r    yytung  und  der  fchwache  Puls    fcheint  herz- 
:    „ftärkende ,  dem  erften  Anblick  nach,  zu  er- 
i    „fordern;    es   wird    aber   allemal  (?)  daduirch 
)    99  die  Hitze 9  Schlaflosigkeit  und  das  Phantasi'» 
„ren  Vermehrt."  —  Und.  bald  darauf  an  ei- 
nem andern  Orte:  ,9 Da  die  Entkräftdng^  der 
fffchwache  Puls  ^  die  brennende  Hitze  in  der 
,9  Haut  9  und  der  Umftand,  dafs  sich  hier  und 
99  da  ber  den  Kranken  blaue  Flecken  zeigen, 
,^Beweife  von  der  faulichten  Natur  der  Krank- 
^yheit  zu  feyu  fchienen  ,   fo  wurden  die  anu-^ 
y^feptifchen  Mittel  j  und  unter  diefen  die  Fie- 
jyberrinde   häufig  gegeben;    und   im  'Herbfte 
„unterhielten  der  böfe  Haisund  die  den  bran- 
9,digten  Pocken  ähnliche  Flecken  die  Aerzte 
„in  ihrem Irrtbume.     Diefe  brandigten  Pocken 
,9  auf  den  Mandeln  waren  hiei  dU  Folgeiv  e\- 
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jynes  hohen  Grades  von  Entrundung  ^  da 
yvgieichfalls  durch  einen  unTcbicklid&ea  G^ 
,9 brauch  der  Fieberrinde  unterhalten-  nird; 
3,'geaieiniglich  sind  diefe  Pocken  die  Folget 
,1  einer  Vernachläfsigung  oder  ünfchicklicki 
„Behandlung"  u.  f.  w.*)  Aeltere  ScfariMel- 
ler  rathen  zwar  die  China  allgemein  ,  x*  l> 
Plenciz:**)  diefer'  aber  läfst  zuvor  Ader,  wJ 
da  kann  es  denn  fehr  wohl  feyn ,  dals  er  nil 
feiner  nachfolgenden  Methode  gut  madieB 
mufsy  was  er  mit  der  vorhergehenden  fcbüfflo 
gemadit  hat.  Mir  felbft  ift  es  fo  vorgekon- 
'men ,  als  wenn  ich  mit  den  ausleereiukt 
Mitteln ,  gleich  im  Anfange  des  Uebels  fcbnel 
und  dreift,  jedoch  nach  Bedingungen  ufii 
nicht  ohne  Umhersicht,  gegeben,  mehr,  auch 
unter  Erfcheinungen  und  Umftänden  ,  die  oft 
nervofes  Scharlach  anzuzeigen  oder  zu  drohefl 
fchienen  ,  ausgerichtet,  habe  ,  als  mit  irgend 
andern  Mitteln.  Aber  die  Beftinimung  des 
wenn  und  wenn  nicht,  ift  hier  nur  lehr  fdbwert 
und  beruht ,  fo  wie  auf  iodividuellen  Eigen- 
fchaften  des  behandelten  Subjects,  fo  auf  ge- 
wiffen  Eigenheiten  im  AuffaJfen  der  ladica- 
tionen,  und  auf  dem,  was  man  gUickJicbea 

")  Account  of  tha  fcarlet  fever  etc,  Abhandl.  /ir  mrmk- 
tifcfm  JcrzU.     JB.  V.  St,  a. 

^  Dt  Scar!at.   in  Opp,  pH^rJ,  med.  '^v^a\Ssk^.  v\i^. 
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[  praktifchen  Blick,  oft  richtiger  wohl,  weil  zu- 
'  weilen  wirklich  nichts  zu  erblicken  iCt ,  In- 
-ftinkt,  oder  wie  Richter  es  im  Göttioger  Hos^ 
-pital  nannte,  Gefühl  nennen  mufs.  Auf  die 
^Indicationenaus  dem  Puls ,  der  Wärme  u.  dgL 
■kann  man,  wie  auch  ff^ithering  anmerkt ^  }>ei 
'der  Beltimmung,    ob  das  Schariach  inilamma- 

*  torifcb   oder  nervös  ift ,    und    ob  man  auch 

•  felbft  in  letzterem  Falle  noch  mit  Glück  aus- 
leerende Mittel  reichen  darf ,  sich  nicht  yer- 
laüen ;  fondern  diefe  Beftimn^ungen  beruhen 
hier  oft  auf  einem  enfemble  von  XTmfiäaden^ 
richtiger  Divinationsgabe  des  Ganges  des  Ue- 
bels ,  und  .befonders  richtiger  Schätzung  der 
Kräfte  der  Kraukheit  und  der  Kräfte  des 
Kranken ,  und  ihrem  gegenfeitigen  Veirhältnis 
auf  den  ganzen  Verlauf  des  Uebels  hinaus. 
Wo  alfo  die  Jugend  des  KraiHken  ,  feine  ro- 
bufte  Conftitution^  die  vorher  geführte  (nicht 
knappe  und  dürftige)  Lebensweife,  befonders 
die  dem  Ausbruche  des  Uebels  vorhergegan- 
genen günftigen  Umftände '  (z.  B.  keine 
Furcht  oder  deprimirende  Gemüthsbewegün- 
gen  überhaupt)  Mro  auch  die  gegenwärtigen 
Erfcheinungen,  bei  allem  Anfcheine- von  wah* 
rem  Mangel  der Lebensthätigkeit,  (z.  B.  fchnel« 
lern  unterdrückten  Puls ,  grof&er  Hinfälligkeit 
u.  f.  w. )  doch  nur  eine  temporäre  Untcrdrli:- 
ckun^  der  JVervenkraft  und  liemvivNXu^  ^^\s3a- 
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fam  ihres  Einfiufies    zii     erkennen    geben*), 
ErfcheinuDgen    als   da  sind^     ein    hoduotba 
Ausfchlag  i  ein  bei  aller  Schnelle  und  Kleinbeii 
doch  härtlicher  Puls  j   in  der  Regel  eine  hbt 
Verftopfung  des  Unterleibes  ,    Cim  Gegetbä 
mit   dem  beim  nervofen  Zuftande  sich  intk 
einfindenden  Durchfalle),    eine   eben  fo  bitt* 
nackige  Verfchliefsung  der  Haut  ,    die  durdh 
aus  keiner  merklichen  Ausdünftuiig  ^   fondcn 
nur  eii^er  trocknen  i   doch  aber  nicht  fobfiA 
fanden  Hitze,  wie  im  /ifthenifchen  Falle  Rmb 
gi^bty   eine  lebhafte,   auch  äufserlich  wahin- 
nehmende  ,  Gongeftion  zum  Kopfe  ^  der  aud  I 
um  fo  heftiger  verwirrt  wikd;    und    die  Zi-  1 
nähme  des  Uebels  und  feiner  Symptome  be  1 
der    Anwendung    irgend    erhitzender    Din^e» 
2.  B.  warmer  Betten ,  Wein  u.  f.  w. :   —  iA 
fage,   wo  diefe  Erfcheinungen   und   Umftände 
mehr  oder  minder  eintreten  ,    da    kann  fflu 
aus  der  coUektiven  Vereinigung    und  Verglet 

*)  WUherißig  erklärt,  mit  Glück  oder  Unglück  vnll  icb 
dahingeftellt  feyn  ialTen,  dielen  fchwacbeji  Puls  ass 
der  Gegenwirkung  des  Nerven fyftems  auf  Aa»  tng^ 
brachte  Gift ,   wodurch    die  zitternde  Bewegung  der 

,  kleinften  Blutgelafse  vermehrt  und  in  denjfelben  fehr 
viel  Blut  angehäuft  werde ,  "»vobei  denn  djs  Hen 
und  die  grofsea  Blutgefäfse  weniger  Blut  bekomnifii 
als  sie  bekommen  Tollten  ,  und  daher  der  Puls  i'chwadi 
"Werde.  {^A.  A*  O.  JceKJlc  IVuiumer  der  Erfahrung*' 
gru7i4^fätte  zur  HcUmetUodc,^ 


^     65     — 

hang  derfelben  sicher  abnehmen  y  daf$  der 
iuftand  des  Uebels ,  bis  damals  Wenigftens, 
*otz  allem  Anfcheine,  nicht  rein  nervös  ,  fon- 
ern  ein  folchejr  fei,  dafs  Brech-  und  Purgir- 
littel  darauf  wöhlthätig  einwirken  und  nach 
er  Erfahrung  mancher  Fälle ,  den  Gang  der 
auzen  Krankheit  verändern  und  abkürzen 
önnen«*) 

Mehr  über  diefen  Punkt  zu  fagen  wäre 
borflü&ig ,  da  sich  Her  aus  blofser  Theorie 
ichts  enifcheiden  ,  wohl  aber  als  möglich 
der  wahrfcheinlich  darthun  läfst,  und  der 
igenllichen  praktifchen  Beobachtung  und  Er- 
ihrung  es  überlaffen  bleiben  mufs,  wie  und 
lit  welchen  Abänderungen  und  Modificatio* 
en  vielleiciit  sich  der  angegebene  Zuftänd  in 


*)  Als  einea  neuen  Beleg  £u  dem  Gefagten  will  ich 
die  Bemerkung  anfuhren,  welche  sich  in  Brofvn's 
Reifen  irt  Afrika  »  jiegjrpten  und  Syrien,  Qßiblio' 
thek  der  neuefien  und  wichtlgften  Reifi^befchrtil/un* 
gen  'von  M.  C.  Sprengel  ifter  Band  S,  58 1^  in 
diefem  mit  viel  Sacbkenntnifs  und  Glaubwürdigkeit 
gefchriebenen Buche,  über  die  Peft  diefer  gefährlichften 
aller  afthenifchen  Krankheken ,  wie  man  doch  annimmt, 
findet.  ,,  Es  giebt  Leute,  die  in.  der  erjun  Periode 
diefer  Krankheit  zur  Aderliefsen,  sich  dadurch  nicht 
im  Minderten  Nachtheil  zuzogen  ,  und  mit  dem 
Leben  davon  kamen.  —  In  einer  fpätem  Periode 
dieCer  Krankheit  loU  das  AderlalXen  äufserrt  geEhr- 
lieh  feyn." 


der  Wirklichkeit  findet ,   welehe  Zeichen  ib 
begleiten,  und  welche  Maasregeln  der  Behaut 
lung    die    zweckmäfsigrten    sind.      Stoff  noi 
Winke  hierzu  finden  sich  fchon  gf^ug  in  da 
praktifchen    SchriftfteUern    aller    Zeiten, 
dafs  diefe  oft  in  eine' andere  Ansicht  vdk 
einer  andern  Sprache  und  Darftellungsart  ii 
der   jetzt   gangbaren   eingekleidet  ,    oft  anci 
vielleicht    etwas    confus   und    mit   Irrthüniea 
,und  faifchen  NebenbegrifFen  yermifcht,  fo^ 
getragen  sind ,  wogegen  eine  reine  Beohck*  1 
■tung  der  Natur,  frei  von  aller  prädeiermait^m 
len  Anhänglichkeit  an  irgend   eine   Them  1 
(denn  ohne  die  Grundlage  von  Theorie  ol 
formellen  Regeln  überhaupt ,  kann  freilich  |V 
keine  vernünftige  Beobachtung  der  Natur  eafii^ 
ren,  fo  wenig  wie  Antwort  ohne  Frage),  undl» 
von  den  oft  leider  Begriß  und  Sache  befos* 
menden  Einßüfsen  einer  dunkeln  und  oftoni 
der  Phantasie  Ibhmeichelnden    Sprache,  ninl 
wäre  diefe  auch  noch  fo  modern  ,    das  hf&t 
Verwahrungsmittel  ift. 

Die  zweite  Frage,  die  Verträglichkeit  \> 
pifcher  Blutausleerungen  mit  dem  allgemeioa  ' 
afthenifc^hen  Charakter  des  Uebels  betreffend) 
ift  noch  öfter  und  lebhafter  ,  namentlich  in 
uufern  Zeiten  unterfucht  und  beftritten  wo^ 
den,  als  die  erfte.  Sie  beruht  auf  zwei  an- 
dern tragen'    ä)  HSx  Aä^  Tio^^Tc^xs^^TSctssj^ ^k&« 
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Srtlichdn  fthenifchen  Entzündung   mit  einein 
dlgemein  afthenifchen  oder  nerirofen  Charak- 
ter des  Uebels  möglich?  tmd  b)  kann  in  dem 
?4lle^  dafs  die  örtliche  Entzündung  nieht  ftbe^ 
Üfchy  fondem  wirklj^ch  afthenifch  ift,  die  An« 
Vendung  der  topifch  blutausleerenden  Mittel 
Nützen  9  oder  muis  sie  fchaden? 
'■       Allein    die    Unterfuchungen    über    diele 
Punkte  wollen  wir  um  fo  mehr  wohlbedacht* 
ich  vermeiden  9   da  sie  eigentlich  aufser  dein 
diesmal  rorgefteckter  praktifchen  Gesichtskreife 
legen ,    und  nur  über  den  erftem  Punkt  be- 
'herken,  dals  zwar  die  Unmöglichkeit  des  Zu«    . 
jammenfeyns  zweier  allgemeinen,  Krankheits« 
rbtmen  zu  gleichier  Zeit  ^  erwiefen  zu  feyn 
Tcheinti  und  zwar  nach  dem  triftigen  jSatz  des 
yViderfpruchs,  daher   eine  febris  inßammato^ 
rio'-nervofa  ^    abgefehen  von  den  verfchiede- 
Eien  Zeitpunkten »  wo  die  in  der  Benennung  ent- 
ialteneu  Charaktere  ftatt  finden  können,  ein 
[Tnding  fej;  '.dafs    aber    damit  noch    nicht 
ausgemacht  ift»  dafs  nicht  in  einzeben  Thei« 
len  ein .  anderer»    von  dem  allgemeinen  ver« 
fchiedener»  Krankheitszuftand  eziftiren  könne, 
weil  gerade  durch  da«  Brownifche  Eingeftänd-    . 
nils  der  möglichen  Verfchiedenheit  der  topi- 
Tchen  JErregung^  von    der   aUgemeinen    dem 
Grude  nach^  (S.  yiele  Stellen  feines  Syftems^ 
unter  andern  dus  vierte  Kap»  yoni  ^vti.^  \i\k^ 
xat  Ä  4.  St.  TL" 
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den  Wirkungen  der  Erregbarkeit),  dUä 
Form  nach^  (fthenifch  oder  aftheni[cb)f 
iradeztt  mit  zugeftandeo  wird;  indem  süAi 
beiden  verfchiedenen  Krankheiis/örmen  ia 
d^m  Grade ^  oder  den  Graden  nach^  voui 
ander  unler/cheiden  und  eine  in  die  mbn 
durch  grädweifen  Stufengang  ^  nach  Mm 
gäbe  des  Grades  der  einwirkenden  Poiom 
und  der  zurüch^irkenden  Erregbarheü^  ät 
geht.*) 

Der  Nutzen  topitcher  BluUasleentt|iiii 

*)  £i  fei  cli*  Erregbarkeit  de9  |; Anteil  Sjünnk  ^ 
4  t  Grad.  Der  Grad  des  durch  die  erregeadali 
tenileü  herv<^rgebracliten  Reises  fey  39;  foirn^tf 
der  eigtoejA  Brownifchen  Skale  ein  aftheoiirdM  (b 
lieb  febr  geringes )  Uebel  entftehen.  Nun  Uli 
'  in  einem  einzelnen  Theil,  den  Lungen  s.  B|4il 
regbarkeit  Sg  feyn  (welche  Verfchiedenheit  6a\ 
xegbarkeit  gewider  Theile  und  su  gewillen  Zri 
ausdrücklieb  von  Brown  zugegeben  wird^    umA 

.  Rei2grad  der  erregenden  auf  diefea  Theil  hM 
ftark  einwirkenden  I^otenzen,  z.  B.  einet  asüed 
den,  dder  andern  KrankheitsrtofFes  ,  41;  «nie 
ebenfalls  ausdrücklich  alt  möglich  eingefcaii^w 
iBrowns  Sy/tem  §.  49)*  ^^  ^^^^  nikch.  der  SbK 
diefem.  einzelnen ,  yb  afBzirten  undyb»  remöf« 
xies  Grades  der  Erregbarkeit  zurückwirkenden  Tbl 
eine  fthenifche  Erregung  ftatt  finden  ("die  frei 
nicht  lange  dauern  ^  fondem  leicht  in  Afthenie  ä 
gehen  wird.)  — .Ich  habe  dea  deuriichereit  B«^ 
wegen  nur  zwei  einander  am  Scheidepunkt  fo  m 
liegende  Zuftände  der  Erregung  gewählt,  dals  n 
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em  unter  b;  eingeiiumten  Fad  eines  ivirk- 
ch  artbenitchen  Uebels  ^  ift  zWär  nicht  fo 
inleUchtei|d)  und  tndn  vatxt$  Broivn  fehrgem 
ftgebf^n,  dafs  nadi  der  allgemeinen  theorie 
iefes  örtliche  äfthenifche  Leiden  am  haften 
urch  die  Mittel  gebefTerf  Wird  ^  weldie  den 
lUltand  der  .^Ugemeihen  Erregung  ^  wovon 
ine  topifche  ein  Theil  ift  >  vet'ändem*  •  In-* 
elTen  siind  doch»  fo  Ttreüg  loglföh  auch  nun 
ic  Sache'  abgethan  l'cheioen  mag^  die  Umb- 
ände und  Nebenbediugungen  bei  jedef  £nt« 
Indung  nicht  gleich  ^  Und  man  kann  auch  je- 
en  an  sich  unzweifelhaften  Satz  im  Ailge^ 
leinen  zugegeben^  dennoch  den  Nutzen  det 
rtlichen  BlutaUöleerungen  >  felbilim.  aftheni«« 
:hen  Fall  %  nach  gewilTen  Küeksichten  ^  und  in 
ewilXen  Theilen  vertheidigen  ^  fo  wi6  auch 
drklich  die  £rfuhriMig)  unter  gewiüen  Bedin--^ 
angen,  diefen  Nutzen  beweifsr«  Ift.neW- 
ch  der  Theil ,  Worin  die  afthenifche  Entzünd- 
ung ihren  Sit2  hat  ^  von  zarten  Bau  ^  ift  er 
X  feinen  Funktionen  fo  wichtig  ^  äafs  Sto« 
kung  det  Säfte  in  demfelben  ^  und  a^e  Fol- 
en  davon,  dem  ganzen  Syftem  grofsen  Scha- 
en  drohen  9  wie  t.  B«  dies  alles  bei  den  Lun- 

aber  durcli  eine  folch«  Apptoximatiön  ^  ftuf  die  xuge» 

'  ftandenen  PraemiliiKn  gefuGit ,   aUe   un^'  nocli  Ib  di- 

Yergirende  Exempel  beweiien  kAnn»  Vie^x^  »nv*^^^«« 

£  21 
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gen  ftatt  findet ,    lo  fehe  ich  nicht  ein , 

Mittel ,    die  dqch  den  Druck    und   And 

der  Säfte  vorerfc  wenigrtens  piildem  und 

beben y. und  durch  die  Leere,   die. sie  io 

ausgedehnten  Gefä&en  bewirken,   fowol^ 

freien  Umtrieb  der  Säfte  durch  diefelba 

terffi  her,  fo  wie  auch  diefer  ihre  kriifi 

Zufammenziehung  befördern«    (denn  obj 

da$  Blur  als  Latex,  vüalü  nach  Brown 

dings  mit  einReizzur Zufammenziehung  iß, 

hier  die  Minderung  deflelben    einen  fcd 

ten  Erfolg  zu  haben  fcheinen  könnte,  lo 

i&an  doch  bedenken  ,   dals  hier  yon  Ve 

derung  nicht  gänzlicher  Entziehung  der  < 

hin  in  den   gedruckten   Gefafaen    durd 

träge  Stockung  wahrfcheinlich   eines  Ai 

von  erregenden  Lebensprincips  beraubteo 

malTe  die  Rede'ift):  ich  fage,    ich  fehe 

ein,  wie  in   diefen   angegebenen  Hinsi 

topifcheBhitausIeerungen  nicht  direkt  wirl 

und  wenigftens  auf  einige  Zeit    (wobei 

oft  Stunden  wichtig  sind)  die  Gefahr,  1 

rafationen ,  Brand  u.  f.  <w.  abwendende 

tel  feyn  könnten ,    befonders  wenn  daifi 

gleich  und  deronächlt,  durch  eine  fdiic 

Anwendung  allgemein   und    örtlich  teu 

Potenzen^    dem  Grundcharakter    des    I 

entgegen  gearbeitet    und    das   Mifsverh 
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1  derZirktilation  aufgehoben  wird.*)  Man 
rib  den  2p8*  aog  und  210.  $.  von  Brownes 
yftem ,  die  ich  hier  der  Kiirze  halber  nicht 
>rchreiben  will  9  u^d  man  vnrd  sich  überzeu« 
)n  können )  dafs  die  eben  aufgeftellten  Gnind- 
tze  der  Behandlung  örtlicher  Entzündungen 
:>n  dem  Sinne  der  vernünftigen  Brownifchen 
ra^is  nicht  fo  yerfchieden  feyn  können ,  als 
e  den  Worten  nach  fcheinen«  Es.  yerfteht 
oh-  von  felbtt/  dafs  mta  die  hier  nur  im  All« 
rm  einen  als  in  einzelnen  Fällen  mit  Nutzen 
lögliche^   yärtheidigte  Anwendung,  örtlicher 

•)  Der  Fall ,  wo  man  erft  die  Wirkung  ,  weni^Ften« 
yzum  Theil  auHieben  mufs ,  ebe  man  die  Urfache  auf* 
heben  kann  ,  Ut  in  der  praktifchen  Medisin  über- 
haupt nicht  fo  gar  feiten.  Die  ganze  Lehre  von  Aei^ 
nützlichen  Anwendung  ausleerender  Mittel  in  den 
fogenannten  gaftrifcben  Krankheiten  beruht  auf  die- 
fem.,  fd  angefehen^'gewifv  haltbaren  Orundfatze«  wo 
,  man  erft  die  Wirkung  der  Schwäche ,  die  verderbe* 
nen  Stoffe ,  befonders  wenn  diefe  in  anfehnlicher 
Menge  da  «ind,  die  wieder  zur  Urfache  neuer  Uebel 

"■  werden  könnten  ,  fortfchaft,  und  darm  die  Urfache 
lind  den  Grundcharakter  dea  UebeU ,  den  man  frei*  ' 
*  lieh  von  Anfanig  an  immer  fchon  ins  Auge  gefaGic 
haben  muls»  durch  direckt  ftärkend«  Mittel  angreift* 
Ohne  dem '  Ausleerun gsfyftem  zu  huldigen  ,  kann 
man  dies  glauben  und  lehren.  -^'Sinnreich  w2ir  auch 
Stoll's  Ausdruck,  wenn  er  in  feiheti  Gallenfiebern 
jsuweilen»  wegen  Blutandrang  nach  dem  Kopf  n.  I^ 
w.,  vor  der  Anwendung  der  Brechmittel  etwas  Blut 
cu  laflen  rieth:  „cedchdum  alu^itaniulum  IrruÄiviv 
ioföl*  etc. 
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BlxiftaiAe^mneen  in  afthenifchmn  Ent^ui 
gen,  mit  pafslicfaer  Einfchränkung  vtt 
und  z/  E.  nicht  fowoit  treibt ,  daCi  der  Q 
Charakter  de$  Ue|>«Is>  Kraft-  und  Saftan 
änfebolich  dadurch  befördert  wird.  Oiet 
erfordert  allezeit  die  genauefte  IJmbei 
Ueberhanpt  kommt  dif^fe  Itreitige  Lehr 
t>ei  drei  oder  Tier  Fällen  im  Betracfatmig 
der  Entzündung  der  Eingeweide,  der  Ui 
des  Haifes^  und  allmiialls  det  QebirDir 
gleich  diefe  Kapital  äulserfl  wichtig  sind,  i 
^en  sie  doch  zu  weit  aus  dem  einmal  { 
t^U  Gesichtskreife ,  um  über  das  Allgei 
fchon  Vorgetrageue,  hinauszugehen,  H 
Hal&eqtzUndutig,  afs  Symptom  des  Scha 
und  als  VeranlaiTuDg  zu  diefer  ganzen  t 
tifch-praktirchen  Digrefsion  ,  kann  un< 
hier  auch  in  diefer  Rücksicht  ki{rzii( 
trachtet  werden.  Das  Ebeng^fagte  üb 
Zujäfsigkeit  und  Nutzbarkeit  topifchei 
au'leerungen  in  gewifTen  Fällen  und  u|e 
wiffeo  Umrtänden  afthenirdier  FutzUnd 
gilt  auch  hier,  und  zwar  in  einem  na 
deut^nderen  Grade ,  da  hier  der  fond 
Umi'tand  eintritt »  d^fs  die  entzündliche 
fchwellung  eines  kleinen  Theils ,  der  S 
ritze  ,uud  Luftröhre  i  und  wenn  die  di 
bewirkte  Verengerung  auch  nur  einen 
halm  bteix.  bttUüg^^i  i^wV^vi^  c^  ^^\ö 
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pder  arthemfch  fey  oderheifse,  gar  leicht  und 
oald  wichtige  und  tödfliche  Folgiia  haben 
cann  ••  welche  abzuwenden  doch  erfte  Pflicht 
ß;^  wenn  auch  durch  die  daza  erforderlichen 
llaasregeln  gegen  den  Grundcharak-ter  des 
Jabels^  als  i^ch  welchem  sich  allerdings  die 
üauptbehandlung  richten  muF^y  einig^npafsen 
yefündiget  werden  follte.  ,  Der  ganze  Cha- 
rakter des  Ußbels  mag  immer  afthenirch, 
und  auch  das  I^oKalübe} »  die  Ilalsentzün'« 
iung  j  von  diefer  Art  feyn  ^  'fo  wird  doch 
Nliemandy  der  u^befangeh  denkt  und  urtheilt, 
is  dem  Ar^te ,  derfelbe  mag  nun,  ßrownianer 
jeyn  od^r  nichts  verargen^  wenn  er  dem.  Kran^  • 
;.en,  dem,  nach  dem  gewöhnlichen  Ausdrucke» 
1er  Hals  zugeben  will ,  ein  Paar  Blutigel  an 
len  Kehlkopf  fetzen  I^st ,  um  nur  erft  dem 
impeln  dringenden  Bedürfnifse  nach  liuft» 
>hne  welche  doch,  auch  bei  dem  heften  Ue- 
>erflufs  an  Reiz,  Kraft  und  den  daran  reichen 
liSitteln  und  Potenzen  ,  imfere  MaTchine  nun 
nnmal  nicht  fein  kann,  abzuhelfen;  wobei 
leun,  wie  gefagt,  oft  ein  Paar  Stunden  Zeit 
md  ein  Paar  Haarbreit  Raum ,  bekanntlich 
/on  Wichtigkeit  sind.  Alles  Demonfirmen 
ind  Raifonniren^  dafs  diefes  durch  die  allge- 
neine  Anwendung  Qüchtig  reizender  Potenzen 
^ben  fp  gut  und  recht  vom  Grund  aius  her 
Arirkt  werde  ^   kann  hier  den  Pca!^ti^«i:  m^x 
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bembigen ,  der  darüber  nachdekikt ,  wie  Uli 
ichwer  zuweilen  der  Charakter  ördicher  E* 
Ziindimgen,*  (der    Uberdem    im    VeilauE  w 
Krankheit   und  ,der   angewandten  Mittd  «kl 
fchnell  v^eränderlich  und  auchg^emifcht  iTt)  uth 
kennen  und  der  Grad  derörtßdienErregbahil 
zu  berechnen  ifty  und  zugleich  bedenkt^  wiep* 
ffihrlich  durch  eine  dleinige  Anwendung  fiiL 
und  fluchtig  reizenden  Mittel ,   die  nSÄig  i& 
um  die  in  den  äufserften  Enden    der  kloatt 
pefäfse  ftockenden  Säfte  fortzutreiben  ^  (& 
afthenifche   EnUündung'in.  der  Kehle  mW 
ben)    für  die  übrigen  wichtigen    Theile  ^ 
Körpers  geforgt  feyn   kannte ,    wovon  1 1 
das  .Gehirn  in  einem  anderii   z.   B.    erhStos 
Zultand  der  Erregbarkeit  feyn  kann  als<te 
Hals ,    daher  fohon    eher   vielleicht    übetiä 
feyn  wird,  ehe  der  Hals  und  die  dadurch  fit 
Menden  PalTagen   sich  einer  Erieichterung  a 
erfreuen   halben«      Das   Natiirlichfte    und  S* 
cherfte  fcheint  doch  hier  zu  feyn  ,    lieber  & 
rekt  und  unmittelbar  den  töpifoh  heftiger  aC* 
fizirten  Theilen  einige  Erleichterung   su  TC^ 
fchaffen,  mic  hef tändiger  Gewährung  des  a^^ 
gemeinen   Uebels.     Und  fo  wird    man  wa]l^ 
nehmen  ,  dafsmadauchiip  beträchtlichen  Gnde 
des  typiiofen  Scharlachficbers  einige  Blutipl 
an  die  Kehle  fetzeü  kann ,   da  wo  das  Hin- 
derniCs  des  Mclxsv«u.'&  ^McA.  ^^^  ^Ot^\sj^<^T^3^\s» 
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^gend  ifty  oliii^  dafs  diefes  dem  allgemeinen 

Sir  Gange '  des   nach  feinem    Charakter    behaft- 

zs.4lelten     Vebeh     Eintrag    thut »    vielmehr    zu 

:3  grofier  Erieichterung  und  Hülfe  des  Kranken 

o^'aüsfchrägt}  wie  ich  nock  vorigen  Sommqr.un- 

^  ter  andern  hier  in  einem  fchon  oben  erwähn- 

^  ten  Beifpiele  eines  Dienftmäddiens  einer  nam- 

^  haften  Herrfchaft  auf  dem   Garten  vor  dem 

^  Thora  wohnlyaft,    lo  deutlich  gefehen  habe, 

j  dbß  ich  sicher  behaupten  darf,  daC^  diefe  Per- . 

ion ,  trotz  der  Icräftigften  Behandlung  durch 

»  mächtige  Reizmittel  China,  Näpbta  ,   Opium, 

(  Kampher,    ohne  diefe  unmittelbar  Neuerung 

'bringende  topifche  Hülfe,  nicht  gerettet  feyn 

3.  würde.  —    Ich  wenigftens  kann  mich  daher, 

fo  lange  ich  nicht  zahlreichere  und  triftigere 

Erfahrungen  vom  Gegentheil  habe,  gegen  de« 

ren  Beweiskraft  ich  IjiofFentlich  allezeit  offen 

feyn  werde ,    von  den  Blutigehi  auch  in  Fäl« 

len  des  wahren  nervofen    oder    afthenifchen> 

^    Scharlachs  nicht  trennen,  glaube  und  behaupte 

aber  keineswegs,  dafs  man  mit  ihrer  Anwen-  « 
^  düng,  fo*«wie  mit  dem  Gebrauch  von  ähnlich 
wirkenden  Scacificationen  u.  dgK  hier  leicht* 
sinnig  und  ohne  Berechnung  und  .Ueberaiclic 
d^s  Ganzen  verfahren  muffe,,  indem  zu  Zei- 
-  tcn'^dergleichen  topifche  Blutausleerungen  fo- 
wohl  unnöthig  sind,  als  auch  unbeCc^hs^decc 
»ngeüelk,  oft  fchädlich  und  Aas  Ci^äiä  ^« 


Kur  ftärend  au^faIle^  können.^  Nicht  iBb 
Yon  der  allgemeinen  AnwenduDg  der  oft  ff^ 
nannten  Mittel  im  afthenircben  ScharUdi,  üt 
hier  die  Rede ,  fondem  nur  Ton  der  atlgB* 
meinen  V^rtheidigaog  derfelbea  in  gewillO) 
imd  zwar  sicherlich  nicht  fehr  feltenen,  F3» 
len.  Was  büPt  uns  alle  Einheit,  Nothw» 
digkeity  und  wie  die  Kategorien'  weiter  här 
fen  mögen,  der  Theorie  und  des  SjAemii 
l¥enn  die  wirkliche  Natur  und  die  Erliilinag 
(deren  einzelne  Apfchauungen  und  Gegea- 
ftände  doch  blofse  empirifche  Dinge  vA 
weil  fonft  der  Gelehrte  und  der  Yerftifld 
nur  auf  der  Studierftube  üitzen  xu  bleib« 
brauchten,  nm.  j4lles  ^u  wiOen)  wenn  Nitff 
und  Erfahrung ,  in  dem  allgemein ea  (forad- 
len)  Bedingungen  der  Erkennt nifs  wohl,  aber 
nicht  in  den   einzelnen  Thatfacben    iibereiip 

•)  Um  sieb  gegen  den  cvftern  Fall,  die  unnöthige  Ai- 
/Sendung  der  topifcben  Blutitusleerungen  im  SchiF 
lacb  «u  i'cbut2«n,  ift  es  ein^zweckmäfsigepraktifcki 
Regel ,  die  maa  nie  zu  befolgen  unterlagen  ruä 
den  Kranken  jn  feiner  Gegenwart  Fluss'^keit  fcbii- 
cken  zu  laffen»  weil  aus  den  dabei  wahrgenommaoci 
Mienen  und  Umfiänden«  verbunden  mit  den  ubri^ 
Symptomen,  des  Aihmens  etc.,  eich  ein  richtigtm 
Scbiuls  auf  die  Gröfse  des  ,  oft  allein  entCcheidea- 
denden,  Halsübels  macben  läfst,  als  durch  ein  blot 
fes  Anfeben  des  oft  böbcr  oft  tiefer  entzündeten  io- 
nem  HalCes  ,  odec  durcb  das  Fufsen  aaf  die  grölacn 
ödet  geuti^eTen  lKi%%^tv  ^^%  ^ktvoNkÄiv  \^i^. 


immen ,  wo  oft  eiQ  Gefetz  des  korperlicheM 
^jrgaQi$muS)  z.  B.  das  andere  einfcbräjakt  oder 
ir  aufhebt ;  wo  »war  Alles j  wa$  den  Zv^ck 
cilangt,  zur  Einheit  rtimmt  (wie  eben  beim 
aimaUrchen  Körper)  aber  Verfchiedenheit 
er  Mittel  obwaltet^  und  z.  Bt  in  der  tbieri-* 
^hen  Mäftihine,  nebea  d^n  allgemeinen  Ge- 
etssen  der  Bewegung,  (der  Erregbarkeit  als 
Jrquell  alles  Lebens)  aych  cbemifohe,  niecha- 
ifcKe,  hydrauUfcbe  u.  f,  w  Gefetze  in  Be- 
racht  kommen ,  die  wir  zwar  nicht  alle  ken- 
en,  aber  doch  auf  diefelbeni  fo  weit  wir  sie 
ennen ,  bei  unferer  Reparatur  der  Mafcbjinen 
iücksidit  nehmen  müflen ,  um  Eins  durch 
dies ,  nod  nicht  Eins  gegen  Alles  zu  be- 
ordern.*) 

•)  Man  ftelle .  eine^  Gelelirteii  von  der  Eiregungitheo* 
rie  auf  den  Kopf,  (was  dieae  schon  oft,  nur  nicht 
sie  allein  ,  yon  seibst  getban  babep  ) ,  und  da«  Ge- 
sicht wird  ihm  belLanntlich  roth  ,  und  wenn  der 
-Sche|-;5  lange  dauert,  braun  und  blau  werden,  Oiefe 
Erscheinung  fol^t  nicbf  aus  der  Erregungatheorie» 
wohl  aber  aus  dej  Hydraulik.  Man  lasse  ihn  ein 
(re^c^t  mit  der  Hand  aufheben  ,  und  mun  wird 
finden  f  daU  et  um  so  schwerer  wlr^  ^  je  weiter  er 
dei|  Arm  vom  Leibe,  bringt.  Oder  man  lasse  ihn 
gegen  lästige  Säure  im  Magen  eine  Prife  Magnesia 
nebnaen,  und  alle  diefe  Piuge  folgen  nicht  lyimittpl. 
bar  aus  d^n  Gesetzen  der  Erregung  (Bewegting. ) 
Daher  findet  sich  aber  auch  nichts  davon,  (was  nun 
freilich  gerade  kein  Unglück  UX'i  »  Iq  v*^^  no^b.  H^xv- 
lieben  wicbtigeren  Dingen  in  Brovm^  ^^%xcöi.     Iää^ 


Wenn  der  SchluCi  und  einzelne  The3e 
di^fer  Abhandlung  Über  das  Scharlach  yiet 
mehr  einer  Abhandlung  über  die  allgemeim 
Principiea  der  Heilkunde  ähnlich  fehen,  b 
kann  ich  in  foweit  nicht  dafür,  als  mana 
jetitigen  Zeiten  vbei  der'  Betrachtung  fa(t  fr 
nes  jeden  winenCchaftlichen  Satzes ,  und  eiset 
jeden  praktifchen  Wahrheit  auf  Schmien, 
Graben  und  Verhaue  gleichfam  ftoüst»  die 
einem  die  Annahme  und  regeloiälsige  B»- 
folgung  derfelben  verbieten  wollen  ,  nnd  <U 
/vdie  blofse  praktiTche  Versicherung  yon  beob- 
achteter Nützlichkeit  diefes  .oder  jenes  PhaSi 
gat  nicht  gehört  wird  j  man  sich  daher  bk 
bei  jedem  Fufsbreit  erft  Luft  machen  mols, 
um' die  Schritte,  die  man.thut,  mit  dentlidicr 
und  beruhigender  Ueberzeügung  für  sich  lai 
andere  thua  zu  können.  Bei  allem  Anicbeii 
yon  Controvers  aber  braucht  man  durdiin^ 
kein  unbedingter  Anhänger  fo   wenig   des  at 

soll  die  einzige  und  untheilbare  Erregbarkeit  than  t  allfli 
'  soll  von  ihr ,  im  gMunden  und  kranken  Zustande  abbia* 
gen,  und  alles  soll  allezeit  und  in  allen Th^en  gabcs- 
scrt  werden,   wenn  qian  nur  dem  Mutterfood,  de« 
■    allgemeinen  reservoir   des   Lebens  ,    der    £rregbaiieit 
guten  Zuflufs  zufuhrt.,    -womit   doch   zuweilen   eben 
so  wenig  gethan  ist,    als    den   Einwohnern   der  an- 
dern Republiken  damit  gedient  seyn  kann ,  wenn  al« 
ier    ihr  Reichthum    auf    die    grofse    Mutterrepublik 
,.  übertragen  nnVtvL 
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z  ten  wie  da^  Togenannten  neuen  Syftems   zn 
fl  feyn  ^  und  man  kann  das  Gute  >  das  faeÜst, 
•  ■  das    mit  der  Natur  und  Wahrheit  Ueberein- 
ii  ftimmehde,  in  beiden  erkennen  und  benutzen» 
(  ohne  das Eiafeitige  und  Uebertriebene,  was  nackt 
2  und  blos  ^egen  einander  iibergeftellt)  in  bei- 
,;  den  enthalten  ift ,  zu  yertheidigen  oder  zu  be- 
;  folgen.    Brown  war  ein  trefHicher  Kopf,  aber 
;   zu  fehr  G^e,  als  dals  es  ihm,  'befonders  in 
^  der  kurzen  Zeit  feines  Lebens ,  hätte  möglich 
feyn  können ,    da^  Ganze  einex'  fo  weitläufti^ 
gen  Erfahrungswiflenfchkft  als  die  Medizin  ist, 
in    dien   feinen   Theilen    gehörig   zu  ordnen 
i    und  alle  Lücken,  die  er  zum «Theil  unter  dem  . 
Titel  ,,  es  ift  noch  ungewifs  "  u,  dgl. ,  oft  felbft ' 
'     eingeftefat,  yollftandig  auszufüllen.     Und  was 
feine  Nachfolger  auf  dem  fe(teu  Lande  ajibe* 
trifft  y    die  sich  nun  mit  aller  Gewalt ,    aber 
auch,  verfteht  sich,  mit  eigenthUmlicher  Ori« 
ginalitat,  diefe  Mühe  geben  wollen ,  fo  möchte 
wohl,  von  vielen derfelben gelten,  wsLsKaruyon 
feinem   Schüler    und  Meifter   zugleich,    YotL 
Ji'ichte  gehigt  hat:  „er  drehe  einen  Strick  aus 
Sand,    und  daraus  könne  nichts    wie  Staub 
werden."  —  Ueberhaupt  follte  nicht  der  A'^'i- 
iianümus  nnd  feine  neuefte  Gefchichte,    die 
nuv    dem    Brownianismus    um.   einige    Jahre 
voraus  ift,  viele  Aehnlichkeit  mit  den  S^Vii^^Vl«- 


-    78      - 

Talen  diefe»  letstern  haben?  Es  ift  sa  w» 
fchen ,  dals  nach  ätliohen  JaWen  das  Rnd 
nidit  fo  uneina  mit  ihm  felber  welrden  mö{^ 
als  wie  es  jezt  von  manchen  Seiten  her  da 
Anfchain  hat ,  fonft  bekommen  ifir  ftatt  k 
neuen ,  aber  immer  doch  noch  ,  nnd  ge«&  I 
nicht  x>hne  Nutzen  ^  tu  erlernenden  Sprache,  I 
ein^  wahre  l)ab7lonirche  ThurmverWimug  I 
wobei  dann  der  Thurm  felbft,  cypecubmN^X 
mrae)  auch  nicht  viel  gewinnen  durfte. 

Doch,  um  wenigftena  in  di«^ler  Abb»!* 
lung  Anfang  und  Ende ,  von  dem 'eigendictaa 
G^enftande,  dem  Scharlach ,  reden  zu  laffea, 
(auf  welchen  Akkord  wir  Deutfchen ,  dienack 
Lichtenherg ^  yerm.  Schriften  B.  a.  S.  37& 
eine  vorzügliche  Stärke  in  ^enn '^  Federn  Ist- 
beui  fo  wie  England  in  Rennpferden «  uaCm 
Schriflftellem  fchon  etwas  zu  Gute  zu  iului 
pflegen )t  kann  ich  nicht  umhin  ^  die  BelDe^ 
kung  anzuführen ,  die  unter  andern  auch  fclioB 
Eichel  gemacht  hat"^),  dafs  nicht  feiten«  bd 
allem  Aofchein  der  herannahenden  Scharlach- 
krankheit ,  ein  zu  rechter  Zeit  kiinlUich  er- 
regter Schweifs ,  völlige  Immunität  vor  dpm 
Unbel  gewähre.  Ich  bin  davon  nach  Theorii 
und  Erfahrung  fo  fehr  überzeugt^  dafs  ich  al- 
lerdings glaube  f  dafs  manches  fchlimme  U^ 
bei  der  Art  in   der  Geburt  erftickt  werden 

•)  Jcta  ^a/aien«.  Vol.  a.^^  l^^. 
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üt\pf  wenn  Kranker  tind  Arzt  nur,  die  jge- 
rige  Sorgfalt,  jener  in  zeitigen  Klagen  u^d 
sfer  in   zeitigen  Handeln^   mit  fefter  Eat* 
iloffenheit  anwenden«     Fringle's  bekanntes 
erfahren  in  feinem  Feldlazarefh   kann    uns 
erbei    zum   Mufteir  dienen«      Freilidi    niuJs 
>er  eine  folche   gleichfain   ftürmend  nnter-  , 
>mmeiie  Austreibung  deft  Feindea^  früh  und 
lei^  gefchehen  i   als  sich  die  Zeidien  feiner 
etallgemeineruDg   (um   diefen  Aufdruck  tix 
auchen)  im  Körper  wahrnehmen  lafien,  Weil 
^dann   nur   leicht  fehr  uhzweekmäfsig  Auf- 
hr  zum  Aufruhr  kommen  kann  ^  und  dann 
eift  andere  und  gelindere  Mittel  nöthig  sind» 
m  feindlichen  Gaft  (um  bei  diefem  Bilde  zu 
eiben)  Wenn  nidhit  herauszuwerfen^  To  doch 
srausiufchmeicheln.      Wie   Weit    man  '  aber 
arin  gehen   könne  ^   zeigt  ungeJPähr  '  folgen- 
erl^alL 

Ein  Mann  von  etwa  So  Jahren^  delTen 
eide^  eilf  und' dreizi^n jährige,  Töchter  das 
charlach  in  hohem  Grade  gehabt  hatten^  tö 
afs  die  jungfte  daran  auch  geftorben  War, 
ekam  um  den  siebenten ,  aöhten  Tag  der 
xankheit^  die  ihn,  feiner  häuslichen  Einrieb-* 
mg  föwohl^  als  der  Liebe  zu  feinen  Kindern 
regen  /  mit  letzteren  in  ein  Zimmer  einfohlofs, 
Ifo  gerade  in  dem  Zeitpunkt^  yto  ^v^  kscS&c^ 
kungiFabigkßit  des  Uebels  m  dex   K>öSc\vm^ 
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periode    am  ftärkTten  ift  y    heftiM  Halivd 

ein  fehr  deutliches  Fieber ,  mit  kleinem  Ich» 

len  Pulfe,  Kopfweh,  blafae  Farbe,  Ekel;  b 

alle  Symptome  des  heranziehenden  Schailad 

Gerührt   fchon    über  das    bisherige  SchicU 

der  Familie,  welches  noch  ungleidi  harter^» 

worden  feyn  würde,  wenn  der  Vater  uidTs 

forger  felbft  gefallen  wäre,  berchlob  ichilh 

anzuwenden,  was  in  deh  bekannten  Kntts 

der  ICunft  ftand ,  um   durch  einen  fcbeb 

Entfchlufs,    der    Ge£ahr    auf    dem    kmdm 

Wege  vorzubeugen,  da  mir  diefer,  wege^im 

baldigen  Kenntnils  vom  ZuTcande  des  Kranke 

noch  offen  zu  ftehen  fohien.     Ich  gabiluaalb 

ein  Brechmittel  aus  Ipecacuanha   und  mdü^ 

iiialifchen  Goldfchwefel,  und  gleich  nach  de( 

fen  Wirkung,  alle  zwei  bis  drei  Stunden  Pi 

fen  von  Dovcrs  Pulver    zu  6    bis  -  xa   Gi» 

Beim  fortgefetzten;  Gdbrauch  derfelben    fteta 

sich  am  andern  Tage  ein  fo  enormer  SAnA 

ein 9  dafs  der  Kranke,  den  idi  im  Bette  In» 

bleiben  lalTen,  täglich  mehrmalils  das  Htndi 

wechfeln  mufste,    weil  dies  allezeit  von  cumi 

fcharfen  fäuerlich  riechdnden  Feuchtigkeit  tn£ 

Ein  nunmehr  fparlamerer  Gebrauch   der  M 

ver  und  viel  warmes  Getränke,  erhielten  die* 

fen  Zuftand  bis  a^  den  dritten  Tag      ffobe 

der  Kranke  aber  immer  freier  und  beder  skk 

befand,  über  den^aJÄ,  ^^^'^w -cä^S&Sisä 
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auch  ein  Vesicatpiium  'im  Nacken  gelegt^war^ 
nicht  inehr  klagte  ,  auch  vom  Eipber  .  FÖUig 
7m- wurde 9  worauf  dann.eioe  rtarkende  ArzH.* 
sei  mit  fchickjicher  *  Diät ,  Teinexi  alierdi&gs' 
•Itirch  Kjrankiieit  und  Kur  etwas  gefchwäGhteh' 
^SLi^ften   btfld-  wieder  aufhalf.     '  i  *.  " 

Ich  glaube.;  allerding«  ^'daft  sich^  um  Htm 
i^f^eikqrd's  Worte  beizubehalten ,  mit  hhre 
iisl|e  Frage  auf«?erfen  Lefse,  ob  man  nicht  bei- 
sxiahe  jede  anfteckende  Krankheit,  fobald  man 
deETiffen  könnt&t.dafN  das  Miasma  frifch  in  den 
i£,Cörpe^  gekommen  wäre ,  fogirich  in  der  Ge- 
{tSnxTl  erfticken  konnte*)  ?  Uebet  haupt  fcheint  mir 
ijlaSf  was  der  genannte  SchriFtstpll er  an  dieiem 
^md  mehreren  Orten  über  diefe  Matnrie  fagt, 
jitüehr  fchar&iiinig  und  gründUch,  auch  d«»rToa 
)^uid  Ausdruck  diefer  feiner  VmhanHIung^n 
J!ebr  billig  und  mild  gegen  Andere  zu  feyny 
l^elohes  wohl  daher  rühren  mag  .  daf»  ihm  in 
jdiefem  Punkte  Niemand  widerfprochen  hat, 
l^dem  mir  doch  in  Wahrheit  Niemand  be- 
(kannt  ift  9  der  von  feiner  fo  hyporhenfchen 
rSadie ,  deren  Grund  crft  frHg«weife  unter- 
Xucht  werden  füll,   fo  geradezu  dfn  Uugrund 

*)  Medlz,  prakt.   Handbuch,  Qte  Jl/ifg.  S,  iio. 

Man  fehe  auch  darüber ,  was  icli  bei  Gelegenheit 
der  Oeleinreibungen  in  der  Peft  im  VI.  Bande  die- 
les  Journals  geUgt  habe. 

aau.  B.4SC  K 
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und  das  Gegentheil  behauptet  ,  und  dadc:d 
den  Zorn  iind  die  .Lfngoade  der  enegbira 
Herren' auf  ^'cb  geladen  hätte  ^  die  mitrafc:« 
und  gewapneter  Handel  wenn  es  nach  ihres 
Willen  gienge  und  gehen  ivönnte,  gen^ 
Krankheiten,  fo  wie  alle  anders  Denkm 
mit  einemmal^  «Us  der  Weit  fortfugen.*) 

{Die  Fonftlzurig  über  die  Influtuitenfol^', 

•)  Ueber  Jle  Wirkung  und  Anwendung  dM^mtde. 
Mittel«  und  vrie  man  sich  fehr  hüten  mufle.iiebi'J* 

.  unter  dor  Categorie  fchwAchender  Mittel  suWbui- 
ten  ,  verYveife  ich  auF  mein  Softem,  d^r  pno,  //«■ 
hunde.  Von  der  ausleerenden  Met/iode,  und  ananiO:- 
ten.  Anch  werde  ich  im  nä'cbften  Stuck  dirfesJa» 
naU  einen  Auffata  uhtf  die  Anwendung  der  afikmiae 
Miuel  in  ufthenifchen  Krankheiien  mitth«ilen  ,  ^ 
diefe  fo  wichtige  und  jetzt  häufifj  g-joi  vaiir-' 
Materie  felir  gut  ins  Litht  feiat.  d.   ff. 


III. 

^  Gichtifcher  Gliedfchwamm, 
einigen    Bemerkungen 

über 

]    die  Natnr  und  Heilung  d^r  Gicht  überhaupt, 
und  einige  Formen >  unter  welchen  leztere 
fehr  häufig  zu  erscheinen  pflegt 


Ei 


iih  yerheirathetes  Frauenzimmer  ron  2t5  Jah- 
ren bekam  durch  eine  Reihe  nach  und  nach 
auf  sie  wirkender  fchwachen^ier  Potenzen^ 
namentlich  zu  irlihzeitijee  Verheirathung«  kurz 
auf  einander  toljgende  Wochenbetten«  enorme 
Regeln  ,  innern  Gram  etc.  eine  h'efri^e  N»*r- 
Tcnkrankheit  f  di«  ein  Gonvolut  der  fbnder-. 
barften  Zufalle  darstellte.  Bei  ihrer  rotten 
Schwangerschaft  stieg  di»*  Nenrenschwäche  auf 
das  höchste ,  indem  sie  während  derselben  das 
UnglUck  hatte,  dafs  ihr  Wagen  bei  ^\i\^t  &^v- 
xierfa/iit  nm^efrorfen  wurde  ^  vrocuV^^t  iv^  «>^ 
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sehr  ersdirack  ,    dals   sie  sogleich  ,   ohne  di 

geringste  äufserliche  BelchadiguDg  zu  erleid« 

Ton  den  heftigsten  Schmerzen  in  dem  lona 

'  ften  des  linken  Kniegelenkes   befallen  wuid 

Diefe  Schmerzen  wütheten    unaufhörlich  Ti 

und  Nacht    in    der  Tiefe    des    Gelenkes  &i 

und    raupten  »ihr    allen  Schlaf    und  Appä. 

Das  Kniegelenk  schwoll  auf  und   der  Uotti 

fufs  wurde   so    an    den  Schenkel   angezogei 

daCi  sie  nicht  im  Stande  war ,    ihn  za  hewe 

gen,    oder    vor    Heftigkeit     der    Sdmefzeo 

leife  von  einer  Stelle  zur  andern  bewegeau 

lauen.     Sis  magerte  auiserordentlich  ab  oi 

brachte  ein  sehr  kleines  schwächliches  Kini 

jedodi  sdir  leicht  zur  M^elt ,     das   jetzt  nod 

lebt.      Man    liels  das  Uebei    am   Knie  dsic) 

eine  Menge  von  Aerzcen  behandeln ,  (Übet  it 

reu   Bemühungen    aber   ich  nichts   SpeiieB« 

anzugeben   vormag) ,    worauf  sich    zwar  fi 

S^^hiuerzen  nach  und  nach  legten ,    das  Knie 

gelenk  hingegen  ebenso  voluminös,  ganzsta 

und  unbeweglich  blieb,  und  der  an  den  Sduft 

kel  angezogene  UnterfuCs  fo  abgezehrt  wurde 

dafs  man  statt  der  Waden  blos  die  mit  Hill 

überzogenen  Knochen  bemerkte  ,    unter  wd 

eher  die  Muskeln  wie  ganz  dünne  Strenge!» 

gen.     So  ftanden  die  Sachen,  als  man  zu  Jo- 

hannis  1798 ,  ohngefähr  ein  halbes  Jahr  nad 

jenem  uxiö^ück^^^^ii^ '^^^^^^^%   ^^n^^^sm» 
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s  einer  Entfernung  Yox^  einigen  Meilen  zu 
r  brachte.  Sie  war  sehr  abgezehrt  ^  stützte 
h,  um  sich  mühsam  von  einem  Orte  zum 
dem  fortzuwälzen  y:  auf  zwei  Krücken ,  erlitt 
\t  täglich  oft  ohne  alle  moralifchen ,  oder 
n  tkufsen  kommenden  physischen  Ursachen, 
s  heftigslea  Nervenerfchütterungen,  welche 
Ibe  und  ganze  Stunden  dauenen.  Bald  be- 
tnd  ein  solcher  hysterischer  Anfall  in  clo- 
•chen,  bald  in.  tonischen  Krämpfen,  so  dafs 
letztem  Falle,  Arme;  und  Füfse  tetani&ch' 
if  und  verdreht  waren.  Bald  traten  statt 
;ser  halbseitiges  Kopfweh  ,  oder  auch  tiefe 
inmachten , .  oder  auch  flüchtige  vorüberge« 
nde  Schmerzen  in  den  Gelenken  ein.  Aus^ 
r  den  Anfällen  war  sie  gewöhnlich  trübsin* 
g,  mifslailDig  und  im  eigentlichen  Verstände 
pochondrischer  Stimmung.  Ihre  Regeln  ^ka- 
m.  jedesmal  zu  reichlich  und ,  ich  mufs  sa- 
n,  in  enormer  Quantität  und  in  unbestimm* 
a  Perioden,  der  Unterleib  war  stets,  aufgeg- 
eben und  hart,  der  Puls  klein  und  blutleer 
id  die  Gesichtsfarbe  erdfahl.  Dits  jetzt 
hmerzlose  Kniegelenk  fand  ich  ganz  unbe* 
sglidi  und  geschwollen,  theils  durch  die  gal- 
rtartige  Lymphe  ,  die  sich  ia  dem  Innern 
id  dem  Zellgewebe  desselben  ergossen  hatte^ 
eils  durch  den  Schenkelknoeh^iv  s^«x^  ^^^^'^ 
o   äufaerer   GelenkknopE    auf g|atrkÄ\>«tx  ^XTÄ 
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detorganisirt  war^    so   dals   er    mebr  all 

Hälfte  feiner  natürlichen  Gröfse  erreicht  h 

In  diesem  emptand  die  Kranke  mitunter  i 

einige  leichte  aber  bald  vorübergehende  Sdi 

zen^     Ich  erschrak  freilich ,   TorEUglich  des 

organisirten  (ielenkknopfs    wegen   über 

G^Iepk/^erchwulst  und  verfprach  mir  voo 

nen   Be.fiiUhuDgen  g^gen   sie   sowohl ,  tli 

gen  die  Zerrüttung   des  ganzen    Körp«>n 

nig  Gutes.     Alieiix  inniges  Mitleidigen  trieb 

an  ,   wenigst»'n&  zur  IVlmderung  des  trai 

Looses   dieser  Frau    etwas    beizutragen« 

wufste   sehr  g^^nau^    dafs  ihr   Vätc^  gid 

gewesen  ,    auch  an  einor  fogf^QHnnten  h 

irrenden    und    auf    die    Lungen     abges« 

Gicht  gestorben   war.      Dieser   Umstand 

nige  schon  vorhergf'gsngene  Krankheitei 

Folg»^  einT  unausgebildeten  Gicht  waren 

ganze  Körpercon^titution  ,    die   oben  erz 

Gelegenheitsursachen  und  amderp  Dio^e  I 

tea  mich  auf  den  GeHanken  ^  daia  ibrej 

Nervenkrankheit    und  der  durch  den  Sc 

«Dtstandene  Gliedschwamm   gichtischer  . 

wären.     Musgrßvcs  lehrreiche  Beobachti 

von  Nervenkrankheiten,  als  Folge  dem 

gebildeten  Gi^ht   und   einige   eigne  ErFa 

gen  b''starkten  mich  darinnen.     In  dieser  ] 

sichte  um  die  Krankheit^    welche  sonach 

StilulioueVV  nv^i^  \a  \\vx^m^^:^^Yx  ^x^-usv^ 


^Is  ich  die  Kranke  zurörderst  den  Calx  an- 
n.fulph.  nach  des  Hrn.  Herausgebers  Vor- 
firift  des  Vormittags  ia  in^me^  iteigenden 
•rtionen  nehmen  (sie  trank  .von  der  Abko- 
ung  endlich  eine  ganze  .  Kanne)  und  ver- 
nd  damit  die  Kalmus-  und  Arnikawurzel 
X  Syr.  Aurant^  in  eine  Latwerge  gebracht^ 
sicher  Kajeputoel ,  Perubalfam  und  einige 
rane  mit  Zaicker  abgeriebenen  Aconitextrakts 
gefetzt  waren,  wovon  eine  Stunde  vordem 
ttags-  und  Abendessen  und  beim  Schlafen« 
hen  jedesmal  ein  guter  KoffeeiÖffel  voll  g»- 
mmeii  ifvui'dß.  .  Hierauf .  kamen  nach  und 
ch  eine  grofse  Menge  höchst  stinkender 
ileimigeii  Ausleerungen  aus  dem  Darmkanal 
m  Vorschein  ,  der  vorher  stets  helle  und 
isse  Urin  setzte  eine  starke  Wolke  unun- 
brochen  ab,  der  Unterleib  wurde  traktabler, 
icher  und  fiel  zusammen ,  der  kleine  krampf- 
Fte  Puls  hob  sich  und  wurde  regelmäßiger, 
\  Nervonzufalle  nahmen  ab ,  und  hörten 
an  völlig  a'uf ,  nachdem  sich  einigemal  ein 
pot  von  Gicht  in  den  Händen  und  Füfsen 
seigt  hatte,  die  Gesichtsfarbe  .wurde  besser 
d  die  Kranke  nahm  an  Fleisqhe  und  Kräf- 
t  zu.  Auch  fieng  während  des  Gebrauchs 
!ser  Mittel  das  Kniegelenk  an  etwas  wei« 
\t  und  geschmeidiger  zu  werden,  so  dals 
.  durch  tägliches  vorsiditiges  HW-  >asA^^^- 
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bewegen  desselben    die    zunehmende  BeiR^ 
lichkeit    beider   Gelf'nkflächen    über   einaods 
deutlich    ^pür«»n      konnte^         DemohngetdU 
machte   der  UiiterFuA   immer   noch   mit  dn 
Schf:fnk.til  einen  zif^nilich  spitzigen  Winkel  Dl 
ich    inufste    vermuth^-n  ,     daCs    durch  die  hl' 
Zündung  im  AnFani^e  des  (Jebels  wichtige  Y» 
änderungAn  in  df*r  (jelenkkap^el,   ihr^'o  Dr» 
sen  und  andern    dazu  g«hörigen    Theil^  h" 
wirkt  worden   seyn    dUiften.        Auch  fittk» 
ich  es,   dafs  ich  mich  ,  ^  vorzüglich   der  bn- 
ken  Knochenstelle  wegen,   mit   Purdit  nb 
lokale  Behandlung  dieses  Uebela    wagte.    Dl 
es    meinem    Gefühle    nach    gicbtisoher  Mitf 
war,  so  liefs  ich  verschiedene    Male  des  Ti- 
ges  über   das    g^nze  Bein   bis    über  du  Ui 
zu  ganzen  Stunden  in  einem  Dekokre  fO&a| 
ETsig    gekochtem    Sadebaum ,     Kalmus-  raL% 
2jannrübf'nwurzel    baden,    sodann    die   gu^l 
Gelenkßäche  mit  wollenen  Tüchern    fanft  le- 1 
ben  und  nachher  Anfangs  Dij)prrs   thienfcha 
Oel  y   födann   folgendes   Mittel    einröibeji :  t 
Camphor,   3j:  folv.   in    OL   Ptttrae    ^i|j.  oik 
OL.  Caiepiu^  -^  Sabinaef,  aa  Jj.  Dt.   und  nich- 
her  das  Kniegelenk   stets    in  WachatafTet  ein- 
schlagen.    Das  tägliche  fanfte  Hin-  und  IIe^ 
bewegen  des  kranken  Gliedes    in  Verbinduoj 
mit  diesen  und  d^n  innerlichen  Mitteln  mach» 
das  Kaie  \mu\ex  >ö«x<fi^\cVviX  ^   ^\ä  >«^iö«!sdß 
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£^rte   und    Geschwulst    der   weichen  Theila 
/erlor  sich  nach  und  nach,  so  dafsdie  Kranke 
^wl^re  Krücken  wegwerfen  konnte ,  der  Unter- 
..'ürs  nahm  in  dem  Verhältnirse  ,  in   welchem 
,_.lie  Kniegeschwulst  ßel ,    am  Fleische  zu,    so 
^dafs  er  jetzt  dem-  gesunden    ganz '  gleich  ist* 
JDi^  Freude ,   über   den    wiedererlangten   Ge- 
brauch eines  ganz  verlohren  geglaubten  Glie- 
des, die  tägliche  Bewegung  und  Üebung  des- 
^felben    beschleunigten    nunmehr    den    guten 
Fortgang  meiner  Bemühungen.    Da  ich  sahe^ 
dafs  ich    von    dem  desorganisirten  Knochen-<- 
.4M>ndylus  so  viel  nicht  zu  fürchten   hatte ,    so 
'Verband  ich  mit  diesen  Mitteln  noch  die  £iek*« 
txicität,    isolirte   nehmlich   die  Kranke  ^    und 
3SOg,  anfänglich  durch  Spitzen,  Strahlenbüschel^ 
hernach  aber  durch  kleine  Kugeln  Funken  aus 
dem  Kniegelenke,    lief»   auch  jedesmal    noch  ' 
sdie  Elektrizität  einige  Zeitlang  in  das  Gelenk 
einströmen ,    hütete    mich    aber    immer    den 
^  kranken  Knochen  damit  zu  nahe  zu  kommen. 
'  Hierauf  verschwand  der  Gliedschwamm  völlig 
und  das  Kniegelenk  ist  wieder  so  brauchbar, 
dais  dieses  Frauenzimmer  einen  Weg  von  ei- 
sigen Stunden  und   sogar  bergan  ganz  allein 
gehen  kann.     Der  Knoehenauswuchs  am  äus-^ 
Sern  Gondylus  steht  zwar  noch  in  seiner  ein- 
mal erlangten   Gröfse    und  macht  eine  blä- 
hende Mifs^estalt ,   (ist  aucVi  VLe\u  ^«^'i'i^äfia^- 
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herG'c  htknoCen>  weljblic^  ich  sehr  woU  kent 

.  sondern  desorganisirter  Kaochea  selbst)  vj 

scheint  die  vollständige  Aussfreckun^desGb 

des.  etwas  zu  hindern   und   die  Person  tu  w- 

thigen,   ein   wenig,    aber    fast    unmt-rkiidia 

hinken,  indem  sie  den  Plattfufs  nidit  mit» 

ner  ganzen  Fläche  auf  die  £rde  setzen  bn 

allein  ich  furchte  nicht ,    dafs^ ,    da  sidi  mq 

gar  keine  Spur   von  krankhafter  Empfiidio; 

darinnen   mehr  zeigt  ,   sich  hier  dereiost  m 

selbst  eine  Quelle   neuer    Leiden  öfFoasvS 

Ich    habe,     um    die    verkürzte^    Sehnend 

Sdienkelmuskeln  allmählig  auszudehnen,  kdv 

Maschinen  angelegt ,   da   die  eigne  Bewegof 

und  Uebung  des  Gliedes    mit    der  ZuDiktf 

der  Kräfte  des  ganzen  Körpers    und  das  fi»- 

reiben  des  Pichurimöls  mir  dieses  alles  zwang' 

^oser  leisteten.     Der  Gebrauch    des  Mioml 

Wassers  zu  Bibra  als  Bad  bewirkte  die  ToUeo 

deteste  Herstellung. 

Ich  mache   zum  Schlufse  dieses  Auhafz^ 

hier  noch  einige  Bemerkungen  ,    die   sich  m 

während  der  Bearbeitung  desselben  aufgedrui 

gen  haben. 

Wenn  man  die  ganze  Reihe  der  entfen 

tefen  Ursachen,    welche  die   Gicht   erzeuge 

o 

(hirchgeht,  und  die  vorzüglichsten    bei   diw 
Krankheit  vorkommenden:  Symptome  die  Mu 
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1  Wegen  zu  diem  sehr  wahr^cheiolichea 
h\aise  geleitet,  das  Wesen  dieser  Krankheit 
»t«^he  in  einer  Atonie  der  Organe  des  Un» 
leibes  von  ganz  eigner  jirt.  Di*»  erstero 
:ken  sammtlich  ohoe  alle  Ausnahme  fo, 
.s  sie  das  ganze  Di^esrionssystem  ,  <las  bei 
lon  vorhandener  PräJisposition  der  schwä» 
?re  Punkt  ist«  in  die  der  Gicht  eigne  ato« 
che  Stioiniung  der  Bauoheiogeweide  directe 
raetzen  und  so  die  Krankheit  ausbilden^ 
er  bei  nicht  vorhandener  angeerbter  An- 
;e  durch  ihre  fuccefsive  Einwirkung  einzeln, 
er  in  verschiedenen  Gombinationen  eino 
che  Anlage  und  bei  der  Fortdauer  ihres 
aflufsea  den  zur  Gicht  bestimmten  Krank« 
itszustand  im  Unterleibe  indirecte  erzeugen, 
aa  die  zweiten  betrift ,  so  sieht  man  aus 
m  9  was  bei  der  Gicht  von  ihrem  ersten 
tfange  an  bis  an  ihr  Ende  da  ist  und  nach 
d  nach  erfolgt,  dafs  alles  auf  Atonie  der 
iterleibseingeweide  hindeute.  Die  Vorläu« 
*  der  Gichfparoxysmen  ,  die  Hypochondrie, 
i  ewige  Schleimerzeugung ,  dieMämorrhoi- 
Ibewegungen,  das  schlecht  bearbeitete  Blut, 
>  Schleimfieber ,  die  Unordnung  der  Haut- 
iktion  ,  die  grofse  Beweglichkeit  des  JVer- 
nsystemsf  die  Lebhaftigkeit  in  den  Aeiilse* 
Igen  der  Seelenkräfte  und  mehreres  ,  was 
in  hei  gicbtischen  Peraonea  &ikdQX>  \%2b!Mia 
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deUihalb  keinen  Zweifel  übrig.     Aadi  alle  j 
neimittel ,    die   man   der  Krankheit  entgej 
fetzt,  laufen  in  ihrer  Wirkung  darauf  I 
dafs  sie  vermehrte  Reizung    und  Reaktion  i 
den  Organen  vorzüglich    des  Unterleibes  I 
vorbringen.      Allein   die    bei    der  Gicht  Y»| 
handene    Atonie    der    Baucheingeweide  bbI 
auch  specifisch  und  ganz  eigner  Artsep,el 
eine  solche  Krankheit   als   Produkt  dafbhl 
zu   können  ,    da   wir  mehrere    Peraons  fläl 
schwachen  Yerdauungswerkzeug^en  fellai<lis| 
doch  nicht  gichtisch  sind.      Wenn  man  Icf-| 
iholet's  Beobachtung  y   die  Fourcroy*)  neyUl 
bestätigt  hat,  überdenkt,    so  erhält  maa»! 
ges    Licht    über    die    Natur     der    Krankhc 
Diese  Männer  fanden  ,    dals  der  Harn  gidffi*] 
scher  Perfonen  einige  Tage  vor  dem  Eintritt  | 
der  Paroxysmen  wenig  und  während  denell»] 


6^ 
le 

w< 
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")    Traite  du  Diabete  fucri,  des  nffcciions  gaftri^A 
des  maladies,  rjui  en  dependant  ctc,  Par  Jo/in  R:i'i 
Trad.  p.   i.   C.  Alyon,     Jvec  des  notcs  du  dt.  fa«.- 
croy  ä  Paris  ann,  fV.  8.     Schon   van  üelmom  [a  I 
capit.  Folupe   'viuentinin   morbus    aniigttiius  puieu: 
p.  314.  fqq.)  befchuldigt  nach  iLer  damaligen  Dns-  ' 
art  feines  Zeitalters  die  faure  Schärfe  als  dieUrTu'ai 
der  gichtlfchen  Scbmerzen,  welche  auch  Hik  Grlui:* 

fchmiere  verdicke  unti  Gichtknoten  erzeuge Ichh»! 

die  Bemerkung  fchon  vor  lo  Jahren  gemache,  diit 
der  Urin  einiser  Gichtkranken,  irährend  des  Aafi."i 
der  äiifserlichcn  Gicht,  da*  Lakmus i^a^icr  nicht loü 


H- 
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ar  keine  Phospliorsäure  zeigte  ^  femer   dafs 
^tztere  beim  Ende    des  Anfalb   erst   wieder 
,änierklich  wurde.    Diese  £äure ,   welche  ein 
/e^entlicher   Best dqdtfaeii .  unserer    Sfifte    ist, 
aufs,  wenn  die  Gesuudheit  bestehen  soll,  im 
Lchtigen  Verbältnilse   im  Körper  vorhandeia 
fiyn  und  ihr  U^berschufs  und  vermittelst  des- 
ea  die  überAüisige  Kalkerde  vorzUglich  durah 
\en  Harn  ausgeführt  werden.     Ein  'richtiges 
^/^erhältnifs  derselben  ist  nothwendig  a^ur  Mild^ 
rrhaltung  unserer  -Säfte.     Sie  wird  in  den  er- 
ten  Wegen    aus   den   Nahrungsmitteln   ent» 
viökelt  und  von  da  in  das  Blut  gebracht  und 
'.war  in  desto  gröfserer  Menge,  je  atonischer 
'lie  aämmtlich^n  Digestionsorgane  sind,    und 
e  langsamer  dabei   die  chemischanimalisohea 
rrozelse  im  Korper  vorgehen.     Das  letzter^ 
scheint  eijfie  nothwendige  Bedingung  'zur  Ent- 
'^stehuog  des  Ueberschufses  an  Phosphorsäure 
im  Körper  zu  seyn  ,   da  Klinhosch  in  seiner 
Difs*  de  arenuUs  in   urina  ,   ut  signo  versi- 
chert, dafs  die  Kranken  yon  fauligen  Fiebern 
zuyerläfsig  genesen  würden ,  wenn  sich  diese 
arenulae  an  die  Wände   auf  den  Boden  des 
Harngefäfses  anlegten,  da  sie  anzeigten,   dafs 
wiedel*  Phosphorsäure  im  Blute  sey  ,  welche 
mit  den  alkalifchen  Theilchen  desselbega  diese 
Salzkrystallen    bildeten.      In    dieser  letzteren 
Krankheit  aber  finden  wir  Atoräe  ^  -^cÄifsvV^- 
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doch    der    Gang     der     chemitdumaiali 
Prosefse    beschleunigt     ist  ,     wodurch 
Phosphorsäure  ausgeschieden  wifd.*>    D* 
geotbeili^e   Fall  schei[nt     bei   der   Gicht, 
Skrofelkrankheit ,     Rhachitis  9    Chlorosis 
Statt  zu  Hnden,   bei  Uebeln  die  läaiontfi 
Atonie  mit  Lang:»amk.eit   der    chemischu 
lischen  Prozefse  gegrüadet  sind  ,    d^hw 
alle  diese  tJebei  in  Rücksicht  des  KnnU 
puoktes  und  der  Modiiikation    znrar  nm 
den  9  des   Wesens   aber    dieselben  suki 
kann  ,mich  hier  auf  das    nähere    Deuil  < 
dieser  Krankheiten  nicht  einlassen,  ihre 
schiedanheic  scheint   mir   blos    in   den  i 
in    dem   Körperbaue  >    dem    Alter    dessfl 
dem  Grade  des  Uebels  etc.  gegründet zoi 
Die  KnocbenUbel    bei    der    Skrofeiknok 
der  Rhachitisy  zeigen ,  wie  bei  der  Gicht, 
Ueberflufs  der  Phosphorsäure  im  Körper, 
allen  diesen  Kranken  findet   man  ,    weoii 
Krankheit  abnimmt,   saure    SchweiTse, 
freie  Säure  in  dem,  vorher  blassen  ,  nunoi 
trübe    und    wolkig   gewordenen    Harn  . 
beobachtet,  dafs'im  Ganzf>n  ^inerNu  t\^h 

*)  In  den  Ansaugen  aui  den  besten  rransoiiscfa« 
riodischen  Schriften  B.  1.  ,  steht  ein  merknü 
Beispiel  von  einem  Faulüeher  mit  gans  rnornh 
lösuhg  der  Säfte»  von  dem  der  Kranke  >'bi 
genafs,  als  er  in  swei  Tagen  13  Gran  l'hospbc 

legen  \xü\.v«»  ^»^«^^ 


•   -     95     - 

mg  zu  ihrer  Heilung  erforderlich  ist.     Der 
rlchtische  klagt  häufig   über  Säure   und  läCjt 
ft  und  zugleich  ganz  wasserhellen  Urin, ..  Da- 
ei  beiludet  er  sich  übel,   seine  Haut  ist  tro- 
ken,  er  ist  hypochondrisch.     Wird  der  Urin 
lehr  gefärbt  ^    so  ist  «eine  Verdauung  schon 
csser  ,   seiao  Haut  feuchter ,   er  ist  heiterer. 
Her.  geht  schon  mehr  Phosphor^ure  mit  dem 
lairne  ab  ,    die  (Krämpfe  haben  nachgelassen. 
Venu  sich   der  Paroxysiuus   schliefst,  so  iia- 
;et  man  bei  manchen  Podagristeäi  viel  Phos- 
»horsäure  im  Harne  und  mit  ihr  viele  ausge- 
cbiedene  Kalkerde',    welche    das   sogenannte 
edimentum  crtiaceum  ,    ^ypseum,  etc«   bildet. 
dieses  geschieht  auch  zuweilen  in   der. freien 
Zwischenzeit   und   bei  veralteten  Gichrischen, 
lie  keine  regelniäfsigen  Anfälle    mebt  Jhaben, 
lind  diese  fühlen  sich  dadurch  sehr  erleichtert. 
Einen  triftigen  Beweifs  des  grofsen  Ueberflus- 
ses  an  Phosphorsäure  bei  der  Cicht  giebt  die 
auch  Ton  van  Swieten*)   angeführte  Beobacli- 
tung von  einem  Podagra ,  dessen  lieftige  Schmer- 
zen aus  einem  Fufse  in  den  andern ,  von  da 
in  die  obere  Schenkel,   gleich    darauf  in   den 
Unterleib  und   Magen   zogen  ^    wornach    der 
Kranke  ^ne  grofse  Portion  von  einer  äufserst 
sauren  Feuchtigkeit  mit  augenblicklicher  Er- 

•)  Commem.    in   Boerhaav,   Aph^r.    T.  XV.   V   viV;> 
F-  094' 
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leichterung  aller  ScTimerzen  und  der  TSUf 

Befreiung   vom  Podagra    wegbracfa.     Die  S 

tur  entledigt  sich  dieser  Säure  und  der  uk 

flüTsigen   Kalkende ,    wie    gesagt  y   gomani^ 

durch  dea  Harn ,  und  in  solchem  Falle  Ua 

der  Kranke  von  der  Gicht  vorschont,  oderi 

vorhandene  Anfall  geht  zu  Ende  ,  wenigsni 

ist  die   Erscheinung   dieser   Säure   das  Sip 

davon ,    dafs    er    sich    seinem    Ende  nita 

Aber  auch  durch  die  Haut,    daher  deridu|i 

pige  frieselartigc  Ausschlag    und    die  saerolt 

gen  ScliweiTse   der   Gichtischen  ,    welche  n 

weilen  so  scharf  sind,  dafs  sie  nach  Cotte^ 

Beobachtung  das  Silber  anzufressen  Tennögfl 

Mit    ihnen    wird    auch    die     zurUckgehalM 

Kalkerde  ausgeschieden.     Ruhen   diese  bnifa 

Colatorien  y  so   setzt  sich   die    mit   der  Ph« 

phorsäure   gebuDd^ne  Kalkerde    auf   die  üi 

lenke  ab  und  bildet  da  Gichtknoten.  **)  b 

habe  auch  gesehen ,   dafs  sie    die    Hautdrüsf 

an  der  Nase^  den  Ohrläppchen  selbst  dipAi 

genliederdrüsen  nicht  verschonte,    die  Bund 

disr  Wirbelsäule  belagerte  imd  endlich ,  nao 

de 

*)  Tratte  pratique  für  la  goittte.  p,  23. 

*)  Auch  die  Lungen  ,  der  Darmkanal ,  die  wciblidi 
Zeugungstbelle  sind  Colatorien  ,  daher  der  SchUi 
husten  manclier  Gicli tischen,  die  Scbleimhämorrh' 
den,    SchVt;\Tivv\utt\itÄ\V^,   dai:  vreiCse  Flufs  Sub«liti 
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im  aH0<ihif«€re  Platze'  nach  und  iiSelr^  VIdff 
r  eingeinommen  1  zu  ^ytt-ä^eä^y  >  dlT äüw 
f»  Theile  etgnfE  Daher  -mir  'uäd-ttie^iäSM 
7Af  -arihfitifSr  cä^geoialö'  itt  a^ii^li»ii^ii^ 
kl  der  1<«6^  Yoi^öMifieii  äindJ  'r3)fe  üU^* 

^lJB«iklifij^fr;'  oftnU^Kltbtea  zu  bikte«'^  iat^ 
y  mtclit'^^ffuch  ziiwäillfff  liagcfticte  fel^<M:heti^- 
»tffeieM^  Tonag^ich  ki  di^ft'iUäit^hl^dili«»^^ 
i  r^üfat  erklärten  ^idiS&iim'i^öiiti^   itid 
Üü^ftiea  Verdacht  itfiiüi '  faier ^ni'rt  im' S^i^t^ 
rebdM  fyphiUtifcben  Giftbr    iih .  tib^ehe ' 
AkM   bekannt«    ErMcämtogi^'^B^f 'd^r- 
ehn'-'fcrt^acMem  ^«ie  «frett»  ,:f  bdei*  ^«kijger 
^eMäeti^d' tnekrj' Öd!^r*%«nig^)r   «ihge« 
tradte^ft^  «und  wiü  nunmdifo   dto  JSegriff 
^^benv'den'  Ich  mir^Hber  da^  Wt^feti  di^ 
:  Kvlinkheif[ibaoiie*9w'|ihi^  iA  Wtt  'deiii^  wM 
n  AusdSruek*^ ^GtehtüMfreite  ,^  tttiahsgebildete, 
muiiMilde  Gichi^  *  Vnsrfeiim»^  a«r  GJcfiitm^. 
«fr^unil'die  HeiknJ^'iüefir  föankhelt^  Ib- 
El  V^rffaU^eiien  Fok^tsa*  -  h^iSh  f   fpreche;  - 
6'  TöUjg^  Atugeblldete  /  toüifcbe  fowohl ,   ids 
I  *#ttd^er  4ittsgebiidete^  atcMiiTebe  und  gana^ 
fluigebildetb  verfteokte  Gieht^  Ift  dn  cbn^' 
ütiotlellaa  Uebel ,  *  deflen 'WeTeü  in  Atonie 
r  Eingevreide  des  Uhterleibf^sibeTteht,  vei» 
tteift  deren  ein  Ueberfchuri«Ton  Phosphor« 
ire  «US.  den  J^ahningsmittehK  ex\XYi\äsjA\i\>xA 


■■?■  ■'•  ■ 
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'  ;  ' 


rdhrt  Yfis4y  daher:,  >  «flf JOittetft  i 
aMpl^JC^l  eiaer  obeqiifohen  Afi 
(ttQ^ft>JM>ngl»^i^a  9K  den  C< 
wiem,;Qrgap«ftiieiwtjGit^^     dui 

cU^  >^.et,  .WM  lyir  Gicbtparox] 
Ich  ncthsie  jMäud^^^fj^rderufta 
Ii|9fti49r  Gicht,  «}|i:a^men..L.I>| 
Qr^aM  4eAi1^terileibes  «Uein,, 
b|qr9i9)it,<btidw,,^.lK€»I^  Wie.  Tehj 
vi(^  VM^ümigs&htiuiQlie    ^ibt 

nAqh,  4(rs».j^Wtit»  > ,  äk^  XHfponitio] 
pfa^^pstäurg»  J9¥iht>|ffjiäkj§  liu^iiarei 
ui|d  d4eil9fi«6hs;i^eirWi)D^  welel 
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hier  gewifi  vorhandene  fpezififche  Atonia 
daucheingeweide ,  die  einen  Theil  ihre« 
fifchen  Charakfert  mit  durch  die  'Jahre> 
eichen  die  Gicht  die  meiften  Menfcfaea 
fallen  pRegt,  erhält^  ,eine' ganz  eigne  Stüh* 

der  Punktion  in  Aen  Ab-  und  Äusfön* 
a^<^organen  naph  sich«    So  lange  die  Kno^ 

noch  nicht  ausgAildet  sind,  entTteht  fel«^ 

oder  nie  Gicht,  die  Phosphorlaare-und 
(alkifilrde  werden*  theils  auf  ihre  Bildung 
endet >  theils  wegen  des  fchnellem  Umt» 
i%  'der  Säfte  tind^  der  thätigern  Se-  udd 
dtiontm,  die  übiMTflUfsigen  Theile'TOn  bei*' 
durch  die  Hafuif«  und^  yorzUgUdh'^  Harn* 
! 'attagefuhrt4    Steht  hingegen  r  der  Körper 
einer  Telativ  vdUencfeteH  Ausbildliti^  d^i^ 
riettgt^^fchrbet'f'erbimdener  Anlage  daia 
t.  ^^Maü'^flHig  mik  mit  dem  Nervenpatho-  ^ 
l''dWi*^W4&rea;'dieres  'Üebeb  in  die  gana^ 
!  AMMie-d^  Oig§de  des  Unterleibes  nnd 
latoflf'yerbutfdeDtf  nnd  davon  abhängende 
^iWfigkeit   ikr^  Sb''   und    Exkretionsor- * 
f  wödtifüh  in  dem  Körper  die  überfllifsige  • 
pftbrfllhr^  zurOdsLgehahen  wird,  allein  fet« 

od^'^mit  dem  teinern  Humoralpatholo* 
däf/  Ueberfchufs  der  letztem  als  das  We-  - 
dea^  Uebels  mit  konftituirend  dazu  neh« 
;  fo  ^It  diefes  mir  in'fofehi  gleich  >  ^«tm 
lürffiiioft  fifiereinküttimen  ^    ds&  tsivglY^vw 

G  9 
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der  Kur-  du »    was  der  erftere   alt  Folgewii* 
kung  der  Krankheit  der  feften  Theile,  lo  pi 
ab  der  leutere ,  aDnimmt  y    nicht  überCelui 
dürfe,  worüber  ich  mich j nachher  dentlic!» 
erklären  wilL      Ich    geltehe    aber  ^aufiicbtf 
dafs  der  letztere .  bei ..  der    Erklärung  der  i 
mannigfiiltigen   Erfcheinungen  in    GichtiÜMk 
w^  befler  daran  ift»    Der  Kranke ,  welcbr 
durch   das  Ausbrechen    der    fchärfCten  SSan 
npn   feinen  heftigen  ppdagrifchen  SchoaM 
auf  einmal  befreit  wurde- ^  liehielt  damakf^ 
achtet  feine  giditifche  IDÜposition  uad  üpi 
atonifchon  Eingeweide -und   doch   yarfdurai 
das  .U(^b^  auf  einige  Zeit^.  völlig.     Wie  win 
das  möglich  V  wenn  nicht  ein  Ueberfchuls  vob 
Phosphptfaure    d^s    Uebol    mit    konftitoiitr' 
Die-  Erfahrung  fagt.uns  femer,    dais  fljichi^ 
LaugenfiUe ,  die  fchon  Boerhawve  und  dm 
Swieien.ix.  a.  euipfshlen ,    daa    Mihen^alkiti 
Kolklchwefelleber  etc.  und  andere  .Säure  eis* 
fchluckende  Dinge  bei  der  Gicht  grolseii  Ka- 
tzen gewähren ,    und  zwar  gewifs   nicht  Um 
durch  ihre  reizende  Kraft  allein^  Xondem  lub 
durch  ihre  Säure  tilgende  |  weil  wir  reiseadcn 
Mittel  haben,  die  in  der  Gicht  daa  nicht,  wu 
diefe  leiften.     Die  Karlsbaderwaffer ,    yoizSg- 
lich  der  Sprudel  haben  unter  meinen  Augea 
gichtifchenPerfonen,  worunter  ganz  kontrakts^ 


!  geleiftet,  woran  wohl  das  in  diefem  Mineral^ 
llYaüer  sich  befindende  freie  Mineralalkali  vor« 
:  Euglich  Schuld  feyh  mag.     Von  den  'bitten^ 
I  Mitteln  und  dem  Eifen  weifs  man  es  ,  dals  sie 
;  aulser  ihrer  reizenden  Kraft  noch  eine  .Säure 
leinfchluckende  besitzen  ,  überdem  vermag  ja 
fichon  da&  blos  reizende  Mittel,  durch  Befehlen-* 
::  aignng  der  chemirchammalifchen  Prooelse  die 
's  Ab"  und  AusTondextiDgen  zu  vermehren  und 
:  dadurch  heterogene  StofFe,    namentlich   biet 
tdie  iiberflUlsige  Phosphorfäure  und  Kalkecde 
ifortzufchaffen ,  wodurch  der  Parozysmus   bei 
bleibender  Disposition  gehoben  wird.     Nimmt 
man  den.  Ueberfehufs  von  Phosphorfäure  als 
mit  zum  Wefen   der   Krankheit   gehörig  aiii. 
io  lalst  sich  femer  beCfer  erklären ,  wamm  bei 
noch  vorhandenen.. Kräften  die  Gicht,  gerade 
die  Gelenke  mit  fo  bohi'enden  Schmerzen  be- 
jRQIt,   warum  in  diefer  Krankheit  die  Trenn- 
barkeit   der    Säfte,     das   Hervorftechen    der 
Lymphe,    die>  Gerinnung   des  Gelenkfafts  fo 
grofs  ift,  woher  die  Knoten  kommen ,  warum 
ein.faueroliger  Schweifs  und  ein  wieder Pho«« 
phortaime  cüathaltender  Harn,    fo  erleichternd 
sind  etc.  — -  So  lange  die  Atonie  der  Unter- 
leibseingeweide noch  nicht  fo  beträchdich  ifc, 
ift    auch    die   Säureerzeugung  unbeträchtlich, 
die.  Ab-  imd  Ausfonderungen    sind  noch  \sv 
leidlichem  Gange.     Der  Podagjnlx  A^^V^^si'^^^ 


feili  Podagra  im  Friihlinge  y    oder  aodi  wo 

noch  einmahl  im  Herbfte.      Aber  gerade  i 

wird  durch   die   fteta  wechfelode  Teaipem 

imd    Mifchung   der   Atmofpbäre    eine  grd 

Unordnung  in  feinem  ganzen  Organismus  h 

Torgebracht ,    feine  Verdauung   fängt  an  i 

irgend  eine  Art  zu  leiden,    mancher  tafi 

den  Appetit  und    klagt    über    Hj'pochoaifa 

mancher  kann  doppelte  Portionen  eCfeSf  a 

die    Ab-    und    Ausfondeningen    kommci  : 

Unordnung«     In  den  «Soniaiermonaten  VeSi 

det  er  sich  wohl  9  wenn  er   sich   nicht  tf 

znHWig  eine  Erkältung  zuzieht    und  dad« 

zugleich  den  innem   Organismus    in   Uno 

nung  bringt,  wodurch  er  die  Erzeugung  v 

Zurückhaltung  der  PhosphorfSure   im  K6r| 

begUnftigt,      Durch    die    öftern     Parozjsa 

felbft  und  durch  die  Jahre  ,    auch   durdi  1 

ordentliche  Seelen«    und  Korperdiätf    (d< 

die  meiften  sind  reizbare  Menfchen  undf 

SchiVelger ,    yiele    einer   sitzenden   Leben 

Preis  gegeben) ,    nimmt  die  Atonie  der 

gane  des  Unterleibes  und  mit   ihr  die  Fd 

haftigkeit  in  den  Ab-  und  AusfoodeniDg 

ganen  zu,    die  Paroxjsmen  kommen  ,    w< 

Zunahme  der  Phosphorfäuro  im  Körper^  i 

rer,  werden  atonircher  9   das  Fieber«*  und 

Entzttadung  sind  Yrenl^ec  lebhaft  ^  die  An 

dauern  Viia^et  ^  e^  enx^^««^  ^v^ec^ux^cA» 


kylö'fbn,  weil  die'Hiotphorfaift«  iizi4  Kalky 
e  «w«geti-  Trägheit  d^t  Abfbnderuojgse^gtae 
Körper  bleiben,  eben  deshalb  Verfchleimuth- 
i  in  d<3n'Eingeweidea  Ues  Unterleibes  we- 
.  der  'g^l>r8ern  'Trennbarkeit  der  Säfte  und 
immer  mehr  smiehmeiidta  Henrorftechens^ 
Lymphö'j  blutige  und  Tchleimige  Hämor- 
iden ,  wodurch  sich  die  Natur  zum  Theil 
L  den  phssiren  Kongeftionen  b«frefien  will, 
leimfiieber',  Schleimhuften,  Afthma , -fchl^h- 
e  Lungentotiffindungy  Bruft-  und  Bauch- 
Perfucht  und  andere  Üebel,  die  in  der  zü- 
rnenden'Erfchlaffung  und  Säure^rzeugubg 
•n  Grund  haben.  Bei  felchelt  Pöfcfolieily 
mögen  jünger  oder  alter  feyn,  ift  wegen 
fchwächefn  Umtriebes  der  fo*  rohen  ^Säfte 
.  der  Langfamkeit '  und  Kraftkmgkeit  der 
nifchanimalifehen  Pkrozefse  kein  ausgebil* 
iv  GichtplEirozyfmus  ttiiehr  möglichi  Sio 
finden  zwar  zuweilen  wohl  noch  -  hie  und 
in  einein  und  dem  andern  Gelenke  Schmer- 
f  aber  r-ur  vorübergehend  j  es  kommt  auch 
1  eide  rdfenartige  Eütaülidung  bald  auf  diefer« 
1  srüf  jener  Slfelle  der  Haut  zum  Vorfcfaein, 
oräV^iieh  auf  eine  für  sie  erleichternde 
die  Na^r  eiees  Theils  von  Phosphorfanre 
»ndedigen  fcbeint  )  aber  die  Konftitütion 
&u  fehr  erfchlafft  -  Und  *gewö\iti\\fJA.  ;^'^iD^x 
iet  Folge  sidi  dito  Natui  ein  Ot^vb.  ^cit- 


fiiglick     zum     KranUfeittpankte      Den  «> 
fteren    Fall   neioiit    okan  herupurcemlft^  fa 
leutera   verftoclüce    Gicht.    ,   So  fcUepptvl 
Zr  B*.   maqqher  .Gic^dfche     Unge   mit  f« 
SohIeiaf-»uDdBlutbäiD'orrhoideny  oderSchld» 
huTteo  herum,   mancher  bekommt  jafarlicki 
HerbCte  oder  FrühÜDge  ein  krafUorea  SdUfr 
fiebcT  ,  mancher  trägt  .gefch wollene  FuIm  b 
.ins  hohe  Alter,  einige. aind  mit  OphtbilflM 
^Anginen    und    heftigen    Katarrhalsufiüfl  gh 
plagt  I  andere  w^rd^n ,  wenn  ^e  AtoMo' 
..Stockungen  im;  Unterleibe  zu  fehr  zimdi 
krank,  jfli  Seelenorgane  etc«      Häufig  tritt  da 
FaU  ein,  da£i  die  Gicht,  lyenn    sie  niiliis|^ 
.bildet  bfeibt  ^  unter -der  Geftalt   der  fofida* 
barften  und  hf»Etigften  Nervenkrankheiteaff' 
f cb  «"int  \  vorzüglich  beim  weiblichen  Gefdüflcis 
uqd  bei  diefem  hanptfachlich  dann,  wenaih 
Regeln  in  Unordnung  kommen,    oder  sakl 
dem  yon  der  Natur    beftimmten   Zeitpank» 
zu.  fliefsen  aufhören,  und  qiclit ,    wie  d»^ 
gichtifchen  Männern  oft  der  Fall  ift,  mitd» 
.auf   folgenden    Hämorrhoiden    zu    altennr« 
pflegen.      So   lange   sich   durch   die  latüd^ 
oder  die  erftem  die  Natur  der  pasaiTen  KoB 
geftionen    endedigen,    dadurch   das  Gleichp 
wicht  im  Organismus  zwifchen  Kraft  und  La^ 
^herftell^n  und  die  Trennung  der  Säfte  verhi 
ten  kuu  >  to  \%xi%ci  \xv\x  V>  \«:^säG^>ise9a^i 


:;dtt«teiide  Gicht  ein.     E$  fej  fem  von  mir, 
::deii  filäcqorrboidea  überhaupt  <las  Wort  zuvek 
:d^,'ich  weifs  f^  gut,  als  jeder  andtreyv dafs 
Me  Ikh  Ganzen  hauptiächlich  auf  Afthenie  be- 
jahen ,  und  .  edn  Symptom,  innerer.  Krankheits- 
^suftänderiindi   weils  aber  auch,  dafs  die  bei 
^.gichtiTdien  Perfonen   ganz  eigne  Form  diefer 
^^xhtaii^y^  ils  kooftitutionellea  Uebel  betrach- 
-  f  0t9  •  bei  ihrem  Fortgange  und  nur  etwas  mä« 
jTsiger  Dauer  fchiieer^    oder  gar  nicht  zu  h»- 
bau  und.  jene  folglich  ab  ein  kleineres  Uebel 
,  weialiph  zu  duldjw  sind,  zumahl  wenn  sie  mä« 
^JGüg  Aielsen«    Man  habe  nur  immer  ein  wach- 
.,  Xaniei.  Auge  auf  sie.     Denn  femehr  durch  die 
^  Folgen  der  Jahre ,    durch  Fehler  im  ganzen 
,  Verhalten  etc«  die  Atgnie  der  Organe  des  Un- 
terleib^s.sund  mit  ihnen  die  passiven  Konges^ 
,.  tion^Q   zunehmen  ,    defto   öfter   und  ftärker 
,  .fliefsen  sie:  zum  gröfsten  Schaden. des  Körpers, 
:  ^oder  xegurgitiren  nach  andern  Organen,  vor« 
sttglich  dem  Kopf  und  der  Bruft  und  richten 
..  liier  unglaubliches  Unheil  an,  oder  tödten  zu^ 
^  weilen  fchnell.     In  diefer  Lage  sind  die  Un- 
/  terleibseipgeweide  fchon  fehr  zerrüttet,    ihre 
jorganifohen  Bewegungen  sind  träge  und  haben 
ihre  Energie   verloren,    der  Trieb  der  Säfte 
nach  der  Peripherie  ift  vermindert,  ;die  Phos- 
pborfäure  bleibt  wegen  der  znnehm«ii&^ii\^uN^^- 
Jra^di^eit  der  Ab-  ^und  AufttoudetuA^va  ^^.^ 
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tfintheilfr  im'  Körpclr  /'os    entfteheli  SidiläB» 
haufuEigen\  Stdckuagea'  im  gtLUzea  Pfbitib 
fy&eny^  düe  Dauutfgsßfte ,  vorzügKch  die  Gdi 
rerliecen    ihre   Mifchiiog   und   Kraft  i  (dak 
man  bei  recht  vpraltt^ten  Gichtirchen  oEtfli 
M^age  dudkelgelber'Klecke  aruf  der  Hint  «^ 
die  :die  mangelhafte  Eonktion  der  Leber  tö 
Tertretctnd  übernimmt),  es  entfteht  aohilteBi 
Hypochondrie  y   immer   mehr  Saure ,  Knfi 
Unregelmäfäigkeit   de»    Stuhlgangs  ,    Vcffiop 
*fttng  und  Verhärtung  der  Eingeweide,  vil 
in  folchen    Fällen   flieG&en   die   Häinorrhate 
des  befchwerten  Blutumtaufs  im  Pfortaderf]^ 
tem     halber    oft    und    reichlich.      Nickt  b 
wenn   sie   mäfsig    fliofsen.      Hier    heben  A 
wie  gefagt,'  die  passiven  KoBgeftionen,  ^ 
tan  das  Gleichgewicht  im  ganzen  OrgamtfH^ 
bei  delTen  •  Aufhebung  die   Ab«  und  Aasbt 
deruDgen  fämmtlieh   in   Unordnung  komocft 
Bei    reizbararn-  - '  Subfekten  ,  •     vorzüglich  bi 
weiblichen  sieht  man  ,    wie  fchon  gelagt  8BI 
Menge  Ner^enzufälle ,    ftatt  der  Gicht »  vi^ 
EÜgUch  wenn  die  monatliche  Periode  in  St 
fsen  aufgehört  hat,    die  ebenfalls  in  der  iß 
Gicht  eignen  Form  yon   Atonie   der  Orgi>( 
des  Unterleibes  und  der  durch  die  Fehleduf* 
tigkeit  der  Ab-  und  Ausfonderungswerkzeegt 
zurückgehalteaen  Phos^otfäure  gegrundetsio'- 
Bei  langem  gBd6ÄWÄ«a  '^«V^tl^o,  ^  ^a^ 
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lenfcmiit  werden,  bleiben  entweder  die  Re- 
ein  der  hierdurch  entftandenen  Krämpfe  we« 
en  ganz  weg,  oder  welches  der  häufigere 
|all  ift,  treten  unordentlich  und  gewöhnlich 
Tofus  ein»  Es  entTtehen  hyfterirche  Paroxys- 
^len^  klonifche  und  tonifche  Krämpfe  aller 
^rty  NervenfchlagfluTte  mit  halbfeitiger  Läk- 
giungy  das  halbfextige  Kopfweh ,'  Magenkrampf^ 
•^rbrechen  eines  fauern  dünnen  Waffen^ 
^rampfhafte  Verhaltung  des  Urins  ^  Afthm«, 
^hnmachten,  die  oft  lange  dauern^  Krank- 
:,eiten  des  Seelenorgans  ,  welches  vorzüglich 
räufig  duJrc^  die  verfteckte  Gicht  angegriffen 
a  werden  fcheint  etc.  Man  gibt  zur  K^rak- 
eriftik  foldier  Zufälle,  als  Folgen  yerfteckter 
3icht^  TorzUglich  das  dabei  vorhandene  Krie- 
leln  in  der  Stirn  an  ,  welches  ich  aber  nicht 
refiinden  habe.  Mir  haben  gewöhnlich  auf-. 
er  der  Kehntnils  der  vom  Vater  oder  der 
idTutter  erlangten  Disposition,  der  immernoch 
aitunter  vorkommende,  obwohl  transitorifche, 
iohmerz^in  einem  und  dem  andern  Gt^lenke^ 
lie  zwiTchen  den  Nervenzufällen  unterlauten-* 
len  Fieberbewegungen  mit  einem  fchleimigen 
rolkigen  Urin,  wodurch,  fo  wie  auch  durch 
»inen  entftandenen  Flechtenausfchlag,  weifsen 
nufs,  Schleimhämorrhoiden,  ruhrar  tigeScbleim- 
lusleerung ,  fauerölig  riechenden  Sdo^i^^M^^ 
>der  auch  tAn   im  Frühling  odet  Hei\At  «ixx« 
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ftandenes  ScUeimfieber,  die  vorhandenen  K 
▼enleiden  nachlaUCen,   ein  Lidit  über  die  n 
fteckte    Natur   des    Uebels    aufgelteckt  i 
kenne  eine  Ffauensperfon,  deren  Vater  p^ 
tifch  war ,.  die  felfift  lange  an  heninuxreab 
Gicht  gelitten  hat  und  feit   dem  ZeilpnA 
da  ihre  monatliche  Reinigung  zu  flie&eB^ 
gehört  haty  an  einer  Menge  bjCtetitdiab 
falle  litte  ,    die  sich  jedesmal  mit  einer»  dt 
felbft  überlaUenen,  ftundenlangea  Ohnnickci- 
digten;     Eino   ausgebrochene   Plechte  ü^ 
dem  Ner^enTyrteme  Ruhe.     Bei  allen  Id^ 
Formen  des  HauptUbels,  die  in  der  Infifi'*' 
lität  des  Subjects  gegründet  sind »   nrnb  i* 
(von  der  .  medizinifchen  und  .diatetiGdMal^ 
handlang    der    tonifchen    Gicht   will  ich  Kf 
nicht  reden)  den  angegebenen  innemKn^ 
heitszußand,  der  immer  derfelbeufludnnrl^^ 
Grade  nach  verfchieden  ift;  nie  aus  dea^ 
gen   verlieren  ,    wenn   man    gründlich  kell 
will*     Alle  Togenannte  krampfltUlende  lb> 
helfen  hier  wenig  j    oder  nichu.      Alleis  b 
der  Kur  felbft  ift  es  nicht  genug  nur  za  vi 
fen,  dafs  das  Uebel,  fo  protensförmig  esi 
mer  auch  feyn  mag,    eine  Afthenie   ilt,  i 
wird  gewifs    fchon  jeder  mittelmäfsige  K< 
Gnden,  fondem  man  mufs  die  eigne  Nüsi 
der  Afthenie,  ich  meine ,  den  mit  der  gichtifdi 
Di&po&itioTX  N^TWxidÄU«^  1ao&ewDÄi>«t^^ 
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s .  Ufiterleibes  9  der  Haut  und  Nieren ,  wo- 
rch  die  Phoiphorfaure  erzeugt  und  zürUck« 
halten  wird,  auffinden,  da  Isr  ganz  dgne 
ttel  zu  erfordern:  fcheint.  '  Nie  kann  der 
II  eintreten,' ifo  bei*  atonifcher ,  oder  yer-" 
»cikter  Gicht  fon  jeder  Form  Aderlafaen  an« 
mdbar  wird,  Jokale  Blutlälse  hingegen  haba 
v «licht* yeitaieiden- können,^  wo  boi  ftarken 
jsiven  -Kongeftionen  das  Spiel  der  Organe 
fahr  gehemmt  wurdd ,  dadurch  zuweilen; 
^im  aie  nach  edlem  Theilen  regurgitirten  pe^ 
jilujn*  in  mora  entftand«  Hier  mufs  mäu^ 
vch  lokale  Blutläfse  das  Gleichgewicht  zwi- 
Ken  Kraft  «md  Laft  erft  herftellen ,  lo  feh^ 
fefe»  Verfahren  auch  nach  alter  Theörief'  zu- 
amecken  fcheint ,  •  damit  'eine  freiere  Ausü« 
■Ig  des  Organismus  ontftöKt,'  der  in  folcheai 
lle.  durch  Reitzmittel  noch  mehr  gefperrt 
pd  9  indiem  diefe  die  passiven  KoDgefcioneh 
rmehren*  .  Die  Hauptindicationen  bei  der 
MifclMa  und  verfteckten  Gicht  sind  .natui^' 
^  die  Hebulig-der  Atonie  der  Eingeweide 
9$  Unterleihäs.und  Gangbarmachung  der  Or- 
iDOf  .-welche -di«  iiberflülsige  Phosphörräure 
id  Kalkerde  ausTcheiden,  wodurch  -fehr  oft 
a  Gichtparozysmus  gebildet  wird ,  der  die 
ranken  von  manchmal  ganz  fooderbaren  Ue-> 
Hn  befreit. '^)  Ift  das  Uebel  fchon  veraltet^ 
>3  VanSwhi^n  mkhll  (Cpmm.  in  BottrK.    -4 pH.   S- 


'  .  ;iü';-  ;| !  .  fchlimmer  macht,  ja  oh  ganar  al 

;   ; '; :  j   -  \  reguDg  konreafueller  Kxämpfe  S 

I  -  iü#  Gicht  sich  nicht  iiusbildet , 

l^rn    Organen    ihre    Rolle    fpie 

wifsd»  oder  gar  yerfteckt  bleibt. 

hören  Stockungen  in  den  Eingi 

:.  0     .  häufungen  von  zäher  Galle    in  < 

' ;  ftem,  vom  Schleime  im  Daroika 

Säfte  im  PfortaderfyfteiD  etc.     Si 

,1 :  das  ift  mein  laut  mannigTaltiger^ 

ftätigter  alter  Glaube  »    ohngea 

j  Igrpdukt  sind,    aus  dein   angefü 

\  beriicksiditigt  und  fortgefchaft  \ 

mit  Klugheit,   ehe  man  an  eine 

Heilung  des  fehlerhaften  Zuftan« 
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g^.  yber..eijaige'br0i«)D|]gf  .zake  uodi^ftinfi 

bfx^^day  W9  die  Scbwäch^iund  7i:ägh^itf»<te( 
gaBJAinus.^grofs^  der  fefchsidaire  Ktmkh^Uit' 
[F  .weg«A  grofser  Tnez^iKarkeit  decSäff^  co- 
A t  und .  2ähe , uad  c|e^ filiitvi^ikiifim id^ii'fin^ 
^^idenii^ei  Unterleibtti  JCebr  gebexP9it  rwaify 
d.dtlsh^  dieles  wMittl^I  pic^t  geotlg.^«icu^ 
»ifen  fcbif»  9  habe  Ml  mih  des^YerruCtiliMl 
lecksUbers  tr-  i^  allgemeixiem  ReifEtBitt^lsf>ijir 
mßtL,  Gatfeik.  bedient  9    ohugeacht^.  meiM< 
L(rjejcis..Xra?yv7e/  diefe«  Mittel  ip  dev.^jidifei 
Brhaupty^HfirEif  iuid:iiab:Mrei£i  eiiiftii)fett»f 
^   #niLen ..  f^em  guhtp^^h^o  v  Schleio^^eborl 
genfer .  urA '(Wit  darly^  0iMno;rriiQidaliHift^; 
i,  geplugttf)  vtnd  abgfezehpt^r  Mann,  'Mknv 
j^uTjoh  pd£&e  Mafsen-ftäfaej»  und  ßiokeudtol 
WkmtnUPd  zibfiC  Qallfli  pach  und  iiaeb*aus* 
p{br^i  wurden  .9:  dem  Tod^v  entgieng)  »«faibfri 
pIi,  jx\ekf  ate  ^inmal.ir^eh^li ,  dak  ixtllreQd 
f  Koff^e^riRetK  fgik^i»  «i^eftifcii  Miiiü^ndein 
?iftiikb^tania|bekiient)frt^  ff^lKle;  : die. Gicht 

snlusc/ri^hr^iliiszubilde^  etig#Ag  ,  da  ajchiififir 
iJa  (imt^iflkeUe  9  ho^^ttild  ftärker  'Wi^de. 
nr  ift  ea«fdiwer ,  di0' rechte  GtendÜifi^  zu 
xeichnen 9 iwie  weit. man  mit  dieCeiii«TQrsich- 
;  gebrAUCÜiten  Äbführung8inittelnf^1ieY^CQ>SL^^ 
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kerauttufchafiFea  ^  .  üiidit  ^^bar  -niiue-  in  c 

gen',  und  manttMlft  es  -btcf^'  dexD'prakti 

TüeAte    des    Arztes     überlalTen ,    du  i 

Maas'  hierinnea  hal^ra  ~su    können.    I« 

da»  Anfeilen  und  deir*  unausftehliche  G 

der  Ausfceeningett  >    der  Umfrand  ^    diTs 

Surem  FMt^nge  unmittelbar   da»  Spiel 

Orgaioe' sieht. hebt»   der^yoriier'  ^iogeKf 

kteiiiie  und  oft  fichn^«  Puls    eich  enm 

nndUtagralfter,    aber  kraftvoller    «nhl, 

VUbw-  attweilen    regelinSAigere    Exacuh 

lien  -  Viftcht  ^    die '  -  ehemalige    bypochondri 

Uaaäe'  Mdi  und  nach  Terrchwindet ,  ftatt 

hier  fo  häufigen  v'^^^'^tnilisfcigen  Sdiki 

keitV   zu  welcbep  ^ich  mancfamal-  ein  k 

▼orfibergehendes  Zucken  in  den  Olieden 

feilt,  wieder  Schlaf  eintritt  etc.  geben  um 

ftimmte  Motive  an  g  criit  dem  behutbmai 

brauehd   diefer  Mittel   fo  fortzUiPahl'rä,- 

der  Kranke   täglich  «inige    breiartige , 

nidbl;'  wUnige    Auileertin^    bekö Aimt. 

TisrAMit  isich  ttbrigeüs  vttn  feibTt ,  '■  däf» 

dabeOaiff  die  ErhAleUilg«derKrilfteduA:h 

leichtii  ^  and  -  nahtbdft%  /''"yonsliglich    tläen 

Koft,  Wein  etc  zti  febefei  habe.     Hin  ith 

dem  Materiellen,  oder  den  Folgeübeln  in B 

tigkeit  1  oder  sind  solche;  nur  unbedeutend 

fuche  ich  die  Quelle  des*-Uebels   felbfc  ai 

greiFeii.     MV^m  i\iäS:%*  Vaxäs:  %3^i^  W^ 
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^eife  gefdiehen«    Ich  will  die  Mittel »  die  sich 
Qir    durch    eine    häufige  Erfahrung   bewührt 
laben,    hier  kurz  mittheilen.     Das  erfte^ift} 
ßT    gefchwefelte    Spiefsglanzkalk.       Er     ift^ 
ach    Hu/eland's    Vorfchrift   gebraucht  ^    ein 
Firkfames  9  zWar  fanftes  >   aber  doch  durch- 
liegendes  Mittel ,    das    die  Säftema&et -ent« 
auert  9  die  passiven  Cpngeftionen  im  Unteiv- 
sibe  .  hebt ,    Sjohleim*   und   GallenTtockuug^tt 
uflöfst,  die  Äbfonderung  durch  die  Haut  und 
Tieren  wiederherftellt  9    die   chemilchanimali- 
chen   Prozefse  nberhaupt  reger  macht   und 
Ken  Körper  von   Uberflüfsiger  Phosphorlänr^ 
befreit,  alfo  auch  in  diefer  Bucksicht  auf  Ent« 
ilemung  des  feinern  Materiellen  mitwirkt*  Daf« 
^elbe,    nur  im  vermehrten  Grade  ^    bewirken 
Ije    Töplitzer    und   Aachner   Mineralquellen* 
09^  jener  und  diefe   aber   keine  Mittel   sind^ 
iie  hinlänglich  ftarke  und  kraftvolle  Reaktio- 
nen der  Fafer  fortdauernd  bewirken  9   fo  ver- 
binde ich  damit  die  Kalmu§wurzei  und  Quas- 
lia  und  bei  reizlofern,   bejahrtem  und  veral- 
:eten  Gichtpatienten  ,  ftatt  der  letztern  ,   die 
Sabina,  oder  noch  beffer  Angelikawurzel  mit 
der*  erftern,    wodurch    ein  quasi   fthenifcher 
ZiuTtand,  und  ein  Fieber  erregt  wird,  das  sich 
lurch  Urin  und  Schweifs  entfcheidet,  den  ich 
mit  einigen  Taffen  Thee    von    ArnicablüthatL 
unterhalten  lalle#     Ich   laffe    diete  ^Sxx^  Vci 
XUL  B.  4.  St  H 
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eine  Latwerge  bringen  ,  der  ich  Ki 
nod  P«rubal£aai  zu  einigen  Tropfen,  i 
/  krampfhaften  Zuftande^  yorzUgUck  gic 
Nervenkranlüieiten  y  um  di6  Reektioi 
fer  zu  regu)iren  ,  das  Acöniteztrakt 
Hi^erdurch  bildet  sich,  auch  noch  bei  in 
Perfone»)  ein  Depot  an  den  Händen  odet 
fehr  oft- aus,  zumal  wenn  man  noch  a 
Gebraudie  diefer  Miuel  SenffuTsbldtf 
Einreiben  der  Kantharidentinktur^  BliC 
ftef  i  welche  die  Haut  nur  rothen  ett 
bindet  ^  und  man  macht  den  vorher^ 
gen  und  mannigfaltigen  Leiden  der  Kfl 
nicht  feiten  auf  einige  Zeit  ein  Ende, 
habe  damit  atonifche  und  rerfteckte  Gt 
in  faTt  jeder  Form  gehoben  ,  felbft  Na 
krankheiten  aus  diefer  Quelle  ,  z.  B.  Itf 
tige  Lahmungen,  hyfterifche  Uebel  etc. 
chen  auf  diefe  Behandlung,  und  es  ift  iid( 
lieh  ,  wie  munter  und  leicht  sich  fogii 
fchwächften  Kranken  auf  einen  folchenl 
lieh  gemachten  Gichtparoxysmus  fühlen^ 
wie  weit  freier  der  ganze  Organismu 
durch  in  allen  feinen  Punkten  wird, 
fcheinlich  deswegen,  weil  der  Körper  de 
bernundfeinern  (der die  reizbare  Faf er pri 
den  Phosphorfäure) ,  Krankheitsftoffs 
die  Colatorien  entledigt  worden  ift«    *I 
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D  andauernder  «u  wirken  >    npch  die  rothe 
ler  Königschinarinde  asuletzen  ^    damit  man 
3hr  Energie  diircfa  Vermehrung  der  Cohäsion 
r  Fafer  hervorbringt ^  welches  die  eigentlich 
.zenden  Mittel  nicht.'konnen  ^    daher  ft.  B. 
s  Guaiachar<  ^  welches   Vor  einigen  Decen-^ 
en  foviel  Lärm  mächte  y   nur  blos  das  Ma«* 
rielle,  oder  Sekundaire  der  Gicht  hob,  durch 
inen  Reiz  Schleim  auflöfste^    die   Se-  und 
ckretic^ben  -vermehrte  etc,  durch  fortgefets* 
a  Gebrauch  aber ,  weil  es  durch  Üeberrei- 
llg  und  Vermehrung  der  passiven  Congeftio* 
«I  fchadett    clem  Wefen   des  Uebels  immer 
■ae  Nahrung  gab;  daher  sich  auch  die  nach 
^ßUngs  und  anderefr  Beobachtungen  entftan^ 
Kien  plötzlichen  Todesfälle  mancher  Gichti«^ 
ftu)tt>  die  diefes  Mittel  lange  Zeit  fortbrauch» 
mkf  erklären  Urfen.     Ich  läugne  nicht  >  dafs 
H   dem  Uebel  die  Wurzel  dadurch    nicht 
ft^eriflen,    fondem  blos  der  Krankheit  eine 
liiere   Form  und    Richtung  gegeben,    abet 
nn  doch ,   was  bei  uns  Aerzten  eine  Sache 
Kl  der  gröfsten  Wichtigkeit  ift,    aus  einem 
iSfseren  Uebel   ein   kleineres  gemacht   hat, 
s  feines  regelmäfsigeren  Ganges  und  feiner 
nchtigkeit  wegen   befier    2U  behandeln  ift, 
im  Kranken  das  Leben  erhält  und  viele  an- 
sre  Leiden  erfpart.  .  Durch  «ine  toXcVv^  t^v- 
maion,  Wo  man  den  KrankheitsputkVLt  ^et^^xv- 

H  a 


dert ,  hat  xnAa  alTo   yiel   gewoanen«    Ei 

nun  alfo  ein  Gichtparpxysmus  mit  eineii 

pot   durch  diefe  Behandlung    zum  Yorfd 

gekommen  ,    oder  nicbl  ^    fo   kann  idi  d 

versichern^    dals   dadurch    die    atonifclM 

wohl,  ala  yerfted^te  Gicht ^   auch  in  defti 

fchiedenften    Formen     im,    Gauen    wid 

Man  mufsy  um  folche  Perfonen  nadi^ 

ner  Krankheit,  da  immer  conftitutionelki) 

läge  zur  Gicht  vorhanden  bleibt,   Yorin 

Leiden  zu  fchützen,  wenn  sie  jiochjii{>* 

oder  ,   in  höhern  Jahren  ,    um  ihrem  U| 

die  Situation   zu  verfchafFen  ^     daGi  skh  i 

Gicht  in  der  Folge  ausbilden  kann,  beiih 

ftets  ftrenge  auf  eine  wohlgeordnete  Scd 

und  Körperdiät  halten;  sie  müITen  ibreB 

perfpiration  ( ein  wichtiger  Punkt  filr  dei^ 

terleib  fowohl  ,    als  für  die  Au^fcheidaiig 

Phosphorfäure)  in  Ordnung  erhalten,  nn' 

deshalb  immer  der  Witterung   und  Jahr« 

angemelTen    kleiden ,    leicht    verdauliche 

niahrhafte  und  reizende    Koft   mehr  aas  < 

Thierreiche  geniefsen ,  sich  vor   allen  Sin 

des  Pflanzenreichs  ,  Obft,   ungegohmeo  S 

fen,  Backwerk  etc.  hüten,  ein  thätigesL« 

fuhren  und  mäfsig  Wein  trinken.      Was 

letztern  Punkt  betrifft ,    fo  ift  es  nöthigi 

vor   den  m^iCxAn   deutftihea  Weinen  zu  i 

neu »  weVcYve  ^  ^ötiT^ö^v^  V^^i  ^wt  i# 
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rderber  ihres  Verdauutigsryrtems  sind«  Ich 
ime  hiervon  die  alten  Rhein-  und  Mofeler- 
ine,  den  Wirzburger  Steinwein  etc.  aus. 
oh  meiner  Erfahrung  habe  ich  gefunden/ 
s  ihnen  ein  ächter  weifser,  oder  noch  bef7 
,  rother  Franzwein  am  heften  bekommt. 
1  die  Conftitution  zu  verbellern ,  die  noch 
*hahdene  Atonie  der  Organe  des^  Unterlei- 
zii  heben,  und  die  Gicht  nicht  einwurzeln 
laffen,  muffen  vorzüglich  noch  nicht  alte 
fönen  der  Eifenbäder  und  Eifenmittel  eine 
§e  Zeit  hindurch  sich  bedienen.  Letztere 
e  ich  beim  Schlafengehen  nehmen.  Ich 
ile  dazu  die  feinfte  Eifenfeile  9  die  ich  mit 
»karitlenextrakt  in  Pillen  bringen  lafle. 
irum  ich  die  Eifenmittel  des  Abends  zu 
imen  'Verordne,  hat  folgenden  Grund: 
a  bemerkt  nehmlich^  dafs  sie  des  Morgens 
ommen  den  meiften  Menlbhen,  yorzügtich 
r  Frauenzimmera  unausftehliche  Uebelkei- 
,  felbfi:  Erbrechen  verurfachen,  und  folg- 
.  veräbfcheut  werden,  da  sie  doch  hierwe- 
.  ihrer 'ftärkenden  und  Täuretilgenden  Kraft 
bt  zu  entbehren  sind.  Das  ift  aber  der 
1  des  Abends  nicht.  Der  Kraüke  legt  sich 
luf  zu  Bette  und  fchläft  ein ,  die  im  Ma- 
vofhandeinen  Speifei;i  vermindern  den 
druck  diefes  Mittels,  die  näcK\\\o\\!&  ^^xiScL^^ 
gleicbmäfsigere  Kreislauf ,  das  Vaca^am^x^ 
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Spiel  aller  Organe   überhaupt   etc.  ImCo: 

die    beffere   Aufrq!hIier;^uog     und   Eiiifvi] 

derfelben.    Mit  ihaeu  verbinde  maoeot 

kUnftUche  oder  uatUrliobe  fUfenbäderi 

die  Lauobrtädter  9  Bibraer,    Freienwaldi 

WalTer.'     Auf   diefe    Weife    kann   mai 

Gicbt,  wo  Qicht  ausrotten,  doch  bis  im 

Alter  im  Zwtpe  baltea,    uüd    das  viA 

glück ,  da<  sie  anrichtet ,  gar  fehr  veri 

Nun  komme  ich  auf  die  Beantwortv 

[q  kritifchen  Frage,  die  lange  Zeit  eini 

«pfel  unter  den  Aer^ten  gewefen  ift: 

es  nämlich ,  eine  Gichtmaterie  ,    oder 

San  folch^s  Ding ,  als   primitiv   angeaoi 

mufs  auch   nach  der  feinem  Humoralpi 

gie,  durchaus  als  ein  Unding  angefehen 

den ,    da  die   Befchaffenheit   unferer  f 

keiten  sich   nach  der  Befchaffenheit  i 

feften  Theile  richten    und    der    jedesp 

Art,    wie   diefe   ihren   Organisnaus   ai 

©utfprechen,     Allein    jeder    eigne  krai 

Zuftand  der  letzteren  mufs  dann  auch 

aus    einen    ihm    angemeffeneo    Krankl 

ftand  der  erftern  nach  sich  ziehen,  un« 

es  wahr  ift,   dafs  die  Säfte   für    die  < 

reisende  Potenzen   sind  ,  fo  mufs  es  1 

terdings  auch  wahrfeyn,  dafs  krankhaf 

auch  nur  folche  reizende  Potenzen  fej 

nen ,   d\e  ux  öiet  Ot%«?cÄ^\xwx  V^i^^ ' 
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>  krankhaJFte  Heizungen  und  Erregungen 
^rvorbringen ,  folglich  alTo.  durch  Rückwir* 
mg  ein  anfangende«  ftbenircbe«  oder  afthe- 
Icbes  Uebel  vermehren  r.und  unterhalten.. 
h  glaube  daher ,  dafs  man  am  Scbr^ibpulte 
was  einfeitig  urtheUt^  wenn  man.  die  Krankr^^ 
^it  und  ihr  Wefen  ganz  allein  in  die  fehler^ 
ifte  Mifchung  und  Form  der  feftcn  TÄeile 
tzty  wpvon  wir  überdem  noch,  zu  wenig 
»utliche  Begriffe  haben,  £s  ift  ireilicb  wahr,^ 
ir  die  feften  Theile  des. Körpers  allein  le- 
in, da  üe  organisirt  sind .9.  und  der  eigent- 
ihe  Begriff  yon  Krankheit  komn^t  blos  ihnen 
&  ftrengften  Sinne  des  Wort^  zu«  .  Wenn 
an.  aber  auf  der  andern  Seite  den  Cirkel 
1  menfcblichen  Körper  erwägt,  und  bedenkt, 
ie  fedo  Krankheit,  jede  Nuance  von  3thenie 
id  Afthenie  ihre  ganz  eigne  Fehlerhaftigkeit 
ur  Säfte  zur  unmittelbaren  Begleiterin  hat, 
id  ohne.folche  nicht  exiftiren  kann,  wie 
bierhafte  FlUfsigkeiten ,  wie  fchon  gefagt, 
irch  Rückwirkung  einen  krankhaften  Orga- 
.smus  vermehren  und  unterhalten ,  theils  in 
^m  Organe,  in  welchem  sie  abgefchieden 
erden,  theils  in  andern  mit  diefem  confen- 
ell  verbundenen  krankhafte  Reaktionen  ver-> 
daflen,  folglich  einen  Krankheitszuftand  in- 
nsiv,  noch  öfterer  aber  extensiv  vermeK^^w^ 
^nn  man  ferner  bedenkt  >  dats  a\x^  ^ex  \^- 
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tiooellfte  Praktiker  bei  der  Heilung  oft  fo  a 
lagen  ~,    theilweife    verfahren    muTs ,   fo  ini 
man  fehr  geneigt^  die  unausbleibliche  und» 
mittelbarfte  Folge  des  Fehlers  der  feftenThefc 
nehmlich  die   Fehlerhaftigkeit    der  Safte  d 
in  den  Begriff  der  Krankheit  hineinzu&ehei 
da   diefes  Verfahren  praktifchbrauchbare  i» 
sichten  gewährt.     Es  iftwahr,  die  animafitt 
Chemie  hat  uns  bis  jetzt  wenig  oder  garieoi 
haltbaren  Rerultate  über   die  Fehlerhtfij^ 
der  Säfte  in  diefem  und  jenem  KrankhdMi' 
ftande,  aber  auch  noch  kein^  über  die  Ms- 
hafte  Form  und  Slifchung   der   feften  Tbk 
in  den  Krankheiten  geliefert,  und  wir  mib 
uns  bei  der  Kör  immer  blos  an  die  aus  tRK 
und  wiederholt  angeftellter  Beobachtnog  ^ 
zogenen  Refultate  und  Schlüfse   halten.    N< 
durch  Beobachtung  sind  wir  in  den  Stand  g^ 
fetzt  worden ,  die  Gefetze  der  gefunden  xd 
kranken  Natur  zu  entwerfen    und    die  Bell* 
gungen,  unter  welchen  sie  fo,    und  nicht ■* 
ders  wirkt,  aufzufinden.     Alles  das  aber,  i>^ 
durch  und  die  Art^  wie  sie  wirkt,   der  gitf 
Gang    der  chemifchanimahfchen    Prozefse  ii 
lebenden  organifchen  Körper   bleibt  uns  oi 
bekannt«     Wir  fehen  davon  blos  £rfcheiDiii 
gen,  die  uns  yon  dem  Dafeyn  des  regelmaii 
gen  und  g&Cundf'.iv  ^  oder  des  unregelmälsig« 
und  krauWi^ix^u  Gwv^^^  ^«^  V^^^täss^^ä 


L  unterriehten^  nicht  aber  die  eigentlichen 
^zeke  j   die. dabei  vorhandene  Veränderung 

Mifchung  und  Form  der  Materie  ,  die 
iz  eigen  vorhandenen  ,  oder  veränderten 
initäten  etc.  ;.  und  das  was  Physik  und 
»niie  bis  jetzt  hierin  geleiftet  hat ,  ift  nur 
:h  ein  dunkles  Lidit,  das  uns  nur  muth* 
fselln  iälsty  durchaus  aber  nicht  erlaubt^ 
ch  wjllkührlich  angenommene  Sätze  die 
ende  Natur  nach  der  todten  zu  modeln  und  ' 
sorien  darauf  zu  erbauen.  In  einer  folchen 
;e  mufs  uns  folglich  immer  noch  eine  ge- 
:erte  Empirie  im  rechten  Sinne  'des  Worts 
en.      Nimmt    man    den   kranken   Zußand 

Säfte  bei  Krankheiten  als  unmittelbaren 
>Ieiter  des  krankhaften  Zuftandes  der  fe» 
A  Theile  mit  an  /  fo  bekommt  -  man  ,    was 

der  Solidatpathologie  der  Fiall  nicht  ift, 
hrfeitige,  wahrhaft  praktifch  brauchbare  An- 
iten.  Ohugeachtet  ich  es  lo  gut  weifs ,  wie 
er  andere,  dafs  alle  Arzneimittel  urfprüng- 
i  auf  die  belebte  'FÄfer  und  durch  Umän- 
ung  der  .Reaktion  derlelben  Wirken ,  fo 
*d  man  mir  doch  auch  zugeftehen  miif« 
9  dafs  es  Arzneimittel  genug  giebt ,  die 
>ei'auch  durch  chemifche  Umänderung  in 
1  Flüfsigkeiten  siV:h  wirkfam  erzeugen,  und 
lurch  fehr  oft  grofse  und  heiU!Ä.m^  N^ite^* 
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deroDgen  hervorbriDgen.  In  wiefein  iu 
f  jedes  Arzneimittel  durch  fÜnwirkusg  mii 
vorgebrachte  Reizung  der  belebten  Ftf< 
cbeniirchanimdlifchen  Prozeise  umänder 
dadurch  neue  Trennungea  und  Verbind 
erzeugt,  fa  dafs  dann  die  Vorige  Mil 
und  Form  der  tfaierifchen  Materie  wied 
g^ftellt  wird,  >dAen  wir  nicht.  Aber  i 
gentlich  chemifcbe  Wirkung  irieler  Ana 
tel  auf  die  Büßigen  Theile  des  Körpen 
wir  auch  ip.  der  todten  Natur  von  ilio 
mehrerer  oder  minderer  Aebalichkeit  l 
läfst  si(;h  bei  Krankheiten  nicht  verkfl 
So«  hebt  sich  z.  B.  das  vom  rapzigen 
oder  Säure  entTtandene  Sodbrennen  durci 
Qommene  Kalkerde.  Man  behandle  ( 
fthenifche  Uebel  mit  Reizqnittaln  ,  es 
weit  fchwerer  dadurch,  oder  gar  nicht 
chen  und  wohl  eher  Entzündungen  zu 
laCTen,  ftatt  dafs  es  durch  diefes  IMittel, 
mittelTt  chemifcher  Umänderung  ,  fchnel 
hoben  wird,  GehQrt  zur  Entftehung  \ 
Uebels  nicht  zweierlei,  Erfcblaffung  und 
lerhafte  Wiikung  des  Magens,  nebft  den 
dorbenen  Fette,  oderder  Säure?  Soerleic 
man  ferner  den  an  einer  eiterigen  Lui 
fucht  laborirenden  Kranken  durch  EinatI 
mephitifcher  Gasarten  ^  oder  Darreichunj 
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•her  Mittel  ,  .welche  diefe  im  Körper  entwi- 
[J&elii  9  gar  fehr ,  weil  man  einen  Theil  der 
i^anftiititiveo  Beltandtheile  der  Krankheit  weg- 
i^aft  und  dadurch  den  Köiper  von  Content' 
:s  befreit  9  die  durch  anomale  Rückwirkung 
^ie  thierifchch'emirchen  Prozefse  immer  itiehr 
^  Unordnung  brachten.  Derfelbe-  Fall  Üt'es 
,iit  dem  Schwefel  und  verfchiedenen  Zube- 
reitungen davon  bei  der  Gicht«  Er  ^ntffiuert, 
;i«rsef  feinem  Reize  auf  die  Organe  noch 
^en  Kol'per  von  der  überfchüfsigen  Pbos- 
jhorräure  und  wirkt  dadurch  fo  wohlthätig. 
Xi^ch  f(^em  Gebrauche  gebt  der  Paroxysmus 
^neller  und  regt^lmäfsigeir  überhin ,  ohnge-- 
.chtet  die  gichtifche  Afthcnie  noch  fortdauert. 
«oll  man  nun  nicht  behaupten ,  dafs  die  feh- 
erbaft  veränderten  Flüfsigkeiten  mit  zum  We- 
ep,  der  Krankheit  gehörten  9  da  ihre  Verbef- 
erung  durch  chemifchwirkende  Mittel  fo  be- 
leutende  wohlthätige  Wirkungen  ipit  grofser 
SrIeichteruDg  des  Kranken  hervorbringt?  Ich 
^in  keiner  Sekte  zugethan,  fondern  halte  mich 
blos  an  die  Natur  und  die  aus  ihrer  Beobach- 
tung gezogenen  Refultate,  Ich  hate  gefehen, 
dafs  in  der  Gicht  bittere  Mittel  mit  abforbi- 
renden  grofse  Erleichterung  fchaften^  welches 
ich  mir  night  anders  als  durch  die  hier  tbeil- 
W.eife  wirkende  die  Säure  tilgende  K.^Uk«t^^ 
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erklären  kann*  la  dfefcr  Rücksicht  {Id 
ich,  dafs  man  eine  confekutive  Giditmanii 
die  zum  Wefen  der  Krankheit  fuglich  iiiil| 
liommen  werden  kann  ,  annehmen  darf,  i 
sie  praktifchen  Nutzen  gewährt,  und  uns  i 
den  reizenden  Mitteln  die  entfaureodea ; 
verbinden  lehrt  j  d^en  Nutzen  sich  da 
die  Erfahmug  auch  beftatigt.  Man  sieht  ii 
Einflufs  einer  folchen  Gichtmaterie  aif  i 
Gelenkbänder,  auf  alle  FlUfsigkeiten  deiCi 
pers,  auch  auf  die  feften  Theile,  deren  bt 
tion  sich  immer  mehr  krankhaft  yeräaltf 
wodurch  auch  ihre  Vermehrung  und  Dep 
yation  immer  mehr  begUnftigt  w?rd.  Idb 
deshalb  bei  Entftehung  gichtifcher  Metafttt 
mit  der  Erklärung  derfelben  nicht  verleg! 
Der  an  einem  Orte  gewaltfam  gehemmte  d 
mifchanimalifche  Krankheitsprozefs  kann  dar 
Gonfens  in  einem  andern  excitirt  werd< 
welcher  denn  ähnliche  Produkte  erzeugt,  ok 
dafs  Materie  zu  wandern  braucht ,  die  i 
2^it  der  ausgebrochenen  Gicht  genugfam  < 
zeugt  wird.  Daher  hat  man  in  den  an  i 
gichtifchen  Luugenfuoht  geitorbenen  Perfoii 
die.LuDgen  oft  mit  einer  kalkartigen  Matei 
etc.  belegt  gefunden.  Man  kann  alfo  nie 
lagen»  dafs  die  Annahme  einer  Gichtmater 
nur  im  rechten  Sinne  genommen  y  nichts  t 
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klänmg  des  Wefena  de?r  Krankheit  ufld  der 
rcheinungen  in  derfelben  beitrage,  hock 
niger  Winke  für  die  Heilung  an  die  Hand 
be. 

D.  IdeUr, 
praktifcliei  Arxt  au  Delirsfch. 
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TV. 

Galvanifche     Verfuclie 

in 

miKÜzinircher  Hinsicht  'angefteUt 

von 

Med.  Dr.  AufTehet  de&  Mufeums  der  königl.  Akademi«  im 

Wirrenfchaften  zu  Stockholm  Uü d  Lehrer  der  Chemi«  and 

Naturgefchichte  bei  Carlsberg's  Kriege-Akademie. 

(Auszug   aus    einem    Briefe     an     den    Hrn.    Kanzleimth 
und  Kitter  von  Edcicramz  >  datirt  Stockholm 
den  x3ten  December  tSot*J 


xJie  Voltairche  Säule  ^  welche  ich  angewandt 
habe^  befteht  aus  dreifsig  Silber *•  und  eben 
fo  vielen  Zinkplatten  ^  von  der  GtöCse  eines 
fchwedifchen  Heich&thaler^  5  mit  iiWiTchenlie- 
genden ,  in  eige  gefättigte  KochrakauAöfnng 
getauchten  5  Tuchla^pen  ^  welche  durch  Glas- 
röhren   au  Aen  &e\t^xk  ^  lo  'vSä  ^\ä^  ^Vsä 


—      127      «^ 

oben  und  unten  gelegte  Glasfeheibe  in  iliret 
Lage  erhalten  und  irolirt  werden.  Mit  dieFer 
Säule  habe  ich  zuweilen  eine  andere  verbun- 
den ,  welche  aus  fünfzig  ähnlichen  Kupfer- 
und  eben  fo  vielen  Zinkplatten  befteht.  Die 
Zuleitung  gefchah  mittelft  vergoldeter  Silber- 
dräthe,  weilchezuinTheil  durch  Glasröhren  gin- 
gen ,  woran  sie  von  den  Kranken  gehalten 
^  wurden  >  Und  sich  nach  den  Umftänden  ent- 
weder in  einen  kegelförmigen  Knopf  ^  oder 
in  ein  ähnliches  dünnes  Metallblech  endigten, 

-  als  Hr.  Bifchoff  und   Grapengiefser*^  in  ih- 
cen  Verfuchen  angewandt  haben* 

Die  Ordnung  war  ftets:  unten  Zink/ fo 

Tuch,   dann  Silber,   wieder  Zink   u*   f.    w. 

^    Den  Zinkdrath  habe  ich  gegen  die  Taubheit 

^    ftets  an  das  Ohr  angebracht;  der  Silberdrath 

gieng  in  falziges  WafTer  hinab ,  Wenn  er  nicht 

-  an  den  Kranken  applicirt  ward ,  z.  B.  gegen 
^    die  Taubheit ,  an  die  Euftachifohe  Röhre  im 

Munde ,  oder  an  das  andere  'Ohr.  Ich  habe 
gefunden ,  dafs  er  vveniger  fchmerzhafc  ift, 
wenn  die  galvanifche  Kette  mit  den  Fingern 
in  fähigem  Waffer  gefchloffen  wird,  als  wenn 
mittelft  eines  in  der  angefeuchteten  Hand  ge- 
,  haltenen  Metalls  der  entgegengefetpte  Pol  be- 
rührt wird.     Gegen  Fehler  des  Gehörs  habe 

*)  MaD  fehe  Bifchoff's  commgruath  etc.   uad  Grapew* 
ffießers  Verfuche  etc. 
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ich  nie  über  zwanzig  Paare  angewandt,  woU 
bin .  ich  .  aber  genöthigt  worden ,  sie  bis  nf 
fünfzehn  und  zwölf  .zu  vermindern ,  wenn  da 
Kranjk^  fahr  empfindlich  wiir* 

Durch  Yerfuche  an  mehr  als  zweihundert 
P^rfonen  ,  von .  welchen  Jedoch  ein  grolier 
Theil  aus  Neugierde  herbeigezogen  wni 
habe  ich  gefunden ,  dafs  der  Galvanisam 
nicht  allein  auf  yerfchiedene  Perfonen ,  fo» 
dorn  auch  auf  die  nehmlicben .  Perfonen  a 
Terfchiedenen  Zeiten ,  ungleich  wirkt ,  iib 
aber  im  allgemeinen  bei  dem  DurchlbäiBea 
der  galvanifchen  Materie  die  thieri/che  ff^atm 
vermehre  wird*  Beinahe  alle  fühlten  sich 
wärmer ,  und  einige  geriethen  in  Schweif 
Die ,  welche  am  erllen  Tage  nur  am  Kofffk 
fchwitzteny  fühlten  am  folgenden  einen  iScAwei/i 
über  den  ganzen  Leib,^  wobei  aber  der  Schfv^i 
des  angesichts  abgenommen  Iiaue*,  Eioiji 
hatten  die  folgende  Nacht  ftark  gefchwitzt 

Der  Galvanismus ,  undbefonders^/tfrZiai- 
pol  lockt  oft  Blut  nach  der  Stelle,  wo  er  an* 
gewandt  wird*  Ich  habe  oft  nach  den  ye^ 
fuchen  in  den  .Ohren  der  Kranken  Blut  ge- 
funden ,  und  einmal  tröpfelte  es  einige  Stun- 
den hernach  über  die  Wangenbeine*  Eia 
Mädchen ,  welches  gegen  eine  Art  Lähmung 
der  Zunge,  oder  Befchwerde  im  Reden ,  das 
Blech  des  7AuV^dLt^'0Kv%^<>xi:k^«:6Ld^aHaIs  legten 
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bekam  därelbfc  hiaue  Plecken^  wid  nadi  Floh'*' 

ftichen    pder    SugtHationen   unter   der    Haut« 

Ein,  anderer 9    welcher    sich    das    Vergnügen 

machte,  den  Zinkpol  im  Munde  und  die  Kette 

:    in  der  Hand  zu  halten  ^  bekam  darnach  KopJ^ 

i  fchmtrz  und  Nafcnhluten  f  welches  doch  aber 

i    nicht   heftig   War.      Oft    entflanden   darnach 

I    kleine  fVunden  in  den  Ohren ,  die  aber  fchnell 

i    heilten;    welches    mit    deii    Erfahrungen    des 

i    Her^n  Hell wags  in  Eutin  übereinftimmt,  die  et 

(    die  Gefälligkeit    gehabt  hat^    mir   in    einem 

i   Briefe  mitzutheilen«     Zuweilen  trieb  das  falzige 

Hl   Wafter  i   womit  die  Haut  angefeuchtet  ward^  . 

ij   Blajerij   und  kochte  gleichfam  unter  AppÜca«' 

j(  tion  des  Plus^Drarhs  auf  diefelbe  Stelle^    Zu- 

^   weilen  war  Irrereden    mit  Kopffchmerz   und 

^   einmal  Neigung   zum  Schlaf;,    Welche    übet 

^i  Tier  und  zwanzig  Stunden  dauerte  und  durch 

;   ein  Fufsbad  gehöben  ward,  die  Folge  daron« 

^   Gleichwohl  mufste  die  Batterie  ^    welche   am 

^   öfterften  aus  zwanzig  Paaren  beßand^  bei  al« 

^,   len  diefen  Zufällen  zu  ftark  feyn  ^   da  diefe 

L    Folgen  ausblieben  f  wenn  ihre  Kraft  vermin« 

I    dert  wardtf     Das  Saufen  und  Klingen  in  den 

;    Ohren  ward  bei  einigen  vermehrt,  bei  andern 

vermindert.    Einige  bemerkten  theils  während^ 

I    theils   nach    dem  Galvanisiren   einen  Schall^ 

wie  von  Piftolenfohüflen,  den  Ton  von  Blas* 

I    inßrumenten  u.  £  W*  doch  ohüe  dav%  \riöL  &«5^tks 

XUh  Ä  i  SU  \ 
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wie  Hr.  Hellwag  irgend  einige  Vorhoien  tu 
einer  glücklichen  Kur  gefunden  habe;  fo  wie 
ich  auch  gar  nicl^t  das  Glück  gehabt  habf, 
eine  fo '  fchnelle  und  heilfame  Wirkulig  d« 
Galvanismus  gegen  die  Taubheit  zu  fehen, 
ala  in  mehreren  deutfchen  Zeitungen  bekannt 
gemacht  ift.  Doch  glaube  ich  mit  Hern 
Bifchoß^  A^ts  es  sicher  fey^  da/s  er  nicht  d- 
lein^  örtlich  wirke. 

Einige  empfanden  im  Munde  einein  eige- 
nen,  entweder  fchwefelartigen  oder  metaK- 
£chen  ^Gefchmackj  wenn  sich  der  PIus-Dnth 
im  Ohr  befand^  und  der  andere  in  der  Hani 
gehalten  >yard.  Ein  ftarker  Kerl ,  der  gegea 
,  die  Taubheit  eines  Tages  den  Galyanismoi 
länger  als  gewöhnlich  benutzte,  bekam  gleidi 
darauf  eine  Diarrhöe ,  und  erhielt  nachmals 
unter  dem  fortgefetzten  Gebrauch  deflelbeo 
jedesmal  offnen  Leib  darnach.  Ein  anderer 
in  mittleren  Jahren  >  der  zweimal  zum  Ve^ 
gniigen  den  Galyanisnius  an  den  Armen  an- 
wandte ,  fo  dafs  zwifchen  diefen  beiden  Ma- 
len 4nehrere  Tage  Verftrichen ,  bekam  beida 
Male  Diarrhöe.  Ein  Taubftummer  bekam 
nach  fortgefetztem  Galvanisiren  trocknen  Hw 
ften  und  Drücken  über  der  Bntft  ^  womit  er 
indeffen  auch  fchon  vorher  zuweilen  be- 
fchwert  war. 

Den   a»'5UTi  Qcxc^^t   v^^^wvt&vxok.   ich  zdb 
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»rfuoh  ein  [echs)ähHges  Mädchen^  das^feit 
m  zWeiteti  Jähte^'  nach  leioi^äi  SchärUchHe- 
r,  fowohi  das  Giehör  als  diö  Sptüchö  Verio- 
ei  hatti?«  Sie  höttb  nicht  deh  Scbüfs  diiiei:  Ra- 
ine^ we&ü sie gänä^hahe  dabei  ftaüd^  undtioth 
3nigef  den  Schall  voü"  l'rötopeteö  und  Pau- 
)tXk  Siä  wändtd  zuerst .  deii  Piü$-Di;ätii  iih 
iken  Öhr  äD$>.imd  deh  andern  i^iitWeder  im 
unde  aii  die  Eultachilche  ß.öbrä,  öder  in 
;r  rechti^n  Haiid.  l3ie  Ohtea  ^  wl^ldhd  iitl- 
er  ein  dünnes  übtei  Hiter  gegeben  hätten^ 
[)g^gen  £infprutöU]ig6n  Voii  Theet^fväflet  Uih- 
iift  angeW^^ndt  Wärtoi  Würden  fchöh  ih  den 
fteti  Tagöh  irotken  ^  und  der  Aüsflüfs  hörte 
if^  näfchdem  d^r  GalVätiistiius  äclit  fäge 
ndürah  ^  tYtGitiiäl  täglich  i  uüd  herüdch  tiür 
)s  Vöt*mittags  ^  angewandt  Wan  Siä  ^^igte 
nläg^  zur  Rachitis^  Mag^i^keit,  düe  beltäzl^' 
ige  biättiioe  |  d^i*  ßauah  Wat"  üiü  den  Nibd 
ach  detn  Aückgräd  in  eiiigezogeü  ^  Und  ihr 
etnüth  wät  biöd^rgefchlägen;  ßeii  6teti  Nq- 
sitlber  WStr  das»  linket  Ohi"  wuhd  Und  ün- 
eWuhnlieh  emjpfitidlicb.  I)en  ächteü  horte 
e  deutlich  ftarkö^  Tön^:  Der  Aüsllars  war 
iedärgekottirri^n^  äböf  iiiaht  fö  Itäi-k  all  Vor- 
^t\  diu  Üiairhdcl  iiahth'ab.  t)eii  ittäbiiei'gte 
ich  im  galvatiiiiirt^ü  Oht  züni  ^bfteiimal  Oh- 
ätifchtiiälz;  t)en  tÖtfeü  fchieti  das  fiiter  </i- 
kef  äii  Votbei"^   Und  diö  Emp^tld^i^e^^vx  «:&^ 
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höht.  '  Und  da  sie  den  Ta^  vorher  nach  den 
,  Galyani^iren  aus  dem  linken  Ohr  geblute* 
hatte  9  £o  fieng  ich  nun  auch  mit  d,em  rech- 
ten Ohr  an,  und  galvanisirte  hernach  täglid 
ein  Ohr  um  das*  andere  wechfels weife.  Einei 
Tag,  da  sie  das  Galvanisiren  verfaumt  hatte, 
bemerkte  sie  eine  deutliche  Abnahme  des  G» 
hörs  9  'welches  jetzt  fo  merklich  zugenommei 
hatte  9  dafs  sie  das  Läuten  der  Glocken ,  des 
Gefang  der  Vögel  im  Zimmer,  und  ihren  Na- 
men, wenn  sie  gerufen  ward,  hörte:  dtf  od- 
zige  artikulirte  Laut,  den  sie  yerftehen  lentte. 
Ihr  Unterleib  war  beffer ,  die  Diarrhöe  f«^ 
Jchwunden^  der  Appetit;  erhöht  ^  ihre  MunUt' 
keit  und  frifche  Farbe  auffallend.  Ihr  Zn- 
ftand  ift  alfo  jetzt,  indem  ich  diefes  fchreibe, 
wirklich  beJTfer ,  ohne  dafs  man  die  Urfacke 
davon  einem  andern  Dinge ,  als  dem  Gsln- 
nismus ,  mit  Recht  zufchreiben  konnte.  Seise 
fortgefetzte  Anwendung  wird  nun  ausweifcm 
ob  man  sich  von  ihm  eine  Radikalkur  der 
Taubheit  verfprechen  kann,  oder  vielleick 
nur,  wie  zuweilen  von  der  Elektrlcität »  eins 
Palliativkur. 

Ein  Mann  von  36  Jahren,  der  von  feiner 
friiheftenKindheitantaubftumm  war,  bcnutite 
den  Galvanismus  vom  23ten  October  an ,  täglid 
auf  diefelbe  Art,  als  das  ebenervvähnte  Mad* 
eben,    tr  Ic\vnh\x.^x  di;üö^\l\sctV^  ^msd  oft  win« 


im  Kopfe,  loheint  ftärkeren  Blutandrang  zu 
haben ,  und  ift'  jetzt  noch  eben  fo  taub ,  bIs 
wie  er  den  Verfuch  anfieng ,  obgleich  er  weh 
zuweilen  etwas  befler  zu  hören  einbildet.    . 

Ein  Mann  von  23  Jahren ,  der  von  ei- 
nem Schrecken  in  feujem  dritten  Jahr  taub- 
ftumm  gewprden,  oder  wie  andere  behaupten, 
fo.  geboUren  ift,  fieng  den  aten  November 
mit  dem  Galvanisiren  an.  Er  fchwitzte  leicht; 
den  i3ten  November  gab  er  ein  Zeichen,  ftär- 
kere  Schalle  zu  hören,  einige  Tage  darauf 
zeigte  sich  Ohrenfchmalz  in  dem  galvanisirten 
Ohr;  allein  deflen  ungeachtet  hat  er  sich  fo 
wenig  gebeffert ,  dafs  er  nicht  den  Ton  einer 
Jag(1pfeife  hört,  die  fehr  durchdringend  ifr, 
obgleich  er  den  Schall  von  zwei  zufammenge- 
fchlagenen  Büchern ,  oder  nahe  bei  ihim  hart 
ausgefpröchenen  Worten  hört,  oder  richtiger 
gefagt,  fühlt.  , 

Mehrere  andere^  die  mehr  oder  weniger 
taub  waren,  haben  den  Galvanismus  auf  die- 
felbe  Art  benutzt.  Einiget  unter  ihnen  glaub- 
ten nach  einiger  Zeit  beffer  zü  hören ,  und 
hielten  ihren  Zuftand  fchlechter ,  wie  sie  die 
Kur  abbrachen  ,  allein  bei  ^einiger  Aufmerk- 
Xamkeit  fand  sich  kein  bedfeutender  Unter- 
fchied.  In  den  mehrften  Fällen  fcheint  doch 
das  Ohrenfchmalz  sich ,   wo  es  fehlt ,   wieder 
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eiDzufinden  9  oder  eine  yerbetteite  BeTdiaBeii- 
heit  zu  bekamineD* 

Ein  Mann  in  niittle^reii  Jähren  ,  4er  adl 

Ta^e  yon   Ohrenzwiing  ( Qi^lqia)  mit  heft 

gen  Schaier?^a  utid  Aiisflufs  aus  dem  Ohrg^ 

p|(^gf  war,  brauchte  ^ea  Galvanismus  dreiiul 

,  innerhalb  apht  Tilgen.     Nfich  dem  erffen,  lo 

IVIiquten  langep  Gebrauch   nahpt  «fer  Sdunen 

.  ab ,   lind  er  konnte  die  Nacht  d^r^uf  ffü^ 

Jfpn.    N^ch  4ein  andern  Verluch   zog  croocl 

mehr  ab  ,  upd   nach  dem  dritten  v^rfikfUti 

ei*  ganz  und  gar. 

Gegen  Kopffthmerzen^  fneifteps  yofififl^ 
n^i^cher  lirfache  i  hat  der  GalFanismoi  «/< 
fchnelle  Hülfe  geleiße^^  M\>^X^  wenn  dw 
Schmerzen,  mit  grüfserq  oder  kleiqero  frela 
Zwifchena^eiteai  mehrere  Monate  gedauert  hü- 
ten. Ich  \\e[\  dann  deq  Prath  yom  Zinkpok 
mit  feinem  Bleche  am  Ende  aK^  die  SchlÜe 
oder  die  Sitirne  applipiren ,  oder  auch  pur  ii 
Mupde  halten ,  wiihrend  der  ai^d^re  in  die 
Hapd  genomo^en  wardi 

Ein  vei^heirathetej^Frauen^iopmer  yon  d»  ' 
fsig  J^hrer^  hatte  einen  Mo.nat  hindi^rch  einen 
Schqierz  im  Qesicht  gehabt  f  4er  den)  GejicAo* 
fchmerz^  CTic  do^lo^r^uqQ)  ähpeltei  upd  HA 
kurzen  ^wifchenräumen  »  (tets  Yon  einem 
FlecK  X  ^^  Augeflfortfatz  des  Wangenbein! 
{procfiffyis^    orbitaUs,''  ojsi^    «-^^-^»xisCCg*^    est* 
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i-   ftflnd ,  ^  und  von  Sa ,    wie  aus  einem  Mittel* 
punkt  feine  Schmerzen  wie  Straten  über' das 
h   Gesicht  verbreitete ;  worauf  Schim erzen  des  hair 
if   hen  Haupte  ,    oft   ganz  unerträgliche  in  ^eu 
I!  Zähnen  und  Kinnbacken  derfelben  Seite  folg- 
^  ten.    Hiergegen  hatte  sie  die  Vorfchriften  be- 
ji  riihmter  Aerzte  gebraucht,    imd   zuletzt  eine 
\gt  Quecksilberlaibe  zum  Einreiben  ,    und  inner- 
ig  lieh  Pillen  aus  Sciiieriing  {Conium  maculatum) 
^^  angewandt.    Es  fehlen,  als  wenn  einige  Lin- 
g(.  derung  dadurch  erhalten  ward^  allein  c^as  we- 
nige ^  was  der  Schmerz  des  Abends  nach  dem 
*,^  Einreiben  zuweilen  abgenommen  hatte ,   kam 
^  den  Tag  darauf  eben  fo  fchwer   als  yorher 
.,  wieder.      Es  mufs    hierbei    bemerkt  werden, 
^  dafs  die  Kranke  vor  einem  Jahr  das  Podagra 
^  gehabt,    sich   nach    einem  Fufsbad    erkältet, 
^  und  die  Nacht  darauf  einen  Schmerz  an  der 
1  rechten  Seite  des  Kopfes'  empfunden    hatte, 
^  doch  ohne  dafs  er  auf  eine  beftimmte  Stelle 
des  Gesichts  eingefchrankt  war.    Durch  dien« 
licheMittel  war  der  Schmerz  wieder  nach  den  Fii« 
^    fsen  gezogen ,  worauf  die  Patientin  den  ver- 
fioflenen    Sommer    den    Fachinger  Brunnen 
trank,  ihr  Podagra  verlor  und  sich  ziemlich 
wohl  befand,   bis   sich  nach  einer  gelinden, 
aber  wahrfcheinlich    allgemeinen  Verkältung, 
der  obengenannte  heftige    Schmerz   im  Ge- 
sicht einfand.  —    Alle  andern  MVciA  ^?rox^«a 


jeut  bei  Seite  gefetzt.  Bine  Voltaifdie  Bn- 
tdrie  von  fünfzehn  Paaren  SUber  und  Ziot 
mit  einem  dünnen  Blech  am  £nde  des  Ziit 
draths ,  ward  auf  die  Stelle  y  wo  der  SdioMD 
anfieng ,  doch  auch  zuweilen  auf  die  Sä& 
an  die  Schläfen  und  an  den  Winkel  des  Unt» 
kiefers  applicirt«  Die  Kette  ward  durch  & 
rechte  Hand  gefchloITen  j  womit  beßind^ 
kleine  Fuoken  ausgezogen  wurden.  Die  Knnkt, 
welche  überhaupt  fchwer  in  Schweifs  genetfci 
ward  hierbei  warm ,  aber  fchwitzte  lüt 
Nach  dem  Verfuche  des  erften  Tages ,  wcld« 
fünf  bis  zehn  Minuten  gedauert  hatte,  ikr 
des  Nachmittags  zweimahl  wiederholt  ward, 
nahm  der  Schmerz  anfehnlich  ab  j  uDdg^ 
ftattete  in  der  Nacht  einen,  ^vollkommentn 
Schlaf.  In  den  folgenden  Tagen ,  in  Zeit  »• 
ner  Woche  ,  ward  das  Galvanisiren  taglick 
ein  bis  zweimal  fortgefetzt ,  und  ihre  P/fl? 
hörte  ganz,  auf  ^  ohne  dafs  sie  nachher  lä» 
jetzt  wiedergekommen  ift» 

Ein  zwölfjähriges  Mädchen  hatte  inihreD 
dritten  Jahre  die 'Pocken  bekommen ,  weicht 
aber  nicht  geeitert  hatten,  fondern  zurückge- 
gangen waren,  Hiernach  hatte  sie  ihre  Spn- 
qbe  verloren ,  war  beinahe  wild  gewordfo« 
und  fchien  noch  jetzt,  obgleich  etwas  beffer, 
doch  ihrer  Sinne   ^icht  mächtig    (^faeua)  ö 


ilfpenftig,   allein  gedächtnifslos,     Obgleich  die 
il^  Bewegungen  der  Zunge  und  Lippe  unbehin- 
ib  den  waren ,  konnte  sie  doch  nur  eine  geringe 
,pi  Anzahl  von  Worten,    und  unter  diefen  nur 
ji  fehr  wenige  verftändlich^  ausfprechen.     Nach 
^  filnfwöchenllicher,  fleifsiger  Anwendung    des 
^  Galvanismus,  am  HalC^,    an    die  Seiten  und 
^  zuweilen  an  die  innern  Theilen  des  Mundes^ 
j  umdi^  Wurzel  der  Zunge,  fpürte  man  wohl 
^  die  Aenderung,  dafs  die  Gemüthsart  des  Mäd- 
.   chens  böfnr ,  heftiger  und  eigensinniger  ward, 
dafs  ein  Zahnfchmerz,  womit  sie  oft  war  ge-  ' 
:    plagt  worden,  völlig  verfchwand,  Aind  dafs  sich 
blaue  Flecken^  wie  Blutergie&ungen,  zuweilen, 
am  Hälfe  zeigten ;  ihre  Befchwerde  beim  Spre- 
chen  fchien   aber  nicht   verringert,    obgleich 
ihr  Gedächtnis  wirklich  etwas  verletzt  fchien. 
Ein  Mann  von  einigen  und  zwanzig  Jah- 
ren hatte  vor  einigen  Jahren  einen  Waffer- 
bruch  (Vermuthlich  eine  Hydrocele  vaginalis) 
gehabt,    welcher    durch    Cauterisiren    operirt 
wart     Die  Kur  war  glücklich,  und  die  Wunde 
geheilt,   allein  der  Hoden  war  hart,   und  bei- 
nahe dreimal  gröfser   als    natürlich.  -^    Das 
Biech  des/  Zinkpols  ward  bald  an  den  Neben- 
hoden,   bald    über    dem   Saamenftrang  ange- 
fetzt ,   und  das  Blech   des  Silberpols  an  f>ine 
entfprechende  %  Stelle    am    Hoden  lack  ,     über 
dem   Hoden,      Nach    dreitägigatu  G^bt^^^^^ 
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von  ungefar  i  oder  f  Stunde  jeden  Tif, 
fieng  die  Wunde  an  zu  niilTen ;  sie  ward  mit 
Bleipflafter  bedeckt,  und  das  GalFanisiren  (ottp- 
fetzt.  Die  Wunde  trockaete ,  und  nach  dei 
Patienten  eigner  JSfleinung  fcfaien  der  Hoda 
weicher  und  kleiner  geworden  zufeyn;  da* 
aber  ein  unordentKches  Leben  führt,  uadiid 
nicht  alle  Tage  einfindet ,  kann  ich  von  i» 
fer  angeblichen  Beffening  nicht  fchliefsen,  (b 
in  meinen  Augen  beinahe  unmerklich  ilt 
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si  Beifpiellofe  und  räthfelhaite  Dauer 

,  «vier 

380  L  e  i  b  e  s  V  erf  t  o  p  f  ung,      ' 

*  bei 

übrigens    leidlichem    Befinden   des   Kranken, 
vom 
Hofrath  Jqrdens^ 


ich  liefere  hier  eine  dem  Physiologen  ^  Pa- 
thologen und  praktifchem  Arzte  gleich  inter- 
eßante  Krankheitsgefchichtei  deren  Z^uyerläf- 
,  sigkeit  ich  ,  als  Augenzeuge  ,  nicht  nur  ver- 
bürgen ,  fondern ,  im  Fall  sie  dennoch  be- 
zweifelt werden  follte,  auch  gerichtlich  erhär- 
ten  lalTen  kann,  und  mache  sie  zugleich  zum 
Gegenfcand  einer  Coiirultation  für  die  gelehr- 
ten und  erfahrnen  Aerzte  uiid  Mitarbeiter  an 
diefem  praktifchen  Journale« 

Johann  Qeorg  Schmidt^  det  V^^*i!!5^^S^^ 
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rige  StiefTobn  des  Herrn   Venralter  und  i 
taarius  Bächners  in  Oberkotzan,  welciier  f 
ferdem »    dafs    er    immer    mit    Conmlsioi 
zahnte   und   einen    beftändigen   Koptaasfcl 
hatte ,    von   Kindheit  auf  nie  erheblich  kn 
war,  klagte,  ohne  eine  VeranlalTung  angd 
'  zu  könoen ,   den  Soten  September  1799  3 
yerminderte  Elsluft^  Magendrücken  undV 
ftopfung  des  Leibes.     S^in  Unterleib  wa-a 
gemein  aufgetrieben,    ^nmpanitifcli   gefj» 
und  fcbmerzhaft  in.  der  Gegend  des  Mi^ 
Ich  verordnete   ein  Emelico^laacans^  noiii 
er  viermal  Schleim  und  Galle  ansbrach  •  ^ 
keine  OefFnung  erhielt,   der  Unterleib  unft 
ändert  aufgetrieben  blieb  j     und    der   Knn 
über    fchneidenden    Schmerz    im     Leibe  u 
Kopfweh   klagte.     Er  war   nun  ,     ohngeidr 
der  angewandten  Klyftiere,    sieben  Tage  li 
verftopft,  daher  ich  eine  Mifchung   von  T 
iar.    lartaris.j    Ol.  AmygdL^    dulc.  Rhabaii 
und  Jalappe    in    reichlichen     Gaben    neho 
und  in  den  Unterleib  ein  aus  Spirü.  C.  C  1 
Spirit,   Sah  amm.   mit    OL  l/yosc.  und  P» 
bereitetes  Liniment   einreiben    liels.      Hier 
bekam   er   den   zehnten   Tag    eine    unbed 
tende  Oeffnung  mit  heftigem  Schmerz  und  ( 
zwölften  T(ig  noch  eine ,   eben  fo  unbedeuteai 
nachdem  er  noch  zwanzig  Gran  Jalappenh 
genommeu  \väW^*   "öv^  ^ä^^qj^^J^  >5ad  S51 


eliiiuDg  des  tfnterleibes  blieb  aber  unverändert. 
gygNdbfc  einer  Mifchung  y^on  Salpeter,  Bitterfalz, 
g  ^Baldrian ,   Mandelöl  etc.   mufste  er  nun  halbe 
^Iieibbäder    aus  warmer  Milch    brauchen  und 
j-^en  Unterleib  mit  Seife  fleifsig  wafchen.  Dem^ 
;^^ngeachtet  blieb  er  wieder  zehn  Tage  lang 
verftopft     Tabaksklyftiere  giengen  ohne  alle 
^Wirkung  ab,    und  auf  den  Gebrauch  erwei- 
.  chender  Cataplasmen  fieng  er  sich  an  zu  bre- 
.chen.     Pillen  aus  dem  JSxir.  Caehol.^  Tarax. 
"  ,,imd  Sap.  antimon,  c.  Gummatibusy  dabei  ein 
-.  Trank  SMsRad.  Rhab.^  Fol.  Senn..  Mann,  und 
Sm^  Coriandr.  nebft  Einreibungen  des  Seifen- 
'^   fpiritus   und    Klyftiere    aus   Friedrichfalz   und 
Oel  waren  ebenfalls  fruchtlos,    und  erft  den 
dyten  Noveniber  machte  ein  Klyftier  aus  Oel 
und    Mildi    wieder  etwas   Oefi'nung.     Uebri- 
gens  blieb  sich  die  Gefchwulft  desv  Unterlei- 
bes gleich.      Sein  Kopfausfchlag,'  der  bisher 
verfchwunden  war,  kam  wieder  zum  Vorfchein 
und  ich  liefs  ein  Vesikatorium  im  Nacken  le- 
gen und   Schwefel  mit  Aeth.  antim.    in  ftar- 
ken  Gaben  nehmen  ,   die  blos  erweichenden^ 
nicht  reifenden  Klyftiere  fortfetzen,   deren  er 
nun  fchon  mehr  als  So  gebraucht  hatte« 

Den  28ten  November  bekam  er,  ohne  ir- 
gend eine  Veranlaffung  einen  heftigen  epilep- 
tifchen  Anfall,  der  bei  völliger  Bewufstlosig- 
keit  eine  halbe  Stunde  fondauet\<&^  \xxsidk  ^^^^-^ 


lieh  fiinf  bis  fechsmal   wiederkelirte.    Regd' 
niarsig  beobachteten  die  conTulftiyifchenBef» 
gungen   bei   jedem  Anfalle    folgeiideii  Gti| 
Sie  nahmen  in  den  Fiifseti  ihren  An£uigi  W* 
che  mit  der  gröfsten  Heftigkeit    gegen  Ib 
untern  Theil  des  Bettes   angeftofsen  wak 
Der  Leib  erhob  sich  hierauf  vier  bis  iuo&ü 
iti  eine  sitzende  Stellung   und    wurde  ebak 
oft  wieder  zurückgeworfen.    'Dann  Warf  itd 
der  Kopf  wechfelsweife   auf  die    rechte  odo 
linke  Seite  des  Kopfkiffens  und  die  Fu&eio* 
gen  sich  fo  fehr  gegen  die   Schenkel  ttSäL, 
dafs  alle  Sehnen  praflelten.     Nun   kam  ei  u 
die  Arme  ^  die  sich  in  fonderbareil  krdlß^ 
migeü  Bev«regüngen  bald  Vor  bal4  ruckwütt 
erhoben  und  endlich  gerade  aüsgeftreckt  wer- 
den*   Die  völlig  aus  einander  gefpännten  F» 
ger    blieben    anfänglich    in     f reifer    Richtiui{ 
nach  Vorne  und  zogen  sich    dann    in  die  p* 
ballte  Fauft  wieder  zurück«      Endlich  erfolgte 
ein  Opisthotonus  y    wobei   det  Körper   fo  g^ 
krümmt  wurde  ^    daGi  Kopf  und   F^fen  uä 
näherten«     Es  warf  den  Kranken    nun  DOck 
einigemal  Unter  Verdrehung  der  Augen  in  die 
Höhe^  und  dann  erwachte  er,  wie  aus  eioea 
Schlafe  mit  dem  Gefühle  der   ^[Snzlichen  Ab- 
fpaonaog  aller  feiner  Kräfte«     Auflallend  wa 
noch  der  Umftand ,    dafs  die  während  jedtm 
folchen  ^.nU>\  %,%ttL  w\^^^^  ^^'^äh&fl  ^ 


immte  Unterlippe  gleichwolni^bt  imgeriDg» 
n  befchädiget )  und  dafs  aufser  den  Änfäl- 
i  vierzehn  Tage  lang  ein  beftändige»  convul- 
ifches  Austreiben  und  .Einziehen  in  der 
igengegend  mit  Schmerz  und  Brennen  ita 
agen  und  befchwerlicbem  Urinlaffen  bo- 
3rkt  wurde;  Der  Ujaterleib  blieb  übrigens 
ihrend  diefer  ganzen  Periode  der  Krank- 
et unverändert  aufgetrieben« 
'  Ich  gab  anfangs  eine  Mifchung  aus  ^xtr. 
zler.^  Chamomil.j  Liq*  C.  C.fucc,  und  Ldud. 
^  6\  und  da  sich  hierauf  keine  fonderliche 
irkung  in  der  Abname  der  epileptifchen  Pa- 
xysmen  äufserte  ;  fo  verordnete  ich  die  mir 
irz  zuvor  als  überaus  heilfam  in  convulsivi- 
len  Zufällen  bekannt  gewordene  Salzfäure, 
)rauf  sich  auch  allmählig  die  ^ahl  der  epi- 
irifchen  Anfälle  fo  fehr  verminderte  ^  dafs 
>  zum  Siten  December  nur  noch  Vormit- 
7S  um  lo  Uhr  und  Abends  um  7  Uhr  einer 
Folgte  und  auch  dieler  den  achten  Januar 
00  gänzlich  wegblieb.  Uebrigens  war  der 
*anke  in  dieler  ganzen  Zeit  aufser  den  epi- 
ptifchen  Anfällen  heiter  ,  fein  Appetit  gut 
id  hatte  ,  was  am  auffallendften  war^  tag- 
h  Leibesöffnung^  Sobald  aber  die  Epilepsie 
kämpft  war  ^  üellte  sich  die  Verftopfung 
eder  ein  y  gegen  welche  ich  den  des  Ein- 
hmens  müden  Kranken  nun  ix\^\it%x^  '^  ^:>- 
s  ■       *  "       ■ 
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eben  blos  die  Kampfifchen  VirceralklyiHere  p< 
J>raucheB  li^fs  ^  fedooh  cbenfalk  ohoe  i 
Erfolg;  denn  er  blieb  nun  14  volle  Wocb 
yerftopft  und  bekam  erft  den  xiten  April» 
fälliger  Weifo  und,  wie  gewöbnlichi  mitm 
lern  Schmerz  etwas  Oeffnung. 

Sein  Entfchlufs  •  wieder   innerliche  llillJ 
zu  gebrauchen ,    bewog    mich   nun  auch  k 
Quecksilber,  dasSaLamar*  mit  TincLTUL 
,  die  Ipecac*   nach  Richters  Yorfchrift  m  tifr 
nen  Gaben ,   den  Tarc   'vitriolatus  in  gatkd- 
ten  Gaben  täglich  zu  einer  halben  UoKt^ 
Kidnusöl,  auch  Extr.  QuasJ]^    Tarax  nad/ü 
Taur^  zur  Verbellerung  der  verdauenden  Sbi 
nach  und  nach  anzuwenden;  allein  audiAeb 
Mittel    blieben  alle  ohne.  Wirkung   und  edi 
am  22ten  Julius  ,   mithin    beinaiie   nach  bn^ 
zehn  Wochen,  bekam  er,    nachdem  er  eiiup 
Wochen   nichts    gebraucht    und    einige  Ti(( 
wegen    Leibfchmerzen    im     Bette    zugebneb 
hatte  I   unter    den  fchrecklichften   Schmentf 
wieder  einmal  OefTnung« 

Es  verftrichen  wieder  einige  WodiiB 
ohne  Arzneigebrauch ,  und  dann  gaben  <lif 
sich  wieder  einftellenden  Leibfchmerzen  Vt^ 
anlalTung,  noch  einen  Verfuch  mit  einer  Sfr 
fchung  aus  Venetianifcher  Seife,  Eaoin  Calhoi 
und  .4/7*  /^^^'   ^^  machen  ,   letztere  andi  ii 


"Ton  Ungt.  Neapel. j  OL  Petr.  und  Sal.  C.  C. 
^dem  Unterleibö  einzureiben.  Wirklich  er- 
folgte hierauf  den  fünften  September ,  wie  ge- 
"WÖhnlich  mit  heftigem  Sdimeri; ,  wit-d^r  ein- 
''knal  Stuhlgang ,  welchen  ich  aber  keineswegs 
dem  Gel^rauch  der  Mittel  zuzufchreiben  ge« 
^eigt  bin,  weil  auch  diefe»  Mai  die  iSchmer- 
4sen  sicher  fchon  Vöiboten  der  bald  von  felblt 
^erfolgenden ,  jedesmal  flüfs'genOeffnUng  waren» 
^  '  Das  leidliche  Befinden  des  immer  ver- 
äftöpft  bleibenden  Kranken  bewog  die  Eltern 
%iun  bis  zum  4ten  Januar  i8o£  eine  Paule  mit 
Üftfediciniren  zu  machen.  Der  Gedanke ,  ob 
li^ielleicht  ein  Copvolut  von  Spulwürmern,  wel- 
Üche  in  feiner  Kindheir  öfters  abgegangen 'wa- 
hren,  in  den  dünnen  G#*därmendie  rohen  Theile 
lides  Chymus  aufzehre  und  fomit  eine  eigent- 
Jiche  Abfchnidungder  haecum  überflüfsig  mache, 
joder  den  Durchgang  diefer  Faecum  erschwere, 
iVÄ-anlaffen  mich  nun  Anthtilinmuca^  dieJJon 
Züic,  die  /i'/fl?.  FiticiSj  f^alar ,  das  Sam.  Cyn. 
in  Verbindung  mit  abführenden  Mitteln  zu  ge- 
ben. Wie  zuvor  blieb  aber  auch  hierauf  al- 
les unverändert.  Es  erfolgte  weder  eine  Oeff- 
nung,   noch  der  Abgaog  eines  Wurms. 

Da    Mangel  hinreichender  Bewegung   mir 
fehr   viel  zur  Verftopfung  bei^urragen   fehlen, 
und  der  Unterleib  weicher  wurde,  als  sich  der 
Kranke   einmal  fehr   ermüdet  laaxxf^^    ^o  \v^^% 
xm.B.  4*sl  15^ 
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ich  ihn  Ttarke  Bewegung  maclieii,  sngleichti^ 
lieh    viermal  8   bis    lo   Stück   von  fol^esfa 
Pillen,  nehmen  ^   Sap.    antim.  c,  Giimwu\ 
Extr.  Seneg.^  Pamhjrm.  CrolL    aa^ü/.». 
grij.    und   ein  Pflafter    von    Seife ,  Galk  d 
Sauerteig   auf  den   Unterleib    legen.    Hi* 
wurde  er  den  aten  Föbruar,  nachdem  er» 
der  ein  und  zwanzig  Wochen   verfjtopft  n 
in  der  Nacht  von  einem  unerträglichen  Lei- 
Ccbmerz  befallen  und  es  gingen,  obnedilifrl 
CS  felbft  gewahr  wurde,  febr  wenig  wälhkb« 
und    unerträglich    ftinkende   £xcremeote  vt 
ihm.    Erft  nach  einigen  Tagen  yerlorudi^ 
Sdimerz ,   der  Unterleib  aber  fchwoll  di<W 
mehr,    als    wie   gewöhnlich   nach   jeder Oi- 
nung  und  fank  erft  nach    fünf   bis  fechi  Wo- 
chen tvieder  fo  zufammen  ,    dafs  blos  die  f| 
wohnliche  ,  sich  von  der  Herzgrube  an  ert 
bende  ,    bis   an   den  Nabel    reichende  und  ii 
diefer  Gegend  immer  das  Zuknöpfen  derM'fi» 
und  des  Kleids  bindernde  Gefchwulft  zurüd* 
blieb.      Diefe    Gefchwulft    behielt    überhiif 
vom    Anfange  der  Krankheit  an  in  allen  4» 
Zwifchenzeiten  ,    wo   der  Kranke  keine  Orf 
nung  hatte  ,    und  felbft  in  dem  nun  längfttf. 
acht  und  dreifsig  Wochen  dauernden  und  ohtf 
Arzneigebrauch    verfloffenen  Zeiträume  Ina* 
Veiftopfun^^    nehmlich    vom     ddlen  Febm*  ■ 
bis  jxlXSs.  QLiVexkQe\.o\i«t  ^  Hif^  \jööl  ^^5».V^bs«lÄ  I 


immer  gleiche  Gr8fse  und  Härte.    Nie  wurd^i 
^ie  ihm,  aufser  der  Zeit,  wo  er  Oeflnung  er- 
Hielt,   fonderlich  läftig.     Er  war  immer  dabei 
■iiunter  ,   kegelte  und  lief  mit  feinen  Camera- 
dien herum;    Nur  beim   Steigen   bemerkte   er 
«itiige  Beklemmung  der   Bruit  und,   wenn  er 
•sich  zu  Bette  legte,   ein  Brennen  in  der  Ma^ 
^engegend»     Er  ächzte  dann  wohl  eine  Vier* 
rtolfcunde  lang  ,    ehe   er  in  feinen  gewöhnlich 
feften   und    bis  am  Morgen  dauernden  Schlaf 
verfieK     Sobald  er  dann  erwachte,   fand  sich 
jdiefes  Brennen  wieder  ,ein  ,   war  aber  eben- 
falls von  keiner  längern  Dauer«     Sein  Magen 
^chi'en  immer  ziemlich  rein  zu  verdauen;  denn 
^iban  bemerkte  keinen   üblen  Geruch  aus  fei«» 
-  nem  Munde «  ft^lten  ein  AufTtofsen  oder  einen 
Abgang   von    Blähungen    nach    unren.     Seine 
, Zunge   war  nur  bisweilen    mit   wer/ig  Srhleim 
^belegt   und  'feine   Zähne   waren   i^mmer  weifs, 
wie  Elfenbein.     Die  Farbe  feines  Ge&i<:hrs  ver- 
rierh  eine  blühende  Gefundheit  und  fein  Kür* 
per    war   immer   fo    gut   genährt ,    daf«    man 
nichts     von     feinen     im     Fette     vergrabenen 
Adern  entdecken  konnte.     Man  bemerkte  nie 
eine    widernatürliche    Vermehrung    einer    an* 
dern  Secretion,   wobei  der  Stuhlgang  gewöhn«* 
lieh   auszubleiben   pflegt.      Er   fchwitzte   zwar 
leicht  auf  jede  Bewegung  und  felbft  bei  Tifche 
auf  dea  GenuTs  warmer  SpeiCexi\  ii\%  t2o^^  ^^ 


ftark,  dafs  er  hätte  ein  Hemde  wediTeliiBi 

fen.     Auch   fein  Urin  gieng  nie  in  unverli 

nifsmäfsig  grofcer   Menge ,     wohl  aber  öfe 

mit  Schmerz  ab  und  machte  y   wenn  er  Um 

ftehen  blieb ,  einen  ftarken  weilsen  Bodenüc 

ünerklärbar  blieb   nach  allen  dieTeo  & 

ftänden  ,   die   wahre   Urfache   der  KraoUa 

die   Möglichkeit   des    übrigen    Wohlbefiatta 

des    Kranken,    welches    durch    die  zufiUjffl 

oder    erzwungenen     Oeflnungen    imm«  ■» 

auf  kurze  Zeit  unterbrochen  wurde*  dieltf- 

lichkeit  einer,  täglich  im  Verhältnirs  derw* 

liehen  Nahrung  zunehmenden  Anhäufung  t« 

Excrementen .,    ohne   vermehrtes  .Anichveb 

des  Unterleibes  ,    ohne   die  gewohnlicheD  Zi- 

fälle  hartnäckiger  Leibes verftopfung,  derErf- 

Zündung   des  Darmkanals    und    des   KotfabR* 

chens.     Kein    Wunder   war  es  daher,   we» 

ich  anfänglich  an  der  völligen  Richtigkeit  •• 

ler  Angabön  zweifelte  und  das  MeiPte  viellttA 

auf  Rechnung   einer    Schulkraükheit   Idnfi 

Allein  dieCen  Verdacht  befeitigten  die  mir  i 

der  Folge  bekannt  gewordene  natürliche  tinC 

müthigkeit   des  Kranken ,    feine    Wifsbegicii 

und  fexQ  Trieb  zum  Lernen,  die  genaue AoN 

sieht  feiner  lehr  rechtfchaffenen ,  fürdie^^i^ 

derherftellung  ihre*  Sohns  äufser li  beforgten  uci 

mchu  CcVioiv^uden  Eltern;    ferner  der  Ufliltaui 


-    i49   - 

mal  mit  Schmerzexi,  meldete ,  immer  mit  den 

aikiBerträglichrteji  Schmerzen    erfolgte    und  ein, 

^ungewöhnliches  Aufrcbwellen   des  Unterleibes 

«Bur  Folge  hatte  ,   dafs  die  ^Excremente  immer 

'.|ron  .einer    widernatürlichen  9    heGchten    und 

MuGierordentlich  ftiokenden  Befchaffenheit  wa« 

■ren   und  endlich  y   dafs   ihr   Abgang   roeiftens 

iplötzlich  und  unaufhaltbar    für   den  Kranken 

•erfolgte. 

i        Nach    ZufaramenftelluDg    aller  Umftände 
ifcxheint  mir'  daher  nur  fo  viel  keinem  Zweifel 
gjanterworfen  zu  feyn ,   dafs  nehm  lieh  der  Sitz 
(des  Uebels  in  der  oberen  Bauchgegend  ,  >  und 
^^hrfcheinlich  noch  dieHeits  der  Grimmdarm- 
lelappe  zu  fuchen    fey.     Vorzüglich    berechti- 
l^en   zu  diefer  Meinung  die  in  diefer  Gegend 
|TU1  verändert    bleibende  .  Gefchwulft    und'  die 
^immer  länger  ausbleibenden  Oeffnungen ,  welche 
^der    gehinderte    oder   abgefchnittene    Zuflufs 
^yon  iäculenter  Materie  in   d^n   übrigen  Theil 
udes  dicken  Gedärms  und' die  bei  einer  folchen 
L  Leerheit  immer  mehr  zunehmende  Verengerung 
des  letztern  zur  Folge  haben  mufs.     Uebrigens 
,  liber  läfst  die  plötzliche  Entftehung  der  Krank- 
heit kaum   eine   erbliche    Anlage    von  feiner 
febr  zur  Verftopfung  geneigten  Mutter  anneh- 
men.    Mehr  könnte  vielleicht  noch  die  befon- 
dere   Lebensart    des  Kranken    zur  Entwicke- 
lung  des  Uebels  beigetragen  haben*    Er  tciak^t. 
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nphmlich  überaus  w^nig.  Früh  hochi{eiisni« 

Tain^n  Kaffee,  bfsvveiien  etwas  Waffer,  « 
Bier ,  und  nianchen  Tag  wohl  gar  nick 
Dpfto  mehr  ift  er  aber  gewohnt  lu  e(l« 
Vorzüglich  hält  er  Miltagseinefo  reichlichen» 
zeit,  als  ein  ftark  arbeiteacler^ Manu  nur  inHtf 
hairen  kann  und  Abenda  genipfst  er  oFtn« 
»wei  Klcifse  ohne  ZugebÖr.  Ueberhaupt  lei; 
er  fefte,.  fiopfende  ,  befonders  Mehirpeü* 
und  Brorl  mit  Butter  beftrichen«  .Wenniitf 
auch  hierinnen  die  entf^/nte  Urlacbe  i^ 
Krankheit  zu  fuchen  feyn  ibllte  ,  fo  ift  ioA 
nichr  einzufehen ,  warum  die  anempfckb 
Veränderung' drr  Koft.  der  Gebrauch  fo  fifr 
Icr  äuflöfenden  und  erüfFaenden  Mittel,  uiil 
in  kurzer  Zeit  alle  jene  im  Durchgänge  de 
DarmkanaU  obwaltenden  Hindernifse  bt-fai 
^et  habi^n  follten?  und  das  Gänse  bleibt» 
wenigftens  zur  Zeit  noch  ein  Räthrel. 


VI.  ^       . 
Wafferfucht, 

durch 

h  wachende     Mittel     geheilt. 


ne  unverheiratbete>^  4^)^^''ig6  Nätherin 
e  niemals  die  monatliche  Reinigung  ge- 
t.     In  den  Jähren  ,    wo   diefe   zu  erfchei- 

pflegt ,   war  sie  oFferem  Schwind«  1,   Be-  . 
ftiguDgeo,  Ohnmächten  und  Rücken fcbmer- 

UDterworfen.  Mehrere  Aerzte  iuchten  die 
ligung  in  den  Gang  zu  bringen ,  aber  ver« 
ens.  In  fpätern  Jahren  yergiengen  jene 
)h werden  nach  und  nach,  und  die  Näthe-. 
befand  sich^Io  gut  ,  wie  es  bei  einer  an- 
ornen  fchwächlichen  Couftitution  nur  im- 
'  möglich  war.     Sie  hätte  einen  Liebhaber, 

nach  einer  kurzen  Kr^inkheit  i'tarb.     Die- 
Vorfall   machte  einen  tiefen  Eiibdruck  auf. 
GemUth;  sie  verlor  einige  Wochen  nach- 

ihren  gewöhnlichen  Appet{t ,  fühlte  eine 
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Müdigkeit  in  allen  Gliedern »  bektm  riatt 

nes  HüLteln,  FuOgefnhwuIft  und  Bruftbel; 

muDg^    vorzüglich    wenn  sie  sieb  des  AI 

zu  B^tte  legen   wr^Hte.      Der  Puls  war  g 

und  zuweilen   ungleich  ,    die   Zunge  w^-i 

der    ürinabgang    gering.       Sie   brauchte 

Mirdiung  aus  Crem,  iart,  foluh.^  Aqu.  h 

un  )   Oxym.  f quill,    und    als  nach  einige 

gen   die'  Zunge   unreiner    und    eine  K< 

zum  Brechen  vorhanden    war  ,    ein  Br( 

tel,    worauf  zäher  Schleim    ausgeleert. 

keine  Aenderung  in  ihrem   UebelbefiiMk 

merkbar  war.     Bei  dem  Gebrauche  eiiM 

fchuog    aus    hxtr.    gram.     — ^    Aa/.  am 

Aqu,  foenic,   Vin.  am,  M.   und   Oufnu 

nahm  die  Engbrliffigkeit  zu   und  die  bei 

in  der  Nacht   Ib  qualvolle  Beängrti^unj 

immer  ärger  und  ftieg  eines   Abends,  i 

belbrgte   Freundin    der    Kranken    eine 

fuppe    gegeben    hatte ,    auf    einen    fo 

Grad ,   dal^    ich    fchleunig    hingerufen 

Ich  fand  einen  Geiftlichen    am   Kranke 

weil    man    einen   nahen  Tod  erwartete 

Kranke   fafs   im  Berte,    konnte  kaum  t 

röchelte    und   war  in    einer  unbefchrei 

Arrgft  ,   die    Lippen   waren    blau    und  c 

sieht  entftellt,  aufgetrieben,     der  Puls 

was  g'fpannt,  fehr  unordentlich  und  b« 

nigt;   der  Stuhlgang    war    naturlich  g« 
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■hieb  yerordnete  eine  Mandelemulsion  mit  Sal« 
ii£.-aiiack    und    liefs   einen   Aderla(s    von  6  Un- 
i^en  Blut  machen ,   während  welchem  der  Puls 
jj^Dichtfank,  foDdern  regelmäfMger  und  das  Ath« 
^men  zufehends  Freier  w^rd;  auch.genofs  die 
sKranke  in  der  Nacht  einiger  Ruhe.   '  Am  Fol- 
^';genden  Tage,   den  3oten  November  war  das 
'Befinden  wieder  wie  vorhin.  ^  Das  abgeladene 
Blut    hatte    keine    lymphafirche   Krufie  ,    der 
Blutkuchen  war  aber   doch   ziemlich   compakt 
und  fchwamm  in  eioer  betk'ächttichen  Menge 
•  Serum.     In  der  Nacht  auF  den  iten  Oec.  war 
die  Engbrüftigkeit  wieder  heftigen     Ich   ver- 
ordnete Folgenfies  Dekokt:    Pulv.  rad.  Seneg. 
Jiij  Coqu.  c.  aqu,  comm.  f.  q.  f^^rß  ßn.  coct. 
add.  Pulv.  rad.  Valer.  fylv.    5ij.    Cid.  refrig^ 
\  Jvj.    add.   Spir.   SaL   amm.   anif.    5|[.   Sfr,   d. 
\  ^mmon.   §f|.     Alle  zwei  Stunden   einen  EFs- 
lüFFel  voll.     Die  Folgende  Nacht  war  zwar  et- 
was ruhiger,    doch  kamto   von ^ Zeit  zu  Zeit 
noch    Anfalle    von    BruFtbeklenimung,     auch 
fieng   die  linke   Hand   an   zu  fchwellen.     Der 
Puls   war   klein ,    gelpannt   und    beFchleuuigt. 
|ch  liefs  mit  jedem  LöFFel  der  Mixtur  2  Tro- 
pfen    Tinct.  thehaic.  nehmen.       Die    Fufsge- 
fchwulFt  hatte  sich  Ftit 8  Tagen ,Fehr  vermehrt. 
Das  Befinden  blieb  wie  vorhin,  der  Urin  ging 
nicht    häufiger    und    am   5ten    war  auch  die 
rechte    Hand  geFchwollen.      Jetzt   ward    alle 
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zwei  Standen  ejn  Efsloßel  der  yorigM 
fchuDg  mit*  zehn  von  folgenden  Tropfei 
notnmeD:\  Extr.  Squill.  gr.  If^.  Rff.  C 
50,  j4(fu.  foenic  Jfl. ,  worauf  der  Uli 
W/eitem  häufiger  und  mit  grofser  Erle 
xung  dqr  Brnftbeklemmung  abging.  An 
leonnte  die  Kranke  fchon  ungehir»dert  i 
INacht  auf  dem  Rücken  liegen.  Es  wurc 
her  mit  den  Tropfen  bis  zu  i5  geft 
Dabei  genofs  die  Kranke  mit  ziemlich 
Appetit  täglich  etwas  Fleifchbriihe.  Den 
waren  alle  Bruftbefchwerden  verfchwu 
die  Kranke  athmete  fo  frei,  wie  Jemali, 
konnte  sie ,  ohne  zu  büfteln  Jede  Lag 
Bette  annjehmen;  der  Puls  war  freier  un 
gelmäfsig,  aber  die  Gefcbwulft  harte 
nicht  allein  an  den  Füfsen  vermehrt,  foi 
auch,  über  die  Schenkel  und  den  BaucI: 
breitet,  der  Unterleib  war  hart  angefcbv 
und  deutlich  fluktuirend.  Ich  verord 
Hb.  Digit.  purp.  5i/.  Jnß  c.  ^qu.  ferv. 
Col:  ^vj\  add.  Crem,  taru  foluh.  ^2fj\  C 
/quill.  5/.  Sp.  SaL  dulc.  3y.  Alle  zwei 
den  einen  Efslciffel  voll;  liefs  auch  2U>i 
die  obengenannten  Tropfen  nebenbei  neh 
allein  die  Gefchwulft  nahm  täglich  meli 
obwohl  der  Urinabflufs  ziemlicli  häußg 
der  Stuhlgang  natürlich  war»  Am  iSteo 
fchrieb  ich)  um  auch  den  Stuhlgang  etwa 


nmehren  Tn/us  lax^  V^  ^v.  Crem,  iart.folub. 
j\    Oxym.  fquilL    ^j.    Spir.    Sah    dulc:    5/» 
e  zw^i  Stunden  einen  Efsloffel  voll.     Hier- 
F  erfolgten   täglich'   3  —  4   breiartige  Stuhl- 
Ige ,   ohne   d^fi»   die    Kranke  die  mindefte 
bwäche  davon  vertpürte.     Ich  liofs  zuweilen 
ch   nebenbei   die  obigen  Tropfen  brauchen 
d  alles  diefes  mit,  einem  fo  erwünfchten  Er- 
Ige,    daFs   ^nerfc  die  Fluktuation,    nachher 
er  auch   die   anafarkatifche    Gefchwulft  der 
uctidecken,  'Schenkel  und  FuCse  unter  dem 
ei  Wochen  lang  fortgefetzten  Gebrauche  je-, 
r  Mifchung ,   welche    ich   zuletzt  nur  etwas* 
irfamer    nehmen    liefs ,    allmählig    abnahm, 
li   i5ten  Jänner  war  die  Patientin  ganz  mai- 
r;    ich   liefs    ihre    fchlaffen  Füfse  einwickeln 
d  alle  drei  Stunden  einen  Efslöffel  von  fol- 
nder  Mifchung  nehmen :    Extn  Trifol.  fibr. 
^  Crem^  tan,  folub.    ^f.   Aqu.  JurUp.  ^vf» 
,  nur.  dulc,  5ß.     Diefe  Mixtur  ward  einige 
al   wiederholt    und  noch   jetzt   genief^t    die 
rion  der  heften  ihrer  Conftitution  angemef- 
aen  Gefundheit. 

So  merkwürdig  in  diefer  Gefchichte  der 
»bergang  einer  Bruftwafferfucht  — .  auf  de- 
n  Dafeyn  aus  den  angegebenen  Zufällen  ge- 
blo/Ten  werden  mufste  —  in  die  Bauch- 
id  Hautwafferfucht  war,  fo  fehr  mufs  man 
:h  wundern  y  d^s  der  lang  anhaltende  Ge- 
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brauch  ausleerender  Mittel   die  Gefandk 
ganz  wieder  ihrem    NormalzoTtande  zd 
koante.     Ein    feit    d^n    früheften  Jahre 
Mannbarkeit  nur   fchwächliches  Subjelu 
nacU  tiefem  Gram  in    einen  krankhafte 
ftand  verfet2tY  den  man  nach  der  Confti 
und  den  vorhergegangenen  Schädlichkeite 
'von  Schwäche  herleiten    konnte.      Diefe 
durch   anfänglich  gegebene    Mittelfalze 
einen   Aderlafs    nothwendig    vermehrt, 
dafs     das    allgemeine    Uebelbefinden    ii 
verfchlimmert  wurde.     Reizende  Mittel 
derten  erft  dann   die  Form    defTelben , 
die  Bruftwafferfucht ,    als  man ,    ftatt  de 
baifchen    Tinktur  ,    gelinde     Diuretica 
verband;      Als   aber   auch,  diefe  keine  f 
Veränderung   in  der  Bauch-    und   Haut' 
fucht  hervoi brachten,  bewirkten  anhalte 
brauchte  Purgiermittel  eine  fo  auffallenc 
ferung   des  ganzen  Uebelbeflndens  ,     da 
gelinde    fixe    Reizmittel    —      deren    W 
durch   den   hinzugefetzten  auflölslichen 
ftein ,   wo   nicht   ganz   gehoben  ,    doch 
merklich   gefchwächt    werden     mufste  - 
gänzh'chen  Heilung  erfordert  würde. 

Während  ich  diefe  Gefchichte  aus 
nem  Tagebuch  fchrieb  und  meine  )etzij^€ 
kungs-  und  Handlungsweife  mit  meinei 
gen  verglich,  Yiuadette  ich  mich  nicht  i 


,  wie  eine  folche  Krankheit  bei  dem  Gebrauche 

folcher  Mi^el    einen    fo   glücklichen  Ausgang 

nehmen  konnte.    Wahrlich  über  manche,  be- 

fonders  chronifche  Krankheiten  ift  noch    ein 

Teiches  Dunkel  verbreitet',   dafs ,  es  wohl   der 

'Mühe  werth  wäre,    über  die  Möglichkeit  der 

'Heilung  durch  verfchiedene  Methoden  tiefer, 

•als  bis   jetzt  noch  gefchehen   ift,    nachzufor- 

'fchen  und  yielleicht  werdet  denkende  Aerzte, 

'denen,  nur   Wahrheitsliebe   und    die   Vervoll- 

'kommnuDg  der  Heilkunde  am  Herzen  liegt, 

durch  ioIche>   dem  Anfcheine  nach,   den  Ge- 

fetzen  des  Organismus  widerfprechende  Fakta 

zu  diefer  nützlichen  Aibeit  aufgemuntert» 

V  .  Dr.  Ficker. 
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VII, 

Merkwürdige     Heilung 

eines 

Kindb  e  t  tfi  e  b  ers* 


Hiine  unverheirathete  :24)ährige  Perfon  l* 
nachdem    sie    in   ihrer    ScbwaDgerfchaft  nJ 
Verdrufs  gehabt  hatte »    glücklich  nieder.  * 
hatte ,   wie  man  mir  erzählte  ,    am  4ten  TifJ 
nach  ihrer  Niederkunft   einen  heftigen  Anfil 
von  Kolikfch merzen,   die"  aber  nach  allMhiJ 
Hausmitteln  allaiälilig  nachliffst^n.     Die  Kiiul-j 
betterin  blieb  aber  wegen    Mangel   an  g  H«)«' 
ger  Pflege  und  Nahrung   kraftlos  und  trir  ii 
diefen  Urnftänden,  als  Amme,   in  Dienlt   wo- 
rin sie  sich  acht  Tage  lang  zufr^hends  prh«>tt« 
und  merklich  an  Kräften  zunahm.      Jetztaber— 
vier   Wochen    nach    ihrer   Niederkunft    wird 
sie  von  einpm  erfchütternden  Fieberfrofr  und 
heftigGul^eyöfcVvvsi^fL^jxvJLberEallen.     Es  gMlie 


irchfaH    dazu,    auch  ward  der  Urinabgang 
ir  befchwerlich ,  ohne  dafs  die  veranlaffende 
fache   diefer   plötzlichen  Veränderung  ihres 
findens    entdeckt    werde»    konnte.       Nach 
m   Gebrauche   der  Riverifchen   Mixtur  mit 
denhams  Laudänum ,   nach  warmen  Bähun-r 
n    des   Unterleibes    und    Einreibungen    des 
chtjgen    Kampferliniments    war   am  dritten 
Ige   dei;' Krankheit  (den  3oten  November) 
d  Dianhöe  und  das  Erbrechen  verfchwun- 
n,    der    Unterleib   war   aber  noch  fehr  ge«     ^ 
annt  und  fchtnerzhaft ,  der  Puls  fchlug  fchnell 
id  klein ,    auch    war  der  Dürft  >fehr  heftig 
id  die  Brüfte   wurden   fchlaff.     Die  Riveri- 
lie  Mixtur  ohne  Laudanum  und  die  Einrei-  > 
ingen  wurden  fortgefetzt     Als  am  iten  Dec. 
it  zwei  Tagen  keiq  Stuhlgang  erfolgt   und 
)r  Puls  erhobener  war ,    w.^rde  ein  Klyftier 
IS  Kämillenaurgufs  und  Sauerhonig  gegeben, 
elches  aber  keine   Ausleerung  machte.     Der 
eib  konnte   am  2ten  nicht  die  mindefte  Be- 
ihrung  vertragen,  war  äußerlt  gefpannt,  d^r 
uls  gefpannt,   fehr  fchnell,    der  Dürft  grofs,     -^ 
ie  Zunge  roth  ,    die  Extremitäten   mehr  kalt 
nd   die  Brüfte  ganz  fchlaff.      Da    alle  diefe 
lufälle   auf  eine 'afthenifche   Entzündung  des 
auchfedls  und  Darmkanals  deuteten  und  eine 
ahe   Gefahr  befürchten  liefsen  ,    fo  N^XÄ^^xjk^ 
ebft  den  vorigen  Bähungen  uuäL  /^\TÄ«to>Ä»j- 
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i  i  noch  warme  Senfteige  ober  die  M 
fT^^^  und  alle    zwei  Stunden  ein  Pulver  n 
*    Gr,  Hahnemanns    Quecksilber  und  J  & 
Opium  £:egeben  und  ein  fchleimigtes  Gctriil 
empfoblen.     Am  5ten  war  der  Leib  fo  aofr 
triebra  und  fchmer«haft,  dafs  die  RefpMii 
beichwerlicb   uel,    der    Stuhlgang  war  w 
nicbt  i-rfolgt.  Es  irurde  daher  ein  KIjrrteraBS.i^' 
ß.  Arme  mit  Sauet  hcnig  gegeben,  wefci«» 
UMi  ftütsigeartinkenden  Stuhlgang  machttK*! 
Zufälle  waren   deoiohngt^achtet    am  4t«  f 
nicbt  yerandert«   das  l^esicht  war  beig'^Ü* 
Neben  dem  Gebrauche  oben  angezeigter  Miöi 
TOufste   die   Kranke  zweimal    eine    Gibe  ^ 
Boerfdien   Ihierper^u'ver    nehmen.      In  * 
Narht  hatte  die  Patientin    viele  blutig  l'ct* 
tni^te  Stuhlgange  nnd  drei  Spulwürmer  »nsJ^ 
leert.      Den  5ten   war  der  Unterleib  w^n.£« 
^efpannt  und  fchmerzhaft ,   das  Gesichi  wnr 
per  enrltellt,  der  Puls  weicher  und  laogfim*^ 
^''«^n    den    Merkurialpulvem    ward  -  jetzt  ^ 
<W.    Smnden    eins    und   nebenbei   5/*.  P--^- 
^■^    Cyn.  gegeben.    Die  Kranke  befand  "«* 
f^en   ^nB«m   Tag  lehr  erleichtert ,    die  6tuJ- 
fyri,^     minderten    sich     und      horten    %n^ 
^N,*,m1   |?*n^Iich    auf.     Den    6ten    waren   »> 
^'»ir^lle   Wieder  rdilimmer.      Es    wurden  x'^ 
rw^x    v.^^c<^  de<;   Boerichen    Pulver>  nebft  rt- 
Tir^i^   J^hUv.  4«m,  Cjrii-  ^%^i^!tÄs^>^jgs^\,^b!ir: 
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,.ber  rerftopft.  Am  yten  nahm  die  Kranke  , 
^loch  eine'  Gabe  jenes  Pulvers ,  worauf  sie 
^*rieder  häufige  Stuhlgänge,  ohne  grofse  Er- 
**wchterung ,  bekam.  VorÄiiglich  klagte  sie 
^^etzt  über  Rückenfohmerzeo.  Die  Krankheit 
'^atte,  wie  es  fehlen,  das  Akute  yerloren  und 

^la  sie  langwieriger  zu  werden  drohte ,  als  es 
^er  fonft  gewöhnliche  Gang  derfelben  anfahgs 
^r^i^üjLUthen  liefs,  fo  ward  die  Perfoa  ins  Kran-  ' 
^^enhaus  getragen« ,  Hier  fand  ich  sie  den  8ten 
*^ber  heftige  Rtickenfchmerzen  klagend ,  der 
^Ijnterleib  war  'aufgetrieben  ,  hart  und  beim 
^  berühren  fchmerzhafti  der  Stuhlgang  häufig 
^bid  dünn  ,  die  Zunge  rein  und  feucht ,  cler ' 
Ourft  grpls,  der  Puls  weich  und  fchnell ,  die 
^SLörperwäritoe  mäfsig ,  der  Appetit  geriiig,  in 
'3en  Brüften  keine  Spur  yon  Milch.  Ich  gab 
'^ineo  Aufgufs  von  Valeriana  unfi  lieis  das 
Süchtige  Kampferliniment  mit  thebaifcher  Tink- 
^\Mt  in  den  Unterleib  einreiben.  *  Dabei  liefs 
^ich  eine  Fleifchbrühe  zur  Nährung  und  Ha- 
'^erfchleim    mit    Wein    zum    Getränke    geben. 

Am  gten  dauerte  der  Durdifall  zwar  noch 
'  (ort  I  aber  der  Leib  war  weicher  und  weniger 

fchmerzhaft ,  auch  hatte  die  Patieotin  fo  viel 
if  Kräfte,  dafs  sie  ohne*HüIfe  aufftehen  imd  auf 
'  den  Nachtftuhl  gehen  konnte.  Es  ward  der 
^  Arznei  atabifches  Gummi  und  etwas  wäfsrigte 

Rhabarbertinktur    zugefetzt )..  bei    dk^t^Ti  Vj^^ 
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liraueh  die  Diarrhöe ,  die  Schmerzen  im  Ba- 
cken und  Unterleibe  aufhörten*  Die  Krankt 
war  fehr  von  Blähungen  belälUgt,  )>ehidt  ei- 
nen ichnellen  Puls  und  gefpatanten  Leib^  w<n^ 
in  ich  den  i6ten  eine  deutliche  SchwappaBU 
bemerken  konnte.  Ich  hielt  die  ergolTeai 
Feuchtigkeit  für  dasjenige  Extrayafat,  wekkci 
idi  fchon  fo  oft  in  den  Leichen  der  amKiad- 
betterinaenfieber  Verftorbenen  gefunden  hatte. 
Da  diefes,  wegen  feiner  geringern  Flii&i^eit 
und  weil  es  immer  mit  käfeartigen  Klnopea 
yermiTcht  ift,  zur  Wiederaüflaugung  wenig^i 
als  die  feröfe  Feuchtigkeit  bei .  WafTerfui^tfli 
gefchickt  ift,  fo  hielt  ic)i  die  Paracentesis  nr 
Rettung  der  Kranken  um  fo  nöthiger.  Idi 
zapfte  daher  am  iSten  mit  dem  Troikar  na*, 
gefähr  ein  Maas  molkichter,  trüber  und  ga> 
ruchlofer  Feuchtigkeit  ab.  Mohr  konnte  we- 
gen der  zähen  Befchaffenheit  derfelben  nidit 
herausgeladen  werden.  Der  Leib  ward  wei- 
cher, blieb  aber  doch  immer  noch  angefchwol- 
len.  Da  alle  Eingeweide  des  Unterleibes  in 
folchen  Kranken  oft  mit  einer  gallertartigeii 
Materie  bedeckt  und  zufammengeklebt  sind% 
fo  fehlen  mir  die  Erweiterung  der  Stichwunde 
unnütz  zu  feyn  und  ich  fetzte  meine  einzige 


*)  Vei||L.  m«m«  B«itr&^6  sur  ArfiieiTrillenrcfa.,  Wnn^. 
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Hoffnung  darauf,  dafs  nach  und  nach  die  atti 
c    rüekgebliebenen  f^ftem  Theile  des  Extravafats 
sr   in  Verderbnifs  übergehen  und  fo  iJüTsig  wer^ 
L   den  Könnten  >  um  sie  durch  mehrmalige  An<« 
^  wendbng  des  Tröikars  auszuleeren«    Am  aitep 
3  fühlte  ich'  wieder    eine   undeudiche  Fluctua-* 
T  ^on;  die  Kranke  klagte   über  ein  fchmerzhaf» 
g  tes- Brennen  im  Unterleibe  und  hatte  ein  be«« 
^   ich^erliches  Schluchfen ,    welches  .aber  nicht; 
I   lange  anhielt.     Den  2aten  gab  ich  die  Ipe« 
kakuanha  in  getheilten  Dofen,  weil  die  Kranke 
,  Qine  anhaltende  Neigung  zum  Erbrechen  hatte 
^.  onfl  ich   mir  von  der  dadurch  zu  erregenden 
g  Erfohütterung  einige  wplilthätige  Wirkung  ver<* 
^  fprach.     Die  Kranke  erbrach  darauf  viel  dUnne 
g  ^rUnlichte   Feuchtigkeit ,     worauf   eine  weifse 
^  flockigte  Materie  fchwanim ;  e$  erfolgten  auch 
^  mehrere  Stuhlgänge   von  der  nehmlichen  Be- 
^  fchaffenheit    mit    einiger    Erleichterung;     die 
^  Fluctuation  ward  immer  deutlicher    und    der 
l#  Puls  blieb  gereizt.     Ich  gab  ein.  Chifladecoct 
I  mit  einem  Aufgufs  der  Wolverleiblumen  und 
.   oxym*  fquilL     Am  agten  hatte  die  Patientin 
immer  Aufftofsen  und  Neigung   zum  Erbre^ 
.  oben  I    einen    fehr   gefpannten  fchm^rzhaften 
Unterleib,  mehrere  flüfsige  grlingefärbte  Stuhle 
gange  und   eine  leichte   Entsfütidung    um   die 
Pvi»iktipp9ftelle«     Ich  Uefs  arpmatirch«  Weio^ 

La 


Uberfchläge  auf  den  Leib  machen  und  dieRi- 
rerifche*  Mixtur  ini  Aufbraufen  mit  Laiidanini 
nehmeti.  Den  Siten  varen  die  Schmenei 
im  Unterleibe  äüfserft  heftig  ,  der  Puls  Jek 
gefohmnd  und  weiche  der  Dürft  unlörchlMi} 
der  Stuhlgang  feit  gefterh  ausgeblieben,  & 
Stelle  der  Punktur  f^hr  entzündet.  Ich  wurh 
jetzt  ungefäumt  das  durch  eine  faliUcbte  Alf* 
löfung  fliirsiger  gewordene  Extrayafat ,  wcMmi 
nach  allen  Zufallen  zu  urtheilen,  dnidireiM 
Sdiärfe  eine  afthenifche  Entzündung  is  rftr 
Bauchhöhte  verurfadit  Satte,  durch  desTh»« 
kar  heraus  geleitet  haben ,  wenn  mir  die  Be> 
fdiaffenheit  der  Punktionsftelle  nicht  Bdt 
nung  gemacht  hätte ,  dort  eine  Eiterung  Joi 
dadurch  eine  gröfsere  Oefinung  herrorbtio* 
gen  zu  können.  Ich  liefs  daher  die  aromi- 
tifchen  Ueberfchläge  fortfetzen  ,  auf  die  etf* 
zündete  Stelle  aber  einen  erweichenden  Bni 
legen  und  alle  drei  Stunden  i  Gr.  Cafomel 
und  f  Gr.  Opiumextrakt  nehmen.  Den  itei 
Janner  Abends  kam  bei  Erneuerung  des  Brei- 
überfchlags  eine  grofse  Menge  flockigter  Fen^ 
tigkeit  aus  der  Punktionsftelle.  Der  Geftaol 
war  fo  durchdringend,  dafs  das  ganze  Kria- 
kenzimmer  damit  angefüllt  war.  Der  Leib 
fiel  zuftmmen,  es  folgte  eine  ruhige  Nadtf 
und  ein  ^^äAft&  %Ufic  bedenklichen  Zufallt 


I 


t 


Bei  dem  fortgefetztfin  Gebrauche  eines  geGU- 
^  tigt^  Ühioadecocts    befand  sich  die  Kranke 
^  adenjich  wohl,  der  Puls  wurde  langfamer,  der 
L  Dnrft  yerfchwand^    die  Schmerzen  im  Unter« 
.  leibe  warisn  unbedeutend  und  nur  beini  Auf- 
ßofsen  Ton  Blähungen  fühlbar.      Der  Stuhl- 
.  gang  und  Appetit  waren  natürlich;  aber  wahr« 
.,  icheinlich  war  eine  kleine  Stelle  des  Darmka- 
nals  durch  die  Entzündung  in  der  Nähe  der 
.   Wunde  ans  Bauchfell  geklebt' und  in  Eiterui^ 
gegangen;  denn  am  4ten  kam  etwas  Koth  aus 
der 'Wunde 9    aus   welcher  man    bis    hierhin 
noch  immer  etwas  von  der  oben  erwähnten 
flQfsigkeit  heryordrücken  konnte.    Der  Stuhl« 
gang  blieb  aber  dabei  unverändert  ^  der  Aus- 
Aufs minderte  sich  nach  und  nach    und   die 
Patientin    machte    folche   Fortfehritte    in    der 
'  .BelTerung,  dafs  am  aoten  die  Wunde  ganz« 
'  lieh  gefchloflen  war  und  die  zwar  wie  ein  Skelett 
[  abgemagerjie )   aber  fehr  muntere  Reconvales- 
sentin  bald  zu  den  Ihrigen  gebracht  werden 
konnte«    Es  dauerte  ungefähr  ein  halbes  Jahr, 
'    ehe   sie/  ihre  vorigen   Kräfte  wieder  erhielt, 
weil  die  Nahrung  in  ihrem  älterlichen  Haufe 
nicht  di^  hefte  und  der  Gebrauch  der  ihr  ver-* 
IchaJGBten  ftärkenden  Arzneien  fehr  nnordent« 
lieh  und  nachlälsig  war.     Es  blieb  keine  an« 
deze  Spur  ihrer  Uberftandenen  grolsen  Krankr 


**  \  166    »*— 

hfit  stttUdty  ds  Buweilen  ein  A&FaU  to& 
kolikartigen  Schttierzen ,  der  aber  nidit 
lang«  anhielt  und  wahrfcheinlich  Ton  einigen 
Verw&chrungen  dei  D^mkanala  Terurfadit 
\wurde% 

t>r*  Picket^ 
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•  glückiich  bewirkten  Heilung 
'  zwanzig  Taubstummer  und  Harthöriger 

nebst 

d)N:  dabei  angewendeten  Methode. 

Von 
J.     J.    A.     Sprenger, 

Apotheker    zu  Jever« 


Jim  Anfange  des  Noretnbers  iSoi  las  idi  in 
der  Zeitnng^  dafs  durch  die  Anwendung  der 
Voltaifchen  Säule  das  Gehör  einer  tauben 
Berfon  hergeftellt  fey.* 

Ein  hiesiger  Einwohner,  Vater ^  eines 
tAubftummen  Jünglings,  welcher  ivufste,  di^fs 
ich  eine  Yolta-Säule  befals  und  >  manche  Ver- 
fuche  damit  angeftellt chatte,  iiun  ihre  chemi« 
fohi^  Wirkungen  liu  erfahren,  Im«  mich  in- 
t^kndig,  dach  an  seinem  ungVkkXväck^xL  ^^^o^^ 
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zu  Terfocheii^  ob  feiner  Taubheit  mdit  tbge^ 
bolfen  werden  könnte. 

Ich  wagte  alfo  meine  Ohren  snerft  dm 
nnd  elektrisirte  sie  mittelft  der  Volu-Sänkf 
die  aus  70  metallenen  Doppelplatten  beltul 
fo  lange,  als  ich  es  aushalten  konnte,  k 
schlofs  nun,  dafs  dasjenige,  was  mir  kooei 
unleidlichen  Schmerz  und  keinen  Sdute 
brachte,  als  Mittel  angewendet  werden  itdtB, 
einen  Taubgebohrnen  mit  dem  Gehör  a  ^ 
glücken.  Ich  versuchte  mein  Mittel  nnd  tt 
gelang.  In  14  Tagen ^  rom  i5ten  Noveote 
V..J.  an,  ward  dem  Stocktauben'  das  Geher 
hergeftellt.  Ohne  mein  Zuthun  ward  dieb 
Thatfache  weit  umher  bekannt. 

Diefes  'hatte  zur  Folge,  dafs  ich  bald  fO 
mehrern  Taubftummen  und  Harthörigen  ns* 
ringt  wurde,  die  zudringlich  von  der  Aowcd* 
düng  meines  Mittels  Hülfe  erwarteten. 

Die   Meiften    machten'   bei   ihrer  Arnntk 
die   Reife    nach  Jever,    ohne   vorhergehende 
Anfrage,    ob    ich  Hoffnung    hätte,    ihnen  n 
helfen.      Sollte    ich    sie   nun    zurückgewiefes 
und  ihnen  die  beglückende  Hülfe    verfagt  hs- 
ben ,     die    ich    wahrfcheinlich  -  ihnen    gebet 
konnte?    So  fchienen  einige  nahe  |und  etwai 
entfernte   Beurtheiler   meines    erften    gludLfr 
chen   Verfttchs  es  zu  wollen.     Ihre   MilsbilK- 
gung  meiii^NctlÄx«iÄ  ^^e^  ^n^^sc^Nte^"^ 


^ligenr  Widerfcaaü*  Ich  wiederholte  alfo  oiei- 
nen  erften  Verfudl  an  den  herkommenden 
iiTättbftammen,  und  einigen  Harthörigen  mit 
gfö'Tielem  Glücke,  als  man  noch  an  keinem 
^Orte  gehabt  hat. 

^2         Jeut  am  Giften  /März  zahle  ich  zwanzig 

^  Perfonen ,    die  sich    ihres   durch   meine   An* 

^Wendung    der  IVIetall-JSlektricität    erhaltenen 

Gehörsinnes    erfreuen    und    des    mündlichen 

^Unterrichts   fähig   geworden   sind,    von    wd* 

^  chen  drei  zu  gleicher  Zeit  auch  den  fo  lang^ 

:  entbehrten  Sinn  des  Geruchs  empfingen,  fer-. 

;  aer  drei,   welche  harthörig  waren,    und  nun 

wie  'andre  hOren. 

,  Allen  Stocktauben ,  die  ich  behandelt 
,^  babe,  ift  faft  ohne  Ausnahme  geholfen,  eini- 
.^  gen  Harthörigen  aber  nicht,  weil  sie  entweder 
unheilbar,  oder  zu  ungeduldig  waren,  die  nö- 
thige  Zeit  das  nöthige  Elektrisiren  auszuhalten« 
JEs  scheint  daher,  dafs  ich  ohne  Leitung  auf 
•inen  Weg  gekommen  bin,  den  andre  Män- 
ner, die  mich  an  Erfahrungen,  an  Kenntnif- 
fen  lind  Einsichten  weit  übertreffen,  noch 
sieht  eingefchlagen  haben.  Denn  von  allen 
Seiten  empfange  ich  Briefe,  worin  ich  um 
die  Befchreibung  meiner  Methode,  das  Ge* 
liSr  herznftellen,  gebeten  werde. 

Ich  bildete  mir  bis  dahin  ein,    dafs  eine  . 
gnte  Anwendungsärt   dec  MeitiSV-^^xs^ssi:^^». 
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zu  ▼erfttchen^  ob  feiner  Taubheit  nicht  abgi 
holfen  werden  könnte. 

Ich  wagre  alfo  meine  Ohren  luerft  im 
und  elektrisirte  sie  mittelft  der  Volta-Sauli 
die  aus  70  metallenen  Doppelplatten  beftatt 
fo  lange,  als  ich  es  aushalten  konnte,  k 
schlofs  nun  9  dafs  dasjenige ,  was  mir  keioa 
ubleidlichen  Schmerz  und  keinen  Scbada 
brachte,  ab  Mittel  angewendet  werden  dtfr&i 
einen  Ta^ubgebohrnen  mit  dem  Gehör  u^ 
jglücken.  Ich  versuchte  mein  Mittel  ond« 
gelang.  In  14  Tagen  ^  yom  fSten  Noveoiba 
V.  ,J.  an,  ward  dem  Stocktauben  das  &M 
hergefcellt.  Ohne  mein  Zuthun  ward  üA 
Thatfache  weit  umher  bekannt. 

Diefes  'hatte  zur  Folge,  dafs  ich  bald  1^ 
mehrern  Taubftummen  und  Harthörigen  i> 
ringt  wurde,  die  zudringlich  von  der  Anw« 
düng  meines  Mittels  Hülfe  erwarteten. 

Die  Meiften  machten'  bei  ihrer  Aritfri 
die  Reife  nach  Jever,  ohne  vorfaergohcBi 
Anfrage,  ob  ich  Hoffnimg  hätte,  ihnea  > 
helfen.  Sollte  ich  sie  nun  zurückgewiel 
und  ihnen  die  beglückende  Hülfe  verfagt  k 
ben ,  die  ich  wahrlcheinlich  *  ihnen  gab 
könnte?  So  fchienen  einige  nahe  |pnd  eta 
entfernte  Beurtheiler  meines  erften  |^ 
chen  \et^uO[is  «^  xm  sollen.     Ihre  ißüki 
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;0r  Widerfcaail.  Ich  wiederholte  alfo  oiei- 
in  erften  Verfudi  an  den  herkommenden 
lubrtammen,  und  einigen  Harthörigen  mit 
Tielem  Glücke,  als  man  noch  an  keinem 
rte  gehabt  hat. 

Jetzt  am  Giften  /März  zähle  ich  iwanzig 
irfonen ,  die  sich  ihres  durch  meine  An* 
sndung  der  IVIetall-JSlektricität  erhaltenen 
ehörsinnes  erfreuen  und  des  mündlichen 
Dterrichts  fähig  geworden  sind,  von  wel* 
len  drei  zu  gleicher  Zeit  auch  den  fo  lang^ 
itbehrten  Sinn  des  Geruchs  emp^gen,  fer-, 
sr  drei,  welche  harthörig  waren,  und  nun 
le  ^andre  hOren. 

Allen  Stocktauben ,  die  ich  behandelt 
ibe,  ift  faft  ohne  Ausnahme  geholfen ,  eini- 
m  Harthörigen  aber  nicht,  weil  sie  entweder 
aheilbar,  oder  zu  ungeduldig  waren,  die  nö- 
lige  2^it  das  nöthige  Elektrisiren' auszuhalten« 
B  scheint  daher,  dafs  ich  ohne  Lotung  auf 
nen  Weg  gekommen  bin,  den  addre  Man« 
BT,  die  mich  an  Erfahrungen,  an  Kenntnif- 
in  lind  Einsichten  weit  übertreffen,  noch 
ieht  eingefchlagen  haben.  Denn  von  allen 
eiten  empfange  ich  Briefe,  worin  ich  um 
ie  Befchreibung  meiner  Methode,  das  Ge- 
Sr  herznftellen,  gebeten  werde. 

Ich  bildete  mir  bis  dahin  ein,    dafs  eine  . 
nte  Anwendungsän   des  Me^lS\-^^fiSl.^s^ssi2äft. 


fchon  nn  mehrem   Orten   belcaimt  wir«  imd 
die  meinjge ,   die  sehr  einfach  und  leicht  ins- 
üblich  ist,  nichts  Befonderes  hätte.     Diesw« 
wenigf^ens    mein    herzlicher    Wunfch  ^    danit 
die  leidende   Mcnfchheit    bald    die   Yrohltbili- 
gen  Wirkungen  der  durch  Aex^  Scharfsinn  vd 
Fleifs  des  Herrn  Professors  Volta  ^emachM 
Erfindung  überall  mit  Freuden  erfahren  m^ 
Die  Zahl   der  unglücklichen  Taubftiunnici  itf 
grofs,    allein  in   Deutfchlamd    Mrenigftens  fSif 
und  zwanzig  taufend.     Hierzu  die  Men^  ^ 
rer,  die  durch,  eine  Krankheit  oder  andre  üt* 
fachen  taub  oder  harthörig  wurden! 

Der  Herr  Profeffor  Wolke  hat  sich  bfr 
reitwillig  finden  laffen,  dein  Publikum  eine 
■Nachricht  zu  liefern:  Von  den  in  Jefer 
durch  die  Galvani-Voitaifche  Gehörgebekoali 
beglückten  Taubftummen,  von  meiner  H^ 
thode>  sie  auszuüben»  nebft  einer  Anweifon^ 
wie  die  Gehörbegiiickten  uüd  überhaupt  jungt 
Kinder  ohne  i^eitverluft  und  auf  die  fchid- 
lichfte  Weife  zum  Verftehen  und  Sprechen^ 
zum  Lesen  und  Schreiben  lu  bringen  sind. 

Bis  dahin  bitte  ich  mit  dem,  was  ick 
hier  kurz  von  meiner  Methode  fagen  kaaB* 
zufrieden  zu  feyn. 

Ich    fetze    alfo    voraus^     daTa    deifen^i 

we\G\vet  diiQ  ^^x^-lEi^^^xtvcität    auf  das  Geba^ 

aa\v«udetL  V^^  ^sa  'N^NSkr^Ax^  \«BflUbW 


^ 
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besitsse^  Die  mfeinige  befteht  erFtens  ,.  aus 
einem  ftai%:Iackirten  hölzernen  Geftell,  auf 
deffen  Fufsbrette  drei,  zwei  und  ein  h^lb 
Fufs  lange  Stäbe  fenkfecht  und  fo  weit  von 
einander  ftehen  9  dafs  Platten  von  Zink  und 
Kupfer  ih  der  Gröfte  eine«  pr^ufsischen  Tha- 
lers' dazwifchen  gelegt  werden  können,  fo^ 
dafs  sie  <^ie  Glasröhren  oder  Glasftreifen,  die 
an  den  inwendigen  Seiten  der  drei  Stäbe,  . 
etwas  eingelaffen,  befefrigt  sind,  berühren* 
Oben,  ehe  die  Stäbe  mit  einem  dreieckigen 
j^rette  veirbunden  werden,  wird  ein  ähnliches 
Ikiit  drei  zu-^en  Stäben  paffenden  Löchern 
yerfehenes  Brett  aufgefchoben,  welches  yer- 
mittelA:  einer  Prefsfchraube ,  welche  in  die 
Schraube  d&s  obern  feftsitzenden  Dreiecks 
eingreift  und  durchgeht,  ^uf  die  geschichtete 
Säule  fo  herabgedrUcKt  werden  kaiiin,  als  es 
erforderlich  ife  i       - 

Das  übrige  Zubehör  behebt  zweitens  in 
Metall -Platten,  70  von  Zink  und  70  von 
Kupfer,  deren  Gröfse  bekannt  ift.  Drittens 
in  70  etwas  kleinern  Scheiben  von  Kasimir 
öder  feinem  Tuche.  Aufser  diefen  sind  noch 
^erten%  zlvei  Ausladeplatten  nöthig^  eine  von 
Zink  und  eine  von  Kupfer,  die  nur  darin  von 
den  andern  unterfchieden  «ind,  dafs  sie  an 
einer  Seite  einen  Zoll  langen,  etwas  dicketcsL' 
Fortfati  haben ,  der  yotae  Te\tif^Äc\iti\\x«tk  \wA 
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durchlöchert  ift.    In  den  Einfchnitt  der  Zink- 
Auslade-Platte    wird    ein    anderes    iäinkCtüd, 
das  vorne  eine  Kurbel   biit  eiaem  Loche  hat) 
eingefchoben ,  und  vermittelft  eines  Zinkfrifot 
das  durch  die  auf  einander  padf^nden  LödMr 
der  beiden  Theild  geht,   befeitigt.     Füuften 
der  Leiter,    oder  wie  ich   ihn  irnrn^r  aeiUMi 
werde,    der  Miuheiler y    durch   welchen  nui 
den    Strom    der    elektrifcjben     FUin»tgkeit  lof 
die  Glieder    und  Neryen    des    Gehörs   Uta 
will,  ift  ein  Mefsingdraht  drei,  Fufs  lang,  (far 
an    einea>    Ende   etwas   gekriimoit     und  oft 
einem  Kügelchen  ron  der  Gröfse   einer  Eibb 
verleben ,    nahe  an  der  KrümmuDg  von  eincc 
ifolirenden     Glasröhre      umgeben     ift,     iid<1 
demiYpltaifch-Elektrisirenden  zunoi  Handgriße 
dient.     Das  andere  Ende  des  Mittheilers  htt 
eine  hakenförmige  Krümmung ,     welche  daidi 
das  Loch  an  dem   Vorderftüoke   der  xinknen 
Äüsladeplatte  gefteckt  und  dann  als  Ring  so* 
fammengebogen  wird.     Sechftens   ein  ftarker 
gerader  Melsingdrath,    von   nair    der   EmgBt 
genannt,    wird  durch  die  Löcher  der  kupfe^ 
nen  Ausladeplatte  geftf ckt  und  daCelbst,  ring- 
förmig gekrümmt,    befeftigt.      Siebentens  da 
Berührer  von  verfchiedener  Gröfse  und  Fonn, 
entweder    aus  Silber.^    Eisen    oder   2jink  b«* 
ftehend. 

Ich   hatte   Anfangs    zum    Beriihrer  eint 
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eiCerne  Kugel  anderthalb  Pfund  I&wer.    Aber 
da  das  Gewicht  derfelben  bei  dem  acht  Mi- 
ntiten  langen  Anftofsen   die  Hand  ermüdete: 
fo   liefs   ich  aus  Eifen  ÄWei  hohle  Cylinder, 
einen  Zoll  dick,  machen,  von  denen  jeder  an 
einem  Ende    eine   hohle    Kugel    hätte.      Die 
Längö   des   kurzen    fJylinders    ill    drei    Zoll, 
und    der  DurchmeDer    feiner   Kugel    andert- 
halb 2ioll,    die  Länge   des  zweiten   Oylinders 
neun  Zoll,  die  Dicke  feiner  Kugel  zwei  Zoll. 
Wäinn  .  der    Gehötkraake    mit    der    eifernen 
Kugel  den  Erreger  berührte:  fo  mufste  er  erft  ' 
feine  Hand  mit  Kochfalzwufler  näffeu.  *  Die- 
fes  wurde  unnöthig  bei  den  Cylindern,  deren 
Kugel   man  nur   mit  trockner  Hand  umfaffen 
und   an  das  Ende   des  Erregers  führen   darf. 
Die   Wirkung    der   Säule   ift   geringe,    wenn 
man  den  Erreger  bierührt  mit  einer  gewöhn- 
lichen  Zinkplatte, ^  um.  viele  Grade   ftärker, 
^   mit   dem   kleinen   Kugelcylinder,    noch  rnehr 
mit  dem  gröfsem ,  noch  mehr  mit  den  beiden 
yereinigten    Cylindem,     die    man,     wie    die 
Theile  einer  Nadelbüchfe,   auf  einander  fcbie- 
ben  kann,  und  noch  mehr,  wenn  die  Hand^ 
welche  ihn  fafst,    mit  Salzw^ffer  genäfst  ifr. 

Der  Erreger  geht  etwas'  über  den  Rand 
des  Tifches,  vor  dem  der  Gehörkranke  sitzt, 
hervor  y  durch  ein  ifdiirendes  kleines  Käftchea 


» 
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ohne  Deckel  und  Boden ,    da&   inwendig  m 
Clas  ausgelegt  ift. 

Die  Aufftellang  der  Säule   gelchieht 
auf  folgende  Weife,      Auf  das   lackirte  YA 
brett  und  zwifchen  die  drei  Senkrecht  ftehet 
den  Stäbe  werden  einige  dicke   Glasfcheibe 
gelegt  9    auf  diefe  Glaslage   folgt   eine  Knpt» 
platte,  dann  eine  Zinkplatte 9  nun  eine  feackli 
Kasimirfcheibe   (welche    ein    Gehülfe    aofle^l 
um  das  entkräftende  Anfeuchten    der  übfiga  I 
MetalUPlatten  zu  verhüten),  nun  die  kupfan  I 
Ausladeplatte,    darauf  eine    Ziokplatte,  m  I 
eine  Kasimirfcheibe  (durch,  die  Hand  desG»  1 
hülfen)  dann  in  diefer  Ordnung   fort  Kupfa«  I 
Zink,    Kasimir,    bis   68  Paar    Metall- Plattn  I 
mit   zwircbengelegtem    Kasimir    aufgefchichtit  I 
jind.     Auf  die  letzte  Kasimirfcheibe  wird  eine 
Kupferptatte ,    dann  die  zinkne  Ausladeplatta 
gelegt  f     hierauf   eine    Kasimirfcheibe ,    dam 
eine  Platte  von  Kupfer  und    auf   diefe  zuIkxS 
eine  von  Zink.     Nun  folgen,   fo    wie  unten, 
einige   dicke  Glasfeheiben,      Auf    diefe    wird 
das    bewegliche    Dreieck  herabgedrückt    und 
mit   der  Schraube  ängeprefst.      So     fteht   die 
ganze  Säule  zwifchen  Glas,    und  ift   daduidi 
ifolirt. 

Die  Befeuchtung  der  70  Kasimirfcheibea 
mufs  mit  befonderer  Sorgfalt  gefchehen,  wenn 
die  Säule  eei\iöi\^  >^\Vä^  \.^äüi,^    "^^^^MLdsii 


^iSL.  drei  Unaen  kochendes  Waffer  gelegt,  wor- 

d   voipher  vier  Unsen  Kochsalz  faft  gänzlich 

jjij^elöft  sind^  nach  zehn  Stunden  herausgenom- 

sj^a^n,  und  fo  ausgedrückt,    dafs  der  Refc  des 

g'^alswaffers  zwei   und  eine  halbe  Unze  wiegt. 

^'JVenu,    etwas    unaüEgelört    an     dem     Kasimir 

^juungt:    fo  hindert   diefes   die  Wirkung  nicht. 

Oäuol  meine  Säule  verlor  einft  ihre  Wirkung, 

'^dk  ftreute    auf  die  Kasimirfchriben  Kochfalz 

^lime  neue  Anfeuchtung,  und  die  vorige  Wir-  • 

xmkg  fcellte  sich  wieder  ein  und  dauerte  noch 

^amen  ganzen  Tag  fort 

^.        Sind   die  Kaitioiirfcheiben   zu  feucht,    fo 
JaU  sie.,  zufammeDgeprefst,^  eine  Feuchtigkeit 
an  Meli  Platten  herablaffen:  fo  wird  die  Wir- 
TkilDg  gefchwächt,   zuweilen  ganz  gehoben. 

Eine  auf  folche  Weife  gebaute  Säule  be- 
aSlt  ihre  Wirkung  feiten  länger  nU  drei  Tage, 
In  diefer  Zeit  ver.dünftet  das  Salzwaffer  und 
-vrerden  die  Platten,  befonders  die  von  2dnk, 
durch  die  Oxydation  oder  die  Abfetzung  des 
Metallkalks  verunreiniget.  Die  Platten  und 
Kasimirfcheiben  muffen  alfö  dann  wieder  aus-» 
einander  gelegt  und  rein  eemacht  werden. 
'  Jene  legt  man  in  hieifsen  Efsig  fo  lange,  bis 
'  er  kalt  iß:,  und  ßiubert  sie  dann  durch  Bilr«* 
ften  oder  Reiben  mit  Sand ,  Kreide  öder 
Trippel,/die  Kasimirfcheiben  aber  durch  Wa- 
fchen  in  heilsem  WaCfer*     Sixid  din  '^\99(X«fi^ 
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mit  einem  irocknen  Läppen  abgewifiit,  i 
die  gut  getrockneten  Kasimirfcheibeft  i 
Neue  in  Salzwaffer  gelegt,  darin  zehn  Sh 
den  laug  getränkt  uod  darauf,  wie  obeo| 
meldet,  ausgedrückj::  £o  icann  man  die  Sä 
wieder  herfrellen. 

Bevor  die  Aufftellung  der  Säule  gerdudl 

sind  allerlei  Unterfttchungen   mit  dem  Gik 

kranken  angeftellt      Man    erforfcht  bei  ä 

Bekannten    des   Taubftuniroen    oder  Scta» 

hörigen    die    Urfache     feines     GehönnafA 

und  vermittelft  des  Wolkifchen  Gehömbi 

den  Grad  feiner  Taubheit,    fo    riel  mAä^ 

auch  die  Empfindlicbkeit  feiner  Nerven.  Ifitf* 

aui   läfst  man  ihn  vor  die  Säule   sich  iat» 

fen,  das  benäfste  Knöpfchen  des  Mittheilen» 

eine,    den    kleinern  Berührer   in    die  asd« 

Hand  nehmen  und  diefen   einigemale  an  *i 

Erreger  ftofsen,  damit  der  anfangs  furchtTi^ 

Kranke    mit    den    elektrifchen    Empßnduiipi 

etwas  bekannt  werde. 

Dann  nehme  ich  den  Mittfaeiler  bei  i» 
nem  gläfernen  Griffe,  und  leite  das  mit  Ko* 
falzwaHer  benälste  KnöpFchen  deflelben  » 
wendig  an  den  Ohrbock  (trag-us)  und  laffi 
den  Tauben  oder  HarthöHgen  mit  dem  bis- 
fafsten  kleinen  BerUhrer  an  den  Srreaer  fiof' 
fen  •—  vier  Minuten  lang  —  in  Jeder  Secuiule 
einmal,  Ato  a(vö  \a&  ^^^  '«iS^^^iÄ^^suiMte 


pmi^ätif  tl'ete  klP  auf  MJie*  ^lüder^  Seite,  fkn 
lÄif' ahnliche  Weife '^däST  zweite  6br  zu  elek- 
{t.Ue6fren.'  Nach  einer  ,  halben  odet  ganzen' 
idtunde  wiederhole  ich  ^affelbe  Verfahren,' 
l^üTe  zwei  bis  drei  Stunden  vergehen,    um  es 

an  zweiten  und  drittenmafle  an  jedem  Tage'  ^ 
Jrjo^  Neuem    anzufangen.    '  Ich   liefs  gewöhn»-^ 
jjfcli,    wann  ich   das  rechte  Ohr  elektrisirte, 
^n  Gehorkranken  mit  der  linken  Hand,  und"" 
ijuei  Elekttisirung    des    linken   Ohres    mit   der., 
^^chten  Hand  den  Berührer  zu  dem  Erreger 
^l^tto/'  Aber  auch  oft,    um  zu  erfahren,    ob 
Ai^ne  verfchi^deni^  Wirkung  sich  äUTi^ern  wiir-' 
L0,    bei  dem  Elektrisiren    des    linken  Ohres 
I  ^lit  der  linken ,  und  bei  dem  des  rechten  mit 
ier  rdchteil  Hand  berühren.     Ich  fand  bisher 
.;.eine  auffallende  Verfchiedenheit  dabei. 

So  einfach  und  unkünftlich  war  bei  den 
5rften  überaus  ^glücklich  gelingenden  HerAel- 
iingen  des  Gehörs  und  den  Verbefferungen 
3ines  Gehörfehlers  mein  Verfahren.  Ob  es 
das  befte  fey,  kann  ich  his  jetzt  nicht  ent- 
fcheiden. 

Wie  viiele  Tage  ich  diefes  Verfahren  fort- 
fetzte? So  lange,  bis  des  Tauben  Gehör  her- 
geftellt  und  des  Harthörigen  Fehler  gehoben 
war.  Man  wird  künftig  aus  den  yoii  dem 
Herrn  Profeffor  Wolke  befchriebenen  Beifpie- 
en  fehen,   dafs  bei  einigen  vremget^i  \^Ä  vkl- 


den    mehr  «U  atweLWodieii.  Böihig  wa 
auch    zugleich    rerfchiediEtne  ^  Umfcände 
Voraicbtigkeitsregeln ,    worauf  man  Rück 
nehmen  mufs,  'tcennen  lernen. 

.  Beiden  Ohren  sogleich  das  elektri 
Fluidum  einzuflöfsen,  ift  mir  nicht  latl 
yorgekommen,  und  deswegen  von  mir  n 
yerfucht  worden.  Einmal  nur  unternahm 
einem  Gehörkranken  den  Erreger  an  die  j 
IVachifche  Trompete  (^iuba  Jßußachiana) 
nerhalb  des  Mundes  ^  und  den  Mitth^ 
den  Ohrbock  zu  fetzen ,  aber  es  wurde  i 
bald  fo  iibel  und  fo  unerträglich,  dafs  kk 
Ton  ablalTen  muCite. 


^V        Kurze   Nächrichten 

und 


IX. 


afinedizifiifche   Neuigkeiten. 

Bf    '  ■  ^. 

f  »    ■  /  .     *.*        ■        ^  .      , 

ci      Nufsül  (Ol.  Nüc.  Jugland.  rea  expr.)  &e* 

Flechten  m, 

Ochon  lange  kannte  ich  die  trefflichen  Wii^ 
kungen  diefes  Mittels  bei  Flechten  und  ahn-* 
Hohen  Hautkrankheiten;  aber  ich  bin  neuer-* 
lieh  durch  einige  fo  auffallende  Kuren  mit 
detÄfelben  überrafcht  worden ,  dafs  ich,  es  fiir 
Pflicht  halte,  meine  Lefer  darauf  aufmerk- 
.  fam  zu  machen.  Ich  halte  es  für  eins  der 
einfachiten^  nnfchädüchften  und  wirkfamften 
äufserlirhen  Mittel  gegen  diefe  oft  fo  hart- 
näckige Krankheit.  Es  lindert  die  Schmemen. 
•und  das  Brennen  9  fchad^t  nie  durch  plötzli- 
ches Zurücktreten  oder  Verfcjiwinden  des 
Ättsfcblags  (w^s  hei  metallifchen.)    beCoades^ 
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Bleimittela  immer  lehr  zu  fürchten  ift)  und 
heilt  das  Uebel  fcboell  und  vollkommen ,  weon 
keine  zu  hartnäckige  innere  oder  allgemeine 
Krankheit  es  unterhält.  Am  gewÜTeften  und 
fchnellften  wirket  es  bei  trocknen  Flechten; 
doch  auch  bei  den  nälTenden  und  eitemdei 
leiftet  es  viel.  —  Noch  kürzlich  fahe  ich  ein 
Kind,  was  mit  langwierigen  und  eiternden 
Flechten  bedeckt  war.  Der  Gebrauch  innrer 
Mittel,  Badet,  Mercurialfalbe  u.  f.  w.  bitte 
zwar  daa  Uebel  vermindert  aber  nicht  heben 
können.  Endlich  liefs  ich  das  Nufsöl  anwen- 
den, und  bald  war  die  Haut  heil.  —  Bei 
einzeln  komtnenden  Schwindflecken  ,  die  b« 
Kindern  fo  oft  vorkommen,  und  die  gewili 
o/t  nichts  weiter  als  kleine  Localkrankheiten 
der  Haut  sind,  ift  das  Nulsol  mein  liebftes, 
ich  möchte  faft  fagen ,  einziges  Mittel.  — 
Die  Anwendung  ift  folgende:  Man  mufs  dai 
Oel  aus  Wallnüffen  ganz  frifch  und  ohoe 
Hitze  auspreffen  laffen  und  damit  täglich  a 
bis  3  mal  die  Stellen  beftreicken. 

d.  H. 

Newß$   Seelad    auf  der    Oftfriesifchen    Infd 
Nordemcy  und  zu  Cölberg. 

Durch  die  Bemühungen   des    verdienten 
Herrn  Obet-'^^^mu^^äNi  No^WAacLd^hysicus 
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D,  T.  Halem  zu  Aurich  in  Öftfiieslaüd  9  ift 
nun  auch  ein  Seebad  an  der  Nordfee  einge- 
richtet worden ,  welches  fcjiion  im  vorigen 
Sommer  von  a5o  Perfonen  gebraucht  wordeii 
ift.  Ueber  die  Eiorichtung  der  Anftalt  felbft 
verweife  ich  die  Lefer  auf  die  Schrift:  Ueber 
die  Seebadeanfiah  auf  der  oftfriesifchen  In^ 
fei  Nordemcy;  vom  D.  von  Halem.  Aurich 
i8oi.  —  Ich  bemerke  nun  den  durch  ge-^ 
naue  Vcrfuche  gefundenen  Gehalt  des  See- 
walFers  in  der  Nordfee  gegen  das  in  der  Oft- 
fee:  In  drei  Pfund  befanden  sich 

In  der  Nordfee.     Oftfee. 
Salzfaures  Mineralalkali  oder 


^Kochlalz 

522 

'  263 

Salziaure  Bittererde.         .     . 

198 

ni 

Schwefelfaure  Kalcherde 

a3 

\% 

Schwefelfaures  Mineralalkali 

und  Bittererde    •     •     •     • 

3    • 

2 

ExtractivftoE      ♦    .    .    .    • 

14 

r 

'      748  Gr.  389  Gr. 

Noch   füge-  ich   hier   die  Ni^ohricht  bei, 

dafs   Se.    Majeftät    der    König    vöa   Preuflen 

200000  Rthlr.  ausg^fetzt  haben,  um  auch  bei 

Coiberg  in  Pommern  ein  Seebad  zu  errichten. 

dt  ijf. 


3. 

Anwendung  des  Aetherdunftes  hei  der  häU' 
tigen  Bräune. 

Pinel  und  Pearfon  empfehlea  bei  dff 
häutigeii  Bräi^ne,  aufser  dem  Mercur,  Opiun, 
Mofchus,  Brechmitteln  u.  i.  w*  noch  den  Cuofi 
von  Aether  oder  Vitdolaaphta  fleifsig  eio- 
geatbmeti  welches  durch  Vor  halten  dieftr 
FlüCsigkeit  in  einer  Tafle  oder  ächwamm  oiit 
'  der  warnten  Hand  fahr  leicht  bewirkt  werden 
kann«  Diefes  Mittel  verdient  gewifs  die 
gröfste  Aufmerkfamkeit  und  Nachabmong. 
Man  findet  die  vollftändige  Abbandloog  dar- 
übet'  in  dem  Journal  der  aitslündifclien  »^ 
dii^inifchen  Literatur.     |8o?i»     Januar. 

d.  Ä 

4^ 

Befiätigter  Nutzen  des  im  Journal   XIL  R 
3.  St^  enipfohlnen  Mittels  gegen  den 
Bandwurm. 

'  Herr    D.    Schwarz    in     Verden    empfiU  I 
dort   eine  Mifchung   von  FJJl  AJJl  foet,  und   i 
Petroleum  als  ein.^  der  kraftigftea  Mittel  gegen    . 
diefes  befchwerliche  Uebel.     Ich  und  mehrere 
andere  Aerzte  .haben  feither  diefes  Mittel  mit 
fehr  gYäddieWrü  ?jct<^lgp  angewendet.     Es  be- 
wirkt eineu  toitvö^^vv^x^^^ti  t^^^^xs^^  \^^\  ^^r. 
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ferer  bald  Jcleinerer  Stückclien  rom  Band- 
'vntrm,  und  kann  fo,  wenn,  es  lange  genug 
fortgefetzt  wird,  allmählig  und  ohne  die  min- 
derten Übeln  Zufälle  den  befchwerlichen  Gaft 
entfernen,  -^  Ich  habe  gefunden,  dafs  der 
damit  .  verbundene  Gebiralich  des  Sedlitze^r 
BittervfafTeisy  des  5ger  und  Pyrxnoptec  Brun* 
nen,  oder  auch  der  Terra  ponderqf,  muruU. 
oder  der  Caloc  muriat'.  die  Wirkung  fehr  b»- 
ro):4^t« 

J.  ff. 


Mit  diefem  Stuck  fvird  ausgegeben." 

Hufelaiids  Bibliothek  der  praktifchen. 

Heilkunde.     VL  B.  4.  St." 

.  1 

Inhalte 
Hecher,  die  Blattern  sind  ausgerottet, 
Himtjy  ophtalmologifche  Beobaefitangenm 
JVillan,  üiter  die  Kranhhtiten  in  Londoi^ 
Beddoej,  Über  die  Lungenfucfu. 
Piderit  medizinifch  prahtifckes  ArcHv, 
Chambon^  über  die  Krankheiten  der  Kinder, 
Jbrdens   Entomologie    und  Helmintologie    des   mntfchr 

liehen  Korper$, 
^uguftin,   die  neueften  EntdeekungeH  im  der  jirgnet* 

künde,     5ter  Jahrgang,  .  ' 

Regifter  über  den  ganzen  Band. 


Aakiiadiguog  eines  neuen 

'  J     o.   u     r     n     ä     1     s 

der 
ausländifchen    mediziBifchen    Literater. 

JLIat  Bediirfnifs  einer^  fortlaufenden  Kenntniü 
des  Neuen  und  Wiffenswerthen  der  ausläadi- 
fchen  medizinifchen  Literatur  war  längft  j^ 
dem  wifsbegierigen  Arzte  fühlbar,  und  er- 
zeugte auch  manche  Unternehmungen^  die 
Literatur  einzelner  Nationen  zu  bearbeiten, 
die  aber,  weil  dadurch  das  Gaoze  su  fehr 
vereinzelt  wurde,  keinen  dauerhaften  Fort- 
gan^  haben  konnten.  Endesunterzeichnete 
haben  sich  daher  vereiniget,  in  gegenwärti- 
gem Journale  das  Neue  und  Merkwiirdige, 
was  England,  Frankreich,  Holland,  Italien 
und  Spanien  liefern,  zu  vereinigen,  und  fo 
fchnell  v^\^  ovö^Uch  mitzutheilen.  Den  Nor- 
'  den  tclAie^^etx  vici  ^nx%^  nr^^  \«t&.  lüst  Umfang 
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,  zu  grofs  geworden  yväfe,  und  für  deffeü  Li- 
teratur fchon  durch  Hrn.  Pf^Jß  Nordifches 
Archiv  göibrgiift.  ^  Der'Hauptgegenftand  wird 
prahtifthe ' Medizih  ^  Chirurgie  und  Entbin- 
dungstiurift  reyri;  'doch  werden  auch  gichtige 
Abhaadlungen  unijf  Entäecküngeü  aus  andern 
Tbeilen  der  Heill^unde  und  ihre^  HüIfswilTen-- 
fchaften  aufgenommen  werden.  Die  Einridi- 
tung  Wird"  folgende  feyn:  Alle  Monathe  er- 
fcheint  ein  Heft  Von  6  Bogen,    wo  es  nöthig 

i  ift  mi^  Kupfern,  Jeder  Heft  befteht  aus  3 
Abtheilungen.  Die  erfte  enthält  auserlefene 
lind  yollftändig  mitgetheilte  Abhandlungen  aus 
den  neueften  Zeitfchriften  jener  Nationen. 
Die  zweite  enthält  kurze  Nachrichten  von 
neuen  Erfindungen  und  medizioifch  wichtigen 
Ereigniffen,  Fragmente  und  Auszüge  aus  gröf- 
\feren  Werken.  Die  dritte  einen  literarifchen 
Anzeiger,  der  die  Titel  der  p  jenen  Läildern 
neu  herausgekommenen  medizinifchen  Bücher 
mit  kurzen  Anzeigen  ihres  Inhalts,  und  andre 
literarifche  medizinifchß  Notizen  mittheilen 
wird.  J^der  Jahrgang  wird  in  7.-  Bände  ge? 
theilt,  und  zum  Schlufs  mit  einem  yoIUtändi- 
gen  Regifter  verfehen  werden. 

Hufeland.     Sckreger.     Hartes. 

Es  sind  davon  2i  Stücke  erfchienen,  deren 
Inhalt  folgender  ilt: 
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Januar. 
I.    Aufifubrliche  Abhandlungen« 

L  pearfon  BeinerkuD|;eiL  über  einen  von  Find  igt- 
heilten  Croup  und  die  Wirkungen  des  Aeiherduofiei  ii 
diefer  Krankheit,  nebft  einem  Zufatze  des  tjberfetiea 
II.  Harfup,  über  die  Wirkfamkeit  der  Cei^fla  tcettti 
in  Verbrennungen.  "  III.  Jjee^  nerkwürdiger  Beiirig  *f 
Anatomia  paihologica^.  xo\t  Bemerkungen.  IV.  ^  ^ 
Mitheric,  neuefte  Gefchicbte  des  Galvaoismus  in  Fnib 
rndb.     V,   Gefcbichte  der  ^uhpockenimpfung  in  ItalioL 

IL    Kurze  Nachrichten  und  Auszöge, 

1.  Sa'vlgays  neues  Tourniquet  mit  Abbilduogi  8> 
Bolhat  über  die  gicbcirche  Rhacbitis.  3.  Neues.  iiO<^ 
geheimes,  antiveneriliches  Arzneimittel,  4.  Genua« 
anatomifcbe  Beftimmung  der  Etbmoidalnerven.  5.  CA«*> 
sieri,  Erfindung,  die  Theile  organisirter  Körper  fehl  pH 
«uEiubewabren, 

III.     Literarifcher  Anzeiger. 

I.  Frankreich.     3.  England.     5.  Italien» 

Februar. 
I.     AusPührliche  Abhandlungen. 

X  Colon,  Kefultate  der  Blattern  -  Gegenimpfungei 
nach  der  Vaccination,  IL  Jennsr  und  Fermor,  über  üe 
unächten  Kubpockeo,  IIL  Bojrer,  Beobachtung  einer 
Blutgefchwuli't  am  Vorder-Arme.  IV.  Corvijan  und  Le 
rouxt  Beobachtung  einer  Sackwarferfucht  der  Leber  mit 
einem  Bla^etkvsuxm«.  N «  Burdui. «  Hi^^oxlfchte  praLtiTdif 
Bemerkungen. 
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II.    Kurze  Nachrichten  lind  Auszüge. 

I.  Nachtrag  zur  Gefchichte  der  KuhpockenJinpFung 
in  Italien,  st,  VerljreitüDg  der  Kuhpocken  nach  Oftin- 
dien und  Weftindien,  3.  Purton,  einige  Fälle  von  Läh- 
mung und  ZerreirTuag  der  Harnblafe  durch-  übermäfslg« 
Ausdehnung.  4-  P^ck,  Mitteigegen  fauUchte' afthenifche 
Gefchi/Vüre.  5.  Aether  phosphoricus.  ^.  T/ienard,  neue 
Umerfuchung  derFettlaure. 

III.    Literarifcher  Anzeiger. 

I.  Frankreich,     a.  England,     3-  Italien, 
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durch  den  Antagonismus  zwifchen  der  Haut  und  dem 

'  Magen   erklären    und  behandeln   I,  i35.      Der  gaftri- 

fche  Zufcand  verdient  jbei  der  Aetiologie  und  Therapie 
diefer  Krankheiten  die  vorzuglichfte  Rücksicht  I.  i38. 
Epldemifche  Krankheiten,    Übersicht  derfelben   in  Lüne- 
burg vom  Jalir  1800  IV,  23. 
Epilepsie,     Anwendung     des    Galvanismus    in    derfelben 
11,  136 — 129.     Neuer  Verfuciz  mit  fcdum  acre  in  der- 
felben 11,   167. 
Epileptische   Zufälle     bei    einer    hartnäckigen    Leibesver- 
ftoptung   plötzlich   e.itfianden    IV,    i^\,      Vi^rtöo^  ^^Ä 
SäJzfäure  i'ebr  vermindert  IV  ,  1^. 


'  Erhrechm ,  'beftiges   ün4    anhaltendes ,    bei  einer  Kiew- 

krankheit  Tll,  go. 
Erethismus '  nervo fus  Wird   Torzuglich  durch  die  Minffil- 
fäuren  vermindert  I,    \£fi^      Ift  allgemeiner  Chmkte 
der  Fiebei  I.  147»  • 

'    '  •    .    •  ^- 

Fatuitas,  Anwendung  des  GalFanismus  in  derfelben  IV. 

i36.     .,  . 

'  Fettighfiteh.     Äehe  Dämpfe, 
Fieber,    über  das  gelbe,   feinen  Charakter  und  laath- 
bandlung  IV,    57.      Ausleerungen,     befonden  ^vrti 
'den  Darmkanal,    sind    wokithätig   im  Anfange  <lfli» 
ben  iV,   58.      Anwendung    davon   auJF  dtsSduurUci 

IV,  59. 

Flechten,  ^rolj»^  Nutzen  deSv  NuCsols  bei  denfelben  IV,  !> 
Fötus,  Erinnerung  an  das  Leben  und  die  ErhiluuJgii 
üelben  11,  i6o> 


Gallenßeine.     Dfirande*s  Mittel  dagegen  111,  q5* 
Galvanismus,  über  den,  und  dell'en  Anwendung  11,  > 
Etwas    über    die    Gefch'ichte     dellelben    11.    -q-Sl 
Unterfcliied    zwifchen    Galvanismus    und    Elektricu: 
11.  80-81.     Bedifi^ungen   der  galvanilcbcn  Thitiflü 
11.     84.       Darauf  sich    gründende     Konftruköon  J« 
Voltaifchen   Batterie  und   Befchreibung   derfelben  ü 
85.     Berichtigung    der   bisherigen    Verwecbl'eluus  «if? 
beiden   Pole    der  Batterie    11,    86.        Untcrfchiede  w: 
Lezteren  in  der  Wirkung  auf  den  Organismus  11.  5' 
I.  in  der  Afiektiou  des  GemeingfefuhU  11    bS-    H-  ^' 
der  Neigung    der  Sinnes-Organe-   und    zwar   r^   d« 
Gefchmacks-Organs   n,    «9;     •>)    ^^s    Gesichis-Öffin» 

V'  -xi;.  ?^  ^^*  ^"".v  ;^'  ^^',,93.  Nähere  BeltimmuD? 
der  Wirkungen  dellelben  11,  ^5.  Ferner  der  Krank- 
heiten, wo  er  anwendbar  ift  11,  gg.  Konftrukoos 
der  galvanifcbcn  Batterie-  und  ihre  Anwendun«ari  11. 
97-101.  Vorfchlag  eines  Galvanomeiers  11.  loc 
Ferner  eines  galvanilchen  Bades  in  der  yisphyxia  n«- 
Tiatorum  IJ,  loi.  Anwendung  des  Galvanismus  Wbl: 
und  ihr  Erfolg  1)  in  der  Amaurosis  II,  io2-Il5; 
Q)  m  einer  Paralysts  11.  It8— ia3;  3^  in  ein« -/*- 
tkritis  11,  i^3--r26;  4)  m  der  Epilepsie  11.  laö-i«; 
6)    in  Äex  ^ÄxA.W\\,    x-x^-^^^c^^      Erleichrert  i^ 
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fcbmack  11,    I23*     Bewirkt  Ausbruch  eines  IcMo^en 

,  ExaDtfaems  11,  Id6.  Anwendung  deflelben  auf  das 
Gehör  IV,  127.  Allg«meiÄe  Wirkung  deffelben  auf 
'den  Organismus  .  IV,  ia8.  Wirkung  deCTelben  auf 
das  Gehör  IV,  12g.  Auf  den  Göfcbmack  und  Un- 
terleib IV,  i3ov  Anwendung  delTelben  bei  einem 
taubftummen  Kinde  IV^  i3i.  Ferner  bei  einem 
taubftumm  gebobmen  Manne  IV,  t32.  ^  Fernem  bei 
einem  taubCtummr  gewordenen  IV,  i33.  Ferner  fehr 
wirkfam  gegen  Obren^wang  IV,  l34v  Leiftet  oft 
fchnelle  Hülfe  gegen  Kopffchmerzen,  Ibid.  Fer- 
ner febr  wirkfam  gegen  eine  Art  'von  Tic  doulow» 
reux  IV,  i34— 136.  Anwendung  delTelben  in  einer 
Fätuitas,  Ibid.  Ferner  bei  einer  Induratlo  tefticuli 
IV,  137.     Bei  Taubftummen  IV,  177. 

Oalvanffche  Verfuche  an  mediziuifcher  Hinsicht  ango- 
ftellt  IV,  iq6. 

Galvanometer,  >  Siebe  Galvanismut,  'Temere  Befqhrei- 
bung  deffelben  11,  ,133—137!. 

GeUffitcht,  hartnäckige,  durch  heftige  Gemutbsbewegung 
erzeugt  1,  12^. 

Gemüihsiefvegnng,  heftige,-  ver^nlafst  Gelbfucht  I,   126, 

Ge/chic^re  eines  angeblichen  Mefferfcl uckers  111,  122. 

Gefchlechtstheile ,  fehlerhafte  Bildung  derfelben  bei  einem 
Manne,  die  fein  Gefchlecht  lange  zweifelhaft  machte^ 
I,  114.        -  '  ^ 

Gicktt  Gliedfchwamm  in  derfelben,  nebft  Bemerkungen 
über  dieNatur,  die  Heilung  und  die  häußgften  Formen 
derfelben  IV,  83.  Veranlafste  Nervenkrankheit  IV, 
85.  Calx  antimonil  futphurata  in  derfelben  IV,  87« 
Über  das  Wefen  derfelben  IV,  90—102.  Wichtige 
Anomalie  der  Urinfecretion  in  derfelben  IV,  gi. 
Merkwürdiges  Erbrechen  in  derfelben  IV,  95.  Sub« 
altem-Crifeu  derfelben  IV,  96.  Alle  j[jiure  einfchluk- 
kende  Mittel  sind  vorzüglich  wirkfam  bei  dei>  Gicht 
IV,  100.  ^Die  verfchiedenen  Formen  der  Gicht  lY, 
lo3.  Blutlallen  in  derfelben  IV,  109.  Aloe-Extract, 
Mercuriiis  'dulcis  sind  vorzüglich  heüfam  in  derfelben 
IV,  i>o — III.  Die  wichtigften  Mittel  gegen  das 
Grundübel  derfelben  IV,  ii3.  Die  Diät  in  derfel- 
ben IV,  ir6.  Anwendung  des  Galvanismus  in  der- 
felben 11,  97»  123—126. 

Gichtmaterie,    giebt    es    eine    folche    oder    nicht?    IV, 

H8-Tl25. 
Giß,  über  die  Wirkungsart  des  Venerlfchea  lU»  V^t^« 
Guajacharz,    über  did  Wirkung  i«^\\i«a.\N  »  v\'^%    "» 


-^     aoo     — 

H. 

Bnemoptysis ,  auf  heftige  Gemutbsbewegung  erfolgt  lU, 
88. 

HamlUonfches  Mittel*  An-wendung  delTelben  in  eoMBt- 
patitis  typhodes  111,   1 32 

Heilkunde,  über  ihre  gegenwärtige  Lage  und  den  ^'(! 
«u  ihrer  feften  .Begründung  1,  i,  VVas  ihre  Gnin»:- 
lage  fey?  .1,  22.  Was'  iäfst  sieb  Jj/lt  sie  von  «If 
neuern  Chemie  erwarten?  I,  3f.  "Über  Reichs  dl^ 
inifchf)  1  heorie  derfelben  I ,  .  34*  Einige  BenierLu?- 
gen   lüber   ihren   jetiigen   ZuftanJ,     ^vom   Heraut^tb" 

Ifeifshnnger  nach  dem  Kaffee  indicirt  Abiuhruogimicil 
1,  127. 

Hermaphrodit,  fcheinbarer  I,  it^, 

Höllenjtein ^  vorzüglich  wirkfain  2ur  Heilung  ein«  Ztf- 
reilfung  des  l'erinnei  111,  iS'J.  Befonders  d«  *•' 
die  Nant  nicht  gemacht  wejden  kann  111,   i84* 

Hüften  mit  ftarkem  fauligtem  Auswurfe  und  CoIlii<:i- 
tionen  durch  einen  fremden  Körper  in  der  Lut'trul.r« 
erregt^  und  nach  dellen  Entfernung  aUgeübÜLÜ^^ 
gehoben  1,  |ox 


Jctffrtis ,  siehe  Gelbfucht 

Jndtiratio  teßiculi,    Anwendung    des    Galvanismus  <bl>' 
IV,  137.  I 

/«/?^«/flf/o«  vermehrt  Pollutionen  111 .    170. 

Inßiienza  des  Jahrs  1800 — i&oi.  Beitrag  rur  GeftlncVt«  | 
derfelben  I,  i'^5.  Neigung  «um  Krbrechen,  Oi- 
fchwulft  der  HaUdrufen  dabei  I,  i3r.  Enrlchfi'i^ 
sich  vorzüglich  durch  kritilchen  Schweifs  l,  i.»3.  l'*- 
fcbr«ibung  ihrer  Wanderung;  Ibid.  VorÄiiglirl  e  Mi> 
tigkeit  dabei  I,   i32  und   i34.     In.   Lüneburg   IV,   .'^ 

Ipecacuanha  ^    Anwendung   aiil'serordentlicher  Doiea  i*.t.- 
felben  in  der  Ruhr  11,  16^. 

K. 

Knlkerdfiti,     über   die    chemifche    Wirkung     dcrftlben  ia 

(Ifr  Gicht  IV,    123. 
Kfichhitjtrn,  etwas  über  die  Behandlung  delTttlben,  durH 

die    Stüi7.iCche   Methode   veranlaf^t    111.     ib^.     Epi»i«'- 


% 

nüfdige  Ver^atWiiÄg  de«  Herzbeutels   mit    dem  Di /t' 
phragma  dabei,  in  «wei  Leicnea  beobachtet  Hl,    189. 

X.indbeUrrinneiifieMer ,  über  das,  und  deffen  Behandlung 
11.  5.  Characteriftik^  deffelbeÄ  11,  6— 13-  Refultare 
der  LeicliönöFnungen  in  demfelben  11,  ro.  .Gevyöhn- 
liebe  anterefieiUia,  defCelb^n  11,  IQ.  Ifber  den  Cha- 
rakter deflelben  Jl,  i3  Ift  wohl  zu  uoterfcheiden 
von  einem  gäftrifcben  Fieber  11,  14.  Milcbverfelzun*- 
^e.n  sind  weientJicYi  mit  demselben  verbunden  )1,  ,t^. 
Alle  Dinge,  welche  bei  demtelben  gaftrifche  Unrei- 
nigiccicen  erzeugen  können,  w^irken  auch  auf  die  A^- 
fcheidung  der  Milich  11,  16.  Abführungen  sind  iri 
demfelben  eigentlich  nur  bei  Milchver^'etzungen  auf 
den  Darmkanal  heilfam  11,  17.  Der  Ort  der  Milch- 
verl'etzung  beftimmt  die  Gefahr.  Ibid,  Die  Entzün- 
dung der  Gedöi  me  u.  f.  w. ,  die  gaftrilchen  tiefchwed- 
■  den  sind  pur  zufäliig  in  demfelben  11,  j8>  Der  im 
I  '  Blute  enthaltene  Milchstoß'  befthnmt  den  Charakter, 
der  Krankheit  11,  i8.  Umftände,  die  dies  btweifen. 
11,  ig.  Über  die  Symptome  deflelben  und  deren  Er-  ' 
klurung  11,  31.  Nähere  Beftimmung  des  Charakters 
der  Krankheit  11,  «22.  Modificatiqnen  und  J*rogno- 
ftik  deffelben  11,  23.  Gelegenheitsurfachen  deffelben 
11,  26.  Es  ift  feiten  fthenifch  II,  28.  Indicationen  zur 
Kür  deffelben  11,  29.  Darf  als  Zuftand  der  Schwä- 
che, doch  nicht  wie  jeder  andere  Typhus  behandelt 
werden  Ibid.  Valeriana  und  Opium  sind  hier  die 
vorzilglichften  Reizmittel  11,  32.  Warme  Bähungen 
der  Brüfie  sind  dabei  vorzüglich  wohlthärig  W,  34; 
ferner  bei  i;usgeb liebten en  Lochien  Eiiifprützuogen  in 
die  Gebtthrmutter  Ibid.  .  Vesicatoria  sind  Hauptmit- 
tel in  demfelben  II,  35,  Einig«  bffondere  vSymptome 
deffelben  und  deren  Behandlung  11,  36.  Nothwen- 
dige  Vorsicht  mit  Abführungen  bei  eintretender  Ver- 
ftopfung  11,  37.  Behandlung  nach  fchweren  luftru- 
mental- Geburten  und  bei  zu  befürchtender  Entzün- 
dung 11,  38.  Krankengefchichte  dazn  IJ.  39.  Be- 
handlung bei  Bruft-Affektionen  in  demfelben  11,  40; 
ferner  bei  Hals-Affektionen.  Ibid.  Bey  anhaltendem 
Fieber  ift  China  vorzüglich  11,  41.  Über  Gefchwnlfte, 
Milchabfceffe  und  Eiterlammlungen  in  demfelben. 
Ibid.  Nach  demfelben  bleiben  oft  Verwachfuugen 
im  ünterleibe  und  dadurch  Unfruchtbarkeit  zurück 
11,  42.  Über  die  Diät  in  demfelben  \\^  43.  Kran- 
kengefchichien  hiezu  11,  46 — 78. 

Kljftier^  äuüerft  wirkfamw,  in  I)urc\i^aL\\.ftxi  \ ,  \Ig>, 
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Kopffckm erzen  Werden  •  oft  fchnell  gehoben  durch  dn 
G^lvaiiismus  IV.  i34- 

Krampf  "Afthma  und  WarTerfucht  mit  ungewöhnlidKa 
Zerrüttungen  edler,  innerer  TheÜelll,  5i — 86.  Hrf- 
tiger  und  anhaltender  Speicfaelflufs  bei  derfeHicB  U!, 
63.  Merkwürdige  Refultate  der  Section  nach  ^ 
felben  111,  71. 

Kritik  des  praktifcben  Verfahrens  der  A«rzte,  weld« 
daOelbe  .auf  die  Wirkfamkeit  eines  oder  des  asdcn 
unter  den  chemifcbr»n  Elementen  gründen  I,  36. 

Kuhporken ,  y  feTuere  Bemerkungen  Tiber  diefelben  I,  106. 
Schützen    mehrere   Kinder    bei     der    bösartigfia  Bod 
verheerendfteii  Blattern^Epidemie  1,    107.     AllfOiaiet 
Verzeichnifs    der'  Impfungen     in    Meklenbiirg.    ftÜ 
Einige    Bemerkungen    über    ihren    Urlprung  I,  10^ 
Vielleicht  stammen  sie  von  den  Scliaafen  her  1,  in- 
—     Bemerkungen    zu    Dr.    M,   Herz    AufTatze:    üher  in    1 
Brutalimpfung    u.    f.  w.   11,     i38;     111:    5.     Unttt.V 
^'chung   feiner   Gründe    g^gen    diefelben    11,    140.    l) 
Beantwortung   der   Frage:    ob    in    VerKätnils   so  d« 
Kinderblattern-lmpFung   von   der  Vaccination  nur  ^ 
nig  zu  erwarten  fey?  II,  142.      Es   fterben  mehr  Kia- 
der   an   geimpften   Blattern,     ala    nach   Herz   BebMp- 
-tung  von  2000  eins   11,    143.      Refultat    der  Blaiiern- 
Impfung  11,    142;    ferner  der  Kulipockenimpfun^  H. 
i45-      ^^'6   Vaccinalion    ift    das     sicherfte    und  witi 
Mittel  die  Kindertiattern  auszurotten  11,    fA«.     Foli- 
lieh  grofser  Gewinn   war  ihr  zu   hoffen    11  ^  lil.    • 
Beantwortung   der  Frage:    ob  die  Vaccination  ftir  die 
Gefundhelt    gefahrliche  Folgen   baCben    könne   lU,  5. 
Einwürfe    gegen   Herz   Meinung    darüber    111,    •».     ii 
Der   Organismus    modiBzirt    alle     auf    sie    »irkendes 
Schädlichkeiten   und   fucht  sie  fortzufcbafFen ,    um  Te 
mehr,    wenn    sich    ein  pathologifches  Secretiooscri;u 
findet.    Ibid.     b)  Das  Heer  von  Schärfen,    die  djraui 
entfteben  foUcn ,  ift  noch,  gänzlich   unerwiefen  lll,  if 
c)  Es   ift  nicht  gegründet,    da£s  mit  dem  Kuhblatter- 
citer  fchädiiche  Stoffe  in  den  Körper  übertrafen  wer- 
den  lll,    j2.      d)   Die   von   Herz     angegebenen   Falls 
gegen  die  Vaccine  bedeuten  nrcbta  11  f,  i3.    3)  Beant- 
wortung  df^r   Frage:    ob   von    der   Vaccination  auch 
kein    indin^kter  Nachtheil   zu   fürchten    fey?   111,  14. 
a)  Die  Vaccine  hebt  entweder   das  Perceptions •  odrr 
das  Reaciions- Vermögen  des  Körpers  für  die  BUnera 
ault  uwA.  e%  vKx.  Ve\tv  Vjxwtjl^  n^xVvcv^«^,  <ii^(]^  eine«  ^'on 


\ 
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*         ill^    l5.      Es'  ift  kein   Grund    da  zu  glauben,    dafs 
'  '   ^die  Vaccine   nAr'auf  eine   Zeitlang    den   Körper  für 
'  Blattern  fchütze;    denn  sie  i'chüizt  nicht  durch  Ablei- 

\  lung  etc.   faadern   durch   Alteration   der   ganzen  Con- 

a'  ftitutron  HI,  y8.     b)  Aus  4er  Diffefeqz  der  Form  der 

't  Blattern    und  Vaccine   lälst   sich    nicht   auf  Differenz 

ihrer  Wirkung  auf  denj  Körper  fchliefsen,  auch  nicht 
c«  '  auf  die  Ünmöjgüchkeit  der  fchützenden  Eigenschaft 
b!  *  der'let;Äern  llf,  20.  o)  Auch  sind  die  Diifijrcnzen, 
,•?*  welche  Herr  Dr.  Herz  angiebt,   nicht  richtig  111^   21. 

\t  d)  Hdben  wir  dem  zu  Folge  Grund  ^u  folgern ,    daf« 

f:<         die  Vaccine  vor  den  Blattern  FchutzeT  111,  26,     Noch 

einige,  kleine   Erinnerungen   zu    Herrn    Dr.   M,   Htrz 
'M        .  Auflatze  111,  28. 
;•?    Kuhvockevfrift^  Hunolds  Verfuche   über   feine   chemitche 

0  'Natur  111,   jtAß«     Frifch   besitzt    es    ammoniacalifche 
3f     '     Natur,  wird  durch  Wärme  verflüichtigt  und  fchon  an' 

der  Athmofphäre  zerletzi    lU,    147;     wird  entweder 
durch    ihren    SauerftofF    oxydiVt,     oder    durch    ihren 
^  Kohlenftoß    neutralisirt   111,    148.      Cautelen   hieraus 

i  lÜr  den  TmpF-Arzt.   Ibid.     Bremers  Gegeuverfuche  111, 

{  l5o.    Das  Wefen  des  Gifts  befteht  nicht  im  Ammonio  ' 

i       '     und  feine  Wirklamkeit  beruht   nicht   auf  der  Gegen- 

1  wart  delfelben  111,  i5l. 

1  Kuhpocken-Impfiine,  Beitrag  dazu  111.  44.  Eine  einzige 
Blattern-PuUel  hob  «fchon  die  Empfänglichkeit  für  die 
Vaccine  auf  111,  4^»'  ^^'  ^^^^  ^^^  einer  frifch  gcöf- 
netea  Kiihpocke  erzeugte  fchon  in  12  Stunden  eine 
völlig  ausgebildete  Vaccine:  Ibid.  Unglücklicher, 
aber   nichts   gegen    die   Vaccine    beweifender   Fall    in 


Halle  111,  47>  ^^i  Hunden  erzeugte  sie  die  Hunde^ 
krankheit  111,  A().  Schon  vor  19  Jahren  in  England 
vorgenommen   111,    i54.     Eprtgang   derfelben   in  Cis- 
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alpinien  111,  i54;  in"  Petersburg  111,    164.     Refultat« 
der  Impfungen  in  Cisalpinien  111,  iÖi'~'i64* 


T^hnhardts   Gefundhc/itstranh ,    über    111,     194.      Urlheil 

des  Herausgebers  darübier  111,   lofi. 
Lelbei'verftopinng,     beifpiellofe    und    räthfelhafte    Dauer 

einer  IV,  iSg. 
l^icliennfnunf^en ,  Erinnerung  an  ihren  Werlh  llt^  ^<^, 
Luftrohret     Gefchichte    einer   KaffeeboVive^    ^\^  \v^  w 

Monate  in  derfelben  aufhielt  1,  101. 
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tymphGefriße,  4ie  Thätigkeit  «fer,  iß  im  küiÄidw 
Alter  Ich  wacher,  als  ^ie  der  abfonderaden »  nnd^- 
ber  die  Geneigtheit  g\x  Orüfen  -  Verüopfun£eB  w^ 
Skropheln  gröl^er  I,  g^ 

M. 

Maf^mepidemie,  111,  36.  Beftiffer  Schweif,  Strangs« 
dabei  TU,  37—38.  Mafernfieber  ohne  Mtfeni  lü. 
38.  ■  Efatfchied  sich  durch  eine  Art  falfcher  BUuai. 
Ibicf  Complication  anderer  Ausfclflaee,  befondai 
"des  NelTelausfchlaga  damit  III,  3^;  ferner  Wir» 
complication  111,  40.  Charakter  de%  Fiebert  diW 
Ibid.  Grofse  Muscular- Mobilität  dabai  111,  4i 
Greise  Wirkung  des  Laugeixlftlsea  ^egea  die  1«*» 
111,  44'' 

MeJTerfchhtck^r ,  Gefchichte  einea  angeblichen,  and  ^Sm 
Leichenö&iung  111,  123. 

Metaßaje,  rlieumatifche,  QeTclijchte  einer  VereitffBa| 
des  Kniegelenks,  vvelche  darauf   entftanden  11,  l63. 

Meteorismus,  Veränderung  deflelben  clurck  AuixiAunf 
des  gekohlten  Waflcrftoffgafos  ex  ano  111,  i3a. 

Miich'verfH Zungen  bei  Sectionen  nach  dem  '  Kindbrttf. 
rinnenfieber  beobachtet  11,  lo—  Sie  sind  wefeniiich 
mit  aenjfelben  verbunden  11,  14;  und  chemifck  «• 
•wiefea  11,  i5.  Die  in  die  Bauchhöhle  sind  ge^Jl^ 
lieber  als  die  in  die  Gedärme,  Hie  Gebärmutter  oder 
Scheide  11,  ii^;  gerährlicber  noch  Hie  auf  die  Lon- 
gen- und  die  Brufthöhle  11,  z5,  Folgen  der  leuien 
Ibid.  Ferner  sie  exiftiren  nicht  ohne  ein  afibenifdie« 
Fieber  11,  45. 

Mineral-Säuren^  Erklärung  ihrer  Wirkung  I,   145. 

Möhren ,  gerieben ,  oder  mit  Milch  oder  Waffer  gekorht, 
als  Nahrungsmittel,  für  Säuglinge  zu  empfehlen  I,  L|^ 

N. 

Nahrungsmittel  für  Säuglinge  I,   t49- 

Nachrichten  t     kurze    und    medizinilche     Neuiakeitea  I> 

148;  11.  i63;  111.  i85;  IV,  189.  ^ 

Nervenficber t   über   die  fogenannte   entaündliche  Art  det 

felben  IV,  Ö7. 
Nervenkrankheiten  y     fernere   Bemerkungen    über   di«  Vi- 

ulolCiute  \TV  dt'AvCelheiv  l , .  i3q. 
Nieren  ,     metV^^iütOCx^^  T^;^Wm^W   ^^x\s£5s5,>s^  la  finen 
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''  '  '    . 

dige   Gefcbicbte   einer  ^hronifclien   Krankheit  derfei- 
ben  111,  87,     LeicbcDÖfnung  nach  derfelben  111,  107. 

Nothmittel  für  Scheintödte  I,  i5o. 

Norderncy ,  Seebad  dalelbft  IV,  160. 

X^ufsöl,  fein  Nutten  bei  den  Flechten  IV,  179. 

O.  .  .  . 

Phrenzf^ang ,  G^lvanisisnus  i£t  £eht  wirkfam' dagegen  IV, 

134. 
Oleum  Tartan,  per  dellanium ,  vorzüglich  wirkfaiÄ  grofse      - 

Muscular-Mobilität  111,  44 
Opium  ift  in  kleinen  Dofen   ein  vorivigÜcbes  Reizmittel 

im  Kindbetterinnenfiieber  11,    32:    vorzüglich  mit  ^Z- 

call  pegetalf.   ncetatHm"*  l\ ,   33.     In    den   grKifsten  Do- 

len   ift  unwirlliMa   gegen  heftige   Cönftricuo  uierh  11, 

67-^-71- 
Organismus,  Winke  über  die  veränderten  Krafie  deffelben 

im  kranken  Zuftande,  U,  167. 

P.    ' 

Paralysis,  Anwendung  des  Galvanismut  in  derf(^ben 
11,  96,  118 — 123. 

Perinaeum ,  Bemerkungen  über  die  Zerreifsung  deflelben, 
ihre  Verbütnng  und  Heilung,  uebft  einer  Beobach- 
tung 11,  176.  ' 

Perhinisinus t  Beitrag  xur  Gefchi^te  und ,  "Widerlegung 
deffelben  I,  i53.  £r  wirkt  e^ig  und  allein  durch 
die  Gewalt  der  Imagination,  loid.  Nachgemachte, 
hölzerne  Nadeln  wirken  wie  die  metallifchen,  erleich> 
lern  Schmerzen,  beleben  gelähmte  Glieder  u.  f.  w. 
I,  l54 — 169. 

Petroleum  und  Efftnt,  äff.  foedlt.,'  beftätigtef  Nutzen 
diefer  Mifcbune  beim  Bandwurm  -1  V,.  182. 

Pollutionen ,  Gefchichte  eines  durch  sie  Ünglüklichen 
und  Anfrage,  ob  he\  ihm  die  Caftration  vorzunehmen 
fey  oder  i^icht?  111,  168.  Werden  vermehr  durch 
Infibulation  lli,  170. 

Pollutio  diurna  lli>  172. 

R. 

Kadix  rliabarbari  indigena  111,  192. 

J^eic/is,   über,   chemifche  Theorie  der  Heilkande  I^  ^&^» 

Deffen  Fiebenaittel.     tjber  d\e  N^v^un&eD^  ^iS^s^^ql 

/.   J4a.  ^ 
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Beizmiitel',  eiwas  übet  den   Ua terfdiledi  derfriben  11,  r^ 
Rhabarhar,' \n\}kvLCa\i(^let,    Bekannunachung  derfelben  tsi 

ihrer  Wirkung  111,    190,       Unterfcljied   derfelben  wt 

der  ausländifchen  111,    jgr.       BeiUnanun^  der'Fills. 

wo  sie  vorzu*ieben  ift.  Ibid. 
Roob  juniperi   mit   einem  decocto    rad.    gramin»  innertc: 

empfoblen  beim  Tripper  111,   193. 
Ruhr,    Anwendung   aufserordeatlicher   Dofen    der  Ipec* 

cuanha  in  derlelben  11,  i68.  * 
■  -  ( 

'S. 

Sahina  mit '  QuaCsia  und  Calmuswtirjcel  in  der  Gidt 
IV,  ii3.        ;      .     .    _ 

Sä/ie\  giebt  es  einen  primitiven  krankhaften  Zuftand  der- 
felben oder  nicht?  iV,   Ii8r-f22. 

Säuglinge,  neues  Nahrungsmittel  für  diefelbjen  I,  149. 

Säuren,  über  ihre  Anwendung  im  Faulfieber  und  imm- 
nen  Entzündungsfieber  nadi  Reich  1 ,  37,  Siebe  Mi- 
neralHiuren.  Ferner  etwas  über  ihren  äulserlichea 
Gebrauch  I,  147. 

Salabwurzel,.  vorzüglich  zu  empfehlen  gec^en  die  Dic- 
rhoe  im  KIndbetterinnenfieber  11,   37. 

Salzfäure  fteht  der  VitrioUäure  im  Wechfelfieber  naci 
I,   143.     Vermindert  epileptifche  Zufalle  IV,  143. 

Süharlncht  über,  und  beConders  über  die  Zuläfsigkeit  ib- 
riphloglftifcher  Mittel  in  demi'elben  IV,  23.  Ür*« 
die  VerwechCelung  delfelben  mit  dem  Schailaclifrierel 
IV,  25  Blutigel  von  Nutzen  in  einem  fehr  lie^vo.« 
IV,  28.  Diarrhoeen  und  Blutflii-Qe  sind  wohlrbau: 
in  demfelben  IV,  3o.  Über  den  Unterfchicd  ile» 
Scharlachs  vom  Frielel  und  die  Verbindnng  beiil« 
ly,  37.  Die  eigenthümlich  riechenden  Schwtiil»* 
sind  cnarakteriftircn  beim  Friefel.  Ibid.  Brown» 
Theorie  diet'er  Krankheiten  IV,  33.  HartnJcXi-s 
Verfchloflenhelt  der  Haut  beim  Scharlachfriefel  IV, 
4t.  Unwirkfamkeit  reizender  und  Niitisen  antinblo. 
giftifcher  Mittel  bei  demfelben.  Ibid.  "N'icarirend  •  S*- 
cretionen  bei  demfelben  IV,  43-  Tod  durch  Dialfeh 
1er  nach  dem  Scharlach  iV,  4S.  Hartnäckige,  nicht 
kritifche,  fogar  lüdtliche  Drüfengefchwulft  nach  dei»- 
felben.  Ibid.  Auffallendes  Verhältnifs  der  Sterbiiib- 
keit  des  kindlicben  ^Iters  gegen  das  Erwachfeaere. 
Ibid.  Wahrfcheinlicbe  Urfache  davpn  IV,  4^».  T'»ii- 
liehe»  Scharlach    na^ch  h«ftigero   Schreck    «ntfumlMa. 
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Ibid.  Uöber  die  ncrvofe  Art  deffelben  IV,  5o.  Kön- 
nen '  Ausleerungen  durch  den  Darmkanal  im  erjten 
Anfatifre  der  letztern.  nützlich  feyn?  nebfc  Beantwor- 
tung diefer  Frage  IV,  5o — ßi*  -^"^  *^®™  Pulfe,der 
Wärme  etc.  kann  man  nicht  beftimmen,  'ob  das 
Scharlach  in  flamm  atorifch  oder  nervös  ift  IV,  6f. 
Vertragen  sich  topifche  Blutausleerungen  mit  dem 
allgemeinen  afthenifchen  Charakter  des  Uebels?  IV. 
64;  ferner  mit  örtlichen  afthenifchen  Affektionen? 
IV,  ^"j — 70.  Anwendung  hievon  auf  die  Halsentzün- 
dung beim  Scharlach  IV,  70.  Ein  zu  recl^iter  Zeit. 
künftlich  erregter  Schweifs  gewährt  oft  völlige  Immu- 
nität vor  dem  Scharlach  .IV,  78.  Kranköngefchichte 
dazu  IV,  7g.  >.  . .       *    ' 

^charlachßchcr,  über  Hahnemanns  Präfervativmittel  gegen 
daffelbe  11,  162, 

Scheintodte,  Nothmittel  Kir  diefelben  I,  r5o. 

Schwefel,  über  die  chemifche  Wirkung  deffelben  in  der 
Gicht  IV,  iq3.      '    '  ^ 

Seebad,  neues,  auf  der  oftfriesifchen  Infel  Nordemcy 
und  zu  Cölberg  IV,  180.  Vergteichung  des  Waffers 
der  Nord-  und  Oft-See  IV.  i«i. 

icduin  acre,    neuer 'Verfuch  damit   in   der  Epilepsie«  11, 

168.  ;  '  '  -    . 

Semiotik,  über  ihre  Wichtigkeit  1,  77. 

Skrophcln  Und  Drüfen^Verftopfunge»,  warum  sie  vorzüg- 
lich dem  kindlichen  Aher  eigen  sind?  I,  96. 

^peichelßnfs  y  heftiger  und  lange  anhaltender  bei  einem 
Krampf-Afthma  urid  Wafferfucht  111,  63. 

^liUzifche  Methode,  vorzüglich  heilfam  gegen  den  Keich- 
huften  111,  i86— 188.     / 


T. 

Tabacksblätter  äufserlich  auf  den  Körper  gelegt,   erregen 

Schwindel,   Erbrechen   und   sind   als    Belebungsmittel 

beim  Scheintode  zu  empfehlen  I,   i5r. 
Taubheit,   Anwendung   des  Galvanismus  in  derfelben  11, 

96,  129-132. 
Taubftumme ,   Anwendung   des    Galvanismus    bei   denfel- 

felben  IV.  i3q— i33. 
Tic   douloureux,    gekeilt    durch    den    GAlraniimui    lY, 

134--.I36,         V        V 
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Trippen  «"«^t^r  \rlxr\.  \>t,  HandeU  Miu-  I  dage««  uii 
Empfehlung  eijier  andern,  i'elir  wiiA^Umeä  Mfedwdc 
HI,  ip2. 

Tjphiis,  ZwelFel  gegen  Brownes  Verwerfung  kalter G* 
tränke  und -einer  kalten  Lult  in  demieluen  1,  i^ß. 

V. 

Valerimta  ift   ein   vorzüglicbes  Reizmittel    im  Kinülel;^ 

rinnenfieber  11,  32. 
Venerifches  Giß,    über   die  Wirkungsart    deffclbcB  iii 

Vereiterung  des  Kniegelenks  durch  rheun?atifche  Mtfi- 
ftafe  eiitftanden  11,  i63;  und  durch  Selaceum  tfbeili 
11..  i(;6.  .  ^         * 

Vitnolfaiira  bei  byfierifclien ,  liypochondrifclien  Befchwer- 
den,  im  Veitstanz,  in  de4 Epilepsie ,  ge^en  Ziiara 
und  Zuckungen  mit  glücklichem  Erfolge  aoüewecdt'- 
I,  i4o.  Beitrag  zur  Gefchichte  dieffes  Miueli  lb.i. 
Ferner  vorauelich  wirklam  in  Weclifoliiebern.  feiliii 
wo  China  Ichadete  I,  141.  Fortgei'etzte  Benierkno- 
gen  über  ihre  Jlollkräfie  in  Nervf^nkrankbeiten  1- 
i3p.  Vorzug  derfüiUen  vor  der  Salzfaur«  im  Wcci»- 
l'elfieber  I,    ii^3. 

W. 

Waffetf licht ,  Complication  derfelben  mit  einer  Enier«.» 
lil,  3i.  Compliclir  mit  Kramp  IIA  fthma  und  mit  u=- 
gewöhulicheii  Zerriiitinigf»n  edler.  Innerer  Theiie  lll. 
(ti — 86.  Colo/|uiiiteudecüCt  mit  Bier  vorzüglich  »ifk- 
fani  in  derfelberi  111,  66. 

Wechfetßebcr ,  vorzügliche  Wirkungen  der  Vitriolfaurt  in 
denii'elben  I,    14  t. 


